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Bei der Sammlung des Stoffes zu dieſem Werke hat 
der Verfaſſer eine Kürze in der Schreibart beobach⸗ 
tet, weldye in dem reich angefüllten Inhaltsverzeichniß zu 
erfennen ift. Er hielt biefe Kürze für nothwendig wegen 
der Menge von Gegenjtänden, die im Buche enthalten find. 
Eine andere wichtige Abficht des Verfaſſers war, in einem 
hellen Lichtpunfte jene Grundfäße politifcher und reltgiöfer 
Freiheit zu zeigen, für deren fichere Feftftellung viele unferer 
Borfahren Heimath, Vermögen, ja felbit Leben aufgeopfert 
haben. 

Den Muth, die Ausdauer und die Tugenden unferer Vaͤ⸗ 
ter fönnen wir nur bewundern, wenn wir betrachten, welche 
Hinderniffe fie zu überwinden, welche Mühfeligfeiten fie zu 
erdulden hatten; mit welcher unverzagten Standhaftigfeit 
fie eine Wildniß in fruchtbare Felder verwandelten, eine 
Regierung von gleichen Gefeten einführten und einen Zus 
fluchtsort für die Unterdrückten aller Völker gründeten. 

Der Berfaffer, welcher gelernt hat—wenigftens bis zu 
einem gewiffen Grade —den Werth; des Segeng zu fchägen, 
welcher den Nachkommen der Pilgrimme zu Theil geworden 
it, möchte nun auch fein Scherflein beitragen zum Wohl der 
gegenwärtigen und zufünftigen Gefchlechter. 

Diefes Werk fol ein Buch; für Familien und für Schulen 
fein und jene größeren Werke erſetzen, die ſich nur wenige 
vermögende Leute anfchaffen können, Die Größe der Schrift, 
mit welcher es gedruckt iſt, fest den aa in den 
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"Stand, feinen Leſern mehr Stoff zu liefern als anfänglich 
für das Werk beftimmt war; und fo gibt er in einer Duo 
dezform fo viel Lefeftoff, als gemöhnlidy in einer Oktavform 
gefunden wird. Trotz diefer Gedrängtheit wird man finde, 
daß dieſes Werf die wichtigften Begebenheiten der allges 
meinen Gefchichte dieſes Landes enthält. 

Bevölferung, Wohlftand, Hülfsquellen und zunehmende 
Berbefjerungen in den Staaten und Territorien, im Vers 
gleich gegen einander, find beſonders angeführt worden ; 
demnach iſt das Buch eine Quelle nüßlicher Belehrung für 
diejenigen, welche ihren Aufenthaltsort verändern wollen. 

Ein ganzes Gapitel dieſes Werks ift einer Ueberſicht der 
weftlichen Staaten und Territorien gewidmet worden. Es 
liefert eine Befchreibung der Geftalt des Landes, feines Bos 
beng, feiner Produfte, Lage und Ausdehnung, feiner Flüffe, 
ber Zunahme feiner Bevölferung, feiner Anfiedelungen, 
u. ſ. w. Der Berfaffer beabfichtigt dabei, allen Leſern eine 
nügliche Belehrungstabelle zu liefern ; beſonders aber foll fie 
zum Bortheil der Emigranten dienen, 

C. B. T. 


Einleitung. 


Geburt, Erziehung und Jugend des Columbus. Seine Entdedung 
en —n Die Entdedungen Eaboto’s, Hudfon’s, und Ans 
ere 

Chriſtoph Columbus—Ztatienifc Colombo—wurde um 

das Sahr 1435 in der Stadt Genua geboren, in einer 
armen aber angefehenen und verdienftlichen Bamilie. Seine 
Eltern waren Dominico Colombo und Sufanna Fontanas 
rofa, feine Gattinn. Sein Vater trieb dag Gewerbe eines 
Wollkämmers, welches auch feine Vorfahren, in mehreren 
Gliedern, getrieben zır haben fheinen. Man hat verfucht 
zu beweifen, daß er von berühmter Abfunft fei; mehrere 
adelige Häufer haben Anfprüche auf ihn gemacht, feitvem . 
fein Name fo berühmt geworden, daß er eher Auszeichnung 
verleiht als empfängt. Vielleicht find einige Davon ges 
gründet; denn zu jener Zeit haben die Fehden in Italien 
viele der edelften Familien geftürzt und zerjtreut. Während 
ein Kamilienzweig in den herrlichen Erbbefigungen_ der 
Schlöffer und Ländereien blieb, vermifchte fich oft ein anderer 
mit den geringiten Bewohnern der Städte. Jedoch iſt die 
Thatfache, von wo Columbus abftamme, von feiner weſent⸗ 
lichen Bedeutung für feinen Ruhm; daß er der Gegenjtand 
des Wettſtreites zwifchen verfchiedenen adeligen Familien 
it, beweiit mehr fein DVerdienft, als die berühmteite Her⸗ 
funft. Hierüber urtheilte fein Sohn Fernando fehr richtig : 
HMeine Meinung it, fagte er, “dag mir weniger Ehre 
von irgend einer Ahnenfchaft zu Theil würde, als davon, 
daß ich der Sohn eines folchen Vaters bin.” 

Golumbus war von vier Kindern das ältefte; er hatte 
zwei Brüder, Bartholomäus und Joachim —ins Spanifche 
Diego überſetzt —und eine Schweiter, von der man weiter 
nichts weiß, als daß fie fich an einen Mann geringen Stans 
bes verheirathet hat, Namens Joachim Bavarello. 

Columbus fernte, noch fehr jung, Leſen, Schreiben, Rech⸗ 
nen und Sprachlehre; auch machte er einige Fortfchritte im 
Zeichnen. Gr zeigte frühzeitig eine große Wißbegierde nach 
geographifchen Studien und einen unmiderftchlihen Hang 
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zum Seeleben. In fpätern Lebensjahren, wenn er mit einem 
feierlichsabergläubigen Gefühl zurücblidte auf die durchs 
laufene Bahn, betrachtete er jene frühzeitige Gemüthsitims - 
mung als einen von der Gottheit angeregten Trieb, der ihn 
veranlaßte zu ftudiren und ihm die Neigungen einflößte, 
welche ihn fähig-machten zu der großen Rolle, die er einft 
fpielen follte. Als fein Vater diefe Gemüthgrichtung be= 
merfte, fuchte er ihm eine für das Geeleben geeignete Er- 
ziehung zu geben. Er fihickte ihn deshalb nach Pavia auf 
die Univerſität, wo er Geometrie, Geographie, Aftronomie 
und Schifffahrtsfunde ftudirte ; auch machte er ſich vertraut 
mit der lateinifchen Sprache, welche Damals dag Mittel des 
Unterrichts und die Sprache der Schulen war. In Pavia 
blieb er nur Furze Zeit, die bloß hinreichend war, die Altz 
fangsgründe der nöthigften MWiffenfchaften zu erlernen. 
Seine fpäter bewährte durchgängige Bekanntſchaft mit dens 
felben war gewiß das Nefultat fleißigen Selbitunterrichts in 
zufälligen Stunden der Muße, während eines forgenvollen, 
rauhen und veräuderlichen Wanderlebens. Er war eines 


jener großen Naturgenien, die fich felbft zu bilden fcheinen; 


die, weil fie von Anfang an mit Entbehrungen und Hinders 
niffen zu kämpfen haben, fich eine Unerjchrocenheit im Trotz 
und eine Leichtigfeit in der Ueberwindung von Schwierigfeiten 
erwerben. Solche Männer lernen, mit geringen Mitteln 
große Vorhaben ausführen und felbit durch eigene Kraft 
und Erfindungsgeift das Fehlende erſetzen. Dieſes ift einer 
der merfwürdigften Züge in der Gefchichte Golumbus’. Ju 
jeder Unternehmung wird die Größe feiner Thaten erhöhet 
durch den Mangel oder Unzulänglichfeit feiner Hülfsmittel. 

Bald, nachdem er die Univerfttät verlaffen, begann er Das 
Seeleben in einem Alter von vierzehn Jahren, wie er jelbit 
berichtet. Weber diefen Theil feines Lebens berrfcht völlige 
Dunfelheit. Man vermuthet, daß er feine erften Seereiſen 
mit einem Fühnen Seecapttän gemacht habe, Namens Co— 
Iombo, welcher durch feine Tapferkeit fich ausgezeichnet und 
mit ihm weitläuftig verwandt war. 

Das Leben der Seeleute war in diefen Zeiten befonders 
mit Gefahren verbunden. Selbſt eine Handelsflotte war 
einer Kriegsflotte ähnlich; und ein Kauffahrer mußte ſich 
oft von einem Hafen zum andern durchfämpfen. Geeräus 
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berei war beinahe gefeßmäßig. Die Fehden zwifchen ben 
Staltenifchen Staaten; die Kreuzer der Gatalonier; die 
Kriegsfahrzeuge der Adeligen, welche in ihren Gebieten wie 
Feine Monarchen herrſchten; die Raubfchiffe und Gayer in 
den Kriegen mit den Mauren— machten das enge Scegebiet, 
in welchem die Seefahrt beſchränkt war, zum Schauplatz der 
kühnſten Gefechte und der entfcheidenditen Schlachten. In 
einer jo rauben Schule und von fo rauhen Fehrern mußte in 
Columbus der Grund zu einem tüchtigen Seemann gelegt 
werden. 

Während eines Zmifchenraums von mehreren Sahren 
haben wir von Columbus nur wenige Nachricht; bald war 
er auf dem Mittelländifchen Meere, bald in der Levante; 
bisweilen war er in Handelsunternehmungen, bisweilen in 
Kriegsabenteuern zwijchen den Stalienifchen Staaten be> 
fchäftigt 5 zu Zeiten auch in den heiligen Kriegszügen wider 
die Ungläubigen, unter dem gefahroollen Commando feines 
kriegeriſchen alten Vetters Colombo. 

Ungefähr um das Sahr 1470 Fam Columbus nad) Liffabon. 
Zu diefer Zeit war er in feinem Fräftigiten Mannesalter, 
und von einnehmender Gejtalt. Hier iſt der Plab, eine 
Befchreibung feiner Perfon zu geben, fo genau wie fie ung 
von feinen Zeitgenoffen überliefert worden iſt. Er war 
groß, ſtark und wohl geftaltet; fein Geſicht war länglich, 
weder voll noch mager; feine Gefichtsfarbe fihon, etwas 
fommerflefig und röthlich ; die Badenfnochen waren etwas 
hoch; er hatte eine Adlerenafe und Fichtgraue Augen, die 
leicht funfelten. Sein Haar war in feiner Tugend blond, 
aber durch Sorgen und Unruhen wurde es bald grau und 
ſchon in feinem dreißigften Jahre war es ganz weiß. Er 
war mäßig im Effen und Trinfen, einfach in feiner Kleidung, 
beredfam in der Interhaltung, einnehmend und Leutjelig 
gegen Fremde. Seine Liebenswitrdigfeit im häuslichen 

eben machte, daß alle die Seinigen ihm feft anbingen. Sein 
Blick hatte etwas herrfchendes und fein Betragen war 
würdig und erhaben. Er war von Natur zum Zorn geneigt, 
beherrfchte ihm aber durch feine Geiftesgröße; er befaß 
Höfliczkeit und fanften Ernſt; Sittlichkeit herrfchte in feinen 
Reden. Meährend feines ganzen Lebens beobachtete er 
genau die Gebräuche feiner Religion. Der Sonntag war 
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für ihn em heiliger Ruhetag, an welchem er nie aus einem 
Hafen abfuhr, außer im Fall dringender Nothwendigkeit. 

Während feines Aufenthalts in Liſſabon machte er die 
Bekanntichaft einer Dame von Stande, Donna Felipa, die 
in einem Klofter wohnte. Die Befanntjchaft wurde zur 
Anbänglichfeit und endlich zur ehelichen Verbindung. 

Als Columbus einmal feine Theorie entworfen hatte, 
bemächtigte fie fich feiner mit befonderer Gewalt: Er nahm 
als Grundſatz an, daß die Erde eine runde Kugel fei, die 
man von Dften nad) Beten umfchiffen fünne; und daß die 
Menfchen auf zwei entgegengefetten Punkten Fuß gegen 
Fuß ftehen, d. h. Gegenfußler fein müffen. 

Diefer große Mann entwarf, in einem Alter von ungefähr 
vierzig Sahren, den Man, auf einer Fahrt nach Weiten 
Ditindien zu erreichen. Da er felbft nur wenig Bermögen 
befaß und dies Unternehmen bedeutende Unterftugung erfors 
derte, fo legte er feinen Plan dem Senat von Genua vor; 
fein Wunſch war, daß eg feinem Vaterlande Vortheil bringen 
möchte, wenn der Erfolg gunftig ausftel. Cein Pan wurde 
aber, als mährchenbaft, verwerfen. Er ging num an den 
Hof von Portugal, wo Johann II. berrjchte, ein einfichtes 
voller und unternehmender König. Aber, obgleich die Vor: 
tugiefen fich) Damals durd) ihren Handelsgeiſt auszeichneten, 
fo fcheiterte doch Columbus’ Hoffnung an den Vorurtheilen 
der Großen am Portugiefifchen Hofe, Denen die Entſcheidung 
der Sache übertragen war. Dann wendete er fih an Iſa— 
bella und Ferdinand, die auf den Thronen von Gaftilien und 
Arragonien faßen. Zu gleicher Zeit fendete er feinen Bruder 
Bartholomäus —der wie er ein Seemann und feiner würdig 
war—nac, England, mit VBorfchlägen an den König Seins 
rich VII., welche aber— zu England's Fünftigem Glück— 
ebenfalls nicht angenommen wurden. Viele Jahre wartete 
Columbus vergebens am Gaftilifchen Hofe: der zerrüttete 
Zuftand der Finanzen des vereinigten Königreichs, verurs 
facht durch den Krieg mit Granada, verbot jede große 
Unternehmung. Als aber endlich diefer Krieg beendigt 
war, überwand Sfabella’8 gewaltiger Geift alle Hinderniſſe: 
fie erklärte fidy zu Gunften Columbus’, während Ferdinand, 
ihr Gemahl, alle thätige Theilnahme an der vermeintlich 
abenteuerlichen Unternehmung ablehnend, bloß feinen Nanten 
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dazu hergab. Alſo bewerfitelligte ein hohes weibliches Genie 
die Entdedung der einen Hälfte der Erdfugel ! 

Für dieſe wichtige Entdecfungsreife wurden nur drei 
Schiffe ausgerüfter,— zwei davon waren fehr Flein—mit 
neunzig Mann, für ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen. 
Obgleich die Unfoften der Ausrüftung lange das einzige 
Hinderniß bei diefer Unternehmung gewefen waren, fo bes 
trugen fie am Ende doc, nicht mehr als etwa fechzehn tau- 
fend fünf hundert Thaler. Um diefe Summe aufzubringen, 
veräußerte die Königinn ihre Juwelen. 

Columbus jegelte am 3. Auguft 1492 aus dem Hafen von 
Palos, in der Provinz Andaluſien. Zuerft fuhr er nach den 
Ganarifchen Inſeln; dann nahm er feine Richtung nad) 
Welten, etwa 33° nördlicher Breite. In diefer Richtung 
fegelte er zwei Monate lang fort, ohne Land zu entdeden; 
deshalb entitand unter feiner Mannfchaft allgemeines Mißs 
vergnügen und endlich eine wirkliche Empörung wider ihn. 
Trog feines Einfluffes und feiner ausgezeichneten Eigen⸗ 
fchaften als Befehlshaber, konnte er diefe Empörung nicht 
unterdrüden. Er mußte feierlich verfprechen: das Unter- 
nehmen aufzugeben und zurüczufegeln, wenn binnen drei 
Tagen fein Land entdeckt würde. Wahrfcheinlich hätte er 
feine Leute nicht fo lange von Gewaltthätigfeiten abhalten 
fonnen, während dieſer noch nie verfuchten und fchauer> 
vollen Reife, wenn fie nicht überzeugt gewefen wären, daß 
ihre Rettung grüößtentheils von feiner Gefchiclichfeit als 
Seemann und ale Befehlshaber der Schiffe abhing. 

Ungefähr um Mitternacht, am 11. Detober 1492 ertünte 
das Gefchrei: Land! Land !—E8 war eine der Bahama 
Inſeln, die Columbus San Salvador nannte; fie lag nur 
3° 30° mehr ſüdlich ald Gomora, eine der Ganarifchen In⸗ 
feln, von welcher er abgefahren war. Da er noch immer 
die feſte Meinung hegte, die er vor feiner Abreife hatte, fo 
glaubte er jett vor einer Inſel in der Nachbarfchaft von 
Indien zu fein. Weiter gen Süden fegelnd, entdedte er 
drei andere Sinfeln, die er Santa Marta, Ferdinand und 
Jſabella nannte. Endlich gelangte er zu einer ſehr großen 
Inſel; und von einigen mitgebrachten Eingebornen der Inſel 
San Salvador erfuhr er, daß die große Inſel Cuba genannt 
werde. Er gab ihr aber den Namen Juanna. Dann 
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fegelte er weiter und fand eine andere große Infel, die er 
Espanñola nannte, zu Ehren des Königreichs, in deffem 
Dienfte er ftand. Sie erbielt fpäter den Namen Hispaniola. 
Hier erbaute er ein Fort und legte eine Fleine Kolonie an. 
Dann rüftete er fich zur Nückreife, nachdem er mehrere Eins 
geborne, von den verfchtedenen Inſeln, an Bord genommen 
hatte. Unterwegs überftel ihn ein Sturm, der ihnen beinahe 
den Untergang gebracht hätte. Während des Sturms eilte 
Columbus, einen kurzen Bericht feiner Reife und feiner Ent⸗ 
deckungen in einem Wachskuchen zu verwahren. Gr hoffte, 
daß diefer wohl —wenn Schiff und Mannfchaft zu Grunde 
gingen—irgendwo ans Land gefchwenmt oder andern Sees 
fahrern in die Hände fallen würde, wodurd; die Kenntniß 
feiner Entdeckungen der Welt doc; zu Theil geworden wäre. 
Allein der Sturm ließ nach; und am 15. März 1493 kam Co⸗ 
lumbus glüclich in Spanten an, nachdem er auf diefer höchft 
wichtigen Reife fieben Monate und elf Tage zugebracht hatte. 
Bei feiner Anfunft wurden von dem König und der Künts 
ginn Patentbriefe für Golumbus, feine Nachfommen und Er⸗ 
ben ausgefertigt, zur Beftätigung aller Vorrechte, die in einem 
vor der Abreife gemachten Contract beftimmt worden waren. 
"Nicht nur die Spanier, fondern auch die andern Nationen 
von Europa, fcheinen damals mit Golumbus die Meinung 
angenommen zu haben, daß die neu entdeckten Länder einen 
Theil von Indien ausmachten ; daher erhielten fie von Ferz 
dinand und Sfabella den Namen “ Indien,“ in der Beftätts 
ung ihres früheren Gontracts mit Columbus. Diefer Name 
zutß auch noch, als man ſpäter den Irrthum erkannte; nur 
fagte man dann “ Weſt⸗Indien.“ 

Lichts Eonnte wohl mehr den Geift der menfchlichen Natur 
zur Thätigfeit Präftig aufmuntern, als die Entdeckungen, 
welche Golumbug gemacht hatte. Man verlor nun feine 
Zeit, man fparte feine Unfoften, eine Flotte auszurüften, mit 
welcher diefer große Mann die entdeckten Länder wieder aufs 
fuchen follte. Binnen fechs Monaten waren ſiebzehn Schiffe 
mit funfzehn hundert Perfonen reifefertig, unter welchen 
viele adelige Familien fich befanden, die ehrenvolle Aemter v 
beffeidet hatten. Perdinand, der nun auch die Vortheile 

tiefer Entdeckungen verfichern wollte, wandte ſich an den 
Pabit, um von ihm belehnt zu werden mit dem Herrichers 
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rechte über die neun entdeckten Länder, ſewie über alle, die 
zufünftig noch in Diefer Gegend entdeckt würden. Da es 
aber nöthig war, irgend einen religiöfen Vorwand dabei zur 
gebrauchen, fo gründete Ferdinand fein Begehren auf dem 
Lunſch: “ Er wollte die eingebornen Wilden zum Nömtfchs 
Kathelifchen Glauben befehren.” Diefer Plan hatte den 
erwarteten Erfolg. 

Columbus fegelte aus dem Hafen von Gadir am 25. Sep⸗ 
tember 1493. Bei feiner Ankunft auf Hispaniola hatte er 
den Kummer, zu erfahren, daß alle dort zurucgelaffenen 
Spanier, fechs und dreifig an der Zahl, von den Eingebornen 
getödtet worden waren, aus Rache für die Beleidigungen 
und Gewaltthätigfeiten, welche fie verübt. Columbus legte 
den an eimer Stadt aus, in einer weiten Ebene nahe an 
einer geräumigen Bai; dieſe Etadt nannte er Sfabella, zu 
Ehren der Königinn von Gaftilien, feiner Gönnerinn. Nachs 
dem er feinen Bruder zum Vice-Statthalter während feiner 
Abweſenheit ernannt, fegelte er weiter, am 24. April 1494, 
mit einem Schiffe und zwei Heinen Barfen, um noch mehr 
Entdefungen zu machen, Auf diefer Reife brachte er fünf 
Monate zu und fand viele Feine Inſeln an der Küſte von 
Guba ; jedoch feine von Bedeutung, als die Infel Jamaica, 

Kurz nach feiner Wiederankunft auf Hispaniola befchloß er 
einen Krieg wider die Indianer, deren Anzahl fich auf 
100,000 belief. Sie hatten alle mögliche Art von geſetzloſer 
Gewaltthätigfeit erfahren von Seiten der eingefallenen 
Fremdlinge; daher waren fie äußerft hartnädig und raches 
durjiig geworden: Leidenfchaften, die fie von Natur nicht 
oefannt hatten. Nachdem Columbus feine ganze Macht 
vereinigt, griff er die Indianer zur Nachtzeit an, als fie fich 
in einer weiten Ebene verfammelt hatten; und obne einen 
einzigen Mann zu verlieren, erfocht er einen vollftändigen 
Eieg. Im höchiten Grade zerftörend war dabei die Wirkung 
der Kanonen und Feuergewehre, die mit fürchterlichem 
Kracen unter die Dichten Haufen der Indianer Tod und 
Berderben fehleuderten. Auch hatte Columbus eine Fleine 
Anzabl Reiter bei fih. Die Indianer, welcye folche Ges 
fchöpfe nie gefeben hatten, glaubten, Roß und Mann feien 
eins; fie erftaunten über die Schnelligkeit ihrer Bewe⸗ 
gungen, und hielten ihren Ungeſtüm und ihre Stärfe für 
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unvoiberftehlich. Viele Indianer wurden getöbtet, viele zu 
Gefangenen gemacht und zur Sklaverei verurtheilt. 

Golumbus wär, bei feiner Abreife von Spanien, zum 
Statthalter der Neuen Belt ernannt worden; aber die 
falfchen Borftellungen feiner Feinde bewogen den König, 
einen Andern an feiner Stelle zu ernennen. Gr gab fogar 
Befehl, Columbus zu verhaften und ihn nach Spanien zu 
bringen ; und fo fehrte der hefdenmüthige große Mann in 
Ketten nad Spanien zurück! Zwar gab ihm der König 
bie Freiheit, aber nie feine vorige Amtsgewalt wieder. Ends 
lich, nachdem er von einer vierten Reife zurückgekehrt und 
Iſabella, feine Gönnerinn, gejtorben war, erlag er feınem 
unglücklichen Schiefale. Er ftarb den W. Mat 1506 in 
feinem fiebzigiten Lebensjahre. | 

Johann Caboto, ein Venetianer, und fein Sohn unters 
nahmen 1497 eine Entdeckungsreiſe, und fanden den 24. 
uni eine Snfel, die fie Prima Veſta nannten. (Später 
erhielt fie den Namen Neusfoundland.) Werner entdeckten 
fie eine andere kleine Inſel und nannten fie St. Sohn. 

Im Sabre 1584 kam Sir Walter Raleigh, im Dienite der 
Königinn Elifabeth von England, nach Amerifa. Er fuhr in 
den Pamlic-Sund (Nord-Carolina) nach Noanofe, nahm 
von dem Lande Befiz und machte davon, bei feiner Zurück 
Funft in England, eine fo glänzende Schilderung, daß es von 
Elifabeth den Namen “ Virginia” erhielt, in Anſpielung auf 
ihren unverehelichten Zuſtand. 

Bartholomäus Gosnold entdeckte 1602 einen Theil von 
Keus-England. Er fam zuerft an die Oftfüte—ungefähr 
43° nördlicher Breite—, entdeckte einige benachbarte Häfen 
und nannte fie Sap God und Martha’s Vineyard (Weinberg. ) 

Die Franzofen, welche bis 1524 Feine Entdeckungen vers 
fucht hatten, machten erft im Jahre 1603 einige Feine, und 
fingen an, fic in Port-Royal Can der Foundy Bat, Neus 
Schottland) anzuftedeln. 

Heinrich Hudfon entdeckte 1608 die Inſel Long-Island 
und den nach ihm benannten Hudſon⸗Fluß, der feinen Namen 
big jetst behalten hat. u 

Anmerkung —Die "biographifhe Skizze von Columbus’ Geburt, 
Erziehung und Jugendzeit ift aus dem vortrefilichen, vor einigen 
Jahren erichienenen Werke Wafhington Irving's. 
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Zweites Gapitel. 
Bon der Anfiedelung Jamestown bis zur Einfchiffung der Plymouth⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Entdeckung von Amerika durch Columbus gab dem 
Geiſt für Abenteuer, welcher jenes Zeitalter charakte⸗ 

riſirt, einen neuen Aufſchwung. Obgleich verſchiedene Mäns 
ner von Rang und Vermögen bei den Geſellſchaften waren, 
welche ſich in England zur Anſiedelung von Amerika gebildet 
hatten, ſo ſcheinen doch ihre Mittel beſchränkt und ihre erſten 
Verſuche äußerſt ſchwach geweſen zu fein. Die erfte Unterneh⸗ 
mung, eine füdliche Kolonie anzulegen, beſtand aus einem Schiff 
von hundert Tonnen Laft und zwei Barfen, mit hundert und 
fünf Mann, die beſtimmt waren, im Lande zu bleiben. Den 
Befehl über diefe Fleine Flotte erhielt Kapitän Newport, der 
am 19. Deeember 1606 aus der Themfe abfuhr. Bei der Er- 
theilung feiner VBerhaltungsbefehle, überlieferte man ihm brei 
mit dem Rathsſiegel verfehene Pacete, eins an Sapitän New⸗ 
port, eins an Gapitän Gosnold, und eins an Capitän Ratcliffe; 
fie enthielten die Namen der Rathsmitglieder für die Kolonie. 
E8 war ihnen befohlen, diefe Padete nicht eher zu öffnen, als 
24 Stunden nach ihrer Ankunft an der Küfte von Virginien ; 
alsdann follten die Namen der füniglichen Räthe befannt ges 
macht werden. Hierauf follte der Rath fich einen Präftdenten 
wählen, der zwei Stimmen haben follte. Diefer fonderbaren 
und unerflärlichen Verheimlichung find größtentheilg die Miß- 
helligfeiten zugefchrieben worden, welche die Koloniften bei 
ihrer Ueberfahrt veruneinigt und fpäter bedeutend die Forts 
ſchritte der erften Anfiedelung gehemmt haben, Newport, deffen 
Beitimmungsort Roanofe war, nahm den Umweg bie 
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weftindifchen Snfeln, und hatte eine vier Monate lange Ueber: 
—— Drei Tage ſpähete man, vom Maſtkorbe aus, nach 
and, ohne welches zu entdecken; ſchon rüſtete man ſich 
ernſtlich zur Rückkehr nach England: da entſtand plötzlich ein 
Sturm und trieb glücklicher Weiſe das Schiff an den Eingang 
der Cheſapeake⸗Bai. 
Am 236. April 1607 erblickte man Cap Henry und gleich dar⸗ 
auf Gap Charles. Eine Anzahl von ungefähr ſechs und dreißig 
Mann, voll Ungeduld zu landen, fuhren bei Gap Henry an's 
Ufer, wurden aber fogleich von den Eingebornen angegriffen, 
welche fie ald Feinde betrachteten; und in dem erfulgenden 
Gefechte wurden beiderfeits mehrere verwundet. Das erfte 
Geſchäft der Koloniften war nun, das nächfte Land, deffen 
Anfeben fie entzücte, auszufundfchaften und fich einen Mat 
für ihre erfte Anftedelung auszufuchen. Cie fuhren einen 
großen fchönen Fluß hinauf, den die Eingebornen Powhatan 
nannten, der aber num den Namen Sacobsfluß (James-Ri— 
ver) erhielt. Man befchloß, die erfte Anftedelung der Kolonie 
unmittelbar anzulegen, an der Nordſeite einer Halbinſel. 
Diefen Pat benannten fie, ſowie den Fluß, nad) ihrem König 
Sacobeftadt (Jamestown.) 

Hier fliegen fie am 13. Mat, an's Land. Nachdem man 
die Packete geöffnet, wurde Wingfteld vom Rath zum Präfis 
denten erwählt. Aber unter nichtswürdigem, unverantworts 
lichem Borwand wurde Smith vom Rath ausgefchloffen, — 
Johann Smith, deffen Muth und Talente ihren Neid erregt 
zu haben fcheinen, und der bei der Weberfahrt eingeferfert 
worden war, auf die unmwahrfcheinliche, nicht zu behauptende 
Befchuldigung: er hätte die Abficht gehabt, den Rath zu 
ermorden, fich miderrechtlich die Regierung anzumaßen und 
ſich zum König von Virginien zu machen. 

Die Koloniften kamen bald in's Handgemenge mit den Sins 
dianern, von welchen fie plöglic; angegriffen wurden, während 
fie mit Arbeiten befchäftigt waren. Die Indianer wurden 
jedoch von dem Feuern des Schiffes erſchreckt; und bald fam 
ein einſtweiliger Vergleich mit ihnen zu Stande. Dbgleich 
Newport mit zum Rath ernannt worden war, erhielt er Befehl, 
mit dem Schiffe nach England zurückzufehren. Die Zeit feiner 
Abreife nahete heran. Smith's Ankläger, fcheinbar einen Grad 
von Menfchlichfeit zeigend, die fie doch nicht fühlten, ſchlugen 
vor, daß er mit Newport zurückfehren follte, anftatt ſich in 
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Pirginien verfolgen zu laſſen. Aber mit Stolz ſich feiner Uns 
ſchuld bewußt, verlangte er eine gerichtliche Unterfuchung ; und 
mit Ehren freigefprochen nahm er feinen Sis im Rathe. 
Newport fegelte, ungefähr den 15. Juni, nach England ab mit 
Zurücklaſſung einer Barfe und etwa hundert Perfonen, das 
mals die einzigen Engländer auf dem Feftlande von Amerika. 

Alſo befchränften jich, hundert und zehn Jahre nachdem 
Gaboto das Feitland entdeckt, und zwei und zwanzig Jahre 
nachdem Sir Richard Grenville eine Gefellfchaft von Anfieds 
lern nach Roanofe gebracht hatte, die englifchen Befigungen in 
Amerika anf eine Halbinfel von wenigen taujend Adern Land, 
bewohnt von einer Kleinen Anzahl Menfchen, welche mit Mühe 
fih gegen die fie umringenden armfeligen Indianer halten 
fonnten, und größtentheild von Europa aus das Brod erhiels 
ten, von dem fie lebten. Der Vorrath von Lebensmitteln für 
die Golonie war mit fehr geringer Borficht beforgt worden, 
und feineswegs hinreichend für ihre Bedürfniffe ; dazu Fam 
noch dad die Lebensmittel im Schifferaume bei der langen 
Ueberfahrt verborben waren. 

Während Newport’s Hierfein hatte man Theil an dem Ue⸗ 
berfluffe der Matrofen genommen; bei feiner Abfahrt war 
man auf die Lebensmittel aus der allgemeinen Vorrathskam⸗ 
mer befchränft. Diefe waren zugleid) knapp und ungefund ; 
denn fie beitanden täglich für die Perfon nur aus einer Pinte 
wurmftichigen Waizen und Gerfte, gefocht in einem gemeins 
Khaftlichen Keſſel. Diefe elende Nahrung vermehrte die bö- 
jen Krankheiten, welche von der großen Hite und dem feuchten 
Klima (da das Land noch unbebauet und fumpftg war) unter 
Menfchen entitehen mußten, die durch ihre Kage allem Unge— 
mad ausgefest waren. „Funfzig von der Gefellfchaft ftarben 
vor dem Monat September ; unter ihnen Bartholomäus 
Gosnold, von dem die Unternehmung ausgegangen war, und 
ber fo viel zu Ihrer Augfithrung beigetragen. 

Diefe traurige Tage wurde noch durch innere Mißverftänds- 
niffe verfchlimmert. Man befchuldigte den Präfidenten der 
Beruntreuung der Borräthe, und der Schwelgerei an der Tafel 
mit Rindfleifch und Brod, —jetzt die größte Verfchwendung I— 
wihrend Hungersnoth und Tod unter feinen Abenteuerges 
noſſen wütheten. Kein Verbrechen konnte, in der öffentlichen 
Meinung, abjcheuficher fein. Dazu fam, daß er ertappt 
worden war in einem Verſuche, fich von feinen Gefährten und 
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ihrem Mißgeſchicke zu trennen und in der Barke abzufahren, 
die Newport zurückgelaſſen hatte. Der allgemeine Umwille 
konnte nicht laͤnger zurückgehalten werden: Wingfield wurde 
abgeſetzt und Ratcliffe zu ſeinem Nachfolger erwählt. 

Maͤßigung und Ueberlegung find oft Die Töchter des Un— 
glücks. Diefer elende Zuftand bewog die Koloniſten zu einem 
Betragen gegen die benachbarten Indianer, welches, fur den 
Augenblick, den Zorn der Letzteren entwaffnete und fie verans 
laßte, ſolche Lebensmittel herbeizubringen, welche die Jahres⸗ 
zeit ihnen gab ; und dadurch retteten fie Die Uebriggebliebenen. 
Cine andere nicht minder wichtige Folge des Mißgeſchicks der 
Koloniften war das Gefühl ihrer Drobenden gemeinfchaftlichen 
Gefahr, welches fie bewog, ſich dem unterzuordnen, deffen 
Zalente am Beten den Forderungen der Nothwendigfeit ent 
fprachen und geeignet waren, fie aus den fie umringenden 
Schwierigfeiten zu reißen. 

Gapitän Smith, einft eingeferfert und vom Rath ausge— 
fchloffen durch den Neid derer, welche feine Ueberlegenheit 
fühlten und haften, war, nach bewiefener Schuldloſigkeit, mit 
Mühe zu dem ihm beitimmten Amte gelangt; feine Geſund— 
heit war unverleßt, fein Geift ungebengt, feine Urtheilungs— 
fraft ungefchrwächt erhalten worden, in der allgemeinen Trubs 
fal und Noth. Ihm wurde, durch einftinnmige Bewilligung, 
alle gefegliche Gewalt übertragen; und bald gab er, durd) 
fein eignes Beifpiel, den Andern Kraft und Energie in der 
Ausübung feiner Befehle. 

Sn Samestoron wurden fogleich Befeftigungen angelegt, die 
nöthig waren, um den plößlichen Angriffen der Wilden zu 
widerftehen. Mit vieler Mühe, wobei Smith immer der Erite 
war, baute man jolche Wohnhäuſer, die binreichendes Obdach 
in rauher Witterung gewährten; dadurch wurde die Geſund⸗ 
heit Aller wiederhergejtellt und erhalten. Seine eigne Bes 
quemlichfeit fetste er der von Andern nach. Zur Zeit der Korn⸗ 
erndte, welche bei den Indianern dte Zeit des Weberfluffes iſt, 
drang er an der Spibe eines Fleinen Haufens in das innere 
des Landes, und verfchaffte feinen Gefährten die reichlichiten 
Borräthe, die er von den freundlich gefinnten Indianern Durd) 
Gefchenfe und Bitten erhielt, von den feindlichen durch offene 
Gewalt und Plünderung, wobei er ihnen noch großen Schaden 
zufügte. Während er auf diefe Art außerhalb befdyiftigt 
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war, richtete er ftets feine Aufmerffamfeit auch auf die innern 
Angelegenheiten der Kolonie. 

Es giebt wenige Beifpiele, daß Menfchen, fo unfähig fle auch 
fein mögen zu befehlen, freiwillig von hohen Aemtern ſich zus 
rüczieben, wenn fte folche einmal verwaltet haben. Daher 
it e8 nicht zu vermundern, daß der vorige Präfident mit Miß- 
vergnügen einen Andern über ſich gejegt fah. Unwürdige 
Menfihen greifen leicht zu unwürdigen Mitteln; alfo fuchte 
jener durch allerlei Ränke mit den Unruhigen und Mißver: 
gnügten der Kolonie feine verlorene Amtsgewalt wieder zu 
gewinnen. Als diefe Berfuche fehlfchlugen, wurden, erſt von 
Wingfield und Kendal und dann vom Präfidenten Ratcliffe 
feldit, in Berbindung mit Martin dem einzigen noch übrigen 
Rathsmitgliede außer Smith, Pläne gemacht, in der Barfe 
davon zu fahren und das Land zu verlaffen. Alle diefe Ans 
fihläge wurden durch Smith's Wachfamfeit und Energie ent 
decft und vereitelt. 

Jetzt fehmeichelte man fich mit der Hoffnung, die Kolonie 
in Ruhe zu erhalten und fo viel VBorrath an Lebensmitteln zu 
haben, bis die Schiffe, welche man im Frühjahr von England 
erwartete, frifche Lebensmittel mitbringen würden. Dieſe 
Hoffnung wurde größentheils durch eine Begebenheit vereitelt, 
die Anfangs mit den unglüclichiten Folgen drohte. 

Smith war bei einem Verſuche, die Quelle des Chickaho⸗ 
miny⸗Fluſſes zu erforfchen, entdeckt und von einem zahlreichen 
Haufen Indianer angegriffen worden. Nach einer fehr tap- 
fern Gegenwehr wollte er fich, fechtend, zurückziehen; und 
indent er feine Aufmerkſamkeit dem Feinde zumandte, ſank er 
bis an den Hals in einen Sumpf und war nun genöthigt fich 
zu ergeben, Die Indianer wollten ihn auf der Stelle tödten : 
da rettete ihn feine Geiftesgegenwart. Er hatte einen Sees 
fompaß bei fich, den er ihnen zeigte und deſſen Eigenfchaften 
fie mit Erſtaunen und Ehrfucht gegen ihn erfüllten. Er er 
zählte ihnen Davon mehrere Gefhichtchen; ihre befondere Ber: 
wunderung erregte das Spiel der Nabel, die fie fehen und 
doch nicht berühren fonnten. Sie führten ihn im Triumph 
durch mehrere Dörfer nad; dem Palaft Powhatan's, des 
mächtigften Königs im Lande, 

Hier wurde Smith zum Tode verurtheilt; mit dem Kopf 
auf einen Klotz gelegt, follte ihm der Hirnfchädel mit Keulen 
zerjchmettert werden. Schon ee man ihn zum Richtplag 5 
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fchon bückte er fich herab auf den Todesklotz: da kam Pocas 
hontas, des Königs dreizehnjährige Tochter, herbeigeftürzt ; 
feinen Kopf in ihre Arme nehmend, legte fie den ihrigen auf 
den Block und hielt fo den Todesſtreich auf. Ihr Vater, bei 
dem ihre bisherigen Bitten um Smith’s Leben vergeblich ges 
wefen waren, fand fich nun bewogen, e8 zu verfchonen und 
nad, vielen wilden Geremonien fchickte er ihn zurück nad) 
Jamestown. 

Bei ſeiner Zurückkunft daſelbſt, fand er, nach einer Abweſen⸗ 
heit von fieben Wochen, die Kolonie auf acht und dreißig Per⸗ 
fonen zufammengefchmolßgen, von denen die meiften entſchloſſen 
waren, das Land zu verlaffen, welches für Menfchenleben fo 
ungünftig zu fein fchien. Smith fam gerade zu rechter Zeit, 
um die Ausführung diefes VBorhabeng zu verhindern. Durch 
Ueberredung, Drohung, ja durch Gewalt, wobei er felbit in 
Gefahr kam, brachte er die Mehrheit endlich dahin, ihr Vor⸗ 
haben aufzugeben. Die Entfchloffeniten waren ſchon in der 
Barfe, um abzufahren; da ließ Smith die Kanonen des 
Forts auf fie richten, mit der Drohung, fie in den Grund zu 
fchießen, wenn fie nicht blieben. | 

Durch ein verftändiges Betragen in ihrem Umgange mit 
den Indianern, unter welchen Smith nun in bobem Rufe 
ftand, war es den Koloniften gelungen, fich mit dem Nöthigs 
ften zu verfehen, bis zur Ankunft zweier Schiffe, weldye von 
England unter Capitän Newport's Befehl anfamen, beladen 
mit einem Vorrath von Lebensmitteln, mit landwirthfchaftlis 
chen Geräthen und einer Verftärfung von hundert und zwanzig 
Perfonen. Unter diefen waren viele vornehme Herren, einige 
wenige Adersleute und verfchiedene Juweliere, Goldarbeiter, 
u. ſ. w. Mit der äußerften Freude empfingen die Koloniſten 
diefen Zuwachs von Macht und Lebensmitteln; aber Smith's 
Einfluß verlor fich mit der Gefahr, die ihn verurfacht hatte, 
und es trat Daher eine VBernachläßigung der Manngzucht ein, 
welche die verderblichiten Folgen hatte. Zu den unflugen 
Gewohnheiten, die geduldet wurden, gehörte ein zu freier 
Handel mit den Eingebornen, bei welchem einige beſſere Ges 
fchäfte machten als andere, die dann, fich betrogen glaubend, 
mit Feindfeligfeit und Rachſucht gegen die Engländer im All 
gemeinen erfüllt wurden. 

Ungefähr um diefe Zeit fand man eine glänzende Erdart, 
bie ein Fleines Gewäffer hinetr Jamestown mit fich geführt 
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Schr ad die man fälfchlich für Goldſtaub hielt. Diefer Zus 
fat ymien bei den Koloniften den raſendſten Golddurft zu 
erregen; eine Leidenfchaft der erften Europäer, welche dag 
Feitland von Amerika befucht haben. Stith fagt, in feiner 
Gefchichte : “ Mean dachte an nichts mehr als an Goldgraben, 
Goldwafchen, Goldläutern, und Goldeinladen.” Bergebeng 
waren Smith’8 warme und vernünftige Vorftellungen : wie 
albern es fei, alle andern, unmittelbar nüslichen und noth- 
wendigen Gefchäfte zu verfäumen, um ein unficheres und 
ſchwaches Fahrzeug mit goldähnlichem Staub zu beladen ; 
man überjtimmte ihn und belud die Barfe zur Rüdfahrt mit 
einem Haufen glänzendem Koth, der an einigen Stellen im 
Lande gefunden wurde und den man mit habfüchtiger Ueber- 
frannung für Gold hielt. 

Ein Schiff fegelte im Frühjahr 1606 zurüd, beladen mit 
folchem vermeintlichem Goldftaub, und ein anderes am 2. 
Juni mit Cedernholz. Diefes waren die erjten Lieferungen, 
die je von einer englifchen Kolonie von Amerifa gefendet 
wurden. Die Folgen diefer unglüdlichen Thorheit wurden, 
wie vorauszufehen war, bald gefühlt: die Kolonie fing an, 
diefelbe Noth zu leiden vom Mangel an Lebensmitteln, welcher 
ſchon früher fie an den Rand des Verderbens gebracht hatte. 
Noch waren die englischen Anſiedler nicht weiter in's Land 
gedrungen, als in die nächte Umgebung des Jamesfluſſes. 
Smith hatte den ftolzen Plan entworfen : die große Chefa- 
peafe-Bai und die in diefelbe ſich ergießenden mächtigen 
Ströme zu erforfchen, fich mit den anmwohnenden Nationen 
befannt zu machen, ihre Bildung und Bevölferung fennen zu 
lernen, u. f. w. 

Diefe kühne Unternehmung begann er in Begleitung bes 
Doctor Ruffel, in einem offnen Boote von etwa drei Tonnen 
Laft, mit dreizehn Mann. Am 2. Juni fuhr er den Fluß 
hinab, in Gefellfchaft des legten von Newport's beiden Schif- 
fen, von welchem er fich am Gap Charles trennte. Bon hier 
aus unterfuchte er, mit unendlicher Mühe und Gefahr, jeden 
Fluß, jede Einfahrt und Bai an beiden Seiten der Gheafas 
yeafe, bis zur Mündung des Rappahannoc, wo die Lebens⸗ 
mittel zu Ende gingen und er nach Jamestown zurücffehrte. 
Am 21. Juli fam er dort an und fand die Kolonie in der 
größten Verwirrung und Unordnung. Alle, welche zuleßt, 
mit Sapitän Newport, angekommen, waren franf. Es herrſch⸗ 
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ten Mangel und allgemeine Unzufriedenheit mit dem letzten 
Praſidenten, der beſchuldigt wurde, daß er unrechtmäßiger 
Weiſe die Vorräthe vergeudete und die Leute ohne Noth 
plagte, indem er für fich allein ein Lufthaus im Walde bauen 
ließ. 

Die zeitige Dazwifchenfunft Smith's verhinderte, daß 
die Wuth in perfönliche Gemwaltthätigfeiten ausbrach. Die 
Geifter lebten wieder auf, die Anfichten erweiterten fich durch 
die Nachricht der neuen Entdeckungen. Man begnügte fich, 
den Präfidenten abzufegen; Smith, dringend aufgefordert, 
feine Stelle anzunehmen, lehnte fie ab. 

In drei Tagen waren Anftalten getroffen, regelmäßig 
Lebensmittel zu erhalten; zur Negierung der Kolonte wurde 
Ecrivener, Smith's treuer Freund, als BicePräfident ers 
nannt; und am 14. Juli ging Smith wieder mit zwölf Mann 
ab, um feine Entdeckungen fortzufegen. 

Bon diefer Reife Fehrte Smith am 7. September zurüd. 
Er hatte fich bis zum Susquehannafluffe gewagt und alle 
Länder an beiden Eeiten des Fluffes befucht; er war bie 
meiften Heineren und viele der großen Flüſſe hinaufgefegelt, 
big zu ihren Fällen. 

Wenn man bevenft, daß er, in einem offen Boote, über 
drei hundert Cenglifche) Meilen weit fuhr; welche Mühfelige 
feiten und Gefahren er zu beftehen hatte und mit welcher 
muthigen Geduld und Geiftesftärfe er ihnen begegnete ; 
wenn man erwägt, wie nüßlich und bedeutend er die Kennt⸗ 
niffe über Amerika bei feinen Landsleuten vermehrte—jo wird 
man nicht Anftand nehmen zu behaupten, daß wenige jemals 
unternommene Gntdefungsreifen den Unternehmern mehr 
Ehre gemacht haben, als diefe Reife dem Capitän Emith. 
Es ift bemerfungswerth, daß Emith, unter den Indianern 
an der Susquehanna, Beile, von den Franzofen in Canada 
fand; und daf er im umtern Theile der Chefapeafe-Bai auf 
eine Partie Indianer ftieß, die vom St. Lorenzfluſſe gefommen 
und mit den hier wehnenden Indianern im Kriege begriffen 
waren. 

Am 10. September, unmittelbar nach feiner Rückkehr zur 
Kolonie, wurde Smith zum Präfidenten erwählt und übers 
nahm diefes Amt. Bald darauf fam Newport mit einer 
neuen Verftärfung von Einwohnern an; unter ihnen waren 
zwei Frauenzimmer, die erften, welche fich in's Land wagten. 
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Newport brachte Feine Rebensmittel; doch die ausgezeichnet 
Fräftige und verjtändige Regierung des neuen Präfidenten 
Smith wußte Rath für Alles. Er hielt die Unruhigen in 
Ordnung, und feine amtliche Gewalt, verbunden mit feinem 

ten Beifpiel, brachte in der Kolonie einen folchen Geift von 
* und Mannszucht hervor, daß Ueberfluß und Friede 
darin herrſchten. 

Indeſſen war die Geſellſchaft in England, welche die Ans 
fiedelung unternommen, fehr unzufrieden geworden. Man 
hatte erwartet, eine Durchfahrt in die Suͤdſee und Minen 
von foftbaren Metallen zu entdecken, durch welche die Mit- 
glieder eben jo fchnell Reichthümer anhäufen würden, wie die 
Spanier im Süden. Sn allen diefen Hoffnungen waren fie 
ernftlich getäufcht worden und hatten bis jegt kaum einigen 
Vortheil für die gezahlten ſchweren Unfoften gehabt; jedoch 
gaben fie die Hoffnungen noch nicht auf und wiegten ſich in 
goldene Träume fünftigen Wohlftandes, 

Am 23. Mai 1609 erlangte die Gefellichaft einen neuen 
Freibrief, und einen frifchen Zuwachs von Abenteurern: 
einige von den erjten Adeligen und Bornehmen des Landes, 
von den meiften Sejellichaften London’g, viele Handelsleute 
und Handwerker ; alle gefegmäßig aufgenommen und beftätigt 
von dem Schatzmeiſter und der Gefellfchaft der Stadt London 
für die erſte Kolonie von Virginien. Sie erhielt, als ihr Eis 
genthum bewilligt, alle Länder, gelegen an der Seefüfte vom 
Gap oder Point Comfort zwei hundert Meilen nordwärts und 
eben jo weit füdwärts; ferner das Recht, unter eigenem 
gemeinfchaftlichem Siegel befondere Theile diefer Länder an 
Unterthanen oder Bürger abzutreten, mit foldyen Bedingungen, 
welche den Zwed der Bewilligung befördern fonnten. Die 
Gewalt des Präfidenten und des Raths von Virginien wurde 
aufgehoben, in England ein neuer Rath) gebildet und im 
Freibrief verordnet, daß die Gefellfchaft die Macht haben follte, 
alle erledigten Stellen im Rath durch Wahlen zu befegen. 
Diefer Rath wurde ermächtigt, alle Beamten für die Kolonie 
zu ernennen und zu erneuern, und alle Verordnungen für die 
Regierung derfelben zu ertheilen, mit dem Vorbehalt, daß fie 
nicht wider die Geſetze von England fein dürften. Erlaub⸗ 
nißfcheine auf fieben Jahre wurden ausgefertigt: alle freiwil⸗ 
ligen Perfonen nad) Birginien überzufchiffen und Waaren 
zollfrei dorthin zu verſchicken. Eben fo wurde, auf ein und 
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zwanzig Sahre, bewilligt: Freiheit von allen Hülfefteuern ir 
Virginien und von allen Auflagen der Güter: Eins und Aus⸗ 
fuhr von oder nach den Gebieten des Königs, einzig ausges 
nommen die fünf Pfund vom Hundert als Zollhausgebuhren. 
Die Gefellfchaft, alfo vergrößert, wurde nun in den Stand ger 
fett, Fräftigere Maßregeln als bisher für die Anfledelung des 
Landes zu nehmen. Alsbald wurden neue Schiffe ausgerüftet 
mit fünf hundert Auswanderern und den nöthigen Rebensmits 
teln. Lord Delawar wurde, auf Lebengzeit, zum Statthalter: 
und Generalcapitän ernannt; mehrere andere hochflüngende 
und unnütze Aemter wurden errichtet. Die Leitung des 
Unternehmens erhielt wieder Capitän Newport, Georg Soms 
mers und Thomas Gates. Verfchiedene Bollmachten wurden 
ertheilt zur Regierung der Kolonie bis zur Anfunft des Lord 
Delawar. 

Aus ſonderbarer Unvorſichtigkeit vergaß der Rath, unter 
dieſem Herren eine gewiſſe Rangordnung zu beſtimmen; und 
da ſie in dieſem Punkt nicht unter ſich in's Reine kommen 
konnten, beſchloſſen fie, auf demſelben Schiffe die Reiſe mits 
einander zu machen. Sie wurden von den andern Schiffen 
in einem Sturm getrennt, und nach den Bermudas-Infeln 
verfchlagen. Am Bord befanden ſich hundert und funfzig 
Mann, ein beträchtlicher Vorrath von Lebensmitteln, die neue 
Vollmacht und die Vorfchriften des Raths. Die übrigen 
Schiffe langten glüclich in Virginien an. 

Die neue Gefellfchaft beftand größtentheils aus widerfpäns 
ſtigen Taugenichtfen, von ihren Angehörigen weggeſchickt, um 
ſchlimmeren Scyiefalen in der Heimath zu entgehen; die 
Uebrigen waren meifteng arme vornehme Herren, gebrochene 
Krämer, Dienftboten, Wüftlinge und zügellofes Volk, die für 
das Land eher verderblicy al8 geeignet waren fein Wohl zu 
befördern oder zu behaupten. Zumeilen maßten fich diefe 
Menfchen die Gewalt an, über die Regierung zu verfügen, 
und fie nach Gefallen bald diefem bald jenem zu übertragen. 
Heut herrfihte der alte Statthalter, morgen ein neuer, übers 
morgen feiner von beiden: Alles war Gejeglofigfeit und Vers 
wirrung. 

Smith's Regierung wurde indeß nicht lange unterbrochen. 
Er erfannte bald, daß feine eigne Obergewalt gültig war bie 
zur Ankunft der neuen Negierungsbeamten ; alfo entfchloß er 
ſich, ſie auszuüben. Ohne Weiteres ließ er den Rädelsführer 
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der Empörer in's Gefängniß werfen; wodurch er auf eine 
Zeit lang Ordnung und Gehorfam wiederherftellte. Dann 
ſchickte er hundert Perjonen nad) den Fällen des Samesfluffeg, 
unter Weſt's Befehle, und eben fo viel nad; Nanfemond, unter 
Martin’s Befehle. Diefe Anfiedelungen wurden mit fo weni⸗ 
ger Klugheit geleitet, daß bald alle benachbarten Indianer ſich 
in Feinde verwandelten. Verſchiedene Abtheilungen wurden 
abgeſchnitten und ftelen Smith's Leitung und Unterftügung 
anheim, die auch ftets erfolgte. Da wurde die Kolonie durch 
einen traurigen Zufall der Hülfe eines Mannes beraubt, def 
fen Geift und Energie fie mehr als einmal gerettet hatten aus 
verzweifelten Lagen, in welche fie durch Thorheit und Lafter 
geiturzt worden war. | 

Bei feiner Rüdkehr von der Gefellfchaft an den Fällen des 
Jamesfluſſes, während er im Boote jchlief, fing fein Pulver: 
fa Feuer ; wobei er fo verwundet wurde, daß er das Bett 
büten mußte. Da fein Wundarzt in der Kolonie war, von 
dem er hätte Hülfe erlangen Fünnen, entſchloß er fich zur 
Rückkehr noch England und fchiffte fich Anfangs October 
dorthin ein. Bet feiner Abreife beftand die Kolonie aus uns 
gefähr fünf hundert Einwohnern. Diefe hatten jeßt drei 
Schiffe, fieben Boote; in der allgemeinen Borrathsfammer 
Lebensmittel auf zehn Wochen ſechs Stuten und einen Hengſt, 
eine Menge Schweine und Geflügel, einige Schaafe und Zie— 
gen; ferner Adergeräthfchaft und Neße zur Fifcheret ; hundert 
geitbte und erfahrne Soldaten, die mit den Indianern, ihrer 
Sprache und ihren Gebräuchen gut befannt waren ; vier und 
zwanzig Stüd ſchweres Geſchütz und drei hundert Musfeten ; 
nebit einem hinlänglichen Vorrath von Pulver, Kugeln und 
andern Waffen. 

Diefer fehone Zuftand wurde bald geftürt. Die Indianer 
erfuhren, daß der Mann, deffen Betragen und Gewalt fie jo 
oft gefühlt und gefürchtet, nun nicht länger im Lande war: 
und ſogleich ftelen fie über die Koloniften her. Da Weft und 
Martin ihre Boote und faft die Hälfte ihrer Leute verloren, 
wurden fie nach Samestoron zurücgetrieben ; alle Lebengmit- 
tel wurden verfchmwenderifch verzehrt und die Hungersnoth 
mwüthete bald ärger als jemals. Die unglüclichen Menfchen 
verzehrten ihre Pferde und die Körper der getödteten India⸗ 
ner; ja die Ueberlebenden verzehrten die Leichname ihrer 
Gefährten, die unter der Laft ihrer Leiden erlügen. Diefe 
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Unglüdöperiobe blieb lange in Erinnerung unter bem Namen , 
“Hungerzeit,“ (Starving-Time.) 

In ſechs Monaten war die Kolonie auf fechszig Perfonen 
zufammengefchmolzen, die fo entfräftet waren, daß fie nicht 
zehn Tage länger hätten leben können. Aus diefem unglück—⸗ 
lichen Zujtand wurden fie erlöft durd) Thomas Gates, Georg 
Sommers und Gapitän Newport, welche am 24. Mai 1610 
von den Bermudas⸗Inſeln anfamen.. Man befchloß, for 
gleich das Land zu verlaffen; und zu dieſem Zweck wurden die 
elenden Webriggebliebenen der Kolonie an Bord des eben anz 
gefonmenen Schiffes gebracht, das nad) England abfegelte. 
Keine Thräne wurde geweint, denn fein Einziger hatte auch 
nur einen Tag des Glücks hier gehabt. Aber fie begegneten 
im Fluffe dem Lord Delawar, der mit drei Schiffen und einer 
Berftärfung von neuen Anfiedlern und Perfonen von Enge 
land angefommen war. Durch ihn wurden fie bewogen zus 
rückzukehren; und am 10. uni fiedelten fie fi) von Neuem 
in Jamestown an. 

Am 10. Mat 1611 langte Sir Thomas Dale an, der zum 
Statthalter ernannt worden war. Gr brachte friiche Manns 
ſchaft und Lebensmittel, und fand die Kolonie fich erholend 
von ihrem vorigen trägen und dürftigen Zuftande. Die 
ganze Authorität des neuen Statthalters war erforderlich, um 
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten und die Trägen 
nnd Liederlichen zur Arbeit zu bringen. Da maıt einige 
Verſchwörungen entdedt hatte, fo wurde Kriegsgericht gehalten 
und die Strafe an den Schuldigiten augenblicklich vollzogen. 
Diefe Strenge, die im gewöhnlichen Zuftand der Gefellfchaft 
nicht hätte ftattfinden Fünnen und dürfen, wurde jeßt als 
notwendig erachtet und befprochen ; denn nur dadurch wurde 
wahrfcheinlich die Anftedelung gerettet. 

Anfangs Auguft langte Sir Thomas Gates mit ſechs 
Schiffen und einer bedeutenden Berftärfung von Mannfchaft 
und Lebensmitteln an. Er war zu Dale’s Nachfolger ernannt 
worden. Die Kolonie, welche fehr an Stärfe zugenommen, 
verbreitete fich num den Samesfluß hinauf und verfchiedene 
neue Anftedelungen wurden angelegt. Sm März 1612 wurde 
ein neuer Freibrief gegeben, der dem Schatzmeiſter und der 
Gefellfchaft alle innerhalb von dreihundert Stunden von der 
virginifchen Küfte gelegenen Inſeln im Ocean zuficherte, 

Es wurde verordnet, daß jährlich vier große Gerichtstage 
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von ben Abenteurern gehalten werben follten, um Angelegens 
heiten von Bedeutung zu verhandeln; für die gewöhnlichen 
Gefchäfte wurden wöchentliche Zufammenfünfte beftimmt. 

Zur Beförderung der Anfiedelung, die ſchon fo bedeutende 
Summen gefoftet hatte, wurde Erlaubniß ertheilt, in Eng. 
land Lotterien zu errichten ; die erften, welche jemals waren, 
Sie trugen dem Schate der GSefellichaft 29,000 Pfund ein. 

Gapitän Argal, von England mit zwei Schiffen angekom⸗ 
men, wurde in den Potomac nach einer Ladung Korn herum 
geſchickt. Er erfuhr, daß Pocahontag, die Smith’s Leben 
gerettet, und die beftändig den Engländern angehangen, das 
Haus ihres Vaters verlaffen und in diefer Gegend ſich ver- 
ftecft habe. 

Durch Beftechungen derjenigen, denen fie ſich vertraut, 
ließ Gapitän Argal fie bereden, auf fein end zu fommen, 
wo fie mit Achtung behandelt aber zurückgehalten wurde. Er 
nahm fie mit nach Jamestown. Sein Beweggrund dazu war 
die Hoffnung, daß durch den Befit der Pocahontag die Eng- 
länder Einfluß auf ihren Bater Powhatan gewinnen würden. 
Hierin täufchte er ficdh aber. Powhatan bot ihnen Korn und 
Freundfchaft für die Zurückgabe feiner Tochter; er wollte 
aber fich zu nichts verftehen, bis dag vergolten wäre, was er 
eine häßliche Verrätherei nannte. 

Während ihrer Gefangenfchaft in Jamestown machte fie 
Eindruck auf das Herz eines jungen in der Kolonie geachteten 
Mannes, Namens Rolfe, dem es auch gelang ihre Zuneigung 
zu gewinnen. Sie wurden mit Powhatan's Einwilligung 
verheirathet, der nachher beftändig ein aufrichtiger Freund der 
Engländer blieb. Diefes veranlafte einen Tractat mit den 
Chiccahominy, einem tapfern und mächtigen Stamme, der 
den Engländern ſich unterwarf und zinsbar wurde. 

‘m Jahre 1613 theilte Sir Thomas Dale eine beträchtliche 
Strede Landes in Stücke von drei Adern jedes, und gab diefe 
Stüfe an Einzelne als volles Eigenthum. Obgleich die 
Kolonijten einen großen Theil ihrer Arbeit der allgemeinen 
Sache widmen mußten, fo nahmen doch ihre äußern Verhälts 
niffe und Gewohnheiten jett ylößlich andere Geſtalten an. 
Betriebfamfeit machte fchnelle Fortfchritte und die Koloniiten 
fürdhteten feinen Brodmangel mehr, weder für fich noch für 
die neuen Emigranten, die jährlich von England anfamen. 
Im Frühjahr 1614 fehrte Sir mes Gates nach England 
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zurüc und übergab die Regierung wieder an Thomas Dale. 
Im nächiten Jahre wurden funfzig Ader Land in lauter 
Stücke abgeſteckt und vertheilt an Einzelne, mit der Erlaubs 
niß, darüber mit völligem Cigenthumsrechte zu verfügen. 
Ungefähr in demfelben Sahre—1615— wurde in Pirginien 
zuerit Taback gebaut, Diefes Kraut wurde vom Könige ver- 
abfcheuet, der all feinen Einfluß aufbot, deffen Gebrauch zu 
verhindern. Er fchrieb fogar dagegen eine Flugfchrift, die er 
Gegenftoß CCounterblast) nannte. Auch die Hauptmitglies 
ber des Parlaments und die Anftedelungsgefellfchaft waren 
dawider und erließen Edicte gegen den Tabadebau. Dennoch 
überwand diefes Kraut alle Schwierigfeiten, obgleich es beim 
erſten Berfuche einen widerlichen Geſchmack und unangenehme 
Wirfung hatte. Durch eine unbegreifliche eigenfinnige Grille 
ift es in allgemeinen Gebrauch gekommen und einer der wich. 
tigften Handelsartikel von Amerifa geworden. 

Im Frühjahr fegelte Eir Thomas Dale nad) England, 
nachdem er die Regierung an feinen Gtellvertreter Georg 
Neardly übergeben, der nad) einer ziemlich unbeftimmten Vers 
waltung ein Sahr darauf, im Mai 1617, Sapitän Orgal zum 
Nachfolger erhielt, der von der Gefellfchaft zum Vice-Statts 
halter ernannt worden war. 

Gapitän Orgal war ein Mann von "großen Talenten und 
energifchem Gemüth, aber felbftfüchtig, ſtolz und tyrannifch. 
Er forgte mit Umficht für die notwendigen Bedürfniffe der 
Kolonie. Das Kriegsgericht dauerte fort während des Fries 
dens; Brewster, dem von diefem willführlichen Gerichte der 
Prozeß gemacht wurde, wegen verächtlicher IBorte gegen den 
Statthalter, verurtheilte das Gericht zum Tode. Mit Mühe 
erhielt man einen Auffchub der Vollziehung diefes Urtheils, 
und auf Appellation an den Rath in England wurde es ums 
geſtoßen. Während das Kriegsgericht, jo berichtet Stith, ale 
allgemeines Landesgeſet, galt, war oder fchien der Vice-Statt- 
halter der alleinige Gefetgeber. Seine Gdicte tragen den 
Stempel der Strenge feiner Vorſchriften; aber einige zeigen 
von feiner Aufmerffamfeit für die öffentliche Sicherheit. 

Er befahl: daß Waaren verfauft werden follten mit 35 
Procent Vorſchuß des Preifes; daß Tabak an Zahlungs 
Statt angenommen werden follte zu drei Schillingen das Pf., 
bei Strafe von dreijährigem Dienft der Gefellfchaft ; daß Nies 
mand mit den Indianern handeln oder fie den Gebrauch der 
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Feuergewehre Iehren follte, bei Todesſtrafe; daß Niemand, 
ohne Erlaubniß des Statthalters Hirfche oder Schweine jagen 
follte ; daß Niemand fchießen follte, außer zur Selbftverthei- 
digung, bis ein neuer Vorrath von Schießbedarf angefommen 
fe, bei Strafe einjährigen perfünlichen Dienjtes; daß Nies 
mand, ohne des Statthalters Erlaubniß, an Bord eines 
Schiffes gehen follte ; daß alle Leute Sonntags in die Kirche 
gehen follten, bei Strafe, im erjten Linterlaffungsfall, von 
eimwöchentlicher Knechtfchaft, im zweiten von einmonatlicher, 
im dritten von einjähriger. 

Die Härte diefer Regierung erzeugte nothwendiger Weiſe 
viel Unzufriedenheit und die Klagen der Virginier famen end». 
lich auch vor die Gefellichaft. Da Lord Delawar geftorben 
war, fo wurde Meardiy zum Generalcapitän ernannt, mit dem 
Befehle, die Klagen des Volks gehörig zu unterfuchen und 
ihm Genugthuung zu verjchaffen. 

Der neue Statthalter fam im April 1619 an und erflärte, 
zur unausfprechlichen Freude der Koloniften, feine Abficht, 
eine KolonialeBerfammlung zu berufen. Dies ift eine Haupt⸗ 
epoche in der Gefchichte von Birginien. Bisher war alle ges 
fetsgebende Gewalt entweder von der Gefellfchaft in England 
oder von ihren Beamten hier ausgeübt worden ; bisher hatte 
das Volk feine Stimme in feiner Regierung gehabt, weder 
yerfönlich noch durch Vertretung ; immer waren feine wid 
tigiten Angelegenheiten durch Perfonen entfchieden worden, die 
unbekannt mit feiner Rage, allezeit anderes Intereſſe hatten, 
als das Volk. 

Diefe erite Verſammlung fanditatt in Jamestown den 19. 
Juni 1619. Damals war die Kolonie noch nicht in Grafz 
fchaften (counties) eingetheilt und die Abgeordneten wurden 
von den verfchiedenen Marftflefen ermwählt, fieben an der 
Zahl. Die Verfammlung, beitehend aus dem Statthalter, 
dem Rathe und den Wahlbürgern, hatten Plaß in einem 
Zimmer, wo man über alle öffentlichen Angelegenheiten 
berathichlagte. Die dabei verordneten Gefeße, die jet nicht 
mehr vorhanden find, fandte man nad) England zur Geneh⸗ 
migung des Schatzmeiſters und der Gefellichaft. Man fagt, 
daß fie verftändig abgefaßt waren. j 

Die Einwanderungen von England her blieben bedeutend 
und gefchahen auf große Unfoften der Gefellichaft. Bisher 
waren wenig Frauenzimmer über dag Atlantifche Meer herr 
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gefommen, Männer ohne Weiber konnten Birginien nicht 
als ein Land beftändigen Aufenthalts betrachten und Fehrten 
immer, fobald fie hier etwas Vermögen erworben, in ihr Va⸗ 
terland zurüd. Um diefer Gewohnheit, die fo verderblich für 
die Kolonie war, ein Ende zu machen, befchloß man, hundert 
Mädchen in die Kolonie zu fchicfen. Anfangs des Jahres 1620 
wurden neunzig, und im nächitfolgenden Jahre ſechszig junge 
Mädchen herübergebracht, über welche die jungen Pflanzer 
ſogleich verfügten. 

Der Preis einer Ehefrau wurde feftgefeßt, erft auf hundert 
und dann auf hundert und funfzig Pfund Tabad, den man 
damals zu drei Schilling das Pfund verfaufte. Eine fo übers 
nommene Schuld ward höher gehalten als irgend eine andere. 
Auch für die Erziehung der Kinder wurde geforgt und zur 
Gründung eines Gymnaſiums gefchritten, welches Wilhelm 
und Maria fpäter vollftändig errichteten. Ungefähr zu der⸗ 
felben Zeit erhielt die Gefellfchaft vom König Befehl, hundert 
träge und liederliche Menfchen nach Virginien überzufchiffen, 
die im Gefängniß des Hofmarſchals verhaftet faßen. Sie 
waren die eriten nach Amerifa gebrachten Uebelthäter und 
wurden, durch die Kolonie zerftreut, ein nüglicher und ans 
nehmbarer Zuwachs von Arbeitern. 


Drittes Gapitel 


Bon der Einfchiffung der Plymouth⸗-Geſellſchaft bis zum Schluß des 
Pequoten⸗Kriegs. 

Wir haben geſehen wie langſam und ſchwer die Fortſchritte 
der Kolonie zu einem ſichern und feſten Standpunkte geweſen 
find, obgleich Männer von großem Vermögen und Einfluſſe 
beim Volke fie unterftüst haben. Nun richten wir unſere 
Aufmerkfamfeit auf die Anfiedelung der Plymouth⸗Geſellſchaft. 
Sie erhielt zuerft 1606 vom König Sabob I. Freibriefe zum 
Beftt aller Länder in Amerifa, die zwifchen 34° und 45° nörds 
licher Breite gelegen find. Die Gefellfchaft hielt um königliche 
Beftätigung an, welche aber verweigert wurde. 

Endlich erhielt fie Erlaubniß von der Virginiſchen Geſell⸗ 
fchaft, fichh an der Mündung des Hudfonfluffes anzufiedeln. 
Es wurde befchloffen, daß erft ein Theil der Gefellichaft 
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Kirziehen und die Uebrigen mit ihrem Geiftlichen nachkommen 
ſollten, jobald die Anfiedelung begonnen. Dieſes verurfachte 
eine nicht zu befchreibende Trennungsfcene. Sie nahmen von 
einander Abjchted ;—bei Vielen war eg der leiste. —Sie ſegel⸗ 
ten von Holland nac Southampton in England, wo fie die 
andern Echiffe und ihre Freunde antrafen, welche fie von 
England begleiten follten. Dies war im Juli 1620. 

Am 5. Auguft fegelten fie von Southampton ab, waren 
aber, wegen des ungünftigen Wetters und der Schadhaftig- 
feit eines der Schiffe, zwei Mal genöthigt zurüdzufahren. 
Diefes Schiff mußten die darauf befindlichen Paffagiere, 
hundert ımd einer an der Zahl, verlaffen und auf den andern 
Schiffen untergebradyt werden, fo gut es gehen wollte. Am 
6. September nahmen Alle Abfchied vom Lande ihrer Väter, 
um nach einem andern ihnen unbekannten IBelttheile zu ziehen. 

Nach einer langweiligen Reife, in der Arche geborgen, unter 
dem Schutze des Allmächtigen der dem Sturm gebietet, lan— 
beten die Pilgrimme am Gap God, den 10. November, 1620. 
Die Holländer hatten, um den Hudfenfluß allein zu behalten, 
den Ecjiffmeifter diefer Abenteurer beftochen, damit er fie fo 
weit nach Norden fahren follte, daß fie ihren Beſtimmungsort 
nicht finden Fonnten. Cie hatten Kand und einen guten Hafen 

erfunden, aber die Ufer waren unfruchtbar und unfreundlich ; 
indeß fonnten fie, wegen zu fpäter Sahrszeit, nicht wieder zur 
See gehen. Sie fttegen an’s Land und danften auf den 
Knieen Gott, daß er fie Alle erhalten und fie glücklich an diefe 
unheiligen Ufer gebracht. Da fie fidy außerhalb der im Frei⸗ 
briefe bezeichneten Grenzen befanden, fo waren fie, hinft ichtlich 
ihrer bürgerlichen Regierung, in einer Art von natürlichem 
Zuſtande; deshalb machten und unterzeichneten fie einen bürz 
gerlichen Bund, durch welchen fie einzeln ſich verpflichteten, 
allen Verfügungen des Ganzen Gehorfam zu leiten, mit 
Anerfennung des Könige von Groß-Britanen, als ihres 
gefelichen Dberhaupts. 

In der Einleitung der Bundesacte heißt es: “Da wir eine 
Reife unternommen haben, um zu Gottes Ruhme, zur Beförs 
derung des chriftlichen Glaubens und zur Ehre unfers Königs 
und Vaterlands, im nördlichen Theile von Birginien eine 
Kolonie anzulegen, fo thun wir hiermit” u. ſ. w. Diefe Urs 
funde wurde am 11. November, am Bord ihres Schiffs, aus⸗ 
gefertigt. Johann Garver, ein Mann von ausgezeichneten 

8 * 
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Fähigfeiten und von hoher Frömmigfeit, wurde zu ihrem 
Statthalter erwählt. 

Die vor ihnen liegende Ausficht war folche, daß fie alle 
Andern als unfere Väter zurüdgefchredt haben würde. In 
einer heulenden Wildniß, bewohnt von wilden Heiden und 
wilden Thieren, im nahenden öden Winter, in den fchauerlichen 
Stürmen, noch ohne Obdach, ohne Wohnung, hatten fie nur 
eine Ruhejtätte:—das war Allee. Sie vertrauten Shm, 
ber zu feinen Auserwählten fpricht: “Der ewige Gott 
ift deine Zufludt. Er wird die Feinde vor 
bir wegtreiben und fagen: Bertilge fie!” 

Nach mehreren erfolglofen Berfuchen, einen paſſenden 
Wohnplag zu finden, fuhr eine auf Entdeckung ausgefandte 
Partie in den Hafen von Plymouth ein. Durch einen heftigen 
Sturm, in einer Decembernacht, mit ihrer Fleinen Barfe beis 
nahe ftrandend, wurden fie auf eine Inſel im Hafen geworfen. 
Dies gefchah am Freitag. Am nächiten Tage trocneten fie 
ihre Stleider, und befchloffen, auf diefer Fleinen Inſel zu bleiben, 
bis der Sabbath vorüber wäre. Diefe Fleine Gefellfchaft, 
etwa zwanzig Perfonen, feierte den nächiten Tag als einen 
Sabbath ; den erften, welcher jemals religiös gefeiert wurde, 
an der Küfte von Neus&ngland. 

Nachdem fie den Hafen unterfucht, Eehrten fie zum Schiffe 
zurück; die Anfer wurden gelichtet und die heilige Ladung in 
Sicherheit gebracht. Hier landeten die frommen Pilgrimme 
am 22. December, 16%. Sie nannten den Drt Plymouth, 
nad) der Stadt in England, von welcher fie zuletzt abgefahren 
waren, Nun hatten fie ein Vaterland, eine Heimath; aber 
dort oben! war für fie noch ein befferes Vaterland. 

Setzt mußten fie kämpfen mit der rauhen Jahrszeit, mit 
unzähligen Entbehrungen, in beftändiger Furcht vor einem 
wilden Feinde. Aber von Gott war ihnen der Weg gebahnt 
worden —eine verheerende Seuche, weldye unter den Eins 
gebornen etwa drei Sahre vorher gemüthet, hatte diefen Theil 
des Landes beinahe entoölfert. Daher wurden fie viele Jahre 
lang von den Wilden wenig beunruhigt. Haͤtten fie ſich, wie 
ihre Abficht war, am Hudfonfluffe niedergelaffen, mo es 
Wilde in Menge gab, fo würde höchftwahrfcheinlich die Feine 
Kolonie bald vernichtet worden fein. Unendliche Weisheit 
führte fie zu ihrer, ihnen bereiteten Wohnung. Wir haben 
es gehört mit unfern eignen Ohren, unfere Väter haben es 
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ung erzählt, wie du, o Gott! fie gepflegt und die Heiden aus 
dem Lande getrieben haſt.* : 

Die harte Jahrszeit, Die ungefunde Nahrung und die uns 
aufbörlichen Befchwerden bradıten diefer Fleinen Heerde allges 
meine und tödtliche Krankheiten, fo daß ſechs und vierzig Davon 
noch vor dem nächiten Frühling ftarben. Bon den Ueberles 
benden waren die meijten fehr krank. Wer kann diefe Feine 
Anzahl von Menfchen betrachten, —in einer unangebauten 
Wildniß, ohne verheifene Unterftügung vom Mutterlande 
ber; dem traurigen Winter eines rauhen Himmelsſtrichs 
ausgeſetzt; mit wenigen Lebensmitteln verfehen; gänzlich uns 
fähig und ohne Geräthfchaften zum Anbau eines neuen Lans 
des und demnach ohne Hoffnung Ffünftiger Erndte ; umgeben 
von einem wilden Feinde, deffen Tapferfeit und Aufenthalt 
ihnen unbekannt waren heimgeſucht von einer fchrecklichen 
Seuche, die oft an einem Tage zwei big drei von ihnen dahin⸗ 
raffte, zu deren Beerdigung die Ueberlebenven faum Kräfte 
genug hatten ; ohne zu verzweifeln, feit entichloffen, die weifen 
Fügungen des Himmels geduldig zu ertragen ;—wer kann 
dieſe Menfchen betrachten, ohne ihre Tugend zu bewundern ? 
eine Tugend, welche allein die Religion des Herrn Jeſu giebt; 
eine Baterlandsliebe, die nie erreicht worden ift von Rom's 
anerfannten Helden. 

Hätten fie blos die Abſicht gehabt, Eigenthum für ſich und 
ihre Nachkommen zu erlangen, oder ſich einen Ruhm als 
unternehmende Helden zu erwerben, fo wären fie unter der 
Laſt ihrer Leiden erlegen. Aber ihre Seelen wurden durch 
andere Hoffnungen geftärft : fie vertrauten der Weisheit des 
Himmels; fie glaubten feit, daß der Allerhöchfte hier feine 
Kirche gründen und erhalten, daß er die amerifanifche Wild⸗ 
niß zum Paradiefe und die Wüfte zum Garten des Herrn 
machen wollte. 

Bom Glauben anfgerichtet, und von feinen Verheißungen 
geftärft, fahen die frommen Pilger, wie alle Hindernifje vor 
ihnen verſchwanden. —Sie wußten, daß Gott feine Kirche oft 
mals in die Wildniß geführt hatte; aber fie war nie von ihm 
verlaffen worden. Er erhob den gerechten Mann vom Oſten; 
er brachte ihn in das unbekannte Land der Canaaniter; er 
gab fie feinem Schwert ımd Bogen preis, daß fie vor ihm 
zerftieben, wie Staub und Spreu auf dem Felde, bie der 
Wind umbhertreibt. 
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Am 5. April verlor die Gefellichaft Herrn Garver, ihren 
vortrefflihen Statthalter und Kirchenvorfteber. Sein er 
wählter Nachfolger war Herr Bradford, ein Mann von augs 
gezeichnetem Werthe, der bis zu feinem Tode 1657 alle Sahre 
—pier ausgenommen —zu diefem Amte erwählt wurde. Kurz 
vor Garver’8 Tode fam der Indianer-Sachem Maffafoit 
freundlicyer Weiſe nad) Plymouth, um mit der Kolonie einen 
Freundfchaftstractat abzufchließen, den er auch bis zu feinem 
Tode unverbrüchlich gehalten bat. Sein Nachfolger war der 
berühmte Sadyem “ King Philip.” 

Nach der erjten verheerenden Seuche waren die Bewohner 
von Plymouth allgemein fehr gefund, und die meiſten der 
erften Pflanzer, welche diefe Seuche überlebten, erreichten ein 
hohes Alter. Indeſſen waren ihre Entbehrungen und ihre 
Leiden, in Folge der Umſtände und ihrer Lage, auf's Höchſte 
geftiegen. Alles Eigenthum wurde Gemeingut, und diente 
zum Unterhalte des Ganzen. Die Bedürfniſſe des erften 
Jahrs verzehrten den größten Theil ihrer Verräthe. Aug 
Furcht vor den Eingebornen, von welchen ihnen einige drohende 
Winke zugefommen waren, mußten fie ein Kort erbauen, ihr 
Dorf ganz mit Pfählen einfchließen und beftändig Wache halten. 

Ber ihren erften Streifzugen, als fie einen ab zum Anſie— 
deln fuchten, während ihr Schiff vor Anfer lan, hatten fie etwa 
zehn Bufchel indianifches Korn gefunden, Das vergraben war, 
und für welches fie fpäter Die Eigenthümer bezahlten. Diefes 
Korn diente ihnen zur Erhaltung im erften Winter und zur 
Saat im nächſten Frühling. Von einigen freundlichen Indie 
anern lernten fte tie Art, das Korn zu bauen 5 jeded) entiprach 
ihre Erndte nicht ihren Bedürfniſſen. CHutchinfon glaubt, 
daß in der Kolonie Fein englifches Getreide gepflanzt wurde, 
bis im Sahre 1633, wo man einige Aehren Noggen bauete.) 

Die erften Hausthiere brachte man zur Kolonie 16245 vors 
her hatte man Feine gehabt, weder zur Arbeit ned) um Milch 
zu ziehen. Die glaubwürdigiten Gefchichtfchreiber verfichern, 
daß diefe Pilgrimme oft ganze Tage, ja Wochen hindurch, gar 
fein Brod gehabt, fondern nur von wilden Waldnüffen und 
Cchellfifchen gelebt haben. Ihr Mangel an Kleidung war 
gleich groß. Einige alte Schriftfteller begen die Meinung, 
daß die weife Vorfehung durch die große Sterblichkeit im 
erften Winter wahrfcheinlich die Kolonie vor dem Untergang 
durch Hunger bewahrt habe. | 
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Im zweiten Sommer nad) der Ankunft wurden die Kolo⸗ 
niſten von Hungersnoth bedroht durch eine große Dürre. Es 
regnete nicht von der dritten Matvoche bis Mitte Zuli. Ihr 
Korn, deffen Ausfaat ihnen die größte Mühe gefoftet, vers 
welfte in der brennenden Sonnenhige, und der größte Theil 
davon ſchien unmiederbringlich verloren. Die Indianer ers 
Fannten wohl durch diefe Ausfichten, daß die Koloniften, durch 
die Hungersnoth geſchwächt, ihnen bald als leichter Raub in 
die Hände fallen müßten. 

Ein allgemeiner Fafttag wurde angeordnet und mit großer 
Feierlichfeit beobachtet. Der Morgen wie der größte Theil 
des Tages war heiter und heiß ; aber gegen Abend zogen fich 
Wolfen zufammen und—ıivie Gottes begluctender Segen fiel 
num ein erquickender Regen berab auf die ſchmachtende Flur. 
Bon Neuem eritand die Natur. Und eine recht reichliche 
Erndte erfreute Die frommen auf Gott feftvertranenden Leute, 
die Ihm dafür ein allgemeines Dankfeſt feierten. Man 
glaubt, daß von diefem Dankfeſte unfer jährliches Erndtefeft 
den Urſprung babe. Diefe Begebenbeit machte einen erftauns 
lichen Eindrud auf die Eingebornen 5; und fie erfannten, dag 
der Gott der Chriſten groß und gut und ein Erhörer der 
Gebete fei.* z 

Im Herbite 1621 erhielten die Koloniften einen Zuwach 
von fünf und dreisig Freunden aus Holland. Im Jahre 
1625 ftarb zu Leyden ihr theurer Paftor, der Ehrw. Robin⸗ 
fon, im funfzigiten Jahre feines Alters; alfo fah er nicht 
mehr feine vielgeliebte amerifanifche Kirche. Nach feinem 
Tode fam der größte Theil feiner Gemeinde herüber nach 
Plymouth. 

Die zuerſt Ankommenden brachten Hrn. Wilhelm Brew⸗ 
ſter mit, einen Aelteſten der Kirche, welcher in hohem Grade 
den abweſenden Paſtor erſetzte. Er war ein Mann von 
Fähigkeit, Gelehrſamkeit, und großer Froͤmmigkeit, erzogen 
auf der Univerſitaͤt zu Cambridge. Als ein tüchtiger und nutz⸗ 
licher Prediger diente er der Gemeinde, während drei und 
zwanzig Jahren feit der erjten Anftedelung, bis zu feinem 
Tode; jedoch mit dem Beiſtande anderer Geiftlichen. 

Die Kolonie bejtand viele Jahre in Eintracht und vielleicht 
eben fo ausgezeichnet, ald irgend eine Gefellichaft neuerer 
Zeit, durch apoſtoliſche Gemeinfchaft, Lehre und Gebet. 

»Siehe Morton und Andere. 
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Sm Sahre 1621 erließ die BirginifchesGefellfchaft eine Ders 
ordnung zur Einfegung der Verfaffung der Kolonie. Sie 
beftimmten, daß von nun an in Birginien zwei hohe Natlıgs 
verfammlungen ftattfinden follten. Die eine, der Staatsrath, 
follte von dem Schatmeifter und von der Gefellfchaft ernannt 
und auch von ihnen abgefett werden fünnen. Der Zweck des 
Staatsrath war, dem Statthalter als vollziehende Gewalt 
durch Rath beizuftehen. Die andere, die GeneralAffembiy 
(Allgemeine Berfammlung), beitand aus dem Ctatthalter, 
den NRäthen und zwei Wahlbürgern aus jeder Stadt, vou 
den Einwohnern gewählt. h 

Die Affembly hatte die Macht, zu beratben und zn ents 
fcheiden über Gegenftänte der allgemeinen Wohlfahrt. Es 
wurde erflärt, daß fein von ter Aſſembly ausgegangenes 
Geſetz in Kraft treten follte, bis der Allgemeine Gerichtshof 
von England e8 beftätigt, und mit der Betätigung verfiegelt 
zurüdgefcyicft habe. Umgekehrt konnte der Gerichtshef von 
England fein Geſetz für die Kolonie erlaffen, ohne Bewilli⸗ 
gung der Affembiy. 

Sm Ssahre 1622 wurde endlich die Streitfache frenudichafts 
lich entichieden, welche feit einiger Zeit ftattfund zwifchen der 
Krone und der Gefellichaft z nämlich die wegen der Einfubr 
des Tabacks. Der König hatte auf diefen Artifel hoben Zoll 

elegt, während er feine Einfuhr aus fpantfchen Gebieten er; 
aubte. Er hatte ferner deſſen direfte Verſendung von Virgis 
nien nad) Holland eingefchränft, zu welcher die Geſellſchaft, 
wegen jener Bedrückung, bevvogen worden war. Jetzt wurde 
endlich beftimmt, daß die Gefellfehaft allein dag Necht haben 
follte, diefen Artifel in das Königreich einzuführen gegen eine 
Abgabe von neun Pence das und, nnd daß der ganze 
Ertrag der Kolonie nach England verfchictt werden follte. 

Nun flieg die Betriebfamfeit der Ktoloniften bedeutend. Im 
Frieden mit den Indianern, hatten fie ihre Anfiedelungen nicht 
nur an den Ufern des James⸗ und des Porkfluffes anggebreitet, 
fondern fogar bie zu dem Rappahannoc und dem Potowmac. 
Es wurde nım Außerft unbequem, alle Gerichtsangelegenhetz 
ten nad, Jamestown vor den Statthalter und den Rath zu 
bringen ; deshalb feste man die Conntygerichtshöfe von Virs 
ginien ein. | 

In diefem Jahre (1622), in welchem die Kolonie anfing 
bes Wohlſtands zu genießen, fand eine Begebenbeit ftatt, 
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welche fie von Grund aus erfchütterte und fie faft vernichtete, 
Powhatan, der mächtigfte Sndianerfönig in Birginien, ber feit 
der Berheirathung feiner Tochter mit Herrn Rolfe immer den 
Engländern getreu geblieben, war im Jahr 1618 geftorben. 
Sein Nachfolger Opechancanough, ein fühner und liftiger 
Häuptling, zeichnete ſich aus durch feine Eiferfucht und feinen 
Haß gegen die neuen Anftedler ; jedoch blieb für eine geraume 
Zeit der Friede ungeftört. Die Indianer erhielten Schießges 
wehre und ernten ſie gebrauchen ; fie hatten, als harmloſe 
Beſucher, allezeit freien Eintritt in die Wohnungen der Eng⸗ 
länder ; fie aßen an ihren Tischen und fchliefen in ihren Zims 
mern. Da ftelen, am 22. März, in einem Augenbli die 
Indianer über die Engländer her und ermordeten in einer 
Stunde drei hundert und fieben und vierzig Männer, Weiber 
und Kinder. Die Megelei wäre noch größer gemwefen, hätte 
nicht ein Indianer in der vorhergehenden Nacht einem 
Pace die Verſchwörung verrathen. Diefer brachte die Nach- 
richt fogleich nach Jamestown, von wo aug fie in die nädhften 
Anfiedelungen verbreitet und diefe dadurch gerettet wurden. 

Sobald diefe traurige Kunde nad) England fam, wurde 
ſogleich Anftalt gemacht, den Unglüclichen beizuftehen: der - 
Schatzmeiſter und die Gefellfchaft erhielten Waffen aus dem 
Zeugbaufe und verfcyiedene Schiffe, mit Hülfsmitteln beladen, 
wurden ſchnell abgefchict. 

Während die Virginier ihre Verlufte betrauerten, ward die 
Plymouth⸗Geſellſchaft von jener Hungersnoth heimgefucht, 
deren wir weiter oben erwähnten. 

Herr White, ein Nonconformifts (Abweichender) Geift- 
licher von Dorchefter—teffen Vorftellungen und Bemühungen 
einige feiner Landsleute, die fich an der Mafjachufetts-Bai 
angefiedelt, vonder Rüdfehr nad; England abgehalten hatten 

rachte mit großer Anftrengung eine Verbindung von meh. 
reren Männern zu Stande, welche fich zu den Meinungen der 
fogenannten Puritaner befannten. Cie befchloffen, an der 
Maſſachuſetts⸗Bai eine Kolonie—eine Zufluchtsftätte für ihre 
Glaubensgenoſſen —zu gründen. Zu diefem Zwed fam ein 
Zractat mit der Plymouth-Geſellſchaft zu Stande, durch 
welchen den Puritanern ein Theil von NeusEngland abges 
treten wurde; nämlich: Alles Land, innerhalb von drei 
Cenglifhen) Meilen ſüdlich vom Karlefluffe, drei Meilen 
nördlich vom Merrimadfluffe, und vom Atlantifchen Meere 
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bis zur Südfee. Die Gefellfchaft übertrug den Beſitz an 
Eir Heinrich Roswell und Andere, in März 1627. 

Eine Fleine Anzahl Pflanzer und Knechte wurde bald das 
ranf —— unter Endicot, einem tief Begeiſterten, der im 
September 162 den Grund von Salem legte, der erſten feſt— 
beftehenden Stadt in Maffachnfetts. Kurz nach der Bildung 
ber Puritaner-Gefellichaft, 1629, wurde unter Beftätigung des 
föniglichen Freibriefs eine zweite Einfchiffung für die neue 
Kolonie befchloffen und ausgemacht, daß jede Perfon, die zur 
Deckung der Unkoſten funfzig Pfund unterfchrieb, als erften 
Antheil zwei hundert Acer Land zum Beſitz erhalten follte. 

Alfo wurden fünf Schiffe ausgerüftet und befradytet mit 
allerlei Hausthieren und andern zur Anfiedelung nöthigen 
Gegenftänden. Im Mai 1629 fegelte die Gefellfchaft von 
der Inſel Wight ab, und langte im Juni in Salem an, bes 
ftehend aus drei hundert Männern, Weibern und Kindern. 
Dort fanden fie Endicot, dem fie feine Beitallung als Statt: 
halter mitbrachten. Nun beftand die Kolonie aus drei hun— 
dert Perfonen, von denen hundert wegzogen und die Stadt 
Charleston gründeten ; die Webrigen blieben in Salem. 
Unter Leßtern waren die Herren Hugginſon und Sfelton, 
beide ausgezeichnet durch Gelehrſamkeit und Frömmigfeit, 
und entfchloffen, thätig beizutragen zur Gründung der amert- 
Fanifchen Kirche. Diefe treuen Diener Chriſti, die mit der 
legten Gejellfchaft gefommen waren, widmeten fich dem gros 
Ben Unternehmen mit wahrer Herzlichkeit. 

Im Anfang des nächtten Jahrs wurden Sohann Winthrop 
zum Statthalter und Thomas Dudley zum Bice-Statthalter 
ernannt. Sie verließen England mit ein taufend fünf buns 
dert Perjonen, auf fiebzehn Schiffen, deren Ausrüftung über 
zwanzig taufend Pfund gefoftet. Im Juli 1630 kamen fie in 
Salem an. Unzufrieden mit der Lage der Kolonie, fuchten 
fie in der Gegend befjere Pläbe auf, fiedelten fich auf vers 
ſchiedenen Punften an, gründeten mehrere Städte und unter 
andern auch Boſton. 

Der Statthalter Winthrop war, ſeit ſeiner Ankunft bis zu 
ſeinem Tode, das Haupt und der Vater der Kolonie, die er 
in einem leidenden Zuſtande gefunden. Im vorhergehenden 
Herbſt hatte die Kolonie einen Zuwachs von etwa drei hun⸗ 
dert Perſonen erhalten, von welchen ſeitdem acht geſtorben 
und die Uebrigen in einem ſchwächlichen und kränklichen Zu⸗ 
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ftande waren. Ihr Kornvorrath war faum für zwei Wochen 
ausreichend und die andern Lebensmittel gingen zu Ende, 
Der Freitag, 6. Februar, war feftgefeßt worden als Faſt—⸗ 
und Bettagz aber ſchon am 5. Februar fam ein Schiff mit 
Lebensmitteln an, weshalb der Statthalter ein Danffeft 
anorbnete. 

Der folgende Winter fing im December mit großer Strenge 
anz umd wenige der neu gebauten Käufer waren behaglich 
und bequem eingerichtet. Des rauhen Klimas ungewohnt, 
litten die Leute jehr durch die große Kälte; viele ftarben 
davon. Beim Anfang des Frühlings 1631 war in den Anz 
fiedelungen die Gefundheit allgemein hergeftellt; aber die 
Kolonie war fehr verarımt und alle von England gekommenen 
Lebensmittel ftanden hoch im Preife. Das meifte mitges 
nommene Vieh war auf der langen Geereife und in ber 
großen Kälte ungefommen; Baumaterialien, Werkzeuge und 
dergleichen waren felten und nur gegen theure Bezahlung zu 
haben. Diefes Sahr batte man ſich mit dem Bau des india- 
nifchen Korns große Mühe gegeben, da es faft das einzige 
Nahrungsmittel war; und es geftel Gott, eine reichliche 
Erndte zu gewähren. | 

Bein Beginn einer jeden einzelnen Anfiedelung gedachten 
die Pflanzer an ihre große Sendung in die Wildniß, und 
richteten ihr erſtes Augenmerf auf die Begründung der Kirche 
Chriſti und die Einführung des Evangeliums. Die erfte 
Kirche nach der in Salem wurde gegründet zu Charlestown 
den 77. Auguit, 16305 kurz daranf auch eine zu Dorchefter, 
Bofton, Roxbury, Lynn, und Watertown. In weniger ale 
einem Sabre, nach Begründung der erften Kirche zu Salem, 
ftanden in der Kolonie fieben Kirchen da, wie goldene Leuchter. 
Im Sahre 1633 famen zur Kolonie die Herren Haynes — 
foäter Statthalter von Gonnecticut—, Stone, Hoofer und 
Cotton, drei der vorzüglichften Kichter der Kirche von News 
England. 

Am 21. Februar gab der König im Rath die Verordnung, 
die zur Abfahrt fertigen Schiffe, welche mit Paffagieren und 
Lebensmitteln nach NeusEngland beftunmt waren, aufzuhal⸗ 
ten. Aber diefe Verordnung fiheint nie pünktlich vollzogen 
worden zu fein, da die Auswanderungen beftändig, ohne 
merfliche Verminderung, fortdanerten. 

Wir wenden nun unfere Aufmerkſamkeit auf die Anſiede—⸗ 
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lung von Connecticut. Die Entdeckung des Connecticut 
fluffes machten 1633 die unternelimenden Leute von Plymouth, 
auf ihr eigenes Riſiko. Man fchiete fic an, am Fluffe ein 
Sandelshaus und eine Feine Gefellfchaft zu gründen. {ns 
zwiſchen wurde dem holländischen Statthalter, von dem Meifter 
eines Schiffs von Maffachufetts, der nach Neu-Niederland 
handelte, ein Erlaubnißſchein vorgezeigt, nach welchem vie 
Engländer in NeusEngland handeln und fich anfiedeln konn⸗ 
ten. Auch hatte der König diefen Theil des Landes feinen 
eignen Unterthanen bewilligt und gewünfcht, daß die Holläns 
der ſich nicht in Gonnecticut niederlaffen möchten. Der 
holländifche Statthalter erfuchte die Engländer, ſich in Con— 
necticut nicht eher niederzulaffen, als bis die Sache zwifchen 
ihnen ausgemacht wäre. Dies feheint eine Liſt des holländtz 
ſchen Statthalter gewefen zu fein, um die Engländer zurücs 
zu halten, big die Holländer ſich am Fluſſe feftgefegt hätten. 

Im September fuhren verfihtedene Echiffe den Gonnecticuts 
Fluß hinanf, um Handel zu treiben, Johann Oldham, von 
Dorchefter, durchreiite Gonnecticnt mit wenigen Leuten, um 
das Land zu befehen und mit den Indianern zu handeln. Gr 
fab, daß der intianifche Hanf auf den Wieſen im Ueberfluß 
wuchs, faufte taven eine Quantität und fand ibn beffer als 
den in England. Wilhelm Holmes, von Plymeuth, und feine 
Geſellſchaft verfertigten fogleich Das Geftell eines Hauſes, 
init den dazu gehörigen Brettern und andern Materialien, 
Inden das Ganze aufein Echiff’ und fegelten nach Gonnecz 
ticut. 

Im Fluffe angelangt, fand Holmes, daß die Hellänter ihm 
zuvorgefonmten waren; fte hatten an der Mündung des Fluf 
ſes zwei Kanonen aufgepflanzt und ein leichtes Fort errichtet, 
Cfpäter Hartford genannt.) Die Holländer verbeten ihm den 
Fluß hinauf zu fahren, ftellten fich zu ihren Kanonen, befahlen 
ihm die Segel zu ftreichen, und drohten zu feuern, wenn er 
nicht gehorchte. Er aber, ein Mann von Kopf, verficherte 
fie, daß er vom Statthalter in Plymouth einen Auftrag habe, 
den Fluß hinauf zu fahren, und das wollte er, Cie fuhren 
fort zu drohen und er fuhr fort den Fluß hinauf, landete am 
wejtlichen Ufer, in Windfor, etwas oberhalb eines Fleinen 

uſſes, wo er in aller Eile fein Haus auffchlug, und es gut 

efeftigte. Diefeg ift das erfte Haus, welches in Connecticut 
erbaut wurde. 
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Einige Sacheme, die urfprünglichen Beſitzer diefes Landes, 
waren von hier vertrieben worden durch die Pequoten; 
Holmes brachte nun jene, am Bord feines Schiffs, in ihre 
Heimath zurück. Zu derfelben Zeit errichteten die Holländer 
ein Handelshaus in Hartford. Nur mit großer Scywierigs 
feit fonnte Holmes mit feiner Gefellfchaft das Haus aufſchla⸗ 
gen, befeftigen und foiter behaupten. Ehe die Plymouth— 
Gefellfhaft den Fluß in Beſitz genommen, hatte fie die 
Holländer eingeladen mit ihr zu handeln; aber fobald man 
fand, daß fte ſich am Fluffe feſtſetzen wollten, bereute man die 
Finfadung, und that alles Mögliche, ihre Anfiedelung zu 
verhindern. 

Am 8. Juni Fauften die Holländer von einem Pequoten⸗ 
Hãauptling ungefähr zwanzig Acer Land bei Hartford, nahmen 
es in Beſitz und protejtirten gegen Holmes, als den Erbauer 
des Handelshaufes. Einige Zeit nachher fandte der holländiſche 
Statthalter eine Verjtärfung aus dem Fort Amfterdam nad 
Gonnecticut, in der Abficht, Holmes und feine Gefellfchaft vom 
Fluſſe wegzutreiben. Gin Haufen von fiebzig Mann ftürmten 
gegen das Plymouth-Haus, fanden es aber zu ftarf befeftigt 
und gaben ihr Vorhaben auf. 

Am November und December wütheten die Blattern unter 
den Indianern; zwei Sacheme nebjt einem großen Theil ihres 
Volks, ſtarben daran. Viele wurden von ihren eignen Leuten 
verlaffen, aber von den nüchitwohnenden Engläindern in ihren 
Wigwamen befucht, gewartet und gepflegt. Einige englifche 
Familien brachten fait ihre ganze Zeit bei ihnen zu; ein einzis 
ger Engländer begrub in einem Tage dreißig von ıhren Todten. 

Im September 1634, bei einer allgemeinen Gerichts-Bers 
ſammlung, hielten die Bewohner von Newton um Erlaubniß 
an, nach dem Gonnecticut-Fluffe zu ziehen. Herr Hooker 
war ihr vorzüglichiter Sachwalter; aber der Gerichtshof 
verweigerte feine Zuftimmung und das Vorhaben wurde 
aufgegeben. Jedoch wurde 1635 die Erlaubniß bemilligt, 
mit der Bedingung: daß die neue Anftedelung unter der Ges 
richtsbarfeit von Maffachufetts ftehen follte. Nun bereiteten 
fi) viele Leute von Newtown, Dorchefter, und Watertown 
zur Reife in ihre neue Heimath am Gonnecticut-Fluffe 5 
Einige machten die Reife zu IBaffer, Andere durch die Wild⸗ 
nid. Die von Dorcheiter ließen fich in Windſor nieder, nahe 
beim Plymouth⸗Handelshauſe; die von Newton— welche erft 
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im nächiten Jahre anfamen—fiedelten fih in Hartford an; 
die von Watertown gründeten die Stadt Wethersfield. Im 
Sahre 1636 zog eine Gefellfchaft, an ihrer Spitze die Ehrw. 
Herren Hoofer und Etone, durch die Wildniß nach dem 
Connecticut⸗Fluſſe. Die Gefellichaft beftand aus ungefähr 
hundert Männern, Weibern und Kindern; fie führten ihr 
Vieh mit fid) und machten die Reife in zwei Wochen zu Fuß, 
und von der Milch ihrer Kithe lebend. 

Um den 25. November war der Gonnecticuts Fluß zugefros 
ren, viel Schnee gefallen ımd fehr rauhes Wetter. Verſchie⸗ 
dene Fleine Schiffe von Bofton, mit Hausgeräthen und 
Lebensmitteln beladen, litten an der Küfte Schiffbruch. Ende 
November begannen in den Anfiedelungen am Fluſſe die Le— 
bengmittel zu fehlen und der furchtbare Hungertod bedrohte 
fie. Eine Gefellfihaft von vierzehn Perſonen, vom Hunger 
getrieben, wagte es in diefer rauhen Sahrszeit, ſich auf den 
Meg nad Maffachufetts zu machen, wo fie in zehn Tagen 
anfım. Einer davon war fo unglücklich, durch's Eis zu 
brechen und zu ertrinfen; die andern dreizehn wurden durch 
die Indianer vom Untergang gerettet. 

Die Noth der Anfiedler war fo greß, Daß Anfangs Des 
cember viele von ihnen gezwungen waren, ihre Wohnungen zu 
verlaffen. Dem Hungertode zu entrinnen, liefen ungefähr 
fiebzig Männer, Weiber und Kinder am Fluß hinunter, in 
ber vergeblichen Hoffnung, Lebensmittel zu finden. An der 
Mündung des Fluffes lag das Schiff Rebecca, welches erft 
noch zwei Tage vorher, zwanzig Meilen weiter oben im Fluß, 
eingefroren und nur durch einen Fleinen Regen wieder flott 

ewworden war. Das Schiff nahm die Unglücklichen auf und 
rachte fie in fünf Tagen nach Boſton. Ohne diefe fchnelle 
Fahrt wären fie wahrfcheinlich umgefonmen. 

Die am Fluffe zurückgebliebenen Anfictler hatten dag Aeus 
Berfte zu leiden: bei aller Hülfe von der Jagd und von den 
Indianern, mußten fie ihr Leben friften mit Korn, Malz und 
Eichen. Das Vieh, welches nicht vor dem Winter über den 
Fluß hatte gebracht werden fünnen, nährte fich von dem, was 
in den Wäldern und Wiefen zu finden war, und überwinterte 
beffer als das, welches man hinüber gebracht hatte; jedoch 
Fam vieles davon um. Zeitig im Frühjahr Fehrten diejenigen, 
welche den Winter bei ihren Freunden zugebracht hatten, in 
ihre neue Heimath zurück. 
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Gegen das Ende des Jahre 1635 fam Herr Winthrop, 
der Sohn des Statthalters von Maffachufetts, iu Boſton an, 
mit Aufträgen von den Lords Say, Broof, Seal und ans 
dern, um vom GonnecticntsFluffe Befig zu nehmen und ein 
Fort zu erbauen, das Saybroof genannt wurde. Einige Tage 
darauf erfchien ebenfalls ein bolländifches Schiff, um an * 
Einfahrt des Fluſſes mehrere feſte Plaͤtze anzulegen; aber die 
Engländer pflanzten zwei Kanonen auf und verhinderten die 
Holländer zu landen. Alfo wurde durch die Vorfehung diefer 
fihöne Landftrich unfern ehrmwürdigen Vorelten und ihren 
Nachkommen erhalten. 

Am 26. April 1636 wurde in Connecticut der erfte Gerichtes 
tag gehalten 5; nämlich, in Newtown. Im September begann 
Herr Pynchion mit einigen Leuten von Rorbury die erfte An- 
fiedelung von Springfield. 

Aber faum butten die Engländer angefangen, ſich in Sons 
necticut anzufiedeln und zu handeln, fo begannen auch die 
Pequoten, fie zu morden und ihr Vieh zu tübten. Im Jahre 
1634 ermordeten fie die Sapitäne Stone und Norton mit ihren 
acht Schiffsleuten, plünderten das Schiff und verfenften ee. 
Im nächiten November fandten die Pequoten einen Boten 
nach Boften, um mit den Engländern Friede zu machen. Er 
bot eine große Menge Biberfelle, um den Statthalter zu 
bewegen, einen Bund mit ihnen zu fihließen. Der Statthal 
ter verficherte ihn, daß die Engländer geneigt wären, Friebe 
zu machen; unter der Bedingung, daß die Mörder der Capitäne 
Stone md Norton und ihrer Leute ‚ausgeliefert würden. 
Der Indianer betheuerte, daß die Mörder alle todt wären, bis 
auf zwei, welche fie der Gerechtigkeit überliefern wollten. 
Die Indianer erboten fich, ihre Rechte am Connecticut⸗Fluſſe 
aufzugeben, wenn die Engländer fich dort anfiedeln wollten, 
mobei fie ihnen felbft thätigen Beiſtand zu leiten verfprachen ; 
außerdem wollten fie ihnen noch vierzig Biber: und dreißig 
Dtterhäute geben. Diefe VBorfchläge wurden vom Statthalter 
und vom Nath angenommen. Was auch die Indianer zur 
Zeit beabfichtigt haben mögen: bald darauf würden fie mehr 
und mehr boshaft, —— und blutdurſtig. 

Im Jahr 1636 wurde Johann Oldham in feinem Schiffe 
bei Block⸗Island überfallen und ermordet. Die gr 
— zwei Knaben und zwei Narra Veen - 

bei ihm waren, mit ſich fort. — ge 
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tieut nach Bofton fahrend, entdeckte Oldham's Schiff, mit 
Indianern angefüllt, und fah einen mit Gütern beladenen 
Kahn davon abfahren. Den Verdacht hegend, daß fie Old⸗ 
ham ermordet, rief er fie durc; das Sprachrohr an, erhielt 
aber feine Antwort. Gallup, ein Fühner Mann—obgleich er 
nur noch einen Mann und zwei Knaben bei fich hatte—fegelte 
fogleich auf die Indianer los, feuerte einen Schrotregen unter 
fie, daß fie ſchnell das Verdeck verließen und füch in die Lufen 
zurüczogen. Er fuhr mit folcher Gewalt gegen das Schiff, 
daß er es beinahe umwarf und die Indianer fo erfchredte, 
daß mehrere von ihnen über Bord forangen und ertranfen. 
Noc zweimal fuhr er fo gegen das Schiff und beſchoß es mit 
Schrot, worauf noch fünf Indianer in’s IBaffer fprangen und 
ertranfen. Dann ftieg er auf’s Schiff, fand noch zwei Indias 
ner und band fie feit. Zwei oder drei andere, mit Säbeln 
bewaffnet, hatten fich unten im Schiffe veritecft und Fonnten 
nicht herausgetrieben werden, Oldham's Leichnam war auf 
dem Schiffe; fein Kopf gefpalten und fein Körper auf eine 
barbarifche IBeife verftümmelt. 

Gallup und feine Keute verfenften den Leichnam, fo anjtäns 
dig als möglich, in’ Meer. Nachdem fie das Tauwerk und 
die Güter, welche noch vorhanden waren, vom Schiffe genoms 
men, verließen fie es. Die Indianer, welche den Raubmord 
begangen hatten, waren meiftens von Block⸗Island und Nar⸗ 
raganfet. 

Der Statthalter und Rath von Maffachufetts fandten den 
Gapitän Endicott mit neunzig Freiwilligen ab, um den Mord 
zurächen. Die Sacdyeme der Narraganfeten ſchickten Oldham's 
zwei Knaben zurück und machten Friede; aber die andern 
Indianer thaten nichts. Gapitän Endicott erhielt Befehl, fich 
nach Block⸗Island zu verfügen, die Inſel in Beftg zu nehmen 
und alle Männer zu tödten; jedoch die Weiber und Kinder 
zu verfchonen. Er fegelte den 25. Auguft von Boſton ab. 
Als er vor Block⸗Jsland anfam, erfchienen am Ufer vierzig 
bis funfzig Indianer, um die Landung zu verhindern. , Nach 
einem furzen Gefecht flohen die Indianer in die Wälder. 

Nachdem die Engländer zwei Tage auf der Inſel zuge: 
bracht, die Wigwame (Indianer⸗Huͤtten) verbrannt, das 
Korn zerftört und die Canoen (Kähne) zerfclagen hatten, 
fegelten fie weiter nach dem Lande der Pequot-Indianer. Dort 
angelommen, machte Gapitän Endicott die Pequoten mit 
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feinem Vorhaben befannt. In wenigen Stunden erfchienen 
etwa drei hundert Indianer am Ufer; fobald fie aber mit 
Endicott’8 Vorhaben recht befannt wurden, zogen fie fich in 
die Wälder zurüd. Er ließ landen, die Wigwame verbrens 
nen, die Canoen zerftören, und einen oder zwei Indianer 
tödten ; dann Fehrte er nach Boston zurüd. 

Diefes Verfahren vermehrte die Feindfeligfeit der Indianer, 
anftatt fie zu vermindern: verfchiedene Perſonen wurden, in 
der Nähe von Saybroof, gefangen und mit wilder Graufams 
feit gequält. Anfangs October wurden fünf Männer, von 
Saybroof, als fie Heu nach Haufe fuhren, unerwartet über: 
fallen von einigen Indianern, die fich im Wieſengraſe veriteckt 
hatten. Butterfield, einer der Engländer, wurde von ihnen 
zu Tode gemartert; aber die Uebrigen entflohen, Acht oder 
zehn Tage fpäter fuhr ein Schiffer, Joſeph Filley, den Con— 
necticutfluß hinab, Etwa adıt Meilen oberhalb des Forts 
landete er, in Begleitung eines Mannes, um Vögel zu fchießen. 
Kaum hatte er ein Mal gefchoffen, fo ftürzte ein Haufen Indi—⸗ 
aner aus einem Verſtecke hervor; fein Begleiter wurde fogleich 

tödtet und er felbit auf eine höchſt barbarifche Weiſe zu 

ode gequält, indem fie ihm erft die Hände und dann die 
Fuße abjchnitten. Da er nicht einen Seufzer ausftieß, er: 
Härten fie ihn für einen ftandhaften Mann. 

Im März 1637 wurde Lieutenant Gardiner, der Gommans 
dant vom Fort Saybroof, mit zwölf von feinen Leuten unmeit 
des Forts von einem Haufen Indianer angegriffen, die ſich in 
einem SHinterhalte auf die Lauer gelegt hatten. Drei Eng- 
länder wurden getödtet und mehrere verwundet ; die Uebrigen 
flohen und wurden bis an das Fort verfolgt, welches die 
Indianer von allen Seiten umringten. Sie forderten die 
Engländer heraus, zu fommen und zu fechten; fie ſpotteten die 
GSeufzer der Verwundeten nady; fie rühmten fich, daß fie 
die Engländer todtfchlagen fünnten wie die Fliegen, u. f. w. 
Aber eın tüchtiger Traubenfchuß, der aus dem Fort unter fie 
gefeuert wurde, machte daß fie in allem Ernſt feufzen und 
fich zurückziehen mußten. 

Einige Tage darauf wurden drei Engländer, die in einer 
Schaluppe den Fluß hinunter fuhren, von einer Menge Indi⸗ 
aner in Canoen angefallen und, troß einer tapfern Gegen⸗ 
wehr, von ihnen überwältigt. Die Indianer fehnitten ihren 
Gefangenen die Leiber vorn und hinten auf, und hingen fie aut 
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die Bäume des Ufers, wo die Engländer vorbeifahren muß 
ten. 

Sm April überfielen die Indianer eine Gefellfchaft von 
Adersleuten, aus Watertown, die auf’s Feld gehen wollten; 
tödteten fechs Männer und drei Weiber, und führten zwei 
Mädchen gefangen fort; ferner tödteten fie zwanzig Kühe und 
thaten noch vielen andern Schaden. 

An einem den 1. Mai 1637 in Hartford gehaltenen Ges 
richtstag wurde beftimmt, daß von nun an die Pflanzungen 
Newtown, Watertown und Dorchefter die Namen Hartford, 
Wethersfield und Windfor haben follten. Zugleich wurde 
bejchloffen, den Krieg wider die Pequoten fortzufegen, und dazu 
neunzig Mann auszurüften: zwei und vierzig aus Hartford, 
dreißig aus Windfor, und adytzehn aus Wethersfield. Maſ—⸗ 
fachufetts befchloß, zwei hundert Mann, und Plymouth, vierzig 
Mann zu ftellen, um Gonnecticut in diefem Kriege zu unters 
ſtützen. 

Am Mittwoch den 10. Mai fuhren die Truppen den Fluß 
hinab, nach dem Fort Saybrook. Es waren neunzig Eng 
länder und ungefähr fiebzig Moheganer und River-Indianer. 
Sie fuhren in einer Pinfe, einer Pinaffe und einer Edyas 
luppe. Die Indianer waren unter der Anführung des 
Moheganer-Sachems Uncas. Das Ganze war unter dem 
Befehle des Gapitäns Johann Mafon, der fchon im Old 
Country* ein tüchtiger Soldat gewefen. Der Ehrw. Herr 
Stone, von Hartford, ging als Feldprediger mit. Am Mon⸗ 
tag den 15. famen die Truppen in Saybroof an. Die Cchiffe 
ftießen mehrere Male auf den Grund, da das Waffer fehr 
medrig ftand. Die Indianer, zu ungeduldig um Zeit zu verr 
lieren, wünfchten an's Land gefet zu werden, und verfprachent, 
fidy in Saybroof wieder mit den Engländern zu vereinigen, 
Der Gapitän gewährte ihnen diefen Wunſch. Sie ftießen, 
unweit des Forts, auf vierzig feindliche Indianer, von welchen 
fie fieben tödteten und einen zum Gefangenen machten. Letz⸗ 
terer war ein treulofer Schurfe. Er hatte ſich einige Zeit im 
Fort aufgehalten und ferach gut englifch. Sobald aber bie 
Pequoten Keindfeligfeiten wider die Engländer angefangen 
hatten, machte er den Spion unter der Befagung und benach⸗ 
richtigte Saffacus, den PequotensHänptling, von Allem, wag 

» Old Country— Altes Waterfand—nennt der patriotifche Britte mit 
Herzlichkeit fein geliebtes England. — (Anm. d. Ueberf.) 
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er fah und hörte. Er war bei allen Ermordungen der Enge 
länder in und bei Saybroof gewefen. 

Uncas und feine Indianer beftanden darauf, den Gefanges 
nen nach der Weife ihrer Vorväter abzufchlachten, und die 
Engländer hielten, wegen der gegenwärtigen Umftände, für 
rathbfam, es gefchehen zu laffen. Die Indianer zündeten ein 
großes Feuer an, riffen ihm gewaltfam ein Glied nad) dem 
andern ab, fehnitten fein Fleifch in Stücke, reichten fie im 
Kreife herum und aßen davon. Dabei tanzten fie fingend 
und fürchterlich lärmend um das Feuer herum. Das von 
diefer gräßlichen Mahlzeit übriggebliebene Fleiſch und die 
Knochen ihres Gefangenen warfen fie in die Flammen, um eg 
zu Afche zu verbrennen. 

Diefer Erfolg war erfreulich, nicht nur als ein Schlag für 
den Feind, fondern auch als ein Beweis der Treue Uncas'“ 
und feiner Indianer, an welcher man bisher gezweifelt hatte. 
ndeffen waren andere Umftände vorhanden, welche diefer 
Freude nur zu fehr dag Gewicht hielten. Das Schiff mit den 
Truppen lag windftill bis Freitag, und Capitän Mafon war 
mit feinen Offizieren verfchtedener Meinung, über den einzus 
fehlagenden Weg zur Fortfegung der Unternehmung. Der 
Gerichtshof hatte in den gegebenen Vorfchriften beftimmt, daß 
man im Hafen der Pequoten landen und von da gerade auf 
den Feind los marfchiren follte. Der Gapitän war ber 
Meinung, man follte die Pequoten umgehen und nach dem 
Lande der Narraganfeten fahren, weil Erftere die Engländer 
in ihrem Hafen erwarteten und deshalb Tag nnd Nacht den 
Fluß bewachten. Die Anzahl der Indianer überftieg bei 
Weitem die der Engländer, und in Saybroof war die Nady 
richt angefommen, daß die Indianer ſechszehn Feuergewehre 
nebit Pulver und Kugeln hätten. Der Hafen der Pequoten 
war von Felfen und diem Walde eingefchloffen : ein großer 
Vortheil für die Feinde; dabei waren fie außerordentlic) 
feichtfußig und mußten auf dem Lande angegriffen werben. 
Gapitän Mafon war aljo der Meinung, daß eine Landung 
fehr ſchwierig und gefahrvoll fein möchte, auch für ihn und feine 
Reutte einen Verluſt nach fich ziehen fünnte, der fie entmuthis 
gen und den Endzwed der Unternehmung vereiteln würde. 

Er war überzeugt, daß, wenn auch die Landung gelänge, 
während fie in's innere des Landes marfchirten zu ben 
Wohnungen der Feinde, diefe fid) unterwegs auf die Lauer 
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legen würben, um fie bei jedem ſchwierigen Paß mit ihrer 
ganzen Macht anzugreifen. Er wußte, daß die Indianer, 
nach einem fruchtlofen Verſuche, die Engländer zu fchlagen, 
ſich in ihre Sümpfe und unzugängliche Schlupfwinfel zurüc- 
ziehen würden, wo man ihnen gar nicht beifommen Fonnte. 
Er hoffte aber, wenn er wider die Narraganfeten marfchirte, 
diefe zu überrafchen. Auch war einige Ausficht vorhanden, 
daß diefe fich den Engländern wohl gar anſchließen möchten, 
und daß man unterwegs vielleidyt auf Truppen von Maffas 
chufetts ftoßen fünnte. 

Maſon's Untergebene waren tüchtige und dienftergebene 

Leute; indeß wünſchten fie, baldigft diefen Feldzug beendigt 
zu fehen, da beftändige Gefahr vorhanden war, daß ihre 
Wohnungen in der Heimath während ihrer Abweſenheit vor 
ben Indianern angegriffen würden. Ein Marfih ‚durch die 
Wildniß war feineswegs wünfchenswerth, und die Meinungen, 
über das, was am Thunlichiten wäre, zeigten fich ſehr vers 
ſchieden. In diefer Unentfchiedenheit baten die Offiziere den 
Ehrw. Herrn Stone inftändigft, für fie zu beten, daß ſie Wege 
finden möchten aus der gegenwärtigen bedrängten Lage und 
daß ihre Unternehmung noch mit einem glüdlichen Erfolg 
gefrönt würde. 

Herr Stone brachte faft die ganze Nacht nad; dem Dons 
nerstage mit Beten zu. Den nächiten Morgen befuchte er 
Gapitän Mafon und fagte ihm, daß er nad) ihrem Wunſche 
gehandelt hätte. Es wurde nochmals Rath gehalten und 
nach allfeitiger Ueberlegung einftimmig befchloffen, wider Nars 
raganfet zu marfchiren. Auch wurde beftimmt, daß zwanzig 
Mann nad; Connecticut zurücgefandt werden follten, um die 
jungen Anftedelungen zu verjtärfen, während die übrigen 
Truppen wider den Feind zogen. Für diefe zwanzig follten 
neunzehn Mann von der Befakung des Forts Saybroof 
anfommen. 

Am Freitag den 19. Mai, fegelten fie ab nach der Narras 
ganfet-Bai, wo fie am Sonnabend anfanıen. Am Montag 
marfcyirten die Gapitäne Mafon und Underhill mit einer 
Wache nach der Pflanzung des Ganonicus, eines Hauptfas 
chems der Narraganfeten, um ihn mit dem Zweck ihres Kom⸗ 
mens befanunt zu machen. Sogleich wurde ein Bote abgefchickt 
an Miantonimoh, den andern Hauptſachem der Narragans 
feten, um ihn vonder Ankunft der Engländer zu benachrichtigen. 
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Er fan den andern Tag mit feinen NRäthen und Kriegern, 
zweihundert an der Zahl. Capitän Mafon fügte ihnen, daß 
er einen freien Durchzug wünſchte zu feinen und ihren Feins 
den, den Pequoten, um fte zu beftrafen für die unerträglis 
chen Beleidigungen, welche fie den Engländern zugefügt. 
Nach einer feierlichen Berathung auf Art der Indianer, ants 
wortete Miantonimoh: Er billige fehr die Unternehmung und 
wolle Männer fchiden ; jedoch glaube er, daß die Engländer 
nicht zahlreich genug feien, um die Pequoten zu befriegen. 
Eie find, fagte er, große Krieger und verachten beinahe die 
Engländer. 

GSapitän Maſon ließ feine Lente landen und marfchirte in 
der Nacht zu Ganonicus’ Pflanzung, dem verabredeten Ort 
der allgemeinen Zufammenfunft. Diefelbe Nadıt fam ein 
Indianerbote in's Lager, mit einem Briefe vom Gapitän 
Patrick, der mit feiner Partie in der Pflanzung des Herrn 
Williams, in Providence, angefommen war. Patric wünfchte, 
daß Mafon warten möchte, bis er ſich mit ihm vereinigen 
fönnte. Obgleich cine Vereinigung zu wünfchen war, fo 
beſchloß man doch nach Ueberlegung, nicht länger zu warten; 
weil man ohnehin fchon viel länger fich aufgehalten hatte, als 
es der Munfch der Meiften war. Als fie feft befchloffen 
hatten, den nächiten Morgen zu marfchiren, fo meinten body 
die Indianer, e8 wäre nur Scherz, und fagten: die Engländer 
plauderten viel, wollten aber nicht fechten. Es ftand dem> 
nach zu befürchten, daß ein längerer Auffchub einen nachtheilis 
gen Eindruck auf fie machen würde. Auch fonnten die Feinde, 
wenn man nicht fogleich abmarfchirte, Nachricht erhalten durd) 
die in großer Menge anmwefenden Sndianerweiber (Squaws), 
welche eine ftete Verbindung zwifchen den Pequoten und Nar⸗ 
raganfeten unterhielten. 

Alfo beftand die ganze vereinigte Macht aus fieben und 
fiebzig Engländern, fechgzig Moheganern und River-Indianern 
und ungefähr einhundert Narraganfeten. Cie marfchirten 
am Mittwoch; Morgen ab und erreichten benfelben Tag den 
öftlichen Nihantick, Cetwa 18—20 Meilen entfernt vom Punkte 
des Abmarſches) wo das Gebiet der Pegquoten anfing und 
der Sitz eines der Narraganfeten-Sacheme war. 

Kier wurde mit Tagesanbruch Halt gemacht. Aber der 
Sachem und feine Indianer betrugen ſich gegen die Engländer 
fehr ftolz nnd wollten ihnen nicht den Eintritt in ihr Fort 
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erlauben. Gapitän Mafon ließ daher das Fort ringsum mit 
Wache befesen: da die Indianer ihn nicht hinein laffen 
wollten, jo bejchloß er, fie auch nicht heraus zu laffen. Er 
hielt diejes für nöthig, um fie zu verhindern, ihn feinen Fein—⸗ 
den zu verrathen; denn er kannte ihre Treulofigfeit und wußte, 
daß fie oft die Anverwandten ihrer größten Feinde bei fich 
wohnen ließen. 

Am Morgen fand fich eine große Menge von Miantonis 
moh's Stamme ein; wodnrch viele Nihanticken ermuntert 
wurden, ein Gleiches zu thun. Sie ſchloſſen einen Kreis und 
betheuerten, wie tapfer ſie fechten und wie viele Feinde ſie 
tödten wollten. Als am nächſten Morgen ſich Alles in 
Bewegung ſetzte, zählte Capitän Maſon beinahe fünf hundert 
Indianer, die ſich den Engländern angeſchloſſen hatten. 
Nach einem Marſche von zwölf Meilen erreichten ſie die Furt 
im Pawcatuck⸗Fluſſe. 

Es war ein heißer Tag und Alles ſehr abgemattet; auch 
waren die Lebensmittel ſehr knapp. Es wurde Halt gemacht, 
um ſich zu erholen. Hier äußerten die Narraganſeten zum 
erſten Mal ihre Furcht vor den Pequoten und fragten ängſt— 
lich Capitän Mafon: was er eigentlich beabftchtigte ? Als er 
ihnen fagte, daß er die Pequoten in ihren Forten angreifen 
wollte, überftel jie eine panijche Befturzung; viele von ihnen 
fchlichen fich davon und Fehrten nach Narraganfet zurüd. 

Nach einem Marjche von drei Meilen machte unfere anglos 
indianifche Armee bei eimem Kornfelde Halt. Gapıtän 
Mafon, den Feind in der Nähe vermuthend, berief feinen 
Kriegsrath und die Führer zufammen, und fragte die India— 
ner: wie weit ed noch zu den feindlichen Forten wäre? Cie 
antworteten, daß Saflacus’ Fort etwa zwölf Meilen entfernt 
und umiberwindlicd, wäre. Wequoſh, ein Unter-Sachem der 
Pequoten, welcher fich wider Saſſacus empört und zu den 
Narraganfeten gejchlagen hatte, war der Hauptführer und 
zeigte fich treu gegen die Engländer. Er gab genauen Bes 
richt, wie weit die Korte von einander und wie weit fie felbft 
von des Hauptſachems Eiß entfernt waren; wodurch Gapitän 
Mafon beivogen wurde zur Aenderung feines früheren Ents 
fehluffes: beide Forte auf ein Mal anzugreifen. Dagegen 
beſchloß er einen vereinten Angriff auf Miſtick. Er fand, daß 
feine Leute fehr ermüdet waren auf dem Marfche durch die 
Wildniß in der Hitze Des Tages, wobei fie ihre Lebensmittel, 
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Waffen und Kriegsbebürfniffe felbft tragen mußten; daher 
hielt er den letzten Entſchluß durchaus fiir nöthig. Einer von 
Gapttän Underhill's Leuten wurde lahm und zum Dienft 
unfübtg. 

Alfo marfchirten fie gerade auf Miſtick los, und famen bei 
anbrechender Nacht zu einem Sumpf zwifchen zwei Hügel, 
Eich in der Nähe des Forts glaubend, ſchlugen fie ihr kleines 
Lager auf, zwifchen zwei großen Felſen in Groton, ſeitdem Pors 
ter's Felſen genannt, Ber ihrer großen Mudigfeit ruheten 
fie ſanft. Die Borpoften und Schildwachen waren ſehr weit 
vorgerücdt und hörten den Gefang der Feinde im Fort, die 
ihre Beluſtigungen bis Mitternacht fortſetzten. Die Indianer 
hatten, einige Tage vorher, die Schiffe am Hafen vorbeifahren 
fehen und jehloffen daraus, daß die Engländer ftch fürchteten 
und feinen Muth hätten, fie anzugreifen; daher fangen und 
tanzten fie, machten fich fuftig und —müde: Alles, um die 
Engländer zu beſchimpfen. 

’ Die Nacht war heiter und gegen Morgen ſchien der Mond 
ell. 

Jetzt war die wichtige Stunde gefommen, wo die Vorſehung 
entiehied uber das Schickſal von Connecticut, durch Das 
Schwerdt, durch die Tapferkeit von weniger denn achtzig 
Mann, in einem Gefecht. Die noch gebliebenen Indianer, 
welche erit den Bortrab gehabt und mit großen Thaten 
geprablt hatten, waren nun äußerſt verzagt und ftellten fich 
binter die Engländer. 

Etwa zwei Stunden vor Tagesanbruch ſtanden Pektere 
rafch auf, befablen Gott in einem kurzen Gebet fich und ihre 
Sache, und drangen fogleich vorwärts gegen Das Sort. 
Nach einem Marſche von zwei Meilen famen fie an den Fuß 
eines Berges, wo die Ausſicht un ein ſchönes Land fich ihnen 
öffnete. 

Der Gapitän, vermuthend, daß das Fort Miftif nicht mehr 
fern fein fonute, fragte desbald Uncag und Wequoſh, die ihn 
fagten: Dben auf dem Gipfel des Berges! Auf die Frage: 
wo denn die andern Indianer wären? gaben fie zur Antwort: 
Sie fürchten fih !—Mafon forderte fie auf, nicht zu fliehen, 
fondern fich in beliebiger Entfernung um das Fort zu ftellen, 
Damit fie ſahen, ob die Engländer fechten könnten. 

Keine Zeit war zu verlieren, denn faſt begann e3 zu tagen. 
Da marjchirten Die Engländer in aller Stille vorwärts 
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Maſon mit der erften Abtheilung gegen den nördlichen, Unders 
bill mit der zweiten gegen den wejtlichen Eingang des Forts. 
Als fie endlich Das Fort, den Gegenftand ihres langen Su— 
chens und ihrer Rache, erblicten, ergriff fie eine hohe friegeris 
ſche Begeifterung bei vem Gedanten: Wir kämpfen nicht für 
ung allein, fondern fir unfere Eltern, Weiber, Kinder! für 
unfere Kolonie und unfer Vaterland ! 

Als Capitän Mafon ſich tem Fort bis auf Autbenweite 
(10 Fuß) genähert batte, beifte ein Hund und ein Indianer 
fehrie: Dwanur! Owanır! (Engländer! Engländer!) 
Raſch Drang Maſon ver mit feinen Leuten, und dieſe gaben 
ein allgememes Musfetenfeuer, durch das Pfahlwerf des 
Forts, auf die fih verfammelnten Indianer; dann flürmten 
fie Durch den Haupteingang in Das Fort, mit dem Schwerdt 
in der Hand, 

Ungeachtet des ylögfühen ungeftümen Angriffs der Eng» 
länder, des Blitses und Donners ter enolifhen Musfeten, 
leisteten die Indianer einen männlichen verpweifelten Widers 
fand. PMafen trieb fie mit feinen Leuten durch Die Haupt— 
firaße nach dem weftlichen Theile des Forts, wo ihnen einige 
fühne Englänter entgegen kamen, die ven dert ber fich einen 
Weg erzwingen hatten. Cie machten ein felches Gemetzel 
unter den Indianern, daß bald die Etrafe von ihnen geſäu— 
bert war. Letztere zogen ftch fechtend zurück in und binter ihre 
MWigwante, jeden Vortheil, jeden Punkt Lenugend, um Poſten 
zu faffen und fich auf's Hartnäckigſte zu vertheitigen, 

Die Engländer verfolgten die Feinde bis in ihre Wig— 
wante, wo aber die Indianer tiven Berfelgern viel zu fehaffen 
machten und dieſe ſich kaum mit ihren Säbeln vertbeidigen 
konnten. Der Kampf blieb lange unentſchieden; viele Are 
Dianer wurden getödtet und mehrere Engländer fihwer 
verwundet. Capitän Maſen ſelbſt, obgleich nech unverwun⸗ 
det, war ſchon äußerſt erſchöpft durch Die ungeheure Anſtren⸗ 
gung; —da fiel ihm, in dieſer critiſchen Lage, ein Mittel ein, 
deſſen erfolgreiche Anwendung den Sieg zum Vortheil der 
Engländer entſchied. Er rief fo laut er fonnte: “Wir 
müſſen fie verbrennen!” 

Zugleich trat er in einen Wigwam und zündete das aus 
Matten beftehende Dach an. In kurzer Zeit ftanden alle 
Wigwame in Flammen, Die Engländer verließen fihnell 
das Fort und umzingelten es von allen Seiten. Uncas und 
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feine Indianer, mit den Narraganfeten die noch da waren, 
folgten dem Beifpiele der Engländer und bildeten außerhalb 
einen andern größern Zirkel, 

Die armen Pequoten mußten nun hberausfommen und, um 
den Flammen zu entrinnen, den mörderifchen Yeuerröhren 
und Säbeln ihrer Feinde entgegen laufen. Um diefen zu ent» 
gehen, rannten Diele in Beftürzung und Verzweiflung zurück ın 
die Flammen. Biele wurden von den Pfählen herabgefchoffen, 
auf die fie Fletterten, um ſich zu retter. Es war ein entjeß- 
liches Scyaufptel: der ungeheure Brand der Wigwane, 
welcher die fliehende Nacht noch erhellte; das Bligen und 
Krachen der Feuergewehre; das Brüllen, Heulen und 
Schreien der Männer, Weiber und Kinder — in etwas mehr 
als einer Stunde war das gräßliche Werk der Zerftörung 
vollbracht! Siebzig Wigwame wurden zerjtört; und (wie 
Capitän Mafon felbft in feiner Gefchichte meldet) 6—700 
Indianer— Männer und Weiber, Eltern und Kinder, Mas 
tronen und Sungfrauen, Greife und Säugling —fanden in 
diefer Schreckensnacht ihren Tod in den Flammen ihrer brens 
nenden Wohnungen oder durd) die Hand der Engländer! 

Saſſacus, der Hauptfachem der Pequoten, war nicht fel6ft 
bei der Zeritörung im Fort Miftik, fondern in einen andern 
Fort. Den Abend zuvor waren einhundert und funfzig 
Pequoten den Engländern entgegen gegangen, um fie anzus 
greifen. Von ihnen und von denen im Fort famen nur fieben 
mit dem Leben davon, außer fieben, die zu Gefangenen gemacht 
wurden. Die Engländer hatten nur zwei Todte und etwa 
zwanzig Verwundete. Dbgleich diefer Verluft fehr gering 
war im Vergleich mit dem der Feinde, fo verminderte er doc) 
die Streitfräfte der Engländer um mehr als ein Viertel. 
Dazu fam, daß ihr Wundarzt ſich am Bord der Schiffe 
befand, mit Allem, was zur Derpflegung der Verwundeten 
nöthig war. _ Ä 

Bon den Schiffen, die aus der Narraganfet-Bai nach dem 
Pequoten-Hafen fahren follten, fonnte man im Sund nichts 
entdecken; alſo war auch Feine Hoffnung, Lebensmittel zu 
erhalten. Ungeachtet ihres vollftändigen Siegs waren nun 
die Engländer in großer Gefahr und Noth: umringt von 
erbitterten Feinden, die eine bejtändige Wachſamkeit nöthig 
machten; erjchöpft von den ungeheuren Anftrengungen, ohne 
Lebensmittel; befchwert mit einer Menge VBerwundeten,— 
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von denen fünf getragen werden mußten—, ohne Wundarzt, 
ya ohne alles Gerätb, um fie zn verbinden, 

Nur vierzig Mann waren übrig zum Dienft, nnd diefe 
mußten noch die Waffen der zwanzig Verwundeten tragen 
nebſt ihren eignen; dabei hatten fie nur noch einen kleinen 
Borrath von Pulver und Kugeln. Jeden Augenblik fonnten 
fie von Feinden angegriffen werden; denn ohne Zweifel 
hatte fich die Nachricht von der Zerftörung des Fort3 Miftick 
unter den Pequoten verbreitet und fie zur Nache entflammt. 
Bon den anweſenden Narraganfeten und andern freundlichen 
Indianern waren auch viele verwundet und alle fo von 
Furcht ergriffen, daß man nichts mit ihrem Fuhrer oder 
Dollmeticher fprechen Fonnte, um etwas zu erfahren binfichte 
lich der Wege, fich zurück zu ziehen ; denn das Land ringsum 
war den Engländern gänzlich, unbekannt. 

In diefer höchft mißlichen Rage hielten die Offiziere ges 
meinfchaftlichen Rath, was zu thun war,—dba erfchtenen 
die Schiffe, wie durd, die Hand der Vorfehung geführt, im 
Angeficht der ermatteten Sieger, und fuhren mit günſtigem 
Winde und vollen Segeln auf den Pequoten-Hafen zu. Mit 
Freuden rüfteten ſich Alle fogleich zum Abmarſch nach dem 
Hafen, als fie etwa dreihundert Indianer gewahr wurden, 
die vom andern Fort kamen und nad) Miftick wollten, von 
deffen Zerftörung fie noch nichts mußten. 

Capitän Mafon ſchickte ihnen einige feiner Leute entgegen, 
um ihre Gefinnungen zu erforfcherf; und da fie feine Mine 
machten, die Engländer anzugreifen, fo fetten dieſe ihren 
Marſch nad) dem Hafen fort, und die Indiauer fliegen den 
Berg hinauf. Aber Muth und Verzweiflung ergriff fie beim 
Anblick der Zerftörung: fie ftampften mit den Füßen und 
riffen fi die Haare aus ihren Köpfen. Nach einer furzen 
Pauſe fprangen fie wie rafend den Berg herab und ftürmten 
hinter die Engländer her. 

Capitän Underhill, der mit einigen augerlefenen Leuten den 
Nachtrab bildete, fühlte bald die ungeftüme Hiße der Verfol- 
ger und lehrte fie in ehrerbietiger Entfernung bleiben. Die 
noch anmefenden freundlichen Indianer hielten ſich dicht zu 
den Engländern, die nun wohl ficher waren daß jene nicht 
mehr davon laufen würden, nachdem fie von den Pequoten 
gejehen worden. Letztere festen ihre Verfolgung etwa ſechs 
Meilen weit fort: bald fhofjen fie aug der Entfernung, bald 
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hinter Felſen und Bäumen hervor auf die Engländer ; zus 
weilen waren fle läftiger und griffen diefelben in offener 
Ebene an. 

Um ihre Angriffe mit mehr Nachdruck zurüdzumeifen, ließ 
Capitän Maſon die VBerwundeten und ihre Waffen von den 
Indianern tragen, damit feine Leute freie Hände batten. 
Die Engländer tödteten nun mehrere Pequoten, und jedes 
Mal, wenn einer ftel, rannte ein Indianer jauchzend hin, um 
ihm den Kopf abzubauen, den er dann mitnahm. Als die 
Pequoten ſahen, daß fie den GEngländern nichts anbaben 
fonnten umd daß fie bei ihrer Verfolgung nur Todte und 
Bermundete verloren, gaben fie diefelbe auf. 

Mit fliegender Fahne erreiditen entlich die Engländer den 
Hafen. Allgemeine Freude und gegenfeitige Glückwünſche 
ertonten am Bord der Echiffe, welche die tapfern Streiter 
zurückbrachten in ihre Heimatb, in ten Schooß ihrer Familien, 
wo Alles von Freude und fronimer Dankbarkeit erfüllt wurde. 
In jeder Familie, in jeder religiöfen Verſammlung ertönten 
Preis- und Danfacbete. 

Beinahe die Hälfte der Dinner in der Kelonie hatte Theil 
genommen an Diefer gefährlichen Unternehmung wider die 
Pequoten, und natürlich hatte während ihrer Abwefenbeit die 
größte Beſorgniß in der Kolonie geberrfcht. Um fo größer 
und allgemeiner war num die Freude über Die Nachridıt des 
fo wichtigen Siegs und über die glückliche Rückkehr der 
Sieger. 

Einige dabei ſtattgefundene Umſtände waren merkwürdig, 
beſonders für die frommen Seelen in der Kolonie, die ſolche 
als eigens von der Vorſehung gefügt betrachteten. Vierzig 
Meilen weit zogen die Engländer durch das Land und durch 
einen großen Theil des Gebiets der Pequoten, ohne von 
dieſen entdeckt zu werden, bis im Augenblick des Angriffs. 
Ferner kamen die Schiffe gerade in dem Augenblick im Hafen 
an, als man ihrer am Meiſten bedurfte. 

Gapitän Maſon's Leben wurde auf eine merhvürdige Art 
erhalten. Als er in einen Wigwam trat, um Feuer zum 
Anzunden zu fuchen, ſpannte ein Indianer feinen Bogen, um 
ihm einen Pfeil durch den Kepf zu fchiegen, wodurch er 
augenblicklich getödtet worden wäre. Aber Davis, einer 
feiner Feldwebel, zerhieb mit feinem Säbel die Sehne des 
Bogens und verhinderte den verhäugnißvollen Schuß. Lieute⸗ 
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nant Bull wurde von einem Pfeil getroffen ; allein diefer 
blieb ftecfen in einem Stück Käfe, den Bull zufällig in der 
Taſche hatte. Zwei Soldaten, J. Dyer und Tb. Stiles, 
beide im Dienfte eines Mannes, erhielten zwei Pfeile in die 
Knoten ihrer Halsbinden, und blieben unverlett. 

Wenige dergleichen Unternehmungen find wohl jemals mit 
mehr Tapferfeit, Ordnung und Standhaftigfeit ausgeführt 
worden, als diefer Feldzug der englischen Koloniſten wider 
die Pequoten ; und felten ift wohl die Mehrheit der ftreitbaren 
Männer einer ganzen Kolonie fo großen Gefahren ausgeſetzt 
gewefen, wie das fleine Heer der Engländer in dieſem Kriege, 
von dem das Schickſal der Kolonie abhing und der—verhälts 
nißmäßig betrachter— wichtiger war in feinen Folgen, als 
mancher große europätfche Feldzug. Gonnectteut wurde 
gerettet und die mächtigfte Eriegerifche Indianernation in 
Keu-England vernichtet, durch fieben und ſiebzig tapfere 
Männer unter göttlicher Führung. 

Die Pequoten, von der Verfolgung ihres Feindes zurück— 
fehrend, begaben fich zu Saffacus nach feinem Fort und 
erzählten die traurige Gefchichte ihres Unglücks. Cie vers 
wiefen ihm feinen Stofz, fein unfluges Betragen, und droh— 
ten, ihn augenblicklich zu erworden. Geine Freunde und 
Hauptrathgeber verwendeten ſich für ihn, daß fein Leben 
verfichont wurde. Aber mac, gemeinfchaftlicher Berathung 
und in der Leberzeugung, daß fie in diefem Lande doch nicht 
mehr mit Sicherheit bleiben fonnten, befchloffen fie, eg zu 
verlaffen. Sie verbrannten Saffacus’ Fort und ihre Wig— 
mame, und zerftrenten fih. Saſſacus, Mononotto und flebzig 
bis achtzig SKrieger nahmen ihren Weg nach dem Hudſon— 

u 


e. 

Kurz vor Kapitän Mafon’s Abmarfch wider die Pequoten, 
erzeigten die Holländer den Engländern in Gonnectient einen 
recht nachbarlichen Dienft. Die zwei Mädchen, welche bei 
Watertown (Wethersfield) von den Indianern hinweggeführt 
worden, hatte man verfchont und freundlich behandelt, auf 
Bermittelung der Frau (Squaw) Mononotto’s. Als der 
holländische Statthafter diefe Umjtände erfuhr, befihloß er, 
die beiden Mädchen um jeden Preis zu befreien; deshalb 
fandte er eine Schaluppe nach dem Pequoten-Hafen. Hier 
machte man den Pequoten große Anerbietungen für die 
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Zurücdgabe der Mädchen ; aber fie wollten feine annehmen, 
Endlich, als die Holländer nichts Befleres zu thun wußten, 
boten fie für die zwei Mädchen fechs Pequoten, von welchen 
fie mehrere Gefangene am Bord hatten. Diefe wurden 
angenommen und die Holländer brachten die Mädchen nach 
Saybroof, gerade als Gapitän Mafon dert anfam. Bon 
Letzteren erhielt er Nachricht über den Feind. 

Ein Indianerbote wurde fogleidy) durc Herrn Williams 
von Providence abgefchieft an den Statthalter von Maſſachu⸗ 
fetts, mit der Nachricht Des Siegs über die Pequoten. Der 
Statthalter und jein Rath, in der Meinung, daß die Pequoten 
eine Hauptniederlage erlitten hätten, ſchickten noch einhundert 
und zwanzig Mann nach Gonnecticut ab. Gapitän Stough— 
ton erhielt den Befehl über fie und der Ehrw. Herr Wilfon, 
von Bojten, ging al3 Feldprediger mit. 

Sie famen Ende Juni im Pequotenshafen an. Mit 
Hülfe der Narraganfeten umringten fie einen großen Haufen 
Pequoten in einem Sumpf und nahmen achtzig davon gefanz 
gen: dreißig waren Männer und die Uebrigen Weiber und 
Kinder. Letztere wurden verfchont und die Männer getüdtet, 
mit Ausnahme zweier Sachente, die man einftweilen nod) 
leben ließ, weil fie verferachen, die Engländer zu Saſſacus 
zu fuhren, 

Das Gericht von Gonnecticut verordnete, Daß fegleich 
vierzig Mann augsgerüftet werden follten, um unter Gapitän 
Maſon's Befehl den Krieg wider die Pequoten fortzufegen. 
Mafon vereinigte fich bald mit Stougbten. Herr Ludlow 
ſchloß fich ebenfalls an, nebſt einigen andern angefehenen 
Männern von Gonnecticut, um rathen zu helfen bei der 
Beftimmung der nöthigen Maßregeln im Berlauf des Striegs. 
Nach allgemeiner Beratbfchlagung wurde beſchloſſen, die 
Pequoten, welche ſich nach Weſten zu geflüchtet hatten, zu 
verfolgen. Das Ser fette fich fogleich in March, und ents 
deefte bald die Plätze, wo die Feinde auf der Flucht fich jedes 
Mal gefammelt hatten. Aus der geringen Entfernung diefer 
Plätze von einander konnte man ſchließen, Daß fie nur lange 
fam ihre Flucht fortfegten, da fie ihre Weiber und Kinder mit 
fi) führten, Auch fand man Spuren, daß fie nach Nahrung 
im Waſſer gefucht hatten und im Gebüfch umbergeftrichen 
waren; woraus zu erfennen war, daß fie feine Lebengmitel 
bei ſich hatten. 
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Die Engländer fanden einige zerfireute Pequoten, die das 
Land durchftreiften. Sie nahmen diefelben gefangen und ers 
fuhren von ihnen Vieles, hinfichtlic) der verfolgten Flüchtlinge. 
Als aber die Engländer faben, daß die beiden Sacheme, deren 
Leben fie verfchent, nichts verrathen wollten, fehlugen fie 
auf dem Marfche ihnen die Köpfe ab, an einer Stelle Namens 
Menunfatuct (ſeitdem Guilford genannt). Bon diefer traus 
rigen Begebenheit erhielt der Platz, wo die Ermordung gefchah, 
den Namen Sachem’s Head (Sachem’s Haupt), und beißt 
nod) fo bis auf den heutigen Tag. 

In drei Tagen famen fe vor New-Haven an und fegelten 
am Ufer entlang, während die Truppen zu Sande marfchirten. 
Von Weitem fahen fie bei New-Haven (damals Quinnipiack) 
im Gebüfch einen großen Rauch aufſteigen, nach welchem ſie 
ſogleich ihre Richtung nahmen, in der Meinung daß dert der 
Feind läge. Allein es fand ſich, daß er nicht in jener Gegend 
war; denn dag Feuer war von Connecticut-Indianern. Die 
Truppen wurden an Bord genemmen und die Ediifje blieben 
einige Tage in New⸗-Haven liegen, wo ein auf Kuntfchaft 
ausgefandter Pequot die Nachricht brachte, daß Die Feinde 
nad; Weften zu, in einem großen Eumpf, gelagert wären. 
Sogleich marſchirten die Engländer ab nach einem großen 
Sumpf in Fairfield, und fanden dort achtzig bis hundert 
Pequotenkrieger und nahe an zweihundert andere Indianer. 

Der Sumpf, mitten in einem Dickicht, war ſehr tief und 
ſchlammig; man konnte nur mit Mühe dazu gelangen und 
bei der geringſten Bewegung ſank man ein. Lieutenant 
Davenport und einige Andere, die ſehr hitzig hineinliefen, 
wurden verwundet und fanfen fo tief in den Schlamm, daß 
fie nicht ohne Hülfe wieder beraus und davon gefemmen 
wären; denn ſchon machten ſich die Indianer daran, fie bei 
den Echöpfen zu faffen, als mehrere ihrer tapferen Cameraten 
fie mit dem Eäbel in der Hand befreiten. Mehrere Intianer 
wurden getödtet und Die Verfunfenen mit Mühe herausge⸗ 
zogen. Man umzingelte nun den Sumpf, und die Indianer 
verlangten zu unterhandeln. Dieſes Verlangen wurde be— 
willigt, denn man wollte nicht Männer, Weiber und Kinder 
ohne Unterfcyied vertilgen. Auch war ein Sachem aus Diefer 
Gegend mit feinen Indianern dabei, welche den 1 Engländern 
nie etwas zu Leide gethan hatten. Thomas Stanton, der 
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fehr wohl befannt war mit der Sprache und den Sitten der 
Indianer, wurde abgefchiet, um mit ihnen zu unterhandeln. 
Er wurde bevollmächtigt, zu fagen, daß allen Indianern, die 
fein englifches Blut vergoffen, das Leben gefchenft fein follte. 
Hierauf erfchien der Sachem der Gegend, in Begleitung von 
zweihundert alten Männern, Weibern und Kindern, Er 
erflärte, daß er und feine Indianer nie das Blut der Eng— 
länder vergoffen oder ihnen irgend ein Leid zugefügt hätten. 

Aber die Pequoten waren zu ftolz, um das Leben als 
Gefchenf anzunehmen und erflärten, es ausfechten zu wol 
len. Sie griffen Stanton fo heftig mit Pfeilen an, daß die 
Soldaten ihm zu Hülfe eilen mußten. Nun erneuerte ſich das 
Gefecht, und die Soldaten fchoffen auf jeden Pequoten, der 
ihnen zu Geficht Fam. Aber der größte Theil der Feinde 
entwifchte, während die englifchen Offiziere fich mit einander 
firitten: auf welche Art man die Pequoten fangen fünnte? 
Einige wollten den Sumpf ftürmen (!), was aber für zu 
gefährlich gehalten wurde; Andere wollten das Dickicht 
umbauen; noch Andere wollten den Sumpf mit Pfählen 
einfchließen ; und dergleichen. 

Als die Nacht hereinbrach, wurde ein Theil des Dickichts 
umgehauen und dadurch der Umfang Eleiner, fo daß der 
Sumpf eingefchloffen werden konnte; wobei die Soldaten in 
einer Entfernung von zwölf Fuß von einander ftanden. Co 
bewachten fie die Feinde bis gegen Morgen, als ein dicer 
Nebel entitand und es ganz finfter wurde. Nun brachen die 
Indianer [08 gegen die Engländer, und zwar zuerft gegen 
Capitän Mafon felbit. Mit gräßlichem Geheul ftürzten fie 
auf ihre Feinde, wurden aber mehrere Male zurückgetrieben. 
Als das Kriegsgeichrei zunahm, fchickte Kapitän Mafon einen 
Theil feiner Leute dem Gapitän Patrik zur Hülfe. Auch 
Capitän Trasf eilte, ihn zu verftärfen. 

Da das Gefecht immer hißiger wurde, fo hob man die 
Blockade auf. - Capitän Mafon half, mo er fonnte. Bei einer 
Krümmung des Sumpfes drangen die Indianer gewaltig auf 
ihn ein, wurden aber fo warm von ihm empfangen, daß fie 
bald gern von ihm abließen. Während er erwartete, daß fie 
ihn nochmals angreifen würden, wandten fie fich nach einer 
andern Seite, warfen ſich wüthend auf Gapitän Patric, 
brachen durch und entliefen. Diefe waren die Tapferften der 
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Pequoten; ſechszig bis ſiebzig kamen davon, etwa zwanzig 
wurden getödtet und hundert und achtzig gefangen. Die 
Engländer erbeuteten IBampum,* Beile, Keſſel, Eimer, und 
andere indianifche Geräthichaften. 

Die gefangenen Pequoten, Weiber und Kinder, wurden 
unter die Truppen vertheilt und theils nach Gonnecticut, tbeilg 
nach Maffachufetts gefchleppt. Von legterer Kolonie fchickte 
man eine Anzahl indianifcher Weiber und Knaben nad) Weſt⸗ 
indien und verfaufte fie als Sclaven. In diefem Kriege 
follen über ftebenhundert Pequoten ihren Untergang gefuns 
den haben. Nach Ausfage der gefangenen Weiber wurden 
dreizehn Sacheme getödtet und eben fo viel retteten ſich; unter 
ihnen die beiden Ober-Sacheme Saffacus uud Mononotto, 
die mit zwanzig ihrer beften Krieger zu den Mohawken flüch— 
teten. Sie hatten fünf bundert Pfund Wampum bei fich, 
wurden von den Mohamfen überfallen und alle getödtet, bie 
auf Mononotto, der fich verwundet durch die Flucht rettete. 
Die abgezogene Kopfhaut (Scalp) des Saffacus ſchickte mar 
im Herbſt nach Connecticut; einige Locken davon wurden als 
Rarıtäten, als fichere Todeszeichen eines unverfühnlichen 
Feindeg, im September nad) Bofton gebracht, durch Herrn 
Ludlow und mehrere Andere.. 

Unter den gefangenen Pequoten war Wincumbone, Mono» 
notto’8 Weib, mit ihren Kindern; fe, die einft durch ihre 
menfchenfreundliche Dermittelung jene beiden gefangenen Eng» 
länderinnen rettete, welche von den Pequoten verfchont uud ar 
die Holländer ausgeliefert wurden. Zur Vergeltung für diefe 
edle That verfchonte man jeßt ihr und ihrer Kinder Leben; 
auch nahm der Statthalter Minthrop fic ihrer befonders an, 
und gab Befehl fie zu befchüsen und gut zu behandeln. Cie 
zeichnete fich aus durch Befcheidenheit, Gutmüthigfeit und 
Verſtand; und fie bat bloß, man möchte ihre Kinder und ihre 
perjünliche Ehre verfchonen. 

dach dem Gefecht am Sumpf waren die Pequoten fo 
geſchwächt und zerftrent worden, daß die Narraganfeten und 
Moheganer fie fortwährend verfolgten und tödteten. Ihre 
 Mampum oder Wampumpeaa, ein irofefiiches Wort, ift der Name 
einer Art indianifcher Münze. Es waren verfchiedenfarbige Perlens 
fchnure, die nach dem Längenmafe berechnet wurden. Ein enalifcher 
Faden (fathom) Wampum Eoftete im Jahre 1647 ungefähr 54 Schil⸗ 
ling. (20 Sch. = 1 Pf. Ster.)—Anm. d. Ueberf) 
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Köpfe wurden von diefen nad) Windſor und Hartford gebracht. 
Die überlebenten Pequoten wurden fo gebett und gequält, 
das ihre Häuptlinge zu den Engländern nach Hartford famen 
und um Echuß fichten. Cie erboten fich, wenn man ihres 
Lebens fchonte, den Engläntern als Sinechte zu dienen. Diefe 
Bitte gemührte man ihnen und das Gericht vermittelte ihre 
Beſchuͤtzung. 

Auf Befehl der Obrigkeit von Connecticut erſchienen Uncas 
und Miantonimoh mit einigen Pequoten zu Hartford. Als 
man fie fragte: wie viel Pequoten nech am Leben wären? 
gaben fie ihre Anzabl auf zweihundert an, ohne die Meiber 
und Kinder. Nun wurte mit ihnen ein Bertrag abgeſchloſſen 
und Folgendes beſtimmt: 

Zwiſchen Uncas und Miantonimob und ihren Indianern 
follte ein immterwährender Friede herrſchen; alle früberen 
Beleidigungen fellten vergeben und vergeffen, tie etwa un 
Zukunft ſtattfindenden nicht felbft geräcst, fondern von den 
Engländern entfchteten werden. Ferner ſollten die übrigen 
zweibundert Pequoten vertbeilt werden unter die Narra— 
ganfeten und Mobeganer, nämlich: einhundert an Uncas, 
achtzig an Miantonimoh, und zwanzig au Ninigret, —um ſich 
ganz mir ihnen zu vermifchen. Sie fellten den Namen “Pe⸗ 
guoten’ verlieren und nie wicder ihr Vaterland bewehnen; 
und an Genmecticut mußten fie einen jährlichen Tribut 
bezahlen: 1 Faden Wampumpeag für jedes Frauenzimmer, 
3 Raten für jeden jungen und 1 Spanne für jeden alten 
Mann. Weder Narraganfeten neh Mobeganer durften, 
ohne Bewilligung der Engländer, etwas vom ehemaligen 
Pequoten⸗-Lande beſitzen; fie mußten alle felche Indianer 
tödten oder augliefern, weld;e jemald Engländer gemordet 
hatten.’ 

Unter Liefen Bedingungen fchloß die Obrigfeit von Connecs 
ticut, im Namen der Kelenie, einen dauernden Frieden mit 
allen Indianern in Neu-England, welche Lie Unterjechumg der 
Pequoten nit Schrecken erfüllte, Cie hatten eine folche 
Furcht vor dem Unwillen und ten Waffen ter Engländer, 
dag tiefe in einem Zettraume von beinabe vierzig Jahren 
feinen offnen Krieg mit ihren hatten, Dieſe glüdliche Been- 
Digung tes Pequotenkriegs erfüllte Lie Keloniften mit Freude 
und Danf gegen Ihn, “ter die Seinen fiegreich macht, 
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daß fie ficher wohnen Fünnen 5” deshalb wurden in allen 
Kirchen von NeusEngland Danffeite gefeiert. 

Der Krieg mit den Pequoten führte zur Entdefung von 
Duinnapiad (dem jegigen New⸗Haven). Die Herren Eaton, 
Hopkins, Davenport und andere legten dort eine Anfiedelung 
an und feierten dafelbit am 18. April 1638, den erftien Sab— 
bath. Sie verfammelten ſich unter einer großen, ſich weit 
ausbreitenden Eiche und Herr Davenport yredigte über 
Matth. vi. 1. 

Am 1. Suni, etwa drei bis vier Uhr Nachmittag, fand 
durch ganz Neu-England ein großes Erdbeben jtatt; wobei 
eine Menge Schornfteine einftürzten. Funfzehn Tage lang 
war die Erde in abwechſelnder Unruhe. 

In der Umgegend der Stadt New-Haven wurden nun 
mehrere andere Städte gegründet, die zu derfelben Kolonie 
gehörten; nämlich: Guilford und Milford 16395 Stamford 
1641; dann Branferd und einige Anftedelungen auf Long— 
Island. | 

Neu⸗Hampſhire, — jest ein Staat von ausgezeichnetem 
Range in Neu-England—wurde zwar früh gegründet, aber 
erft einige Jahre nad) der Gründung eine befondere Kolonie, 
Gapitän Smith, von PVirginien, fegelte 1614 längs der Küſte 
von NeusEngland und machte eine Karte mit einigen Nach— 
richten von dieſem Lande befannt. Er entdeckte den Fluß 
Piscataqua, fand ihn groß genug, den Hafen geräumig und 
fihyer, und gab davon eine günſtige Schilderung, als von 
einem zum Sitz einer neuen Pflanzung paflenden Plate. 
Zwei Mitglieder des Raths von Plymouth in Neu-England, 
Gorges und Mafon, denen vom Rath ein Stück dieſes Landes 
bewilligt wurde, verſuchten am Piscataqua⸗Fluſſe eine Kolonie 
und Fijcheret zu gründen. Zu diefem Zweck fandten fie im 
Frühjahr 1623 einige Leute dorthür, die am fudlichen Ufer 
nahe an der Mündung des Kluffes, fich feitfegten. Dieſes 
war der Anfang der vortrefflihen nnd blühenden Stadt 
Portsmouth. In demfelben Jahre errichteten zwei von der 
Geſellſchaft ein Fifcherbaus an der Stelle, wo jest die Stadt 
Dover fteht. 

Diefe Anfiedelungen waren mehrere Jahre lang nur Flein 
und kaum bleibend. Einige Anfiedler von der Maſſachuſetts⸗ 
Bai wünfchten 1629 fich mit denen von Piscataqua zu verei- 
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nigen, und verfammelten deshalb —an den Squamfeot-Fällen, 
im jeßigen Ereter—einige Häuptlinge von verfchiedenen In⸗ 
bianerftämmen, von welchen fie, für einen bedeutenden Preig, 
eine große Strede Land fauften. Im Kaufbriefe hieß es: 
“Die Eingebornen wünfchen, daß die Engländer fommen und 
fi) unter ihnen, wie unter ihren Landsleuten in Maffachus 
fetts, anftedeln möchten.” Nach diefem Anfauf nahm die 
Planzung allmälig zu; allein es entftanden feine neuen 
Anftedelungen bis zum Jahre 1638, wo die Stadt Ereter und 
Hampton gegründet wurden. 

Frübzeitig errichteten die Einwohner von Dover ein paffen- 
des Bethaug, welches fpäter befeftigt wurde. Bald wurde 
eine Kirche eingerichtet, mit einer Verfaſſung wie die der 
"andern Kirchen in den benachbarten Kolonien. Herr Wilhelm 
Leverich, ein würdiger und fähiger puritanifcher Geiftlicher, 
fam 1633 von England an und wurde ihr ‘Pfarrer. Die 
Anfiedelung von Portsmouth, noch im Entitehen, errichtete 
ein Haug für ihren Gottesdienft und erfreute ſich lange Zeit 
der Berwaltung verſchiedener treuer Geelforger. Beſonders 
erfolgreich war die des Herrn Sacob Parker; jedoch hatte die 
Anfiedelung erft mehrere Sahre fpäter beitändig bleibende 
Geiſtliche. 

Die Anſiedler von Exeter Famen, meiſtens von Boſton 
1638. Nach einem foͤrmlichen Abſchied von der dortigen 
Kirche vereinigten ſie ſich ſogleich zu einer Zweigkirche, nach 
dem Muſter der Mutterkirche. Sid, außerhalb der Gerichts⸗ 
barfeit von Maffachufetts betradhtend, bildeten fie für fich 
einen bürgerlichen Berein, erwählten Beamte und Gerichts» 
diener, welche ſich eidlich verpflichten mußten zum Gehorfam 
und Dienft des Volfs. in diefer politifchen LWebereinfunft 
ſehen wir ein Beifpiel bürgerlicher Regierung in ihrer einfach» 
ften und vielleicht in ihrer reinften Form. Die Obrigfeites 
perfonen erhielten gefeßgebende, gerichtliche und vollziehende 


Die Anftedelungen von Portsmouth und Dover wurden, 
mehrere Jahre lang, von Agenten regiert, welche die Figen- 
thümer aus England herüber fchicften. Nachdem die Anſied⸗ 
ler viele Nachtheile von diefer Regierungsmethode erfahren, 
bildeten fie, nach dem Beifpiel von Ereter, ebenfalls einen 
bürgerlichen Verein und gaben fic) eigene Beamte und Ges 
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ſetze. Die Obrigkeit von Dover war der von Ereter ähnlich; 
in Portsmouth erwählte man jährlich einen Bürgermeifter, 
unter dem Namen “ Gouverneur.’ 

Diefe Anfiedelungen blieben viele Jahre hindurch im Frieden 
mit den Eingebornen und waren weniger, als die benachbar⸗ 
ten Kolonien, der Hungersnoth ausgefett ; indem fie durch die 
Fifcherei vieler Vortheile genoffen. In abgefonderte bürger: 
liche Gefellichaften eingetheilt, ſahen fie fich jedech bald in 
verfchiedenen Schwierigkeiten verwidelt; befonders fanden 
die der Vertheidigungslofigfeit ftatt, im Falle irgend eines 
Kriege. Ihre Bürgerfchaften waren natürlich ſchwach und 
dem Eindringen von Landläufern und Geächteten ausgefetst, 
welche fich nicht der eingeführten fefibeftehenden Negterung 
unterwerfen wollten. Wären diefe politiichen Verbindungen 
der Leitung der urforünglichen Anftedler und ihrer Nachfomz 
men überlaffen geblieben, fie würden ein Beifptel der fchönften 
Freiftaaten in der Gefchichte geworden fein. Aber dieſe 
Hoffnung vereitelte der bejtändige Zufluß von Einwanderern 
und Demagegen; wodurch diefe Anfiedelungen bewogen 
wurden, ſich mit der Kolonte von Maſſachuſetts zu vereinigen. 
Sm Sabre 1641 gaben fich die Anfiedelungen am und beim 
Piscataquafluffe unter die Gerichtsbarfeit von Maffachufettg, 
unter der Bedingung gleicher Borrechte mit dem Volke der 
Kolonie und eines eignen Gerichtshofs. Cie wurden herzlich 
empfangen und durch einen feierlichen Vertrag der Kolonie 
von Maffachuferts einverleidt. Bon tiefer Zeit an, machten 
die Anfiedelungen, als ein bedeutender Theil der Kolonie, 
fehnellere und gewiffere Fortfchritte. Diefe Bereinigung 
währte bis 1697, wo Durch Die Gewalt des Könige von Groß— 
Britanien Neu-⸗Hampſhire von Maflachufetts getrennt ımd 
eine königliche Provinz wurde, 

Einer der ansgezeichnetfien Männer in der frühern Ges 
fchichte von Neu-England war Noger Williams. Gr hatte 
viele bedeutente Fähigkeiten und Erfahrungen, war äußerft 
wirffam in feinen Unternehmungen, menjchenfrenndlich und 
wohlthätig, Tiebte aber allerlei Wechfel und Neuerungen, 
Vor feiner Neife nach Amerifa war er cin Geiftlicher der 
Kirche von England. Er kam 1631 nad) Neu-England und 
wohnte zwei Sabre in Plymouth. Hier trat er gelegentlic) 
als Geiftlicher auf, und erwarb fich turdy fein unbeſcholtenes 
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Betragen ſowohl, ald durch feinen fanften Charafter, die 
Achtung der Koloniften. Im Jahre 1633 zog er nad) Salem, 
wo er, nach dem Tode des würdigen Pfarrers Herrn Sfelton, 
von deffen Gemeinde aufgefordert wurde, feine Stelle einzu> 
nehmen. 

Während feines Aufenthalts in Salem, fand ſich die 
Regierung und die Kirche der Kolonie bewogen, viele von 
Williams angenommene Meinungen zu mißbilligen, als 
ihrem Snterefje hinfichtlich des Mutterlande zuwider, und 
zeritörend für die geiftliche und bürgerliche Ordnung der 
Kolonie. Nach verſchiedenen freundlichen aber fruchtlofen 
Berfuchen, ihn zum Widerruf oder zur Verleugnung feiner 
Anfichten zu bringen, erhielt er 1635 von der Regierung 
Befehl, das Gebiet von Maffachufetts zu verlaffen. Mit 
wenigen Anhängern zog er nun in das Gebiet von Plymouth 
und ließ fich nieder in der jegigen Stadt Nehoboth. Im 
folgenden Jahre ging er, —auf den Wunſch des Statthalters 
Winslow, damit die Regierung von Maffachufetts nicht 
beleidigt würde —mit ungefähr zwanzig Anftedlern über den 
Pawtucket⸗Fluß, und gründete die jegt jo reiche und blühende 
Stadt Providence. 

Diefe Mißhelligkeiten wurden auf eine Art geleitet, daß 
dabei zwifchen dem Statthalter IBinthrop und Herrn Williams 
feine perfönliche Feindfeligfeit ftattgefunden zu haben fcheint; 
und es herrfchte immer ein gegenfeitiges freundfchaftliches 
Berhältniß zwifchen den Kolonien Maffachufetts und Plys 
mouth und der Pflanzung Providence. Auch wirkten, im 
Kriege mit den Pequoten 1637, alle Pflanzungen wider ven 
gemeinfchaftlichen Feind. 

Da Williams in der Nachbarjchaft verfchiedener mächtiger 
Indianerſtämme lebte, fo bewachte er fie beftändig, und gab 
den übrigen Kolonien fogleich Nachricht, wenn jene irgend 
etwas Feindfeliges wider fie im Schilde führten. Wahrfchein- 
lich hat feiner der Koloniften eifriger und erfolgreicher, als er, 
fidy bemüht, den Frieden zwifchen den Kolonien und den Eins 
gebornen zu erhalten. 

Mehrere Jahre lang feste Herr Williams feine befondere 
firchliche Ordnung feit, fondern er lud Perfonen von allen 
religiöfen Befenntniffen ein, fich feiner aufblühenden Pflan- 
zung anzufchließen. Nach einigen Jahren entfagte er, mit 
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mehreren feiner Leute, der Kindertaufe; fie ließen ſich noch⸗ 
mals taufen und vereinigten fich zu einer Kirche, die vermuth⸗ 
lich die erfte Baptiftenfirche in NeusEngland war. Wegen 
nacmaliger Meinungsverfchiedenheit, die in der Kirche ftatts 
fand, trennte fie ſich 1653, und es entitanden zwei Kirchen. 

Herr Williams Faufte das Land zu feiner Pflanzung von 
ben indianifchen Befigern, und befaß ihr Zutraun im höchften 
Grade. Er zeigte fich als ein Vater der Koloniften und 
fcheint für eine Zeit lang die Hauptgewalt der Regierung 
ausgeübt zu haben. In den erften Gahren der Pflanzung 
Providence litten die Leute großen Mangel an Lebensmitteln ; 
nur Jagd und Fifcherei retteten fie vom Syungertode. Die 
meiften der ältejten Anfiedler von Neu-England mußten die 
Uebel des Kriege und der Hungersnoth erfahren, in einem 
Grade, daß ihre Nachfommen fid) davon unmöglic; einen 
vollftändigen Begriff machen fünnen 

Zur Zeit, als Miftrefs Hutchinfon aus Maffachufetts vers 
bannt wurde, entfchloffen ſich verfchiedene Leute, — welche ihren 
religiöfen Meinungen anhingen und daher von den herrichens 
ben der Kirche abwichen,—die Kolonie ebenfalls zu verlaffen. 
Unter ihnen war Herr Wilhelm Goddington, ein Mann von 
Erziehung und Vermögen, der mehrere Jahre lang als ein 
würdiges Mitglied an der Regierung von Mafjachufetts 
Theil genommen hatte. Im Sahr 1638 zog er mit wenigen 
Andern nad der Narraganfet-Bai und begann die Pflans 
zung Rhode⸗Island. Die neuen Pflanzer vereinigten fich 
durch einen Bürgerbund, den Herr Goddington und zehn 
Andere mit ihren Namen unterzeichneten. 

Die junge Pflanzung liefert ein Beifpiel von der natürlichen 
Einfachheit einer vahrlanhellchen Regierung. Ihre Obrig- 
feit, mit der nöthigen bürgerlichen Regierungsgewalt befleidet, 
war Herr Coddington, ein Mann von großer Tugend und 
einem natürlich würdigen Charakter. Mit dem freundlicher 
Beiltande des Herrn Williams faufte er von den Indianern 
bie Inſel, welche durch ihre Annehmlichfeit und Fruchtbarfeit 
in wenigen Sahren eine blühende Anfiedelung wurde. In 
Newport wurde 1644 eine Baptiften-Kirche geftiftet, welche 
fich fpäter in zwei theilte. Im Sahr 1720 bildete fich in 
Newport eine ee ( aeg Kirche; und 
1728 eine zweite. Diefe beiden Kirchen erfreuten ſich der 
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Amtsverwaltung der vorziglichften amerifanifchen Geiftlichen 
im letzten Jahrhundert —des Präfidenten Stiles und des 
Doctors Hopkins. 

Da dieje Anfiedelungen noch feine vom Mutterlande einge- 
feßte Negierung hatte, jo reifte Herr Williams 1643 nad) 
England ; und mit Hülfe des Herrn Dane, gewefenen Etatts 
halters von Maffachufetts, erlangte er einen Freibrief für die 
Planzungen Providence und Rhode-⸗Island. Ihre Negies 
rungsform war wefentlidy) diefelbe, wie die der benachbarten 
Kolonien. Herr Williams erreichte ein hohes Alter und 
wurde mehrere Male zum Statthalter der Kolonie erwählt. 

Schon im Sahr 1607 hatten einige patentifirte Pflanzer 
der nördlichen Kolonie von Virginien eine Anftedelung an der 
Mündung des Fluffes Sagadahcck, Getst Kennebeck), anges 
fangen. Cie legten den Grund zu einem großen und wohl 
habenden Staate; aber in Folge des Todes der Hauptunter> 
ftüger und des Ungemachs, welches die Anftedler erlitten, 
gaben diefe die Anftedelung wieder auf und fehrten nach 
England zurück. Die erften bleibenden Anftedelungen im 
Gebiet von Maine begannen um. 16405 und tie älteften 
Städte waren Kittery und Norf. 

Im Sahre 1635 erlangte Eir Ferdinand Gorges vom Rath 
von Plymouth ein Stuck Land zwifchen den Flüffen Cagadas 
hof und Piscataqua. Er foll die bürgerlicye Regierung 
daſelbſt eingefeßt haben. Schon 1636 wurden Gerichtstage 
gehalten, die ſowohl gefeßgebende als gerichtliche Gewalt 
ausubten. Gorges erhielt von der Krone 1639 einen Frei 
brief mit der ausgedehnteften gerichtlichen Gewalt; er ernannte 
einen Statthalter und einen Rath, welcye viele Sahre lang 
ihr Amt zur allgemeinen Zufriedenheit des Volfs verwalteten. 

Es fcheint daß diefe Negierungs-Gewalten nach dem Tode 
des Gigenthümers aufgehört haben, da die verjchiedenen 
Anfiedelungen eine Art freier Verbindungen fchloffen und ihre 
eigenen Beamten erwählten. Aber nachdem fie die Unans 
nehmlichfeiten eines folchen Zuſtands der Dinge erfahren, 
vereinigten fie fich 1652 mit Maffachufetts und bildeten ein 
Ganzes mit diefer Kolonie. Ihre Firchliche wie ihre bürgers 
liche Berfaffung war im Allgemeinen, fchon von Anbeginn, 
diefelbe wie die in Maffachufetts ; und fie erfreute ſich einiger 
der würdigften Geiftlichen ihrer Zeit. 

6* 
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Kein Theil von Neu-England hat fo gelitten von den 
Keindfeligfeiten der Eingebornen, wie Maine. Viele wilde 
Stämme wohnten an den zahlreichen Flüffen des Landes; 
und da die Anftedelungen eine geraume Zeit nur langſam 
fortfchritten, fo waren fie unfähig, der Gewalt und den räubes 
rifchen Angriffen der Indianer Einhalt zu thun. Durch die 
Nähe diefes Yandes an Canada war es, ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert hindurdy feit feiner erſten Anftedelung, in den Kriegen 
zwifchen England und Franfreich, beftändig den Einfällen der 
Wilden- ausgefegt, welche dazu durch ränfevolle, gefühllofe 
Feinde angereizt wurden. Diele feiner Städte find verbrannt 
und geplündert, viele Menfchen gemordet und gefangen 
worden. Bis zum Kriege 1745 hatte das Land fehr viel von 
den Feindfeligfeiten der Wilden auszuſtehen. 

Vermont, der jüngfte der Staaten von NeusEngland, hat 
an Bevöfferung und Wohlftand fihneller denn alle andern 
zugenommen, und behauptet unter ihnen einen angejehenen 
Rang. Das dazu gehörige Land, zwischen Neu-Hampſhire 
und Neu MNorf gelegen, welche beide daran ungewiffe Ans 
fprüche machten, blieb lange unbenußt. 

Im Jahre 1724, zur Zeit eines blutigen Indianerfriegg, 
errichtete die Regierung von Maffachufetts das Fort Dummer, 
(in der jeßigen Stadt Brattleborough) und begann eine fleine 
Anfiedelung nahe am Fort. Man glaubte, es wäre inners 
halb der Grenzen von Maffachuferts; aber es fand fich, alg 
1741 die Grenzlinie der Provinz beftimmt wurde, daß es im 
Staate Vermont lag. Im Jahre 1731 errichteten die Frans 
zofen von Ganada, an der Weſtſeite des Champlain-Sees, das 
wohlgebaute Fort Crown⸗Point, und begannen eine Anfiedes 
lung auf der Ditfeite des Sees, dem Fort gegenüber. 

Don der Zeit au, als bie Provinzial-Grenzlinie zwifchen 
Maffachufetts und NeusHampfbire beftimmt wurde, betrach- 
tete man, Vermont als zu Neu⸗Hampfſhire gehörig; aber nad 
- Frieden von 1763 wurde es der Gegenjtand einer Strei 
tage. 

Bennington, eine der beiten Städte von Vermont, wird für 
die ältejte deffelben gehalten. Sie erhielt ihren Namen von 
Benning Wintworth, dem Statthalter von Neushampfhire, 
ber 1749 gewiſſen Eigenthümern das jeßige Stadtgebiet 
bewilligte ; worauf fogleich die Stadt gegründet wurde, 
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In den fünf folgenden Jahren ertheilte die Regierung von 
Neu⸗Hampſſhire die Erlaubniß, an der Weftfeite des Connec⸗ 
ticutfluffes noch einige Städte zu gründen; aber der Krieg 
von 1755 verhinderte die Ausführung diefer Pläne. Das 
Gebiet von Vermont wurde der Schauplatz Diefes Kriegs, 
wodurch man mit einem großen Theile des- Landes befannt 
wurde. Als der Krieg beendigt war, bewilligte die Regierung 
von Neu⸗Hampſſhire vieles Land, und zahlreiche Anfredelungen 
entitanden in der Wildniß. 

Bon 1764 bis zum Anfang des amerifanifchen Kriegs, 
wurden die neuen Anfiedler fortwährend beunruhigt durch die 
ftreitigen Anfprüche auf ihr Land, von Seiten der Provinzen 
Neu⸗Hampſhire und Neu Norf. Ungeachtet diefer Störuns 
gen machten die jungen Anftedelungen nach und nad) Forts 
fchritte, Durch die Eimwanderungen aus den verfchiedenen 
Provinzen von NeusEngland. Beim Beginn des Kriegs 
von 1775 nahm das Volk von Vermont ſich mit Wärme der 
amerifanifchen Sache an und leitete während deffelben 
wichtige Dienjte. Als die Gewalt des Königs nicht mehr 
anerkannt wurde, und das Volk fich gänzlich entblößt fah von 
aller Bande bürgerlicher Regierung, da fühlte man natürs 
licher Weiſe allgemein die Nothwendigfeit irgend einer polis 
tiichen Ordnung für die öffentliche Sicherheit. 

Nachdem mehrere Berfammlungen der Städte-Ausfchüffe 
fattgefunden, um über die zu ergreifenden Maßregeln zu 
berathen, wurde im Sanuar 1777 in Weſtminſter eine Ders 
fammlung von Abgeordneten der verfchiedenen Städte gehalten, 
und  beichloffen, Daß das zur Zeit in diefem Gebiete liegende 
Land als eine freie und unabhängige Gerichtsbarkeit betrachtet 
und in Zufunft unter dem Namen NeusGomnecticut, fonft 
Bermont, bezeichnet werden follte.” Bon diefer Zeit an war 
Vermont ein unabhängiger Staat und wurde 1791 in bie 
amerifanijche Union aufgenommen. 

Die Anfiedler von Vermont waren meiftend Auswanderer 
von Connecticut, nnd binnen einigen Jahren nad) dem Frieden 
von 1783 ftieg ihre Anzahl mit beifpiellofer Schnelligkeit. 
Ihre bürgerlichen und kirchlichen Verfaffungen wurden, im 
Allgemeinen, denen von Gonnectient nachgeahmt. In Ben- 
nington wurde bald eine Gongregationalfirche geftiftet, bie 
viele Sahre hindurch der geiftlichen Verwaltung des frommen 
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und würdigen Herrn Dewey genoß. Sin den meiften Städten 
wurden, bald nad) ihrer Gründung, Kirchen erbaut, die fich 
der Wirffamfeit vieler fähiger und treuer Diener Chriſti 
erfreut haben. 

Die Kirchen und Geiftlichen in Vermont haben fich aueges 
zeichnet durch die Gleicyförmigfeit ihrer religiöfen Kehren und 
Gebräuche, nach dem Galvinifchen Syſtem und den Borfchriften 
der Evangeliums, welche fo gejchicft vertheidigt worden find 
Durch verfchiedene neuenglifche Geiftliche des vorigen Jahr— 
hunderts. Der verftorbene Doctor Hiob Swift, welchen man 
den Apoftel von Vermont nannte, ausgezeichnet durch Fähig⸗ 
feit, Frömmigfeit und unermüdliche Thätigfeit, war em 
Sauptwerfzeug bei der Gründung der Kirchen und religiöfen 
Berfaffungen in Vermont. Ein umerjchütterlicher Grund— 
yfeiler göttlicher Wahrheit, mitten im Dienfte feines Herrn 
und feiner Nebenmenfchen, wurde er plöglic) in feine ewige 
Ruhe verfegt. Die Kirchen und das Bolf des Staats find 
mit viefen gnädigen Dffenbarungen begünftigt worden, unter 
dem befondern Einfluffe des heiligen Geiſtes; durch tie 
Prüfung des Nutzens der weientlichen Religion und durch die 
Einführung vieler Seelen in das heilige Neid) des Erlös 


ers. 

' Vielleicht ift Fein Beifpiel in der Menfchengefchichte, wo 
alle bürgerlichen, moralifchen und religiöfen Anftalten fo ganz 
unter ber beftändigen Aufficht der öffentlichen Meinung fteben, 
wie in Bermont. Es iſt wohl zu boffen, daf, durch die gnäs 
dige Gunft des Himmels, das Volf der vielen Vorrechte, die 
es jetzt beſitzt, ſtets würdig bleiben wird. 


Bemerfungen über die Religion der Kolonie. 


Es ift eine fonderbare Thatfache, daß, während die Negies 
rung und die Geiftlichfeit von England Alles aufboten, um tie 
evangelifche Religion zu unterdrüden und die Fortfchritte dee 
Yuritanismus durchaus zu hemmen, die Kolonien von Neus 
England dennoch ihren Zweck —dieſe Religion zu befürdern— 
verfolgen Fonnten, ohne darin viel geftört zu werden. Die 
Plymouth-Gefellfchaft hatte lange Zeit den Druck geiftlicher 
Tyrannei erfahren, und fürchtete fich vor einer Anfiedelung 
‚im Gebiet des Königs von England, ohne die ausdrückliche 
Verficherung zu haben, daß fie nicht geftört werden fellten in 
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ber freien Ausübung ihrer Religion. Lim eine folche Verfiches 
rung wurde beim Hofe des Königs häufig und ernftlich anges . 
halten; allein diefer gewährte fie nie, da fie unverträglic, war 
mit den Grundfägen eines frömmelnden verfolgungsfüchtis 
gen Fürften. Alſo befallen die Anfiedler ihre Sache dem 
Schute Gottes; und—fie wurden in ihren Hoffnungen nicht 
getäufcht. Dbgleich den nachmaligen (Anfiedelungs-) Gefells 
(haften viele wichtige bürgerliche Vorrechte freibrieflich zugefis 
chert wurden, fo fonnten fie doch in religiöfer Hinficht nichts 
weiter erlangen, als verftohlene Winke: ſich der Gewiffengfreis 
heit in ihren Neligionsübungen zu erfreuen. Sie dachten, daß 
der Gott, dem fie dienten, auch wußte, was fie bedurften; und 
daß eine Entfernung von dreitaufend Meilen die Wuth der 
Berfolgung vermindern würbe. 

Die religiöfe Ordnung, welche die Anfiedler einführten, war 
geradezu im Widerfpruch mit den Meinungen der Regierung, 
die fchon längſt getrachtet hatte, fe zu unterdrüdten. Indeſſen 
blieben fie, —durd; die Dazwifchenfunft verfchiedener Umftände, 
worin Gottes Hand fichtbar waltete, —ſo lange ungeftört, bie 
ihre Kirchen feit begründet waren. Endlich mifchte fich der 
Erzbifchof Laud hinein, und befchloß, die Kolonien der im 
Mutterlande beftehenden geiftlichen Ordnung zu unterwerfen; 
allein der Tod vernichtete feine Pläne. 

Die nun folgenden langen Bürgerfriege und endlich bie 
Eutitehung der Republik ſetzten die geiftlichen Anftalten der 
Kolonien in den Stand, fich fo zu befeftigen, daß fie nicht 
leicht wieder aufgelöft werden Fonnten. Sene merkwürdige 
Epoche in der englifchen Monarchie, die in zehn Sahrhunderten . 
ihres Gleichen nicht gehabt, war eine gute Gelegenheit zur 
Gründung der evangelifchen Kirchenordnung in NeusEngland. 
Pie unerforfchlich und heilig find Gottes Wege! 

Im Sabre 1656 machten zum erften Male Quäfer ihre 
Erfcheinung in der Kolonie Maffacyufetts ; aber die Geſetz⸗ 
gebung erließ ein Berbannungsgefeg wieder fie und verordnete: 
daß jeder Quäfer, welcher aus der Verbannung zurückkehrte, 
um feine Anfchläge gegen die Kolonie zu erneuern, mit dem 
Tode beitraft werden follte. Kraft diefes Geſetzes wurden 
vier Menfchen hingerichtet. 

Ferner: Wenn irgend ein Schiffmeifter Jemand von 
diefer Secte in das Gebiet von Maffachufetts brächte, fo follte 
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er einer Strafe von hundert Pfund unterworfen fein. Unge— 
achtet diefes willfürlichen Geſetzes bat fich dieſe Secte noch 
innmer vermehrt, felbit bis auf unfere Zeiten, und behauptet 
ftet3 einen fehr achtbaren Standpunkt ımter andern angejes 
henen Gefellfchaften. 

Die eriten englischen römiſch-katholiſchen Einwanderer 
famen nad; Amerika im Sabre 1632. 

Die erſte Baptiftenfirche in Amerifa wurde 1639 ın Provis 
bence gegründet. 


Sitten und Gebräude. 


Durch die Geſetze der Kolonien, vom Jahr 1639, war eg 
verboten, Gefundheiten zu trinfen. Andere von 1651 vers 
boten allen Perfonen, deren Vermögen nicht über zwethundert 
Mund betrug, an ihren Kleidern goldene oder filberne Treffen, 
oder Spiten zu tragen, wovon bie Elle über zwei Schillinge 
koſtete. Auserlefene Männer erbielten die Aufſicht uber die 
Moden und Anzüge der Leute, befonders über die Bänder und 
großen Stiefeln. 

Sm Sahre 1647 wurde verordnet, daß Niemand, unter dem 
Alter von 20 Sahren, Tabak gebrauchen follte, ohne die 
Befcheinigung eines Arztes, daß der Gebrauch ihm nützlich. 


Landwirthichaft. 


Der Anfang davon war das Lichten der Wälder ; nämlich, 
das Umhauen der Bäume und das Ausgraben der Wurzeln, 
ehe geadert werden konnte. Das erite Rindvieh wurde 
nad; NeusEngland gebracht durch Herrn Winslow, 1624. 
In Birginien gab es 1633 ungefähr 1000 Stück Vieh. Auch 
baute man eine große Menge Watzen und Roggen, etwas " 
Erbfen, Bohnen, Flachs ımd Hanf. 


Handel. 


Die Einfuhr von England her war bei Weitem größer 
als die Ausfuhr dorthin. Die Kolonien bezogen alle Waa⸗ 
reu aus Ingland und lieferten dafür Pelzwerf, Tabad, Rind⸗ 
und Schweinefleiſch, Fifche und Korn. Griteres bejtand in 
Hirſch⸗, Elennthier⸗ Büffel, Otter⸗, Hafens, Fuches, Biſam⸗ 
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ratten⸗ und Biberfellen, die von den Indianern eingetauſcht 
wurden gegen Decken, Rum und dergleichen. 


Künſte und Fabriken. 


Im Jahre 16%0 kamen hundert Perſonen von England 
herüber, um Seidenwaaren, Pottaſche, Theer, Pech, Glas und 
Salz zu verfertigen; allein der Erfolg war nicht günſtig. 
Alles Tauwerk, Segeltuch und Maſten wurden von England 
bezogen. In den größern Städten baute man bald hölzerne 
und backſteinerne Häuſer, anſtatt der Blockhäuſer. Die erſte 
Mühle, eine Windmühle, wurde bei Watertown gebaut; und 
in Maffachufetts das erfte Ecyiff, genannt “Der Segen ber 
Vai,” (The Blessing of the Bay). In Mebdford baute 
man 1633 ein Schiff von fechgzig Tonnen, in Salem 1641 
eins von dreihundert Tonnen, und in Bofton eins von hundert 
und fechgzig Tonnen. 

Die erite Buchdruderei wurde 1639 eingeführt. Das 
Grite was man dructe, war der Eid eines freien Bürgers; 
dag Zweite ein Kalender; das Dritte eine Sammlung von 
Palmen. 


Erziehung. 


Kaum hatten die Anftedler den Wald gelichtet und ſich 
Mohnungen gebaut, fo wandten fie auch ſchon ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Erziehung ihrer Kinder. Man errichtete 
Freischufen für alle Volksklaſſen; und der Arme hatte mit 
den — gleiche Vortheile, um ſeine Kinder unterrichten 
zu laſſen. 


Bevölferung. 


Die Bevöfferung von Maffachufetts, Connecticut, Rhodes 
Island, Neu-Hampſhire, Mate und Vermont wurde auf 
ungefähr 75,000 Seelen gefchätßt. Allein es iſt unmöglich, 
die Bevölferung der Kolonien in dieſem Zeitpunfte genau zu 
beſtimmen; da die Berichte der Gefchichtfchreiber unficher 
und widerfprechend find. Es verdient befonders bemerft zu 
werden, daß eine fo geringe Bevölkerung, auf einem großen 
Yandftrich zerftrent, im Stande gewefen ift, fo viele Indianer 
zu befiegen und dadurch ſich felbft vom Untergange zu rets 
ten. 


Allgemeine Gefhidhte 
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Bereinigten Gtanaten. 


Zweiter Theil. 





Viertes Gapitel. 
Entdelung und Fortfchritte der mittlern und füdlichen Staaten. 


* Neu⸗NYork. 


Sm Jahre 1608 ſegelte Capitän Heinrich Hudſon nach Nord⸗ 
Amerika, bevollmächtigt vom König von England, Jacob I., 
und im Dienſte einiger londoner Kaufleute. Etwa 40 
nördlicher Breite entdeckte er Land; naͤmlich Long-⸗JIsland 
Cdie lange Inſel) und die Mündung eines großen Fluſſes. 
Diefen fuhr er hinauf bis zu 43° und nannte ihn den Hudſon⸗ 
Fluß (Hudson River). ' 

Ungefähr zwei Jahre fpäter machte Hubfon zu dieſem von 
ihm entdeckten Lande eine andere Neife, im Dienfte einer 
Anzahl holländifcher Kaufleute, und verfaufte ihnen kurz 
darauf feine Rechte; allein diefe gehörten dem König von 
England, unter deffen Bevollmächtigung Hudſon die Entdes 
fung gemacht hatte. Deshalb proteftirten die Engländer 
gegen den Verkauf; aber die Holländer bauten 1614 am 
Hudfonfluffe, Cnicht weit von dem Plate, wo jetzt Albany 
fteht,) ein Fort, das fie Auranea nannten. Nun fandte Sir 
Thomas Dale, der Statthalter von Birginien, den Gapitän 
Argal ab, um die Holländer zu vertreiben, welche fich endlich 
dem König von England und feinem Statthalter von Virgi⸗ 
nien unterwarfen. _ 
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Als aber die Holländer im nächften Jahre Berftärfung 
erhalten hatten, machten fie von Neuem ihre Rechte geltend, 
und erbauten das Fort Amfterdam, auf der Südſeite der Infel. 
Viele Jahre hindurch blieben die Engländer ruhig. 

Ein ausgedehntes Stück Land, an beiden Seiten des Hud⸗ 
fonfluffes, wurde 161 der Holländifchweftindifchen Gefells 
ſchaft vermilligt, und erhielt den Namen “Neu Niederland.” 
Nach ihrer Meinung fchloß die Grenzlinie den Gonnecticutfluß 
im Norden und den Delawarefluß im Süden mit ein. An 
Letterem bauten fie 1623 das Fort Naffau; an Erfterem 
1633 das Fort Good-Hope. Beim Fort Naffau hatten aud) 
die Schweden eine Anfiedelung, und ein unter den Anfiedlern 
ausgebrochner Streit dauerte viele Jahre lang, bie entlid) 
die Scyweden unterjocht wurden. 


Neu⸗-Jerſey. 


Die erſten Anſiedelungen von Neu⸗-Jerſey entſtanden durch 
die Dänen um das Jahr 1624. Bald darauf ließen ſich meh—⸗ 
rere holländifche Familien nieder, in der Nähe von Neu-York. 
In Schweden bildete ſich 1636, unter dem Schutze des Könige 
Guſtav Adolph, eine Gefellfchaft, um in Amerifa sine Kolonie 
anzulegen; und im nächiten Jahr fam von dort eine Anzahl 
Schweden und Finnen herüber, welche fich am rechten (weſt⸗ 
lichen) Ufer des Delawarefluffes anftedelten. Als die Eng- 
länder 1640 am linfen Cöftlichen) Ufer eine Pflanzung anlegen 
wollten, verbanden ſich die Schweden mit den Holländern von 
Neu: Nork, und trieben Erftere zum Lande hinaus, 


Delaware. 


Hier fiedelte fich, unter Guſtav Adolph's Schutze, 1627 
eine Gefellfichaft von Scmeden und Finnen an. Eie 
landeten am Gap Henlopen und waren fo entzückt über deſſen 
Anficht, daß fie ihn Paradiſe-Point (Paradieſesſpitze) nann⸗ 
ten. Das Land hießen fie “ Neu⸗-Schweden,“ und den 
Delamwarefluß  NeusSchwedenlandStrom.” Cie fauften 
von den Indianern das Rand an beiden Seiten diefes Fluſſes, 
und fegten fich feit an der Mündung des Chriſtian⸗Baches 
(Creek), in der Nähe der jetsigen Stadt Wilmingten. Da 
fie häufig von den Holländern beunruhigt wurden, welche 
Anfprüche machten auf das Land, fo errichteten fie, zu ihrer 
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Beichügung, drei feine Feftungen (Forts): Chriftian, Lewis⸗ 
ton und Tinicum. Leßtere war der Sig der Regierung, und 
Johann Pring, der ſchwediſche Statthalter, erbaute daſelbſt 
für fich ein fchönes Wohnhaus, dag er Pring-Halle nannte, 


Maryland. 


Ein gewiffer Galvert fegelte, fpät im Sahre 1633, nady 
Amerifa, mit einer Gefelliihaft von etwa zweihundert Emis 
granten, wovon die meiſten rümifch-fatholifch waren. Sie 
kamen, im Februar, 1634, au der Mündung des Potomac- 
Aluffes an, und fauften von den am Ufer wohnenden India⸗ 
nern Moamaco, ein bedeutendes Dorf, Cin der Gegend, wo 
jest St. Mary liegt). 

Auch diefe Kolonie ward im Anfange, wie die andern alle, 
von vielen Unruben beimgefucht, welche meiftens verurfacht 
wurden durch Wilhelm Glayborne, ein Mitglied des Raths 
von Virginien. Gr hatte vom König von England Erlaubniß 
erhalten, in folchen Gegenden von Amerifa Handel zu treiben, 
wo noch Niemand ein ausſchließliches Recht dazu befaß. 
Kraft diefer Erlaubniß hatte er auf der Inſel Kent eine Fleine 
Anftedelung begonnen; und als das Land dem Lord Baltis 
more bewilligt wurde, wollte Glayborne fich ihm nicht unters 
werfen. Er machte den Eingebornen weis, daß die neuen 
Anfommlinge Spanier und Feinde der Virginier wären. 
Die Folge davon war ein Indianerkrieg, der mehrere Jahre 
dauerte und viel Unglück verurjachte. | 

Clayborne ward öffentlich und gerichtlich des Morde, der 
Seeräuberei und der Empörung befchuldigt; und da er fich 
der Gerechtigkeit durch die Flucht nach England entzog, 
wurde fein Vermögen in Befchlag genommen. Er fuchte beim 
König um Beiftand an, aber ohne Erfolg. Als zwiſchen dem 
König und dem Parlament der Bürgerfrieg ausbrach, hielt er 
es mit Letzterem, und fehrte nad) Maryland zurüd, wo er 
1645 eine Empörung anftiftete wider die Regierungsbeamten, 
welche dem Könige . anbingen. Galvert, der Statthalter, 
mußte nach Virginien flüchten, und die Aufrührer bemäch— 
figten fic der Regierung. Jedoch wurden im nädyften Jahre 
Ruhe und Drdnung wiederhergeftellt. 
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Rord-Garolina. 


Im Sahre 1630 bewilligte Karl I. dem Sir Nobert Heath 
alles zwifchen 30° und 36° nördlicher Breite gelegene Land, 
vom Atlantifchen Deean bis zur Südſee. Indeſſen fand 
unter diefer Bewilligung feine Anftedelnng in demfelben ftatt. 
Einige Leute flüchteten 1640 von Virginien dorthin, und 
nahmen, ohne irgend eine Erlaubniß, einen Theil nördlich vom 
Albemarle⸗Sund in Bells. An der Mimdung des Glarens 
don-Fluffes ließen fich 1661 einige Abenteurer von Maſſachu⸗ 
fett8 nieder ; da aber das Land unfruchtbar und die Indianer 
feindfelig waren, fo zogen fie bald wieder fort. 

Im Suni diefes Jahrs verwilligte der König, durch einen 
Freibrief, an ein und zwanzig Bevollmächtigte das Land, 
welches jeßt den Staat Georgien bildet. Es follte ments 
geldlich vertheilt werden ımter Das Volk, zu deſſen Lieberfahrt 
und erftjährigem Unterhalt Gelder angemiefen wurden. Im 
November fchifften fich einhundert umd dreißig Emigranten 
nach Georgien ein, und im nächſten Jannar landeten fie in 
Charleston. Die Bewohner von Nord-Garolina hießen die 
Abenteurer herzlich willfommen, und verfahen fie mit Lebens⸗— 
mitteln und Booten, um ihre Reife fortzufeßen; worauf fie 
am 9. Februar in Georgien landeten und das erfte Haug 
erbauten, wo jet Savannah fteht. 


Gefhichte der fämmtlihen Kolonien von 
Amerifa, feit 1661. 


Bor der Sitzung der General-Affembly von Connecticut, 
im October 1662, war der Freibrief fchen angekommen. Am 
Wahltage wurde er den Freileuten öffentlich vorgelefen und 
als ihr und ihrer Nachfommen Eigenthum erklärt. Dann 
erwählte man die Herren Wyllys, Allen und Talcott, um den 
Freibrief für die Kolonie aufzubewahren. 

Im Sahre 1663 wurde der Kolonie eine Steuer von dreis 
hundert Pfund auferlegt. Man ordnete einen Fafts und 
Bettag an. Die Kolonie war fehr in Schulden; und es 
herrichte viele Unzufriedenheit mit dem Statthalter unter dem 
Bolfe, das fic weigerte, etwas für feinen Unterhalt zu bes 
bezahlen. 

Die Beamten fingen an, den Betrag der Steuern von 
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folchen, die ſich weigerten fie zu bezahlen, in Befchlag zu nehs 
men; aber fogleich zeigte es fich, Daß dies höchſt beunruhigende 
Folgen haben würde, Die Bürger von Connecticut erflärten 
fidy wider die Erhebung der Steuern von Leuten, welche die 
Kolonie in Schuß genommen hatte, und wünfchten in New⸗ 
Haven die Sache einftweilen, bis auf weitere Berathung, 
beruben zu laffen. ’ 

Dberft Nichols fam den 8. Juli, 1664 in Bofton an, mit 
einer Flotte und Truppen unter feinem Befehl. Er theilte 
den Kolonien fogleich feinen Auftrag mit und erfuchte fie, ihm 
mit ihren Truppen wider die Holländer beizuftehen. Der 
Statthalter Winthrop und meirere Herren von Gonnecticut 
vereinigten fich, auf feinen Wunſch, mit ihm; und fo fegelte 
er ab nach NeusNtiederland. Am 20. Auguft verlangte er die 
Uebergabe der Stadt und der feſten Pläße auf der Inſel 
Manhadoes. Stuyvefant, der holländifche Statthalter, ein 
alter Soldat, würde fich gewiß tapfer vertheidigt haben, wäre 
er vorbereitet gewefen. Er war durchaus gegen die Leber» 
gabe; allein er wurde von ber Mehrheit überftimmt und 
genöthigt, fih am 77. Auguft zu unterwerfen. 

Nach der Beſiegung der Holländer, ſchlug Dberft Nichols 
feinen Eis in Neu⸗York auf, um die Negierungsgefchäfte zu 
leiten. Um das Jahr 1664 begann eine Anfiedelung auf der 
Iinfen Cöftlichen) Seite bes GonnecticutsFluffes. Im Jahre 
1667 wurde Lyme eine eigentliche Stadt. In biefem und 
dem nächitfolgenden Sahre gründete man mehrere neue Ans 
fiedelungen und Städte. Am W. Mai 1668 wurde von den 
Indianern Land gefauft und Oſt⸗Haddam von acht und zwan⸗ 
zig Perfonen gegründet. In der age von 1670 wurde 
beftimmt, daß Maffacoe den Namen Simsburyg haben follte. 
Zu gleicher Zeit wurde das Dorf New⸗Haven als Stadt 
aufgenommen, und erhielt ven Namen Wallingford. 

Im Sahre 1643 war von England der Krieg gegen die Hol⸗ 
länder erflärt worden; deshalb fette man die Kolonie in Vers 
theidigungszuftand und verordnete, Daß von jedem County eine 
Anzahl Pferde geliefert werden follte. Am 30. Juli erfchien 
vor New Norf eine Feine holländifche Flotte. Ein gewiffer 
Sohann Manning, der das Fort und die Inſel befehligte, 
überlieferte fie dem Feinde verrätherifcher Weiſe, ohne eine 
Kanone abzufeuern oder den geringften Widerſtand zu leiſten. 

Kaum hatten ſich die Kolonien von ihren Unglüdsfällen 


nr 
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erholt, als von Neuem noch größere Schrecken und Berberben 
über fie hereinzubrechen drohten. Der Herzog von VYork 
hatte, am 1. Juli 1674, den Major Sir Edmund Androfs 
zum Statthalter von Neu⸗York und von ganz Neu⸗England 
ernannt. Sir Edmund war ein Bolfstyrann, und die Neu⸗ 
Engländer weigerten fich, ihn zum Statthalter anzunelmen. 
Es wurde bald allgemein befannt, daß er beabfichtigte, die 
Kolonien feindlich anzugreifen und fie zur Uebergabe aufzus 

. Es wurden Truppen abgeſchickt nad) Neu⸗London 
und Saybroof. Die nach letzterem Platse beftimmte Abtbeis 
lung befehligte Gapitän Thomas Bull, von Hartford. 

Am 9. Zuli, 1775 erfchten Major Androfs im Sund mit 
bewaffneter Macht, und fegelte gerade auf Saybroof zu. lm 
das Fort zu bemannen und zu vertheidigen, wurde fchnell die 
Landwehr (Militia) zufammen berufen. In diefem Augens 
blick langte Gapitän Bull mit feinen Leuten an, und erfullte 
Alle mit frifchem Muthe. Den 11. Zuli zog Major Androfg 
am Bord die fönigliche Flagge auf und verlangte die Ueber⸗ 
gabe der Stadt und Feitung Saybrook; Gapitän Bull Dagegen 
pflanzte die Fönigliche Fahne auf und ſchickte fich an zur Vers 
theidigung des Forts. 

Sir Edmund mochte nicht auf die Fönigliche Fahne ſchießen 
und fah wohl ein, daß es blutige Arbeit Foften würde, 
Saybroof mit Gewalt zu nehmen; alfo fuhr er den 12. Juli 
Morgens an’s Land und verlangte eine Unterredung mit 
Gapitän Bull. Diefer fam ihm entgegen und wollte unter: 
handeln; aber Sir Edmund verwarf Alles und befahl, daß 
der neue Freibrief und die Vollmacht des Herzogs von Norf 
vorgelefen werden follten. Gapitän Bull verbot ihm im Nas 
men des Königs, fie vorlefen zu laffen ; und als dennoch Sir 
Edmund’ Schreiber anfing zu lefen, wiederholte der Gapitän 
feinen Befehl mit ſolchem Nachdruck, daß Sir Edmund Aus 
drofs e8 für gerathener hielt, nachzugeben. Hierauf las ihm 
Eriterer feine eigne Gegenerffärung vor und zeigte ihm an, 
daß er noch eine fehriftliche Erflärung der Affembly bei fich 
habe. Sir Edmund, dem dieſes unerſchrockene, eines Kriegers 
würdige Betragen gefiel, fragte den Gapitän: “ Wie heißet 
Ihr ??— Bull ift mein Name !— Bull !”’ fagte Eir Edmund, 
“es ift Schade, daß Eure Hörner nicht verfilbert find ’— Da 
er daß er nichts beim Wolfe ausrichten Fonnte, fegelte er 
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Im Jahre 1675 begann der berühmte Indianerfrieg oder 
fogenannte King⸗Philipꝰs⸗Krieg. 

King-Philip, Sachen eines im Gebiet von Plymouth wohs 
nenden Stammes, war Sauptanführer der Indianer. Es 
gelang ihm, eine Bundesmacht zu vereinigen, welche drei⸗ bie 
viertaufend Krieger ftellen Fonnte. 

Philip's Bruder war, —auf den bloßen Verdacht: Ränke 
gegen die Weißen zu fehmieden,—von englifchen Soldaten 
verhaftet worden: und die ihm widerfahrene Behandlung 
fuchte Philip beftändig zu rächen. Sufaman, ein Indianers 
Miftonär und Freund der Engländer, hatte diefe benachrich— 
tigt, daß Philip fich mit verſchiedenen Stämmen zum Unter⸗ 
gang der Engländer verfchworen hätte. Philip ließ den 
Miſſionär ermorden durch drei Indianer, welche von den 
Engländern ergriffen und hingerichtet wurden. 

Die Hinrichtung der Indianer erregte Philip's Zorn; 
fogleich rüftete er feine Krieger und begann die Feindfelig- 
feiten. Ihr erfter Angriff war auf Swanzey Cim Gebiet von 
Plymouth), deffen Bewohner gerade von der Kirche nad) 
Haufe gingen, an einem wegen des augbrechenden Kriegs 
angeordneten Buß- und Bettage, den 24. uni, 1675. Acht 
oder neun Menfchen wurden dabei getüdtet. 

Nun Fam das ganze Land in Bewegung: die Truppen der 
Kolonien flogen herbei, um Swanzey zu vertheidigen. Hier 
vereinigten fich, am 28. Juni, mit den Truppen von Plymouth 
eine Compagnie Fußvolk, eine Compagnie Reiterei, und hundert 
und zehn Freiwillige von Boſton. Cie griffen am nächften 
Morgen einige Indianer an, verfolgten fie und tödteten fünf 
oder ſechs Davon. Dieſes entfchloffene Betragen machte einen 
tiefen Eindruck auf die Feinde. Philip z0g fich mit feinen 
Indianern in der nächftfolgenden Nacht zurück, und bezeich— 
nete feinen Rüczug durch das Verbrennen der Käufer, deren 
wehrlofe Bewohner gemorbet und fealpirt wurden. 

Auf die Nachricht, daß die Narraganfeten freundlich gefinnt 
wären gegen Philip, —ber ihrem Schute feine Familie anver⸗ 
traut hatte, —fandten die Engländer wider fie die Truppen 
von Maffachufetts unter Gapitän Hutchinfon, um entweder 
einen neuen Tractat zu fehließen, oder ihnen eine Schlacht zu 
liefern. Glücklicher Weife fam ein Tractat zu Stande und 
die Truppen fehrten zurüc. 

Am 17. Suli wurde berichtet, daß Philip und feine Krieger 
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in einem Sumpf bei Pocaffet (jetzt Tiverton) gelagert wären. 
Sogleich marfchirten die Truppen von Maffachufetts und 
Plymouth dahin ab, und am nächiten Tage griffen fie herzhaft 
den Feind in feinen Schlupfwinfeln an. Die Indianer zogen 
fich zurück, fowie die Engländer in den Sumpf eindrangen, 
welche jene vergeblich verfolgten bis am Abend. Viele Eng» 
— wurden getödtet und die Feinde ſchienen Muth zu 
aſſen. 

Da man die Indianer unmöglich mit Vortheil angreifen 
konnte, ſo beſchloß man, ſie auszuhungern; aber Philip merkte 
es und es gelang ihm, mit ſeinen Kriegern zu entwiſchen. Er 
flüchtete zu den Nipmucken, (einem Stamme in Worceſter⸗ 
County, in Maſſachuſetts,) welche ſchon Feindſeligkeiten wider 
die Engländer angefangen hatten, und bewog fie, ihm bei—⸗ 
äuftehen. In der Hoffnung, fie zu gemwinnen, wurden bie 
Gapitäne Wheeler und Hutchinfeon vom Statthalter und Rath 
abgefandt, um mit ihnen zu unterhandeln. Aber die India 
ner, welche diefes erfahren hatten, lauerten im Hinterhalt und 
fchoffen auf die Engländer, von welchen adıt getöbtet und 
eben fo viel tödtlich verwundet wurden. Gapitän Hutchinfon 
war unter Leßteren. Die übrigen Engländer entflohen nach 
Quaboag (Brooffield), wurden aber hart verfolgt bis in die 
Stadt. Die Indianer zündeten diefe an und verbrannten 
alle Häuſer bie auf eins, in welches die Einwohner fich ge: 
flüchtet hatten. 

Endlich umzingelten die Indianer diefes Haus und befchof- 
fen e8 zwei Tage lang mit Musfeten indeß, obgleich zahllofe 
Kugeln die Wände durchlöcherten, wurde doch nur ein Menſch 
getödtet. Sie fuchten das Haus anzuſtecken mit langen 
Stangen, an welchen Feuerbrände, in Schwefel getauchte 
Lumpen, befeſtigt waren; fie ſchoſſen brennende Pfeile; ver⸗ 
mittelſt langer zuſammengebundener Stangen ſchoben ſie einen 
Karren mit brennendem Flachs und Werg gegen das Haus. 
Schon fing es an zu brennen und die Unglücklichen ſchienen 
rettungslos verloren; denn rings umher ftanden die Indi—⸗ 
aner, bereit, Jeden der herausfam, zu tödten. In diefem 
ſchrecklichen Augenblict fiel plöglich ein ftarfer Regen und 
löfchte das Feuer aus. 

Am 4. Auguft fam Major Willard herbei und befreite die 
RER. Eine bedeutende Anzahl Indianer wurde ges 
tüdtet. 


der Bereinigten Staaten. 81 


Sm Monat September wurden Habley, Deerfteld und 
Korthfield, am Gonnecticutfluffe, angegriffen, mehrere Eins 
wohner getödtet und viele Häufer verbrannt. Am 18. Sep 
tember wurde Capitän Lathrop mit achtzig jungen Leuten — 
der Blüthe von Efjer-County—und einigen Wagen nad) 
Deerfteld geſchickt, um von da nad) Hadley Korn zu fchaffen. 
Bei ihrer Rückkehr, als fie bei Muddy-Broof Weinbeeren ſuch⸗ 
ten, wurden fie plöglich angegriffen von beinahe achthundert 
Indianern. Widerftand war vergebens, und fiebzig von diefen 
jungen Männern fielen durch die unbarmherzigen Feinde. 
Capitän Mofely, der in Deerfteld war, hörte die Musfeten- 
fchüffe, und eilte fogleichh mit wenigen Leuten herbei. Cie 
griffen die Indianer an, tödteten fechs und neunzig und 
verwundeten vierzig von ihnen; fie felbft verloren nur zwei 
Mann. Aber der Sieg fam zu fpät und jene fiebzig Gefal⸗ 
lenen wurden nun von ıhren Brüdern in ein Grab gelegt. ' 

Anfangs Detober machten die Indianer um Springfield, 
welche bisher freundlicy gegen die Engländer geweſen waren, 
mit einigen feindlichen Stämmen den Plan, diefe Stadt zu 
verbrennen. in einer Nacht ließen fie heimlich zwei⸗ big drei 
hundert von Philip’8 Kriegern in ihr Fort, und vereinigt mit 
diefen festen fie die Stadt in Brand. Aber die Verſchwoͤrung 
wurde noch zeitig genug entdect, um Truppen von Weftfield 
nach Springfield zu fenden; fo daß nur zwei und dreißig 
Haͤuſer abbrannten und die Stadt gerettet wurde. 

Kaum hatte Philip feine Feindfeligkeiten begonnen, fo fielen 
in Neu⸗Hampſhire und Maine die Tarrentinen ein, und plüns 
berten die Schiffe und Häufer der Engländer. Im Septem⸗ 
ber griffen fie Saco, Scarborough und Kittery an, tödteten 
zwanzig bie dreißig Einwohner und verbrannten diefe Derter. 
Kühn gemacht durch folchen Erfolg, verübten fie gleiche Ges 
mwaltthätigfeiten in Dyfter-River, Salmon⸗Falls, Dover und 
Ereter. Noch vor Anfang des Winters wurden fechzig 
Engländer getödtet und eben foviel Häufer zerftört, in dieſer 
Gegend. 

Diefe Indianer waren indeffen wirklich, berechtigt, Die Eng⸗ 
länder als Zodtfeinde zu betrachten. Einige übermüthige 
Matrofen, welche gehört hatten, daß die Indianerkinder wie 
die Thiere inftinctmäßig fehrwimmen könnten, wollten fich das 
von felbft überzeugen ; alfo machten fte fich das unmenfchliche 
Vergnügen, ein Canoe umzumerfen, worin die Gattinn und das 
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Feine Kind des Saco⸗Indianer⸗Sachems Squando waren. 
Das Kind fanf unter, wurde zwar durch die Mutter wieder 
heraufgeholt, ftarb aber ſogleich. Natürlicher Weiſe erregte 
eine fo abfcheuliche That Squando's Rachfucht. — Ferner 
waren mehrere Indianer auf ein englifches Schiff gelockt, 
weggebracht und als Sclaven verkauft worden. Urjachen 
genug, um die Indianer zu Feindfeligfeiten gegen die Englän- 
der zu reizen ! 

Ungeachtet die Narraganfeten fich in ihrem Tractat vers 
pflichtet hatten, fi in feinen Krieg wider die Engländer 
einzulaffen, fo fand ſich's doch, daß fie daran Theil nahmen. 
Daher ward es für nöthig gehalten, zur Sicherheit der Kolos 
nien, diefen mächtigen Stamm baldigft zu ſchwächen, oder zu 
vernichten. Zu diefem Zweck vereinigte Winslow, der Statt: 
halter von Plymouth, ungefähr achtzehnhundert Mann Trups 
pen von Maffachufetts und Connecticut, und hundert und 
fechzig freundliche Indianer. Diefes Heer marfchirte von 
Pettyguamscot, den 19. December, 1675, durch einen tiefen 
Schnee den Feinden entgegen, deren Fort ungefähr funfzehn 
Meilen von da entfernt ın einem Sumpf lag. 

Hier famen die Engländer um 1 Uhr Nachmittag an und 
feuerten fogleich auf einige Indianer am Rande des Sumpfes, 
welche fich in ihr Fort zurüczogen und bie zu demſelben 
— wurden. Es ſtand mitten im Sumpf, etwas erhöht, 
umgeben von einer fechzehn Fuß dien Hece, und war von 
Schanzpfählen fehr ftarf und mühſam erbaut. Die Engläns 
der ftießen gerade auf den einzigen Eingang durch die Hecke 
zum Fort, und ftürmten ohne Weiteres darauf los, die Gapis 
täne voran. Zwei von den Leßteren, Sohnfon und Davens 
port mit mehreren ihrer Leute, fielen am Eingange. Die 
Indianer vertheidigten ſich ald tapfere Krieger: die Engländer 
mußten weichen und ſich aus dem Fort zurückziehen. 

In diefem critifchen Augenblicke, wo die Engländer zurück 
getrieben wurden, drangen auf der entgegengefeßten Seite des 
Eingangs mehrere Männer von Connecticut durch eine von 
Pfählen entblößte Stelle in das Fort, und griffen die Indianer 
im Rüden an. Bon Neuem begann ein verzweifelter Kampf 
und die Engländer erfochten nun einen vollftändigen Sieg. 
Sechshundert Wigwame mit ihren Bewohnern, Alte und 
Kranfe, Mütter und Kinder, wurden von den Flammen vers 
zehrt, und das Angfigefchrei der Sterbenden warb erftickt 
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burch den Rauch, der in dien Wolfen aufftieg zum Simmel. 
— Ein gräßliches Schaufpiel !— 

Noch jest erfüllt die Erinnerung an biefe traurige Beges 
benheit jedes fühlende Sen mit tiefer Wehmuth; denn nur 
die Nothwendigfeit der Selbfterhaltung fann diefe Grauſam⸗ 
feit unferer VBorväter rechtfertigen. Die Zahl der India⸗ 
ner im Fort ward auf viertaufend gefchäßt: von diefen wurden 
fiebenhundert Krieger getödtet und dreihundert ftarben an 
ihren Wunden ; dreihundert Krieger und eben foviel Weiber 
und Kinder wurden gefangen. Die Uebrigen verbrannten 
oder entflohen. 

Aber die Engländer hatten den Sieg theuer erfauft: feche 
tapfere Gapitäne und adıtzig Mann von den Truppen fanden 
ihren Tod; etwa hundert und funfzig wurden verwundet und 
famen davon. 

Bon diefer Niederlage erholten fich die Sndianer nie ; allein 
gänzlich unterjocht waren fie doc) nicht, und den Winter über 
fuhren fie fort, Brand und Mord zu verüben. Cie über: 
fielen die Städte Lancafter, Medfteld, Weymouth, Groton, 
Epringfield, Northampton, Sudbury, Marlborougb, Cin Maf 
fachufetts) ; Warwick und Providence, Cin Rhode-Seland) ; 
manche zerjtörten fie theilweife, andere gänzlich. Im März 
diefes Jahre (1676) wurde Gapitän Pierce mit funfzig 
Engländern und zwanzig freundlichen Indianern angefallen ; 
Eritere wurden alle und Reßtere meifteng getödtet. ‘m April 
marjchirte Gapitän Wadsworth mit funfzig Mann nach Sud⸗ 
bury zur Hülfe; fie wurden von den Indianern umringt, 
angegriffen, und alle, entweder auf der Stelle oder durch 
lange Marter, getödtet. 

sährend des Winters hatten die Indianer große Forts 
fehritte gemacht ; aber im Frühling wandte ſich das Glück auf 
die Seite der Engländer. Das Land der NRarraganfeten 
wurde gefüubert und viele von ihnen getödtet; unter andern 
auch Canonchet, ihr Haupt-Sachem. 

Am 12. Auguſt fiel der letzte Streich in diefem Kriege ber 
Vereinigten Kolonien wider King Philip: diefer wurde ers 
fchoffen von einem Indianer unter Capitän Church. Er fuchte, 
nad feiner Rlucht von feinem Sitz Mount-Hope, die Mohaw⸗ 
fen gegen die Engländer aufzumtegeln: nämlich, er tüdtete 
mehrere von diefem Etamme und legte es den Engländern 
zur Laſt; aber diefe Nichtswürdigfeit wurde entdeckt und er 
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genöthigt, eiligft zu flüchten. Endlich Fehrte er zurüd nach 
gan und diefes wurde ſogleich berichtet an Gapitän 

u “ 

Letzterer hatte in diefem Kriege fchon wichtige Dienfte 
geleiftet, und war mehr als fonft Jemand im Stande, die Lift 
und Pläne der Feinde zu vereiteln. Sogleich marfchirte er 
mit einer Fleinen Anzahl feiner Leute nad) Mount⸗Hope, um 
Philip in feinem Verſteck aufzufuchen. In der Nacht fam er 
dort an, legte feine Keute in Hinterhalt um den Sumpf, und 
befahl ihnen, rubig zu bleiben bis Tagesanbruch, um Philip 
zu erfennen, wenn er etwa zu entwtfchen fuchte. Church war 
feiner Sache fo gewiß, daß er den Major Sanford bei der 
Hand nahm und zu ihm fagte: “ Es iſt Faum möglich, daß 
Philip entwifchen kann.“ In diefem Augenblik pfiff eine 
Kugel an ihren Köpfen vorbei und eine ganze Ladung von 
Kugeln hinterher. Sie famen von Philip’ und feinen Kries 
gern, welche jetst erfchienen. Als der wilde Häuptling feine 
Gefahr fah, ergriff er voll Verzweiflung feine Flinte und fein 
Pulverborn, und rannte wüthend nach einer Stelle, wo ein 
Engländer und ein Indianer verfteckt lagen. Der Engländer 
ziefte und drückte los, aber feine Flinte verfagte ; der India- 
ner feierte, und fchoß Philip gerade durdy’s Herz. Gapitän 
Church befahl, ihn zu enthaupten und zu viertheilen; und der 
Indianer vollzog diefen Befehl mit. dem Todtenfpruch des 
Kriegers: Du bift ein großer Mann geweſen. Du haft 
gemacht, daß Mancher ſich vor dir gefürchtet. Aber fo groß 
du auch bit, ich will dich jetzt Doch zu Stücken hauen.” 

So ftel ein wilder Held und Patriot ! von deffen vortreffli- 
chen Geiſteskräften unfere Gefchichte traurige Beweife liefert. 
Wire Philip von Monnt-Hope fo glücklich gewefen, eine 
gebildete Erziehnng und einen größern Wirkungskreis zu 
haben, fein Nante würde vielleicht ebenfo merfwürdig geworden 
fein, als die Namen Alerander’s und Gäfar’s. 

dach Philip's Tode dauerte der Krieg in der Provinz 
Maine fort, big zum Frühjahr 1678, Aber im Weſten, wo 
die Indianer ihre Häuptlinge, Wigwame und Lebensmittel 
eingebüßt hatten und alle weitern Kämpfe vergebens waren, 
famen fie einzeln und haufenmweife, um fid) den Engländern 
zu unterwerfen. 

So endigte ein trauriger Zeitraum in der Gefchichte von 
Neu⸗England; in welchem ſechshundert Menfchen, die Fräftige 
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Blüthe des Landes, fielen; in welchem zwölf bie dreizehn 
Städte zerjtört, und fechshundert Wohnhäuſer eingeäfchert 
wurden. Ein Eifftel der Bewohner verlor Haus und Hof, 
und eine gleiche Anzahl Krieger fanf in's blutige Grab. So 
theuer erfauft it das Erbtheil, welches ung unfere Väter 
binterfaffen haben — 

Nie war ein Friede willkommener; denn nie hatte ein 
Krieg ſchrecklicher gewüthet. Es gab feine Familie, die nicht 
irgend ein im Striege umgekommenes Mitglied zu betrauern 
hatte. Die Kolome war gezwungen gewefen, eine große 
Schuld zu übernehmen; eine um fo drücdendere Laſt, Da der 
Krieg ihre Hülfsgeulien erfchöpft uni® vermindert batte, 
Dennoch wollten fie nicht dag Mutterland um Beiſtand 
anrufen; was einen englifchen Rath veranlaßte, zu fagen: 
“Ihr that, ald wenn ihr unabhängig wäret; obgleid, arm, 
feid ihr doch ſtolz!“ 

Im Jahre 1680 hatte Neu-England ſechs und zwanzig 
Städte mit ungefähr zwölftaunfend Einwohnern; die Landwehr 
zäblte etwas uber zweitaufend fünfhundert Mann, Neiteret 
und Fußvolk; die jährliche Ausfuhr betrug gegen neuntaus 
fend Pfund. In der Kolonie waren ungefähr zwanzig Kauf 
leute, die zwijchen Boſton, Neu-York, Neu⸗Foundland und 
Weſt⸗Indien Handel trieben; fie hatten vier Schiffe, Drei 
Pinfen, acht Schaluppen und andere Eleinere Schiffe, zufanız 
nen fieben und zwanzig, von eintaufend funfzig Tonnen Laſt. 

Die erſten Anfiedler im jesigen Pennfplvanien waren 
Schweden, die 16277 —8 bierber fanıen. Allein da Schweden 
weder durch Neichthum noch Bevölferung geeignet war, Die 
entfernte Kolonie gehörig zu unterſtützen, fo blieb diefe ſchwach, 
und wurde im Jahre 1655 durch die Holländer von Neu-York 
erobert. 

Wilhelm Penn, Sohn und Erbe des Admirals Sir W. 
Penn, überreichte 1680 eine Birtfihrift an Karl II., König 
von, England, worin er fich legitimirte als Selm des verftorz 
benen Admirals und als Inhaber einer Schuld von Seiten 
der Krone. Gr ſuchte an um die Bewilligung eines Stück 
Landes nördlich ‚von Maryland. Der Herzog von’ Norf 
unterſtützte tie Bittfehrift, und fie wurde im Januar 1681 
beftätigt. Delaware —damals “die drei Bezirke“ (Coun- 
ties) genannmt—mwurde vom Herzog von York, im Auguft 1682, 
an W. Penn abgetreten, und diefer begab ſich num felbft nad 
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Amerifa. Er landete am 24. October 1682 in New⸗-Caſtle 
(im jegigen Staat Delaware). 

Penn entwarf, für die Behantlung der Eingebornen und 
für den Verkehr zwiichen ihnen und den europäifchen Anfieds 
lern, gleich Anfangs gewiffe Vorſchriften nach freifinnigen 
Grundfägen, die für jenes Zeitalter äußerſt merkwürdig find. 

Penn und die meilten feiner Gefährten waren Quäfer, 
gefittete, biedere und friedliche Leute. Cie hatten mit den 
Indianern eine Zuſammenkunft am Delawares Fluß, an einem 
Drte den diefe Goaquannoe nannten, (wo jett Philadelphia 
fteht), um mit ihnen einen Tractat zu machen, wegen Abtres 
tung einer Strede Lendes. Die Hauptyerfonen beider Theile 
gingen etwas weiter den Fluß hinauf, unter eine große Ulme, 
wo ohne viel Schwierigfeit ein billiger Kauf zu Stande fam. 
Der "Große Tractat” wurde nie verleßt. 

Penn gründete gleich darauf Philadelphia am Delamwares 
fluß, welcher bier einen Hafewfür die größten Schiffe bildet. 
Nach dem vortrefflichen Plan des verftändigen Gründers 
wurde die Stadt eine der jchönften und regelmäßigſten ın der 
Welt. Sie blübte ſchnell empor unter Penn's weifer und 
väterlicher Regierung. Er ftarb im Jahre 1718.— Der zus 
nehmende Wohlſtand von Philadelphia und von ganz Pennſyl⸗ 
vanien ift Die befte Fobrede auf Penn's edlen Gharafter und 
Weisheit; und ein rubiger Zeitraum von fiebzig Jahren in 
der Gefchichte dieſes Landes, zeugt von den friedlichen Tugen— 
den feiner erften Anfiedler, der achtungswürdigen Quäker. 
Seit Penn’s Ankunft 1682 bis zur Revolution 1775 bietet 
Pennfylvanten— zum Glüc feiner Bewohner— wenig geſchicht⸗ 
liches Intereſſe dar. 

Der König von England ernannte 1684 Joſeph Dudley 
und 1686 Sir Edmund Androſs zum Statthalter von Neus 
England. Androfs war erit Statthalter von Neu-York und 
befannt durch fein willführliches und tyrannifches Betragen. 
Er ging im October d. 3. mit einem Gefelge und etwa ſech— 
zig Mann regulären Truppen nad) Hartford. 

Die Aſſembly verfammelte fich wie gewöhnlich, im Octo— 
ber, und kraft des Freibriefs hörte tie Negiernng erft am 
Schluſſe deffelben Monats auf. Während der Sitzung Fam 
Sir Edmund in Hartford an, forderte den Freibrief zurück 
und erklärte die Regierung für aufgelöft. Die Aſſembly 
zeigte ſich äußerſt zögernd und widermillig, Die Zurückgabe des 
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Freibriefs zu befchließen oder auch nur etwas dergleichen vor⸗ 
zufchlagen. Der Statthalter Treat,—fo heißt es in der Ue— 
berlieferung —ſchilderte mit lebhaften Farben, welche Unfoften 
und Mühjeligfeiten die Koloniften gehabt, bei der Anfiedelung 
des Landes; wie ſie Gut und Blut aufgeopfert, um es gegen 
Wilde und Frembde zu vertheidigen; welche Befchwerden und 
Gefahren er felbjt dabei beftanden; und wie er eben fo gern 
fein Leben als den Freibrief und die Vorrechte aufgeben wollte, 

die jo theuer erfauft und fo lange genofjen worden waren. 

Ueber dieje wichtige Angelegenheit wurde, ohne Entfchjei- 
dung, in der Berfammlung geftritten, bis am Abend der 
Freibrief gebracht und auf den Tifch gelegt wurde. Unter: 
defjen war eine große Menge Volk zufammengelaufen, dag 
fühn genug war, irgend etwas den Umftänden Angemeffeneg 
zu unternehmen. Da wurden plößlich in einem Augenblick 
alle Lichter im DVerfammlungsfaal ausgelöfcht: Kapitän 
Wadsworth, von Hartford, nahm in aller Stille den Freis 
brief vom Tifche, verließ damit fehnell den Saal und verfteckte 
ihn in einem großen hohlen Baum, vor dem Haufe des adıt- 
baren Samuel Wyllys, eines Mitglieds der Obrigkeit der 
Kolonie, Alles ging in Ruhe und Ordnung ab und die 
Lichter im Saal wurden fogleich wieder angezündet; aber der 
Freibrief war fort, und Niemand fonnte entdecken, wohin und 
durch wen ?— Sir Edmund übernahm die Regierung; und 
die Berwaltungsurfunde der Kolonie ſchloß mit folgenden 
Worten: 

“Auf Befehl feiner Majeftät Jacob's II., Königs von Eng- 
land, Schottland, Franfreicy und Irland übernahm feine 
Ercellenz Sir Edmund Androfs, Ritter, Generalcapitän und 
Statthalter der föniglichen Ländereien und Gebiete von Neu 
England, am 31. October 1687, die Negiernng der Kolonie 
von Connecticut, welche, zufolge des Willens feiner Majeftät 
mit Maffachuferts und den andern Kolonien vereinigt, von 
nun an unter der Verwaltung feiner Ercellenz ſteht.“ 

Eir Edmund fette, nad) feinem Gutdünfen, durch die 
ganze Kolonie Militärs und Givilbeamten ein. Er hatte erft 
einen Rath von ungefähr vierzig, fpäter von beinahe funfzig 
Mitgliedern ; vier von ihnen waren aus Connecticut: der 
Statthalter Treat, Johann Fis Winthrop, Wait Winthrop 
und Johann Allen. 

Der neue Statthalter trat feine Regierung an, mit den 
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fchmeichelhafteften Erklärungen feiner Fürforge zum Beften 
der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt. Er gebot den 
Kichtern, die Gerechtigfeitspflege nach den früheren Geſetzen 
und Gebräuchen zu verwalten, joweit fie mit den neuen Vers 
ordnungen im Einklang wären. Indeſſen, —wie der Statt 
halter Hutchinfon richtig bemerkte, —“ Nero verbarg feine 
tyrannifche Denfungsart mehr Jahre, als Sir Edmund und 
feine Greaturen die Ihrige Monate.“ Er verordnete bald 
eine Bejchränfung der Preßfreiheit und dann eine noch weit 
drückendere Befchränfung der Ehe: Diefe war verboten, olıne 
vorhergehende dem Statthalter gegebene Unterpfänder mit 
Bürgfchaft, die verfallen waren, wenn es ſich fpäter ergab, 
daß der Ehe irgend ein gefegliches Hinderniß entgegen geſtan⸗ 
den. Nur der Dbrigfeit war es geftattet, Die Trauung zu 
vollziehen ; der Statthalter beraubte nicht nur die Geiftlichen 
der Trauungsfporteln, fondern bald bob er fogar das Geſetz 
für ihren Lebensunterhalt auf und wollte nicht zugeben, daß 
irgend Jemand verpflichtet werden follte, feinem Pfarrer 
etwas zu bezahlen. Ja, er drohte, wenn die Leute feinem 
Willen zuwider haudelten, ihnen ihre Verſammlungshäuſer 
Kirchen) wegzunehmen; wer einem Non⸗Conformiſtenpredi⸗ 
ger auch nur zwei Pfennige gab, der follte beftraft werden. 

Der Gehalt aller Beamten war Dagegen unmäßig hoch 
unter diefer neuen Negierung. Die gewöhnliche Gebühr fire 
die gerichtliche Bejtätigung eines Tejtaments war funfzig 
Schillinge. Wittwen und Waiſen, fo entferut fie auch woh- 
nen mochten, mußten in Bofton erfcheinen, wenn fie Gefchäfte 
wegen irgend eines Vermächtniſſes und dergleichen, abzumazs 
chen hatten. Diefeg war, befonders für arme Wittwen und 
Waiſen, eine fehwere Bedrücdung. 

Str Edmund befteuerte das Volk nach Belieben, ohne 
Aſſembly, ja ohne die Mebrheit feines Rathe. Er und 
Randolph, mit vier oder fünf feiner Greaturen, die fchlecht 
genug waren ſich ihm anzufchließen in allen feinen Unterdrüs 
Aungsplänen, handhabten die Negierungsgefchäfte nach ihrem 
Gefallen. Indeß war diefes erjt der Anfang der Unterdrüs 
Aungen und Leiden: fie follten bald vermehrt und weiter 
ausgebreitet werden. 

Im Jahre 1688 wurde Sir Edmund auch zum Statthalter 
von Neu⸗York ernannt, wie von Neu⸗England, und übte das 
ſelbſt die nämliche Regierungsart aus. Da nun die Freibriefe 
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entweder vernichtet, übergeben, oder die durch fie beftehenden 
Regierungen eingeftellt wurden, jo erflärte Sir Edmund die 
Rechte der Koloniſten zu ihren Ländereien für werthlos. Er 
fagte, daß die Indianer-Eontracte nichts Beſſeres wären, alg 
“die Krigelei einer Bärentatze.“ Er und feine Günſtlinge 
achteten Feine noch fo rechtmäßigen Käufe oder fürmlichen 
Abtretungen von den Indianern; fie nahmen Feine Rückſicht 
auf die Gefahren, Unkoſten und Hübfeligfeiten der Anftedler, 
bei der Umwandlung einer Wildniß in Gärten und Kornfel 
der; fie fragten nichts nad) Freibriefen und den davon aus⸗ 
gehenden Verfaffungen ; und eben fo wenig nad) den Erklärumns 
gen der vorigen Könige als nach tenen des jeßigen, welche 
den Kofoniften den ruhigen Befitz ihrer Häuſer und Ländereien 
juficherten, einen Beſitz, deffen fie fich fehon ſeit funfzig bie 
ſechszig Jahren erfreut hatten, 

Diejenigen, weldye diefe Ländereien gefauft und urbar ges 
macht batten, follten num erjt noch Patente dazu einlöſen, die 
oft funfzig Pfund koſteten! Wer fich dieſen Verordnungen 
widerfeßte, verlor fein Eigenthum, das in Befchlag genommen 
und an Andere vergeben wurde. Der Statthalter Hutchinſon 
bemerkt, in Betreff von Maffachufers: Die Befitsrechte 
wurden nicht ein Mal unterfucht. Wäre dies gefchehen, der 
damaligen Rechnung gemäß, fo hätte fein perfönliches Eigen: 
thum in der Kolonie die Auflage der neuen Patente bezahlt.” 

Der Statthalter und einige Mitglieder feines Raths ließen, 
auf eine höchit eigenmächtige Weiſe, eine Menge Einwohner 
von Maſſachuſetts beſtrafen und in's Gefängniß werfen, und 
verſagten ihnen Das Recht der Habeas-corpus-Acte. Alle 
Stadtverfammlungen wurden verboten, —ausgenommen die 
eine im Monat Mai, wo man die Stadtbeamten wählte —um 
das Volk zu verhindern, fidy über die Maßregeln zur Abhulfe 
ihrer Befchwerden zu berathen. Ohne Erlaubniß des Ctatt- 
halters durfte Niemand das Land verlaffen, damit Feine 
Klagen wider feine Berwaltung nad) England gelangen follten. 
Auch fannte er zuwohl die Gemuͤthsſtimmung und Anfichten 
feines Föniglichen Herrn, daß er wenig gefürchtet hätte, wenn 
wirklich die Klagen wider ihn big zum König gedrungen wären. 
Er und feine Anhänger unterdrücten daher das Volf und 
bereicherten fich, ohne alle Einfchränfung. 

Verſchiedene gefchloffene Gefellfchaften fandten an den 
König die demüthigiten — daß zum Rath des 
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Statthalters doch nur ſolche Männer ernannt werden möch—⸗ 
ten, die beträchtliches Vermögen an Ländereien befaßen ; daß 
fein Gefeß gemacht werde, um das Volf zu binden, außer 
durch die Mehrheit des Raths; und daß doch feinen guten 
Unterthanen der ruhige Genuß ihres Eigenthumg an Häufern 
und Pändereien gewährt würde. Aber unter Sacob’s II. 
Regierung wurden fo gerechte und vernünftige Klagen richt 
angehört.* 

Der Fürft zu Haufe und feine Beamten in der Ferne be> 
raubten uneingefchränft das Volk, wie gierige Harpyen. Ran⸗ 
dolph ſchämte fich nicht, in feinen Briefen, binfichtlich des 
Statthalter Androſs und feines Raths, zu rübmen: fie 
wären fo eigenmächtig wie der türkische Kaifer.” Ganz Neus 
England feufzte unter ihrer Bedrüdung. Die härtefte indeß 
wurde den Bewohnern von Maffachuferts und Neu-Plymouth 
zu Theil. Das vom Sig der Regiurung entlegenere Gonnecz 
ficut war weniger ald Maffachufetts der Aufmerffamfeit und 
dem Einfluffe der Unterdrücer ausgeſetzt. 

Zreat, der Statthalter von Gonnecticut, war ein Vater des 
Bolfs, und ihn fehmerzten deffen traurige Unftände. Auch 
die andern Herren vom Rath, welche die Hauptgeſchäfte in 
Gonnecticnt verwalteten, waren Männer von Grundfüßen 
und Freunde der Gerechtigfeit und ihrer Mitbürger. Sie 
benutsten Sir Edmund’s erjte Erflärungen: das Yand nach 
ben bisherigen Gefegen unb Gebräuchen zu regieren, fo weit 
fie mit den neuen Verordnungen im Einflang wären.” Das 
Volk war geduldig und friedlich, wenn auch in Furcht und 
banger Erwartung: denn e8 wußte Alles, was in den benach⸗ 
barten Kolonien vorging, und mußte wohl erwarten, Daß aud) 
Gonnecticut bald ein gleiches Schickſal haben würde. 

Androfs galt allgemein für einen Anhänger des Papiteg, 
und ftand im Verdacht, die Indianer mit Schießbedarf und 
Waffen verfehen und fie gedungen zu haben, zur Verheerung 
der Grenzen; ferner, daß er bereit jei, das Land in die Hände 
der Franzofen zu liefern. Auf diefe Weiſe wurde aller Trieb 
zu großen Thaten und Unternehmungen, Kunftfleig und 
Sparſamkeit, Wohlftand und Bevölferung vernichtet und eine 


* Sir Edmund Eonnte bei aller Wachfamkeit doch nicht verhindern, 
daß die wider ihn ftattfindenden Beſchwerden nach England berichtet 
wurden. Here I. Mather fegelte zu dieſem Zweck hinüber und lieferte 
die Klagen in die Hände des Königs. 
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allgemeine Trägheit und Kraftlofigfeit hervorgebracht. Freis 
heit, Vermögen, kurz Alles, was dem Menjcher theuer fein foll, 
wurde immer unficherer ; die Kolonien verfanfen in einen 
hoffnungslofen Zuftand, und beitätigten überall und augen- 
fcheinlich die Wahrheit der göttlichen Lehre: “ Wo der Gott- 
loſe herrfcht, da trauert das Volk.“ 

Im Jahre 1690 wurde der Krieg zwifchen Franfreich und 
England erflärt, Graf Frontinac zum Statthalter von Gas 
nada ernannt, und von ihm verfchtedene Truppenabtheilungen 
ausgefandt. Eine Davon, nach Albany beftimmt, wollte Sche— 
nectady angreifen. Die Einwohner diefes Städtchen erhiel- 
ten Nachricht von ihrer Gefahr, achteten ihrer aber nicht und 
glaubten, es wäre dem Feinde unmöglich, mitten im Winter, 
mehrere hundert Meilen weit zu marfchiren. E8 murden 
weder Wachen ausgefteilt, noch andere militärtfche Anftalten 
getroffen, 

Den 8. Februar erreichten die Franzoſen und Indianer 
Schenectady. Am Sonnabend (Samstag), gegen Mitter 
nacht, drangen fie ditrch die offen Thore in Die Stadt, wo Alles 
ruhig fchlief. In wenigen Minuten ftanden alle Häufer in 

(ammen. Weiber wurden niedergemetelt, Kinder lebendig 
in die Flammen geworfen, fechzig Perfonen verbrannt, fünf 
und zwanzig zu Gefangenen gemacht; die Uebrigen retteten . 
ſich, ohne ihre Kleider, durch die Flucht. Es entftand ein 
wüthender Sturm, und Albany, ihre einzige Zuflucht, war 
entfernt. Cine Fleine Anzahl von ihnen Fam dort glücflich 
— fünf und zwanzig erfroren ihre Glieder in der großen 

aͤlte. 

Andere feindliche Abtheilungen zogen nach Neu-Hampfhire 
und Maine. Sie verbrannten das Dorf bei Salmon-Falls, 
tödteten fechs und zwanzig der tapferften Männer, und madh- 
ten funfzig zu Gefangenen. 

Ein gleiches Schickſal hatte Gasco: fünf und aeunzig feiner 
Bewohner wurden getüdtet oder gefangen. 

Die Feinde verübten in NeuzEngland unbefchreibliche bars 
bariſche Graufamfeiten. Um fie zu rächen, ward ein alfges 
meiner Feldzug wider Ganada befchloffen, in Neu⸗York und 
Connecticut ein Heer gebildet und dorthin abgefchictt. Die 
Truppen drangen vor bis zum Champlain⸗See; da fie aber 
feine Boote zum Ueberſetzen hatten, mußten fie wieder umfeh- 
ven. Sir William Phipps fegelte mit einer Flotte von dreißig 
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Schiffen von Bofton nad) dem St. Lorenzfluß, landete Trup⸗ 
* und griff Quebec zu Waſſer und zu Lande an; allein ohne 
rfolg. 

Oberft Heinrich Sloughter wurde im Jahre 1691, als Nach⸗ 
folger des Sberſien Leisler, zum Statthalter von Neu-Norf 
ernannt. Leisler weigerte fich, fein Amt niederzulegen, und 
das Fort zu übergeben, obgleich er zwei Mal dazu aufgefordert 
wurde. Sloughter ließ Leisler und Milborne verhaften und 
fie wegen Hochverrath hinrichten. 

Im Juli diefes Jahrs machte Peter Schuyler an der Spitze 
von dreibundert Mobamfen einen plößlichen und führen Ans 
griff auf die franzöfifchen Anftedelungen am nördlichen Ende 
des Ghamplain-Gees. Ein Heer von achthuntert Mann 
wurde von Montreal wider ihn abgefchikt. Er hatte mit 
ihnen verfchiedene fonderbare aber erfolgreiche Gefechte, in 
welchen die Engländer eine größere Anzahl Feinde tödteten, 
als ihre eigene betrug. 

Sm Sahr 1692 wurde Oberſt Fletcher Statthalter von 
Neu⸗England und zufolge feiner Amtsgewalt auch Dberbes 
fehlshaber über die Landwehr (Militia) von Gonnecticut. 
Dom Volke unterftügt, war er entjchloffen, dieſen Oberbefehl 
nicht aufzugeben. 

Am %. October fam Oberſt Fletcher nach Hartford, gerade 
während der Sitzung der Affembly. Er verlangte im Namen 
des Könige, daß die Landwehr fich unter feinen Befehl ftellen, 
und daß die Aſſembly ihm ſogleich ihre beſtimmte Antwort 
geben follte: Sa oder Nein. Er nannte und unterzeichnete 
fih: Lieutenant des Königs, Oberbefehlshaber ter Land» 
wehr, aller Land⸗ und Seetruppen, und aller Fejtungen der 
Kolonie von Gonnectieut.” Er befahl der Lanrwehr von 
Hartford, fich zu bewaffnen und ließ Freiwillige anwerben. 

Man bielt es für rathſam, die Bürgerfoldaten (Train- 
bands) in Hartford zufammen zu rufen. Die Aſſembly 
beitand darauf, daß durch den Freibrief der Oberbefehl über 
die Landwehr durchaus dem Statthalter von Connecticut ımd 
feinen Amtsgehülfen zufäme; fie erklärte, daß ihre Nechte 
und die allgemeine Sicherheit es durchaus nicht geftatteten, 
dieſen Befehl in andere Hände zu geben. Die Aſſembly gab 
dem Oberſt Fletcher zu verftehen, daß fein Verlangen ein 
Eingriff in ihre weientlichen Vorrechte und ihrer Verfaffung 
zuwider wären. 


Digitized by Google 





Major Waldron’s Tod. ©. 9. 


der Dereinigten Gtaaten. 93 


Hierauf fandte Oberſt Bayard, auf Befehl feiner Ercellenz, 
einen Brief an Die Aſſembly, mit der Erklärung: “Daß feine 
Ercellenz feine Abjicht wider die bürgerlichen Rechte der 
Kolonie hatte, fondern fie unverändert laffen würde. Im 
Kamen des Statthalters Fletcher fandte er an den Statthalter 
Treat die Vollmacht, den Oberbefehl über die Landwehr der 
Kolonie zu übernehmen. Bayard erklärte: daß Oberft Flet— 
cher es durchaus als ein wejentliches VBorrecht des Königs 
anerfannt wiffen wollte, über die Rantwehr zu verfügen; daß 
er entjchloffen wäre, die Kolonie nicht eber zu -verlaffen, alg 
bi des Königs Wille geſchähe; daß er feine Verordnung— 
über die zu treffenden Maßregeln zur Wohlfahrt feiner Unter: 
chanen von Gonnecticut—öffentlich befannt machen und die 
Treulofen von den Uebrigen unterfcheiden würde.” 

Deflenungeachtet gab die Aſſembly den Befehl über die 
Landwehr nicht auf, und der Stattlyalter Treat weigerte fich, 
vom Oberſt Fletcher ein Amt anzunehmen, 

Die Bürgerfoldaten—fo meldet die Chronif—verfammelten 
fi ; Sapitän Wadsworth, der ältefte Offizier, ftellte fich vor 
die Fronte, um ererciren zu laffen: da erfchien Oberſt Flet— 
cher und befahl, die Füniglichen Verordnungen vorzulefen. 
Sogleich commandirte Capitän Wadsworth: “ Schlagt die 
Trommel!” und fie machten einen ſolchen Lärm, daß man 
weiter nichts hören Fonnte. Oberſt Fletcher gebot Ruhe; 
aber fobald Bayard wieder verfuchte, zu lefen, rief Wadsworth 
nochmals: “ Echlagt die Trommel!” Die Schläger ver: 
fanden ihre Sache, und trommelten den Augenblik nad) 
Herzensluft und Leibeskräften. Ruhe! Ruhe! fchrie der 
Oberſt; doch Faum hörten die Trommelfchläger auf, fo rief 
Wadsworth wieder : “ Schlagt die Trommel!’ und fich zum, 
Dberften wendend, fagte er fehr ernfthaft: “Werde ich cd) 
ein Mal unterbrochen, fo fol in einem Augenbli die Sonne 
euch durch und durch befcheinen!” Er ferad) das mit folchem 
Ausdruc in orten und Mienen, daß feine weitern Verfuche 
gemacht wurden, zu lefen oder Leute zu werben. Das Bolf 
verfammelte fich in großer Menge und ſchien fo aufgereizt zu 
fein, daß der Statthalter es für gerathener hielt, mit feinem 
Gefolge fogleich die Stadt zu verlaffen und nad) Neu-⸗York 
zurüczufebhren. 

Keine Feder vermag die Granfamfeiten zu fchildern, welche 
in diefem Kriege an den unglücklichen Gefangenen ausgeübt 
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wurden; Einige wurden lebendig gebraten ; Andere zu Tode 
gemartert, indem man ihnen Holzſpäne in’s Fleiſch ſteckte und 
fie anzündete; hochſchwangeren Frauen wurden die Yeiber 
aufgefchnitten und ihre ungebornen Kinder an Steinen und 
Bäumen zerfchlagen; Letteres gefchah auch mit folchen Kins 
dern, welche nicht leicht fortgebracht werden Fonnten. 

Sm Jahre 1694 wurden, auf Aufuchen des Statthalterg 
Fletcher und Sir Wilhelm Phipps, Agenten und eine Anzahl 
Truppen abgefandt, um mit den “ Fünf Nationen” einen 
Zractat zu jchließen. Die Unkoſten dabei beliefen ſich auf 
ungefähr vierhundert Pfund. 

Am 10, December 1697 wurde zwifchen Groß-Britanien 
und Frankreich Friede gejchloffen und den gräßlichen Mord- 
auftritten ein Ziel geſetzt. Der vorjährige Winter war unge: 
wöhnlich kalt gewefen; der Handel des Landes hatte mehr 
als jemals gelitten, und die Lebensmittel waren fnapp und 
theuer. 

Der Ueberfall von Dover, in Neu-Hampſhire wurde durd) 
höchit barbarifche Graufamfeiten von Seiten der Indianer 
ausgezeichnet» Sie waren auf eine gefühllofe Weiſe beleidigt 
worden durch Major Waldron, den vornehmften Bürger von 
Dover; weshalb fie fich zu rächen fuchten. Nachdem fie 
ihren Angriffsplan gemacht, gebrauchten fie mehr als ges 
wöhnlich ihre Berftellungsfunft, um bei den Einwohnern 
feinen Berdacht entitehen zu laffen. Ihr Benehmen gegen 
diefe war fo höflich und ehrerbietig, daß ihnen oft erlaubt 
wurde, in den befeftigten Häufern der Stadt zu fehlafen. 

An dem verhängnißvollen Abend verfammelten fie fich in 
der Nachbarfchaft, und fehickten ihre Weiber in die Häufer, 
welche dem Verderben beftimmt waren, um Grlaubniß zu 
bitten, dort zu übernachten. Man nahm fie darin auf und 
zeigte ihnen fogar, wie die Thüren geöffnet wurden, damit fie 
aus⸗ und eingehen Fonnten. Da Alles ruhig war und fchlief, 
öffneten die Sndianerweiber die Thüren und gaben das ver: 
abredete Zeichen. Die Indianer ftürzten in IBaldron’s Haus 
und fürchten in fein Schlafzimmer zu dringen. Vom Lärm 
aufgeweckt, ergriff er feinen Degen umd trieb fie hinaus. Im 
Begriff zurücufehren, um feine andern Waffen zu holen, 
fanf er, von dem Schlag einer Art betäubt, zu Boden. Nun 
fchleppten fie ihn in den Saal, fegten ihn in einen auf den Tiſch 
geftellten Armjtuhl und fragten ihn fpottweife: Ber fol 
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nun Indianer richten?” Dann fehnitt ein jeder mit feinem 
Mefler tiefe Wunden in Waldron’s Bruft und ſprach: “ Ich 
ftreiche meine Rechnung aus!” Bon Wunden und vom 
Blutverluft entfräfter, fiel er endlic) vom Tiſche herab auf 
feinen Degen, welchen ein Indianer mit dem Griff gegen den 
Boden geitemmt, in der Fauft hielt; woranf der Tod den 
Ungluclichen von feinen Leiden befreite. 

In andern Häufern verubten die Indianer ähnliche Gräuel. 
In der ganzen Stadt wurden drei und zwanzig Menfchen 
getödtet, neun und zwanzig nach Ganada gejchleppt und ten 
Franzoſen verkauft. 

Umftändfich getreue Erzählungen der von Einzelnen evduls 
beten Leiden muffen das Mitgefubl auch in dem Fälteften 
Herzen erweden. Diefes zu betätigen, wird ein Beiſpiel 
hinreichend fein. 

Im Winter 1697, in welchem Sabre der Krieg zu Ende 
ging, wurde Haverkill, in NeusSampfbire, von einem Haufen 
Indianer überfallen. Bon Wuth entbrannt, näberten fie 
fich dem Haufe eines Mannes, Namens Duſtan, um es zu 
ftürmen. Gr befand fich gerade in einem benachbarten Felde, 
und im erjten Augenblick des Lärms rannte er nach Haufe, in 
der Hoffnung, feine Familie noch an einem fichern Orte 
verjtecfen zu koͤnnen. Sieben feiner Kinder hieß er fliehen, 
während er feiner Frau, Die mit ihrem achttägigen Säugling 
im Bette Ing, beifteben wollte, gleichfalls zu flieben. Aber 
noch ehe fte aufitehen fonnte, waren ſchon die Wilden da. 

Berzweifelnd ihr beiftehen zu fünnen, vannte er zur Thür 
hinaus, beitieg fein Pferd und beichloß, das Kınd, welches ihm 
am Thenerften war, zu ergreifen und mitzunehmen. Er ver: 
folgte alfo feine Fleine Heerde und erreichte fie; allein es war 
ihm unmöglich, eine Wahl zu treffen. Gr entfchloß fich alſo, 
ihr Schickſal zu theilen, und jie entweder vom wilden Feinde 
zu retten oder mit ihnen zu fterben. 

Bald erblickte er in geringer Entfernung einen Haufen 
Indianer, welche ſogleich anfıngen, auf ihn und feine fleme 
Geſellſchaft zu feuern. Eine Meile weit zog er fich zurück mit 
feinen Kindern, indem er immer vor ihnen blieb; dabei ers 
wiederte er die Schüffe der Indianer mit vieler Geijtesgegens 
wart und gutem Erfolg. Endlich erreichte er mit jenen 
Kleinen ein entferntes Haus, worin fie vor ihren bludürſtigen 
Berfolgern gefichert waren. 
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Mittlerweile war Duftan’s Haus von Indianern beſetzt 
worden. Cie fandeit feine Frau im Bette liegend, und be: 
fablen ihr, augenbliclich aufzuftchen. Noch unangefleidet 
mußte fie das Haus verlaffen, in Begleitung der Amme, welche 
vergebens gefucht hatte, mit dem Kinde zu entfliehen. Das 
Haus wurde geplündert und angezündet. 

Duftan’s Frau und tie andern Gefangenen mußten ihren 
Marich in die Wildniß antreten. Die Luft war feharf, der 
Weg ging durdy Schnee und tiefen Moraft, und die Wilden 
freuten fich über die Leiden ihrer Gefangenen, weit entfernt fie 
lindern zu wollen. Cie waren nech nicht lange gegangen, ale 
ein Indianer, der das Kind für Läftig hielt, es der Amme aus 
den Armen riß und umbrachte. Solche Gefangenen, die nicht 
weiter fort fonnten, wurten von den Indianern mit ihren 
Streitärten (Tomahawks) getödtet. Co ſchwach auch die 
beiden Frauen waren, ertrugen fie dech, mit bewunderungs⸗ 
mwürdiger Ausdauer, die Mühfeligfeiten und das Elend einer 
Fufreife von hundert und finifzig Meilen. 

Am Orte ihrer Befimmung angefemmen, fanden fie den 
Wigwam des Wilten, dem fie zugefallen waren, von zwölf 
Indianern bewohnt. Im nächiten April zog dieſe Familie 
mit ihren Gefangenen fort nach einer weiter entfernten India— 
ner⸗Anſiedelung. Man zeigte Den Gefangenen an? fie würden, 
bei ihrer Ankunft dert, entfleivet und gepeitfcht werten, und 
müßten dann nech Spießruthen laufen. Diefe Nachricht 
erfüllte die arnıen Frauen mit Schrecken, und brachte fie zu 
dem Entfchluß, wo möglich einige Mittel zur Bewerfftelligung 
ihrer Flucht zu erſinnen. 

Am 31. April, Morgens in aller Frühe, wecte Miftrefs 
Duſtan die Amme und einen andern Mitgefangenen 5 und in 
mutbiger Verzweiflung erfehlugen fie zehn der ſchlafenden 
Indianer; zwei Indianer retteten fich durch Die Flucht. Nun 
machten fie eine Gefchwerliche und gefahrvche Reiſe durch Die 
Wildniß, und erreichten endlich wohlbehalten den Ort Haver: 
bill. Hierauf befichten fie Bolten, und empfingen vom Ges 
richtshef ein anfehnliches Geſchenk für ihre auegeftandenen 
großen Leiden und ibren Heldenmuth. 

Im Jahre 16988 wurde der Graf ren Bellamont zum Statt- 
. halter ernannt. Es war ikm beſenders anempfohlen werten, 
die amerifanifchen Gewäſſer von den Eceräubern zu reinigen, 
welche darauf ihr Unmefen trieben. (Der Statthalter Flet- 


der Bereinigten Staaten. 9 


her ftand im Verdacht, fie begünftigt zu haben.) Da bie 
Regierung fich weigerte, die nöthigen Seetruppen zu liefern, 
fo befchloß der Graf, mit einigen Andern, eine Privatunternehs 
mung wider die Seeräuber. Es wurde ein Kriegsichiff 
angefchafft, und unter dem Befehl eines Capitäns Kidd aus⸗ 
gefandt, um zu kreuzen. Als er eine furze Zeit auf der See 
mar, verlegte er verrätherifcher IWeife feine übernommene 
Pflicht: er machte einen neuen Contract mit feiner Manns 
ſchaft, und wurde felbft ein kühner, graufamer und fiegreicher 
Seeräuber, in den weitlichen und atlantifchen. Gewäffern. 
Drei Jahre darauf Fehrte er zurücd, verbrannte fein Schiff, 
und erjchien öffentlich in Bofton. Er wurde verhaftet, nad) 
England gefchickt, verurtheilt und hingerichtet. 

Sobald der Statthalter Bellamont die Regierungsgefchäfte 
in Ordnung gebracht, fehrte er zurüd nad) Neu⸗York und 
ftarb im Jahre 1701, allgemein betrauert. 

Kaum hatten die Kolonien fich erholt von dem 1697 been 
digten Kriege, fo begann ein anderer ſchrecklicher Krieg mit 
ben Franzofen, Spaniern und Indianern, der von 1702 big 
den 31. März, 1713, dauerte. a 

Im Februar 1704 wurde Deerfteld, in Maffachufetts, bei 
der Nacht unerwartet überfallen. Etwa vierzig Perfonen 
wurden getödtet, hundert und funfzig zu Gefangenen gemacht, 
mworunter Herr Williams, der Geijtliche, und feine Familie. 
In Herrn Williams’ Haufe brachen die Indianer die Thüren 
ein und drangen in fein Schlafzimmer, Vom Lärm aufge 
weckt, ergriff er feine Piltole und drückte fie ab auf den erften 
Indianer, allein fie verfügte. Nun plünderten fie das Haus 
und ermordeten vor Williams’ Augen zwei von feinen Kins 
dern und feine ſchwarze Magd. Endlich ließen die Wilden 
ihn, feine Frau und fünf Kinder anfleiden, und fich zu einer 
langen Reife anſchicken. 

Alle Häufer wurden verbrannt, ausgenommen Das eine 
zunächit Herrn Williams’, welches bis auf unfere Tage ers 
halten worden iſt, als ein intereffantes trauriges Denfmal 
aus jener Zeit. Es fteht noch fo da, wie die Indianer es 
verlaffen: “In der Hausthür iſt ein mit Beilen gehadftes 
Loch, durch welches die Wilden in das Haug feuerten. Auch 
durch die Feniter fchoffen fie hinein und tödteten die im Bette 
figende Hausmutter; an welcher Stelle die Spur der Kugel 
in der Wand fichtbar ift, nebft denen von vier andern ringe 
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umher im Zimmer. In einem Queerbalken fit noch eine 
Kugel. Die Familie diefes Haufes wurde theils getüdtet, 
. theils gefangen fortgefchleppt.” 

Miftrefs Williams fonnte am zweiten Tage der Reife nicht 
mehr fort und wurde ohnmächtig. Ihr Gatte bat die Wilden 
um Erlaubniß, mit ihr zurüczubleiben; allein fie fpalteten ihr 
den Kopf mit einem Beile, und zwangen Williams, weiter 
zu gehen. Zwanzig Andere hatten ein gleiches Schidfal, ehe 
die Reife zu Ende ging. Diejenigen, welche Canada erreich- 
ten, wurden von den Franzofen menfchlich behandelt. 

Nach zwei Sahren wurde Herr Williams mit fieben und 
funfzig Andern losgekauft, und fehrte zurück nad) Deerfteld, 
wo er noch zwölf Sabre, big zu feinem Tode, als Prediger fein 
Amt verwaltete, eine ältefte Tochter heirathete einen 
Indianer in Sanada, wo fie viele Sabre lebte. Sie Fam ein 
oder zwer Mal nad) Neu-England mit ihrem Mann (San- 
nup) und ihren Kindern, um ihre Freunde zu befuchen, und 
hinterließ eine zahlreiche Familie. 

Sm Jahre 1707 fchiekten Maffachufetts, Rhode-Island und 
Neu-Hampſhire eine Kriegsmacht von eintaufend Mann 
wider Port-Royal, in Neu⸗Schottland, dag den Franzofen 
gehörte. Allein der Erfolg war ungunftig. 

General Nicholſon reif’te nach England, und fchlug einen 
Kriegezug wider Ganada vor. Im Jahre 1711 fegelte Admis 
ral Walker mit einer Flotte von funfzehn Kriegsichffen und 
vierzig Transportfchiffen nach Boften, nahm dort noch zwei 
Regimenter Truppen an Bord, und fegelte am letzten Juli 
wieder ab nach dem Et. Forenzfluß. Zu gleicher Zeit mar: 
fchirte General Nicholfon, an der Spiße von viertaufend Mann 
Truppen aus Gonnecticnt, Neu Norf und NeusSerfey, von 
Albany nadı Ganada. 

Als die Flotte etwa dreißig Meilen weit den St. Lorenzs 
fluß binauf gefahren war, entftand ein Nebel. Nun theilten 
fihh die Meinungen über den einzufchlagenden Weg: bie 
englischen Lootſen wollten hierhin, die amerifanifchen dorthin. 
Der Admiral und alle andern englifchen Offiziere folgten ihren 
eignen Rootjen:—und um Mitternacht wurden neun Trans⸗ 
portichiffe auf den Klippen zertrümmtert. Ungefähr taufend 
Mann verfanfen in den Fluthen; jedoch war fein einziger 
Amerifaner dabei. 

Der Admiral fegelte wieder ab nadı England. Am 15. 
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Dctober flog fein Schiff in die Luft, wobei vierhundert Sees 
feute um's Leben famen. Die zwei Negimenter von Neus 
England fehrten zurüd in ihre Heimath; und als General 
Nicholſon, der bis zum GeorgensSee vorgedrungen war, dag 
Schickſal der Flotte erfuhr, zog er mit feinen Truppen zurück 
nach Mbany. Im nächiten Jahre, 1713, wurde zu Utrecht 
der Friede zwifchen England und Frankreich gefchloffen. In 
demfelben Jahre Fam auch der Friede mit den Indianern zu 
Stande. 

Alfo konnte fi) Neu-England wieder von dem Kriege er: 
hofen, in welchem fo viele Menfchenleben verloren gegangen 
waren, daß die Bevölferung des Landes ficytbar abnahm. 
Wegen der großen Kriegsunfoften mußte die Regierung 
Papiergeld einführen, wodurch fie in viele Schwierigfeiten 
verwicelt wurde. 

Im Sahre 1716 ward Samuel Street—ein Oberft im Heere 
des Herzogs Marlborough— zum Statthalter ernannt. Bei 
feiner Ankunft fand er das Volk in zwei Parteien zertheilt : 
die eine wollte die foeben errichtete öffentliche Bank; die 
andere wollte eine Privatbank. Street ſchloß fich der erften 
Partei an; deshalb trat die andere—an ihrer Epiße einen 
Herrn Soof— wider ihn und alle feine Maßregeln auf. 

In Süd-Carolina brach 1715, nach mehreren Jahren des 
tiefiten Friedeng, ein Iindianerfrieg aus. Alle Stämme der 
Indianer, von Florida bis zum Gap Fear, hatten fich längft 
fehon wider die Weißen verfchworen. Am Morgen des 15. 
Aprils geichah der erite Schlag in den Anfiedelungen um Ports 
Royal. Neunzig Perfonen wurden ermordet. Wenige Ein: 
wohner retteten fich an Bord eines Schiffes, das im Hafen 
lag und gerade nach Charleston abfahren follte. Auf einer 
Pflanzung, am fogenannten Gänſebach (Goose Creek‘), hatten 
fich fiebzig Weiße, mit vierzig getreuen Negern hinter einer 
Bruftwehr verfchanzt, entfchloffen, ihren Poſten zu behaupten ; 
allein beim erften Angriff verloren fie den Muth und ergaben 
fih. Alle wurden von den Indianern auf eine barbarifche Art 
ermordet. 

Graven, der Statthalter von Nord-Garolina, marfchirte an 
der Spitze von taufend Mann wider die Wilden, Gr entdeckte 
verfchiedene Fleine Haufen, die vor ihm flohen. Bei Saltcat- 
chers fand er fie verfammelt, und dort wurde eine hartnädige 
blutige Schlacht geliefert. Die Weißen fiegten und die Indi⸗ 
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aner mußten das Land räumen. Die Meiften flüchteten nach 
Florida und wurden freundlicd, aufgenommen von den dortigen 
Spaniern. » 

Sm Jahre 1719 fand in Charleston eine allgemeine Muftes 
rung der Landwehr ftatt, veranlaßt durch einen befürchteten 
feindlichen Einfall von Florida her. Die Offiziere und Sol⸗ 
daten verpflichteten ſich durch einen feierlichen Vertrag, fich 
gegenfeitig beizuftehen wider die Tyrannei der Eigenthuͤmer 
(der Kolonie). Die in der Sitzung verfammelte Affembly 
fandte an den Statthalter eine ehrerbietige Zufchrift mit dem 
Erfuchen: die Regierung im Namen des Königs zu verwalten. 
Er verweigerte diefes und löſ'te die Affembly auf durch eine 
Verordnung. Sogleich Famen die Mitglieder derfelben wieder 
zufammen, und ermwählten den Oberſt Jacob Moore zum 
Statthalter, einen fühnen Mann, wohlgeeignet zum Volfes 
führer in einer ftürmifchen Zeit. Grübernahm das Amt und 
verwaltete die Geichäfte der Kolonie. Das Betragen der 
Eigenthümer berichtete man dem König und feinem Rath. 
Nach einer volljtändigen Unterfuchung wurde entjchieden, daß 
beide Kolonien (N. u. ©. C.) unter den Schuß der Krone 
genommen werden follten. 

Hunter, der Statthalter von Neu⸗-York, verließ 1719 die 
Provinz, und fein Amt fiel an Peter Schuyler. Im folgenden 
Sahre wurde Wilhelm Burnet—der Sohn des berühmten 
Biihofs—zum Statthalter ernannt. Er richtete feine Aufs 
merfjamfeit in die Wildniß und wurde gewahr, Daß die Frans 
zofen vom St. Lorenz⸗ bis zum Miſſiſſippi⸗Fluſſe Feſtungen 
anlegten, um den Handel mit den Indianern an ſich zu reißen 
und die Engländer ausfchließlic, auf die Seeküſte zu befchräns 
fen. Burnet fuchte ihre Abficht zu vereiteln und errichtete ein 
Handelshaus und Fort, bei Oswego am Ontario-See. Aber 
die Franzofen vermwirflichten ihre Pläne mit großer Thätigfeit: 
am Niagarafall wurde ein Fort errichtet, —am Ausfluß hatten 
fie jhon das Fort Frontinac erbaut—; und zwei Schiffe 
liefen vom Stapel, um den Ontario⸗See zu befahren. 

Der Friede von 1713 war von furzer Dauer. Die öftlichen 
Indianer begannen 1722 die Feindfeligkeiten, ermordeten 
mehrere Perfonen, und verbrannten die Stadt Brunswick (in 
Maine). Sie überfielen Dover 1723, tödteten einige Men- 
ſchen, und. fchleppten eine Menge Gefangene hinweg; 1724 
wiederholten fie diefelben Angriffe, tödteten viele Menfchen, 
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und hielten die Engländer in beftändiger Unruhe. Letztere 
ihrerfeits machten einen Angriff auf Norridgeway Cin Maine), 
tödteten den Jeſuiten Ralled und etwa ſieben und achtzig Indiz 
aner. Nun wüthete der Krieg furchtbar, bis 1726 der Friede 
von Neuem hergeitellt wurde. Der deshalb gefchloffene 
Tractat fand allgemeinen Beifall : die Indianer zeigten frieds 
lichhere Gefinnungen unter feiner Einwirfung, und die Eng 
länder beobachteten ihn getreu; jo daß die Kolonien für lange 
Zeit einer ungewöhnlichen Ruhe genoffen. 


Die Anfiedelung von Georgien, im Suni 1732. 


Mehrere wohlthätige vornehme Männer in England ſchlu— 
gen den Plan vor: alle dürftigen Unterthanen des Königs von 
Groß-Britanien nach Georgien zu ſchicken. Diefer auf fo edlen 
Grundfäsen beruhende Vorſchlag fand Unteritugung beim 
Bolfe und bei der Regierung. Im November 1732 fchifften 
ſich einhundert, und im folgenden Jahre fünfhundert Emis 
granten nach Georgien ein. Aber es fand fich bald, daß dieſe 
Leute durch ihre Trägheit arm geworden und alfo nicht geeig— 
net waren, die Wälder von Georgien zu lichten und urbar zu 
machen. Deshalb traf man die Einrichtung, nur folche Mens 
ſchen, welche durch unvermetdliches Mißgeſchick verarmt waren, 
dorthin zu fenden, und einem Jeden funfzig Ader Yand zu 
bewilligen. Hierdurch wurden mehr als vierhundert Perſonen 
bewogen, nad) Georgien auszumwandern. 

Im Sahre 1738 entitand ein Aufrubr unter den Negern in 
Sud-Garolina. Viele von ihnen verfammelten fich bei Stono, 
überfielen und tödteten zwei Weiße, die eine Waarenhandlung 
hielten, aus welcher die Neger Flinten und Schiefbedarf nah⸗ 
men. Sie erwählten einen Gapitän, zogen unter Trommel 
fehlag ſudwärts, verbrannten alle Häufer und tüdteten alle 
Weißen, welche ihnen in den Weg kamen; auch zwangen fie 
alle Neger, fich ihnen anzufchließen. Der Statthalter Bull, 
welcher aus dem Süden zurücreif’te, ftieß zufällig auf fte, ging 
ihnen jchnell aus dem Wege und verbreitete den Yärm. ‚Die 
Kunde gelangte bald nad) Wiltown, wo gerade eine zahlreiche 
Berfammlung Gottesdienft hielt. Die Männer hatten, dem 
Gefet zufolge, ihre Iuaffen mit in die Kirche gebracht; alfo 
marfchirten fie fogleich ab, um die Neger aufzufuchen. Dieſe 
waren auf freiem Felde verfammelt, mo fie wie rafend umbers 
tanzten und triumphirten über ihre legten Fortfchritte. Sie 
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wurden plößlich von den Weißen angegriffen, theil® getödtet, 
theils zu Gefangenen gemacht ; nur Wenige von ihnen entflos 
ben. Die, welche gezwungen worden waren, fich anzufchließen, 
erhielten Gnade ; aber alle Rädelsführer mußten fterben. 
Ungefähr zwanzig Weiße waren dabei um's Leben gefommen. 

Im Fahre 1744 brach wieder Krieg aus zwifchen England 
und Franfreich, in welchen auch die Kolonien verwidelt wur: 
den. Ihr Handel und ihre Fifcherei erlitten großen Schaden 
durch die Gaperfchiffe, welche ausgerüftet wurden in Louie- 
bourg, einem frangöfifchen Hafen auf Gap Breton. Der 
Beſitz oder die Zerftörung dieſes vortrefflichen Hafens war 
für die englifchen Kolonien von größter Wichtigkeit ; um ihn 
zu befeftigen, hatten die Franzofen gegen fechs Millionen 
Thaler verwendet. Ihn zu erobern, ſchien unmöglich: den⸗ 
noch wurde der Verſuch bejchloffen. 

Im Sanuar 1745 ließ der Statthalter von NeusEngland 
die Mitglieder des Allgemeinen Gerichtshofs durch Eid Vers 
ſchwiegenheit geloben, und theilte ihnen den Plan mit, Louis⸗ 
bourg zu erobern. Wiele geriethen darüber in Erſtaunen; 
denn einen fo ftarf befeftigten Hafen zu erobern, fchien ihnen 
ein tollfühnes Unternehmen. Auch wurde das Geheimniß 
verrathen, durch ein ehrliches Mitglied, das um göttlichen 
Beiftand betete, wenn das Vorhaben ausgeführt würde. 
Das Volk begriff augenblidlich, wie wichtig und vortheilhaft 
der Befits diefes Hafens wäre. ine Bittfchrift, von einer 
großen Anzahl Kaufleuten unterzeichnet, wurde dem Gerichte: 
hof zugeſchickt, um ihn zu erfuchen, den Vorfchlägen des 
Statthalters beizuftimmen. Der Gegenftand ward nochmal 
befprochen, und darüber durd, die Mehrheit von einer 
Stimme zu Gunften entfchieden. 

Alfo wurde die Unternehmung befchloffen, und Alle, die 
vorher dagegen geweſen waren, vereinigten ſich num mit 
den Andern, um folche auszuführen. Alle Kolonien von 
Neu-England verfprachen dazu ihren Beiftand. Ein Boot 
wurde abgefihict an den Commodore Warren in Weftindien, 
um ihn einzuladen, ihnen zu Hülfe zu kommen. Die vier 
Kolonien von NeusEngland (d. h. Neu-Hampſhire, Maffas 
chufetts, Rhode⸗Island und Gonnecticut), weldye noch nicht 
ganz 400,000 Einwohner hatten, ftellten binnen zwei Monaten 
ein Heer von viertaufend Mann, fertig zum Dienft gerüftet, 
gekleidet und mit Lebensmitteln verfehen. 
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Am 33. März fehrte das nach Weftindien ausgefandte 
Boot zurüc, mit der Nachricht, Daß Commodore Warren nicht 
Willens wäre, den Kolonien Hilfe zu leiten, ohne Befehl 
von England zu haben. Diefe Nachricht wurde geheim gehal⸗ 
ten. Ungefähr den 19. April landeten die Truppen, vereini 
mit denen von Connecticut und Neu-Hampfſhire, glücklich in 
Canſo (auf NeusSchottland, Cap-Breton gegenüber). 

Commodore Warren hatte faum feine abichlägige Antwort 
abgeſandt, als er Befehl erhielt: mit den Schiffen, die in Weſt⸗ 
indien nicht gebraucht wurden, nach Boſton zu fegeln, und 
gemeinfchaftlich mit dem Statthalter Shirley ſolche Maßres 
geln zu treffen, wie der Dienjt des Königs in Nordamerifa fie 
erforderte. Sogleich fegelte er nach Boſton; aber auf die 
Kachricht, daß die Transportfchiffe mit den Truppen nach 
Canſo gefahren wären, nahm er feinen Weg dorthin. Durch 
ihn wurde die Seemacht der Solonien bedeutend verftärft. 

Verfihiedene vor Louisbourg frenzende Schiffe nahmen 
mehrere franzöfiiche Fahrzeuge weg, und verhinderten, daß 
die Nachricht von der Unternehmung dorthin gelangte. Diefe 
Schiffe waren täglich im Angeficht des Hafens; allein mar 
bielt fie für bloße Caper, und war darüber ohne Sorgen. 
Erſt am 30. April befamen die Franzofen in Louisbourg 
einige Ahnung von ihrer Gefahr, als die englifche Flotte vor 
dem Hafen erfchien. Die Truppen landeten, und am nächften 
Tage marfchirten vierhundert Mann um die Hügel und näher⸗ 
ten fich der großen Batterie bis auf eine Meile. Unterwegs 
verbrannten fie alle Wohn und MWaarenhäufer. Viele der 
Letsteren enthielten Theer und Pech, welche einen dicken Rauch 
verurfachten, und die Angreifenden den Augen der Frangofen 
entzogen, jo daß die Ungewißheit ihre Furcht noch vermehrte. 
Diefe glaubten, daß ein ganzes Heer wider fie im Anmarſch 
wäre, warfen ihr Pulver ın einen Brunnen und zerftörten die 
Batterie, welche von den Engländern ohne Verluft eingenoms- 
men wurde, 

Diefed war nun zwar ungewöhnlich gutes Glück; allein 
die ſchwerſte Arbeit der Belagerung bfieb noch zu chun übrig. 
Im Angeſicht der Feinde und innerhalb des Bereichs der 
Kanonen ihrer Hauptfeſtung, mußten die Engländer ihr 
Geſchütz zwei Meilen weit durch einen tiefen Sumpf ziehen. 
Vierzehn Tage und Nächte waren die Truppen, mit ihrem 
Riemenzeug auf den Schultern und beſtändig bis an die Kniee 


104 Allgemeine Geſchichte 


im Moraft verfinfend, ohne Ruh und Raft im Dienft. Big 
um W. Mai hatten fie fünf Batterien errichtet, von welchen 

onders die eine mit fünf Zweiundvierzig-Pfündern große 
Wirkung that. 

Mittlerweile Freuzte die Flotte im Hafen mit gleich glücli- 
chem Erfolg. Sie nahm ein franzöfifches Schiff von vier und 
fechzig Kanonen, das beladen war mit Lebensmitteln für die 
Befagung, welche diefen Verluſt ſchmerzlich empfinden mußte. 
Beitändig famen noch englische Kriegsichiffe au, und verſtärk— 
ten die Flotte dergeftalt, daß ein vereinter Angriff auf Louis— 
bourg befchloffen wurde. Die Feinde, hiervon unterrichtet, 
hielten es für unflug, fi) einem Sturm auszufegen. Am 15. 
Juni fehlug der franzöfifche Befehlshaber vor, die Feindſelig— 
feiten einzujtellen, und am 17. übergab er die Stadt auf Vers 
gleich (Capitulation). 

Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete fich wie 
ber Blit durc) das Land. Da die franzöſiſche Flagge aufden 
MWällen von Lonisbourg aufgepflanzt blieb, fo wurden dadurch 
mehrere Indienfahrer angelcct, deren Werth man auf 
600,000 Pfund fchätte. Solche Nachrichten mußten wohl 
bie Bürger von NeusEngland mit Freude und Stolz erfüllen. 
Ihr Handel und ihre Fifcherei waren nun geborgen, ohne die 
geringite Beranlaffung dazu von Seiten des Mutterlandes. 

Frankreich, zur Rache entflammt über den erlittenen Vers 
luft, bot Alles auf, ihn zu erfeßen und Neu⸗England dafür zu 
güchtigen. ine mächtige Flotte mit einer großen Anzabf 
Soldaten, wurde im nächiten Sommer von Franfreich nad 
der Küſte von Nordamerifa abgeſchickt. Die Nachricht von 
Annäberung der Flotte verbreitete Schrecken durch ganz Neus 
England. Aber durch eine Neihe von nicht gewöhnlichen 
Unglüfsfällen—welche die Frommen jener Zeit der befons 
dern Einwirfung göttlicher Borfebung zufchrieben, —verlor 
diefe Flotte alle Macht zu fchaden. Nachdem fie ſich eine 
furze Zeit an der Küfte aufgehalten, ohne etwas auszurichten, 
fehrte fie zurück nach Franfreih. Sie verlor zwei Admirale, 
(die ſich, wie e8 hieß, aus Gram dag Leben nahmen,) und die 
Syälfte ihrer Streitkräfte durch Sturm. 

Im Jahre 1748 fchloffen Frankreich und England Friede ; 
nach welchem beiverfeits alle Gefangenen und Eroberungen wie: 
ber herausgegeben wurden: eine auffallende, doc) nicht unges 
wöhnliche Bejtätigung der Thorheit des Kriegs! Louisbourg, 
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obgleich von den Kolonien erobert, wurde von Groß-Britanien 
ausgetaufcht gegen Kändereien, welche die Engländer in Eu⸗ 
ropa eingebust hatten. Neu⸗England murrte zwar über diefe 
Ungerechtigkeit; allein was hilft dem Edjwachen fein Murren? 
Im Sahre 1750 wurde ein Gefet erlaffen, welches in den 
Pflanzungen von Anterifa die Ausfuhr von Hüten verbot und. 
die Anzahl der Hutmacher⸗Lehrlinge befchränfte. Gin anderes 
Geſetz verbot, bei hundert Pfund Etrafe, die Errichtung von 
Gifenwerfen (Eifenwaßmühlen), oder Eifenblechfchmieden. 


Fünftes Capitel. 
Der Franzeſen- und Judianerkrieg, von 1756 bis 1763. 


dach dem 1748 beendigten Kriege hatte Amerifa eine furze 
Zeit Friede, und bie dreizchn Kolonien zählten bereits eine 
Bevölferung von 1,100,000 Seelen. Dod) faum hatten fie 
Zeit, die Früchte Diefes Friedens einzuernten, als von Neuem 
fürftere Wolfen ihre Augfichten verdunfelten und Kriegsge—⸗ 
fehret das Land allgem tt mit Angft und Noth erfüllte. Am 
18. Mai 1756 wurde von Groß-Britanien Krieg wider 
Frankreich erklärt. 

Die Smupturfache diefes fogenannten Franzofen: und Indi⸗ 
anerfriegs war die Anmaßung der Franzofen auf Neu⸗Schott⸗ 
fand, welches durch den Tractat von Utrecht (Art. 12) an 
Groß⸗ Britanien abgetreten worden war. 

Ungefähr zu derfelben Zeit errichtete eine Gefellfchaft von 
engliichen Kaufleuten an den Ufern des Dbhio-Fluffes einige 
Handelshäuſer. Die Franzofen ergriffen mehrere der Hans 
delsleute und führten fie al8 Gefangene nacı Ganada. Da 
Durch beleidigten fie einen am Ohio wohnenden Indianerſtamm, 
der mit den Engländern handelte; und zur Wiedervergeltung 
nahmen die Indianer mehrere franzöftfche Handelsleute 
gefangen und fehickten fie nach Pennſylvanien. Die Ohio: 
Gefellfchaft beklagte füch bei Dinwiddie, dem Statthalter von 
Virginien; und diefer befahl, einen Boten abzufenden an den 
franzöfifchen Befehlshaber in Ohio, mit der Aufforderung: 
fine Truppen zurüchuzichen. 

Unſer geliebte Waſhington börte zufällig daven, und machte 
ſogleich dem Statthalter feine Aufwartung, um ihm feine 
Dienfte anzubieten 5 jedech nicht ohne Furcht, wegen Mangel 
eines Barteg, von ihm ungünſtig aufgenommen zu werben. 
Dem Statthalter geficl indeß Wafhington’s Befcheidenheit 
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und fein ſchönes männliches Anſehen fo fehr, daß er ihn 
mit feiner Sylbe nach feinem After fragte. Der “edle Jüng— 
ling” mußte mit ihm ein Glas Wein trinfen und befanı von 
ihm die Beitallung zur Botfchaft in die Hand geitedt. 

Am folgenden Tage begann Waſhington, begfeitet von 
einem Dollmetfcher und einigen Dienern, feinen Zug, der vom 
Anfang dis zum Ende fo unangenehm und gefährlich war, wie 
ein Hercules felbit fich ihn nur hätte wünſchen Firmen. 
Regengüſſe, Kälte, Windftöße, braufende Fluthen, unwegſame 
Wälder und ſchneebedeckte Berge fonnten feinen Lauf nicht 
hemmen; denn der rühmliche Ehrgeiz, feinem Baterlande zu 
dienen, belebte feine Nerven und erhob ihn Woer alle Hinder— 
niffe. 

Bei feiner Heimfehr fauerte ihm ein Franzoſen-Indianer 
auf und fchoß nach ihm; allein, obgleich der wilde kupfer— 
farbige Meuchelmörder nicht funfzehn Schritte weit entfernt 
war, fo jtreifte die Kugel doch nicht einmal die Kleidung unferg 
jungen Helden. Ber feiner Zurückkunft in Virginien fund 
ſich's, daß er die Unterhandlungen mit den Franzofen und 
Indianern fo getreu und veritindig bewerfiteiligt batte, Daß 
der Statthakter und Rath ibm den herzlichiten Danf zollten, 
für die fo wichtigen, feinem Vaterlande geleiſteten Dienſte. 

Er wurde (in einem Alter von zwanzig Sahren) zum 
Major und General-Adjutant der Truppen von PVirginten 
ernannt. Bald darauf gab die englifihe Regierung Befehl, 
die Kolonien zu bewaffnen und in einen Bund zu vereinigen, 
da die Indianer ihre Anmaßungen gegen die Engländer fort— 
fegten. Die Virginier, an der Spise des Bundes, ftellten 
ein Negiment von vierhundert Mann und gaden den Befehl 
darüber ihrem Liebling Waſhington. 

Mit diefer Handvoll tapferer Leute fiel Oberſt Wafhingten 
fühn in das Land der Indianer ein, und führte wie ein Hans 
nibaf, gegen die drei Deal ftärferen Franzoſen und Indianer, 
ben Krieg eine geraume Zeit fang. Bei Red⸗Stones traf er 
eine ftarfe Abtheilung Feinde, die er augriff und ſchlug, wober 
er ein und dreißig tödtete oder zu Gefangenen machte. Bon 
Lebteren erhielt er fichere Kunde, daß die Franzofen am Ohio 
über taufend Mann reguläre Truppen und mehrere hundert 
Indianer hätten. 

Aber troß diefer niederfehlagenden Nachricht zog er unvers 
gagt vorwärts wider den Feind, und baute anf einem Plage, 
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die ” Kleinen Wiefen” (Little Meadows) genannt, ein 
Fort, welchem er den Namen Necessity (Nothmendigfeit) 
gab. Hier wartete er ftündlic, und fehnlich auf Hülfe von 
deu-York und Pennſylvanien; aber vergebens !— Niemand 
erjchten zu feinem Berftande. Diefe Männer, auf dreibundert 
zufammengefchmolzen, wurden von 1100 Franzofen und {ns 
dianern angegriffen. Nie glänzte Die ächtsvirginifche Tapferfeit 
finöner, als in diefer entjcheidenden Schlacht. 

Sehet die dreihundert Sünglinge !—befehligt von einem 
bartlofen Anführer; Alle der Schreden des Krieges unges 
wohnt; fern von der Heimath, von aller Hoffnung auf Sülfe; 
eingejchloffen von einer öden Wildniß und umringt von einem 
vier Mal jtärfern Feind; ohne ein Zeichen von Furcht, ohne 
einen Gedanken an Uebergabe, fondern fich vorbereitend zum 
tödtlichen Kampf. —O welch ein herrlicher Anblid —Schwers 
lich bat die Sonne desgleichen gefehen, feit den Tagen dee 
Leonidas und feiner dreihundert unfterblichen Spartaner. 

Mit ſcheußlichem Geheul und Gefchrei ftürzten die Feinde 
heran, wie ein Haufen Tiger. Won den Wäldern, Felfen und 
Bäumen, (auf deren Gipfel die Indianer Fletterten, um das 
Fort zu befchießen,) blisten und Frachten beftändig die Feuer: 
gewehre der feindlichen Menge. Aber auch unfere jungen 
Helden waren nicht müßig. Aufgemuntert von ihrem tapferır 
Anfuhrer, wußten fie ihre gezogenen Büchfen fo gut zu ges 
brauchen, daß ihr Fort einem brennenden Bulfan glich, aus 
welchem dicke Feuerſtröme herabichoffen und der bleierne Tod 
unter die Feinde gefchleudert wurde. Drei glorreiche Stunden 
widerftanden die Helden, wie Salamander in Flammen und 
Rauch eingehullt, dem Angriff der ganzen Macht der Feinde, 
von welchen fie zweihundert auf der Stelle tödteten. 

Der frangöfifche General, Graf de Villiers, entmuthigt 
durch ſolchen verzweifelten Widerftand, fandte eine Fahne an 
Waſhington, erhob feine Tapferkeit bis in die Wolfen, und 
bot ihm die ehrenvolliten Bedingungen an. Es wurde feftges 
fett, dag Oberſt Waſhington und feine Feine Heldenfchaar 
mit allen friegerifchen Ehren abmarfcyiren, auch ihre Krieges 
vorräthe und ihr Gepäd mitnehmen follten. 

Das Betragen der Franzofen gegen die Dhio-Gefellfchaft 
wurde bald in England befannt. Die Engländer waren übers 
zeugt, daß ihre Anſprüche auf das Land, durch welches ber 
Ohio fließt, entweder aufgegeben oder mit dem Schwerdt 
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behanptet werben mußten. Sie entfdjieden ſich für Leitereg, 
und im Frühjahr 1755 wurde General Braddock mit einer 
anfehnlichen Macht nach Amerika gefehickt, um die Franzoſen 
aus dem Dhio-Gebiet zu vertreiben und davon Befig zu 
nehmen. 

Im April hielt Braddock cine Zufammenfunft mit den 
Statthaltern der verfchiedenen Provinzen, um den Man des 
angehenden Feldzugs zu entwerfen. Drei Unternehmungen 
wurden befchloffen: eine, unter General Braddock's Befehl, 
wider das Fort Du-Quesne; eine andere, befebligt von 
Statthalter Shirley, wider die Forte Niagara und Frontinac; 
eine dritte, nnter dem Befehl Des Generals Sohnfon, wider 
das Fort Crown-Point. Für Pebtere wurden Die Truppen 
von Neu⸗England und Neu⸗York beſtimmt. 

Während, im Frühjahr 1755, Waſhington beſchäftigt war 
mit den wichtigften Kriegsoperationen, erhielt er Befehl, fish 
unter General Braddod zu ftellen, der mit zweitaufend Manu 
englifchen Truppen in Alerandria (Virginien) angefommen 
mar. Die Aſſembly von Birginien verfügte, DaB cd) acht— 
hundert Mann Provinzial-Truppen ſich ihm anfchhiegen follten. 
Das Ziel diefer Abtheilung war: über Will's⸗Creek durd) 
das Land nad) dem Fort Du-Quesne zu marfchiren, (dem 
jegigen Pittsburgh oder Fort Pitt.) Da Niemand mit dem 
Grenzlande fo gut befannt war, und in fo hohem Kriegsruhm 
ftand, ale Wafhington, fo fehien er dem General Braddock 
unentbehrlich. 

Auf Anfuchen des Statthalters und Raths gab Waſhington 
gern den Befehl über feine Birginier auf, und wurde Frei— 
williger-Genera-Adjutant des unbefonnenen und unglücklichen 
Braddof. Das Heer war beinahe dreitaufend Mann ftarf, 
und kam glücklidy bis einige Meilen von dem Fort Pitt. Am 
Morgen defjelben Tages, an welchem fie anzufommen gedach— 
ten, entdeckten die Provinzial⸗-Kundſchafter eine große Anzahl 
Franzofen und Indianer, im Hinterhalt verſteckt. Waſhing— 
ton, wie immer befcheiden, erklärte dem General Bradded, 
mit welchen Feinden er num zu thun hätte; er fagte ihm, daß 
diefe Feinde nicht, wie die Europäer, Stand hielten in offner 
ger fondern, hinter Felfen und Bäumen verftect, mit 

ren Büchjen einen tödtlichen Krieg führten. Er fchloß feine 
Bemerkungen mit der Bitte: daß General Braddock ihm die 
Ehre erlauben möchte, ſich an die Spite der virginifchen 
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Scharfichügen CRiflemen) zu ftellen, um fie auf ihre eigne 

Art anzuführen. Man glaubte allgemein, daß unfer junge 

Held und feine achthundert Herzen von Hicory die Feinde 

leicht fchlagen würden ; denn diefe waren nicht flärfer als 

jene, mit welchen Wafbingten ein Sahr vorher fo derb umges 

gangen, als er nur dreihundert Mann unter feinem Befehle 
tte 


Allein General Bradbod,—ber bisher die Amerifaner, 
Dffiziere und Soldaten, mit unendlicher Verachtung behans 
delt hatte, —anitatt Waſhington's wahrhaft heilfamen Rath 
zu befolgen, blähte ſich ftolz und ward blutroth von höchft 
unmännlicher Wuth. Schöne Zeiten, bei Gott !—” rief er 
aus, indem er, die Arme in die Seiten gefeßt, auf und abging, 
—! Schöne Zeiten! wenn ein junger Gec einen brittijchen 
General lehren will, wie er fechten fol ’—Wafhington ging 
fort, fich in die Lippen beißend vor Zorn und Schmerz, bei 
den GSedanfen: welch’ eine Menge tapferer Männer an 
diefem Tage ihren Tod finden würden, durch die hochmüthige 
Halsftarrigfeit eines einzigen Narren in Offiziersuniform. 
Die Truppen erhielten den Befehl: fih in Reih' und 
Glied zu ftelen und durch den Wald in Eolonnen 
vorzudringen !!— In kurzer Zeit fing ſchon das Unglüd an, 
welches Wafhingten vorausgefehen hatte. Diejes bedau⸗ 
ernswerthe Speer, von einem General-Tollhäusler geführt, 
lief in die ihm gelegte Unglücksfalle. Denn plöglic, begann 
das Todeswerf: taufend Büchjenfchüffe bedecften in einem 
Angenblik den Grund mit Todten und Sterbenden. 

Die brittifchen Truppen, bundertweife getroffen von den 
Kugeln eines unfichtbaren Feindes, mußten unfehlbar in 
Unordnung gerathen; und in wenigen Minuten lag der hody 
muthige General mit 1200 feiner tapfern aber unglüdlichen 
Landsleute Darniedergeftret. Der arme Braddock ſchloß dag 
Zrauerfpiel mit großem Anftand. Er ward gleich im Anfang 
der Schlacht tödtlich verwundet, und Wafhington ließ ihn auf 
einen für den Nüczug fertigen Wagen legen. Dicht zur 
Linfen, wo am Gtärfiten das Feuer der Franzofen und 
Indianer wüthete, hielt mit feinen blaugefleideten 
Birginierfchügen. Jedes Mal, beim Gefammtfeuer ihrer 
Büchfen, rief der verwundete General aus: “ O meine braven 
blauen Virginier! Wollte Gott, ich könnte leben —und eure 

it belohnen !”— Allein er ftarb. Waſhington Tieß 
10 
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ihn mitten in der Straße begraben ; und um feinen Leichnam 
vor Entdefung und vor dem Scalpirmeffer der Wilden zu 
bewahren, fuhren die Wagen beim Rückzug über fein Grab 
hinweg. —O Gott! mas iſt der Menſch? Ein bloßes Nichts ! 

Wafbingten,—voll Ruhe und Geijtesgegenwart im Getüm— 
mel und Schrecden eines Rückzugs nad) einer blutigen Nies 
derlage, in der allgemeinen Verwirrung und Beſtürzung, Die 
noch furchtbarer wurden durc das Winfeln und Schreien ter 
Sterbenden und Verwundeten, durch das Geheul der wüthend 
anftürmenden Milden Wafbingten verfammelte feine ges 
treuen Echüten, führte fie gegen die mit Etreitärten herbei— 
ftürgenden Feinde, hielt ihre Verfolgung auf, und brachte die 
zerftreuten Ueberreſte des brittifchen Seeres von dannen. 

In Beziehung auf unfern geliebten Wafhingten fünnen wir 
nicht umhin, bier zwei außerordentliche Bemerkungen zu mel 
den,die über ihn Damals bei Gelegenheit zweier Reden gemacht 
wurden, und welche, nach dem Grfolg zu urtheilen, als Bros 
phezeihungen hätten gelten Fonnen. Gin berühmter Indianer 
Krieger, welcher bei Braddock's Niederlage zugegen war, 
ſchwor öfters: Waſhington fet nicht geboren werden, um ven 
einer Kugel getödtet zu werden ; “denn” fagte er, “ich feierte 
fiebzehn gute Echüffe aus meiner Büchſe nach ihm, und fennte 
ihn doch nicht herunter bringen.” Und wirklich, wenn man 
bedenft, daß ein vortrefflicher Echte mit feiner guten Buchſe 
faft niemals fein Ziel verfehlt, fo wird man ohne Weiteres 
der Meinung diefes unmiffenten Wilden beiftiimmen: daß 
hab unfichtbare Hand feine Kugeln von ihrem Ziele abgelenkt 

abe. 

Der Ehrw. Herr Davies fügte, in einer Predigt bei Geles 
genheit der Niederlage Braddeck's, dDiefe merfwürdigen Korte: 
4&8 fey mir erlaubt, die Aufmerkſamkeit des Publifums auf 
jenen heldenmüthigen Süngling, Oberft Georg Waſhington, 
zu lenken; welchen, —wie ic) nicht anders glauben kann, —die 
Vorſehung beftimmt hat zu irgend einem wichtigen Dienft 
feines Vaterlands.” 

Der Statthalter Chirley begab fich nad; Oswego, am Eries 
Ger. Da fein Heer nur wenige Lebensmittel batte, und Die 
regnichte Jahrszeit nahe war, fo gab er den Feldzug auf und 
fehrte zurück nad, Albany. Das Heer des Generals John⸗ 
fon erreichte, in der letzten Hälfte des Auguft, dag füdliche 
Ende des Georgen-Seeg ; wo er Kunde erhielt, daß die Feinde, 
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zweitauſend Mann ſtark unter dem Befehle des Barons 
Dieskau, nach dem Fort Edward marſchirten. Um fie aufs 
zuhalten, ward Oberſt Williams abgeſandt. 

Seine Abtheilung verließ das Lager am 8. September 1755, 

(Morgens zwiſchen acht und neun Uhr,) und ſtieß unerwartet 
auf Baren Dieskau's Heer, mitten in der Straße. Beide 
Fronten ſtanden einander gegenüber ; Diesfau’s Indianer 
lagen im Sinterbalt, an beiten Abhängen der Berge. Wil⸗ 
liams hatte unglücklicher Weiſe vergeffen, an feine beiten 
Flügel Kundfchafter zu ſtellen; daher mar es ein vollftändis 
ger Ueberfall. Es entſpaun ſich eine blutige Schlacht, und 
von beiden Eeiten wüthete ein tödtliches Feuer. 

Oberſt Williams, der feine Leute wider den unfichtbaren 
Feind fuhren welite, wurde durd den Kopf geſchoſſen; er 
fiel mut Hunderten feiner Krieger, nebſt vierzig Indianern, 
mwerunter auch ter alte Hendrick, Häuptling der Mohawken. 
Die Uebrigen, unter dem Befehl des Oberſten Whiting, zogen 
fidh, eder raunten vielmehr, in’s Lager zurück; und zwar in der 
auf Ferften Deftürzung und Unordnung. ie dautten vielleicht 
größtentheils ihre Rettung einer andern Abtheilung, welche 
zu ihrer Hulfe herbei eilte, ſobald ſie von Weitem das zunehs 
mende und immer näher kommende Schießen vernahm. 

Aber nech war die Schlacht dieſes Tages nicht zu Ende. 
Die Ueberbleitfel von Dieskau's Heere hatten ſich etwa vier 
Meilen weit zurücdgezegen, nad) dem Orte, mo am Morgen 
Dberft Williams tie Niederlage erlitt. Hier hatte fich m 
feindliche Nachtrab auf dem Grund gelagert und die Tornifter 
geoffnet, um einige Erfrifhungen zu genießen; da erſchien 
Garitin MiGinnies mit zweihundert Mann— welche vom 
Fort Eiward den Hauptheere zu Hülfe gefandt worden waren 
—und griff dieſe in Sicherheit rubende Abtheilung der Frans 
zofen plößluh an. Letztere erlitt eine vellftändige Niederlage ; 
aber Capitän MGinnies felbft wurde tödtlich verwundet. 
Alſo fanden an einem Tage, und faft an demfelben Drte, 
mehrere Gefechte ftatt. 

Der benachbarte Berg, bei welchem die Franzoſen fo plüßs 
fich ihre Erſcheinung machten, beißt bis auf den heutigen Tag 
nech der franzöfifche Verg (French mountain); diefer Name 
und die Erzählung der Begebenheit, die ihn veranlagt, wird 
bis auf tie ſpäteſte Nachwelt übergehen. 

(E83 wurte mir—tem Verfaffer diefes Buchs —an ber 
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Straße eine Stelle gezeigt, auf welcher ein bedeutendes Bluts 
bad ftattgefunden hatte. Nahe dabei, an der Dftfeite ders 
felben, fiel Oberſt Williams; die Stelle heißt, wie ich hörte, 
bis auf diefen Tag der Williamsfelſen CWiliiams’ Rock). 
Dicht am Wege, mitten zwifchen diefen Schlachtgefilden, it 
ein freisförmiger Teich, ganz wie ein Becken gejtaltet; er bat 
etwa zweihundert Ruß un Durchmeffer, und war, ala ich ibn 
fab, voll Waller und von fogenannten Teichlilien bedeckt. 
Ach !—diefer jetzt fo friedlicyeftille Teich war das gemeinfame 
Grab der Tapfern —Die todten Körper derer, welche au 
diefem verhängnißvollen Tage fielen, wurden größtentbeilg, 
ohne Unterſchied, in diefen Teich geworfen ; Daber bat er feits 
dem den Namen: der * bintige Teich“ (Bloody Pond). Es 
giebt Fein Kind in diefer ganzen Gegend, das nicht befannt 
märe mit bem French Mountain und dem Bloody Pond. 
Mit Graufen ftand ich am Rande des Teiches, und warf 
einen Stein in das bemußtlofe Waffer.) 

Nach jenen Ereigniffen wurde an der Spite des Teiche 
ein regelmäßiges’ Fort errichtet und “ William⸗Henry“ ges 
nannt. 

Im Frühjahr 1756 thaten die Feinde, von ihren Vortheilen 
des vorigen Jahre ermutiigt, einen neuen Einfall in dag 
bewohnte Land und richteten großes Unheil an. Die Anzahl 
ber regulären Truppen war ganz und gar unzureichend, um 
die Grenzen zu befchügen, Die Indianer, in kleine Haufen 
vertheilt, wußten fich immer fo geſchickt zu verbergen, wenn fte 
irgend einen Streich ausführen wollten, daß man ihrer alles 
mal erjt gewahr wurde, nachden fie ihn fchen vollbracht 
hatten. Ihre Mordthaten verübten fie oft in der Nachbars 
fchaft der Feftungen; und die wider fie ausgefchieften Truppen 
wurden von ihnen entweder verlockt oder mit Vortheil anges 
griffen. In einem diefer Scharmüßel, nahe bei einer Wahk 
ſchanze (Stockade), erlitten die Amerifaner eime gänzliche 
wobei unter Andern Capitän Mercer getödtet 
wurde. 

Die Fleineren Feftungen wurden häufig überfallen. Die 
Kolonisten mußten das Land verlaffen, oder fich in Fleinen 
Pfahlſchanzen verbergen, wo fie weder Lebensmittel, noch 
Waffen und Schießbedarf hatten. 

Sm Zult 1756 fam Lord London, als Oberbefehlshaber, in 
Amerika an. Er war, als Statthalter der Kolonie, mit der 
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höchiten Amtsgewalt bekleidet. Man überreichte ihm ein Bes 
willfonmmungs-Schreiben von Seiten der Truppen, mit den 
Ausdrücken der Freude über feine Ernennung und Ankunft, 
nebit der Berficherung ihrer Bereitwilligfeit, feine Befehle zu 
vollziehen. Das Schreiben enthielt aud) eine Schilderung der 
traurigen Umjtände der Kolonie, und eine genaue Befchreis 
bung ter Lage ihrer Kriegspeften. 

Ein Heer von ungefähr zwölftaufend Mann wurde errichtet, 
und beſſer zum Feldzug vorbereitet, als je ein anderes, dag 
bis dahin in Amerika ſich verfammelt hatte. Aber der Wechſel 
feiner Befehlshaber verzögerte feine Operationen. Die Frans 
zofen Dagegen waren thätig, und am 12. Suli befam General 
Abercrombie Nachricht, dap fie einen Angriff auf Oswego 
beabftchtigten, einen Voten von höchſter Wichtigkeit. Gene— 
ral Webb erkielt Befehl, fich vorzubereiten, mit einem Regi⸗ 
ment zur Vertheidigung dieſes Platzes abzumarfchiren ; allein 
er wurde big den 12. Auguft aufgebalten. Gr war noch nicht 
wert marfchirt, alg er erfuhr, daß er zu fpät Fam. 

Durch den Verluſt von Dowego wurde dag ganze Weſtland 
den Verheerungen der Feinde bloßgeftellt. Es ftand zu bes 
fürchten, daß fie dieſe Grenzpoften alle nacheinander wegnehs 
men würden; wodurc alle Vorbereitungen, die man wider 
einen baldigen Angriff von ihrer Seite gemacht, verloren gehen 
mußten. Außerdem hätten die Feinde auch ein ganzes Jahr 
Zeit gehabt, diefe Poſten zu verftärfen und zu befeftigen, und 
demnach ihre Wiedereroberung deſto ſchwieriger zu machen. 

Die Kolonien waren genöthigt, fich zu unterwerfen. Lord 
Loudon fegelte mit fechstaufend Mann Landtruppen von Neus 
York nad) Halifar, wo er fich mit Holbourn und Hopfon vers 
einigte. Das Heer war nun zwölftaufend Mann ftarf Cohne 
die Offiziere), unterftüst von einer mächtigen Flotte; aber 
alle Maßregeln gingen fo langſam von Statten, daf, ehe das 
Ganze fegelfertig war, die franzöftfche Flotte von Breſt in 
Louisbourg ankam, beftehend aus fiebzehn Kinienfchiffen, außer 
ben Fregatten und Transporticiffen. Die Befagung wurde 
auf neuntaufend Mann verftärft. + Bei Ankunft diefer Nach— 
richt hielt man es nicht für rathſam, die Unternehmung fort 
zufeßen ; alfo wurde fie wieder aufgegeben. 

Wäre Lord London ein unternehmender Mann geweſen; 
hätte er gewünfcht, fich im Dienft des Königs auszuzeichnen, 
oder fich beim Volke der Kolonien beliebt zu machen : fo würbe 
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er biefes mächtige Heer nadı Ticonderoga geführt und Alles 
weggenommen haben, was ſich ihm darbot. Wenigſtens hätte 
er ftarfe Abtheilungen zur Vertheidigung der Grenzen abfenden 
folfen. Für einen Amberft, einen Wolfe, unter dem König 
von Preußen, wären diefes ganz natürliche und gewöhnliche 
Thaten geweſen; aber London that nichts, und kehrte gemächs 
lich nach NeusMorf zurüd. 

Die brittifchen Generale in Amerifa thaten ten Kolonien 
in zwei Jahren mehr Schaden, durch ihre Feigberzigfeit, 
Schwachheit und ihre Uneinigfeit im Rath, als die Franzoſen 
mit all’ ihrer Macht hätten thum können. Die Provinzial 
truppen würden vermuthlich im letsten Sabre bis Crown⸗Point 
vorgedrungen ſeyn, und jich des Landes fudlich vom Champlain⸗ 
See bemeiftert haben. Ohne Zweifel hätten fie ibre eignen 
Poiten behauptet und die jetst nachfelgenden Uebel vertüts 
dert. Allein die brittifchen Generale und Offiziere ließen nicht 
nur Oswego verloren gehen, fondern fie zerflörten auch die 
dortigen Fetungswerfe, und füllten den Holzbach CWood 
Creek) mit Klötern und Baumftämmen anz fie fehnitten alle 
Verbindungen ab, zwijchen den Kolonien und ten “Fünf Na— 
tionen,” den einzigen Indianern, welche ned) einen Schein ven 
Freundfchaft gegen die Kolonifien zeigten ; fie überließen dag 
ganze Land den Feinden, welche ungehindert die Indianer 
wider die Koloniften aufwiegelten. 

Monſieur Montcalm verfäumte nicht, Die Vortheile gut zu 
benugen, welche ihm das Betragen der brittijchen Generale 
gewährte. Als er fah, daß die Truppen nad) Halifax abges 

angen waren, beſchloß er auf ein Mal die Belagerung des 
Forts WilliamsHenry, und die Zerftörung der Echiffe, Boote 
und andern Fahrzeuge am füdlichen Yandungsplage Des 
Georgenfees. Zu diefem Zweck zog er feine ganze Macht und 
viele Indianerhaufen zufammen. 

Dberft Monroe, der das Fort William-Henry befehligte, 
erhielt Nachricht, daß ein feindlücher VBorpoften ın Ticonderoga 
lag ; deshalb fandte er Oberjt Parker mit vierhundert Mann 
dahin ab, um ihn zu überfallen. Parker landete tes Nachts 
nicht weit vom feindlichen Poſten, fehickte drei Boote aus, um 
zu recognofciren, und befahl, daß Alle fich an einem beſtimm⸗ 
ten Plage verfammeln follten. Die Feinde lauerten den 
Booten auf, bemächtigten fich ihrer und erhielten vollftändige 
Kunde von Oberſt Parfer’s Abficht. Sie trafen Maßregeln, 
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ihn in ihre Hände zu locken, und legten fich in Hinterhalt an 
dem Plate, wo er, wie fie wußten, landen wollte. Sie 
verjtärften fich faft doppelt gegen Parker's Mannfchaft, und 
fandten drei Boote nad) dem Platze, den er für die Zufammens 
funft bejtimmt hatte. Er kam, hielt diefe Boote irriger Weiſe 
für feine eignen, fprang mit den Seinigen eilfertig an's Land, 
und wurde augenblicklich von den Feinden umringt. Diefe 
griffen nun die Engländer von allen Seiten mit folcher Gewalt 
an, daß von ihnen nur zwei Offiziere und fiebzig Gemeine 
davon kamen. i 

Aufgeblafen durch diefen glücklichen Erfolg, eilte Monfteur 
Montcalm, das Fort William⸗Henry zu belagern. Gr vereis 
nigte alle feine Truppen, von Crown⸗Point, Ticonderoga und 
den benachbarten Bolten, mit einer Anzahl von Indianern, — 
die größer war, als die Franzofen fie jemals bei andern Gele— 
genheiten gebraucht hatten, —ging über den See, und fchloß 
das Fort regelmäßig ein. 

Das ganze Heer beitand aus beinahe adıttaufend, die 
Befagung etwa aus dreitaufend Mann; und die Feſtungs— 
werfe galten für gut. Im Fort Eduard, Faum vier Meilen 
entfernt, lag General Webb mit viertaufend Mann Die 
regulären Truppen beider Poſten waren an Zahl denen der 
Feinde mehr als gleich. in beträchtlicher Theil des feindlis 
chen Heers beftand aus Ganadiern und Indianern. Dennoch 
wurde, binnen ungefähr ſechs Tagen, diefer wichtige Poſten 
in die Hände des Feindes geliefert; alle Schiffe, Boote, ıc. 
die feit zwei Jahren mit fo vielen Unfoften und Anſtrengungen 
ausgerüſtet worden, fielen in die Hände der Feinde, Ob— 

leich General Webb zeitig genug von der Annäherung des 
Feindes Nachricht hatte, jo that er Doch nichts, die Landwehr 
zufammen zu rufen oder das Land in Bewegung zu fegen. 
Er veritärfte nie die Befatsung, und that feinen Schritt, fe 
zu entfegen. Ya, er fchrieb fogar einen Brief an Oberjt 
Monroe, der das Fort befehligte, und gab ihm den Rath: es 
dem Feinde zu überliefern. 

Montcahn fing den Brief auf und fandte ihn in's Fort an 
ben Oberſt. Diefer hatte als Soldat gehandelt und fich 
tapfer vertheidigt; allein, —nachdem er mehrere Kanonen 
zerfprengt und einen beträchtlichen Theil feines Kriegsvorraths 
verthan hatte, —als er fah, daß er vom General Webb feinen 
Entfag zu hoffen hatte, übergab er das Fort mit Bedingungen, 
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welche für ihn und die Beſatzung ehrenvoll waren: Gie 
follten abmarfchiren mit ihren Waffen, ihrem Gepäd und 
einer Kanone, zu Ehren des Oberſten Monroe, für feine taps 
fere Vertheidigung. Ferner follten die Truppen, innerhalb 
von achtzehn Monaten, nicht wider den allerchriftlichen König 
dienen; ausgenommen wenn fie ausgewechſelt würden gegen 
eine gleiche Anzahl franzöfifcher Gefangenen. 

Die Franzofen und Indianer beobachteten diefe Bedingun—⸗ 
gen nicht: fie überftelen die Engländer, beraubten fie ihres 
Gepäcks und ihrer wenigen noch übrigen Sachen; die im 
Dienfte der Engländer jtehenden Indianer wurden fortges 
ſchleppt, mit den Nerten erfchlagen und fcalpirt. Den Mäns 
nern und Weibern fehnitten fie die Keblen und die Leiber auf, 
und warfen ihnen höhniſch Die Eingeweide in’s Seficht. Kinder, 
Säuglinge ergriffen fie in barbarifcher Wuth an den Fußen, 
und zerjchmetterten ihre Köpfe an den Steinen und Bäumen! 

Die Engländer wurden von den Indianern bis zur Hälfte 
des Weges nach dem Fort Eduard verfolgt, wo die meiſten 
von ihnen in einem äußerft bülflofen Zuftand anfamen. Es 
it zum Erſtaunen, daß zwei bis dreitaufend Mann Truppen, 
mit den Waffen in ihren Händen und allen ausdrücklichen 
Bedingungen zuwider, jo unerträgliche Befchimpfungen haben 
erdulden können. 

Als es fihon zu fpät war, fette General Webb das Land 
in Bewegung und brachte die Kolonien in große Unfoften, um 
ftarfe Abtheilungen der Kandwehr zur VBertheidigung der nörd⸗ 
lichen Grenzen abzufenden, Die plötzliche Wegnahme des 
Forts, die von den Indianern des Feindes verubten Mord- 
thaten, der Verdacht von General Webb's Verrätherei, und 
die Beforgniß, Daß General Montcalm feinen Weg nach 
Albany erzwingen würde: Alles diefes ſetzte Das Land in die 
größte Unrube und Beftürzung. Im ganzen Kriege hatten 
die Peute nicht in folcher Angft gelebt; aber auch nıe waren 
fo allgemeine und männliche Anftrengungen gemacht worden. 

Connecticut ftellte binnen wenigen Tagen fünftaufend 
Mann. Schon vorher hatte eg vierzehnbundert Mann —das 
Berhältmiß überfteigend—in’s Feld gefandt. Große Verftärs 
fungen marfchirten von Neu-York nach Albany, dem Fort 
Eduard und den andern Kolonien. Allein ungeachtet der 
großen Berftärfungen an Mannfchaft, die General Mebb 
erhielt, machte er Doch feine wefentlichen Anftalten zur Verthei⸗ 
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digung ber Grenzanftedelungen. Kaum hatten die Feinde 
eine Unternehmung ausgeführt, fo begannen fie auch fchon 
wieder eine andere, Bald nach der Lebergabe des Forte 
William⸗Henry verheerten fie mit Feuer und Echwert die 
ſchönen Anfiedelungen am Mohawkfluſſe und in den ſogenann⸗ 
ten * Deutfchen Niederungen“ (German Flats), 

Auf amerifaniicher Seite waren beinahe zwanzigtaufend 
Mann reguläre Truppen und eine große Menge Provinzial 
truppen im Dienft ; dennoch wurde eine Feftung, eine Anfies 
delung nach der andern weggenommen, und überall hauften 
und triumphirten die Feinde ungeftraft. Das Herr brachte 
die übrige Zeit des Feldzugs in Unthätigfeit zu. Sobald die 
Zeit der Winterquartiere herankam, zogen fich die Provinzial 
truppen zurüc in ihre Heimath; die regulären Truppen blieben 
in Albany und im Fort Eduard. So endigte der unrühmliche 
Feldzug von 1757. 

Durch die vielen erlittenen Verlufte hatten die Kolonien 
großentheils ihr Zutrauen gegen die brittiichen Befehlshaber 
in Amerifa verloren. Zwei Sahre lang waren fie Zeugen 
gewefen von ihrer Saumfeligfeit, Uneinigfeit, Unvorfichtigfeit 
und ihrem Mangel an Unternehmungsgeift; fie fannten die 
Folgen davon aus bitterer Erfahrung, und betrachteten daher 
diefe Männer als durchaus unfähig zu den wichtigen Aemtern, 
die fie verwalteten. Ihrer Unfähigkeit und Feigheit fehrieben 
fie die Berlufte der Stadt Oswego und des Forte William⸗ 
Henry zu, ſo wie die andern an der Grenze erlittenen Unfälle. 

Ungeachtet aller von Frankreich nach Canada geſandten 
Verſtaͤrkungen, blieben doch die Engländer den Feinden an Zahl 
weit überlegen. Wären Männer von Genie, Kenntniffen und 
Unternehmungsgeift an ihrer Spite gewefen, fo würden fie, 
anftatt fo oft zu verlieren, Sieg und Ruhm errungen haben, 
Wären die Kolonien ſich felbft überlaffen geblieben, fie hätten 
ohne Zweifel ihre Sachen beſſer — Denn im erſten 
Jahre des Kriegs, als fie ſich ſelbſt überlaſſen waren, voll 
brachten fie rühmliche und gemeinnüßige Thaten ; dann. aber 
mußten fie zwei Jahre lang große Unfoften tragen, die ſchlim⸗ 
mer waren als verloren. Die englifche Regierung und ihre 
Beamten waren in der That fo fihlecht, daß die Engländer faft 
überall, in allen Welttheilen, Verluſt und Unglück erlitten.* 


* Ausnahmen machten der Admiral Watfon und Oberft Clive, die fi 
am Ganges, in Oftindien, mit großem Erfolg auszeichneten. 
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Ein brittifcher Gefchichtichreiber bemerkt, in Beziehung auf 
diefen dritten Feldzug in Amerika, unter Anderm: “ Er endigte 
zur ewigen Scyande derer, welche damals die Heere befehlig— 
ten und die Regierung von Groß-Britanien leiteten.’ 

Zu diefer Zeit hatten die Streitigkeiten, wegen GrownsPoint 
und Ohio in Amerifa, einen großen Theil von Europa in 
Kriegsflammen gefett. Sie entbrannten in beiden Indien, 
und erftrecdten ihre verheerende Macht big jenfeits des Gans 

ed. Die fehlgefchlagenen Unternehmungen und Verluſte der 

rittifchen Nation feıt einer Neihe von Sahren, und ihre 
gegenwärtigen Bedürfniffe, erforderten durchaus einen Wech- 
fel von Beamten und Maßregeln. Männer von Fäbigfeit 
und Unternehmungsgeift mußten auftreten, um England vom 
Untergang zu retten, und feine Ehre wieder herzuftellen. 

Zum Glück fügte es die Vorfehung, daß jene unvergleich- 
lichen Männer, die Herren Pitt, Leg und ihre Freunde, zu 
Miniftern erwählt und eingefetst wurden; und daß fie Zeit 
hatten, ihre Maßregeln zu’ nehmen und fühige Männer zu 
wählen, die folche vollzogen. Deshalb befam nun Alles, was 
fih auf die englifche Nation in Europa und Amerifa bezog, 
eine andere und ungewöhnliche Geftalt. Es traten jegt 
Männer auf, deren Treue, Gefchicklichfeit und Unterneh 
mungsgeiſt Zutrauen verdienten. 

Ungeachtet der Widerwärtigfeiten und Verluſte des letzten 
Jahrs, wurde die Wiedereroberung von Louisbourg befchlof 
fen: um die Verbindung zwifchen Franfreich und Canada 
abzufchneiden ; um die Fifcherei der Franzoſen zu zeritören ; 
und um Groß-Britanien und feinen Kolonien in Amerika den 
Hammel und die Fifcherei zu fichern. Zu gleicher Zeit wurde 
befchloffen, neue Unternehmungen wider das Fort Du-Quesne 
und Crown⸗Point zu beginnen; zur Freude der Kolonien, Die 
nun ihre ganze Kraft in Thätigkeit fegen konnten. 

Der König ließ frühzeitig, durch Briefe des Minifters Hru. 
Pitt, die Kolonien von dem benachrichtigen, was er beabfich- 
tigte und von ihnen erwartete. Die Briefe waren in einem 
Styl abgefaßt, welcher den Muth und die Geiftesfraft Des 
Volks in höchitem Grade belebte. Zumal das Volk von 
Gonnecticut zeigte fich äußerſt thätig. 

Am 8. März fand in New-Haven eine befondere Raths⸗ 
verfammlung (Special Assembly) ftatt. Der Gefetgebung 
wurden die Briefe des Herrn Pitt mitgetheilt: Dem König 
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läge fchr am Herzen, das im letzten thatlofen unglücklichen 
Feldzug Berlorene und Fehlgefchlagene wieder gutzumacheir, 
und mit Aufbietung aller möglichen Kräfte, —wenn Gott 
feine Waffen fegnete,—die über Nordamerika ſchwebenden 
Gefahren abzuwenden; nicht zweifelnd, daß feine getreuen 
und tapfern hiefigen Unterthanen gern ihr Beitinöglicdyites 
anmenden und vereinigen würden mit den fo foftfpieligen und 
außerordentlichen Hülfgmitteln, die fein Königreich zu ihrer 
Grhaltung und Vertheidigung lieferte. Der König glaubte, 
daß feine Kolonie, gemeinfchaftlich mit Maffadyufetts-Bai, 
Neu⸗Hampſhire, Rhode-Island, Neu: Morf und Neu-Jerſey, 
im Stande wären, zwanzigtaufend Mann zu ftellen, um ver: 
eint mit den Füniglichen Truppen in Canada einzufallen und 
den Krieg in das Herz der feindlichen Befitungen zu verfegen ; 
demnach wiünfchte er, daß, in möglichiter Eile ein Heer,—fo 
zahlreich als die Bevölferung eg geſtattete, —ausgerüftet würde, 
um fo fchnell als thunlich den Feldzug anzufangen, Um 
ihnen alle Aufmunterung zu einem fo großen, heilfamen Uns 
ternehmen zu geben, wollte er dem Parlament ausdrücklich 
anempfehlen, den befagten Provinzen Entfchädigungen zu 
bewilligen, für ihre Unkoſten, jenachdem ihre eifrigen thats 
Fräftigen Anftrengungen bilfiger Weiſe verdienten.” 

Die Geſetzgebung befchloß: Ungeachtet diefe Kolonie, ges 
meinjchaftlih mit den befagten verfchiedenen Provinzen, in 
den drei vorjährigen Unternehmungen wider Crown-Point, 
eine weit größere als ihr verhältnigmäßig zufommende Anzahl 
Truppen geftellt hätte, wodurch fie bedeutend entvölfert und ihre 
Kräfte gejchwächt wurden: fo follte doch ihrerfeits nichts fehlen, 
um das große und gute Vorhaben feiner Majeftät befördern 
zu helfen. Demnach follten, —im Vertrauen zu den Füntglis 
chen Aufmunterungen, —für den befagten Dienft fobald als 
möglich funftaufend gute und brauchbare Männer, (die Offi⸗ 
ziere mit eingejchloffen), innerbalb diefer Kolonie aufgebracht 
werden. Auch ward befchloffen: Zu bemerken, daß bie 
Berfanmlung wohl wüßte, wie ſchwer es der Kolonie ftel, dieſe 
wirklich übermäßig große Anzahl aufzubringen ; und wie viel 
foldye das Verhältniß der Kolonie, im Vergleich mit den andern 
Provinzen, auch dann noch überftiege, wenn die Gefammtzahl 
jwanzigtaufend wäre. 

Es wurde ferner beſchloſſen: Befagte fünftanfend Mann 
follten vier Regimenter bilden, und jedes follte aus zwölf 
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Gompagnien beftehen. Jedes Regiment follte haben: 1 Oberft, 
1 DberftsLieutenant, 1 Major und 1 Feldprediger. Zu Obers 
ften über die verfchiedenen Regimenter wurden ernannt: Die 
Herren Phinehas Lyman (der 1755 als General befehligte), 
Nathan Whiting, Eliphalet Dyar und Johann Read.* Zu 
Feldpredigern wurden ernannt: die Ehrw. Herren Georg 
Beckwith, Sofeph Fiſh, Benjamin Pomeroy und Sonathan 
Ingerſoll. 

Um die Leute aufzumuntern, ſich recht bald anwerben zu 
laſſen, ward jetzt weit mehr Handgeld bezahlt, als in den 
vorigen Jahren. Alle geeigneten Maßregeln wurden ange— 
wandt, die Truppen in möglichiter Eile fchlagfertig in's Feld 
u ftellen. 
| Um die Unfoften für eine ſolche Menge Soldaten zu be— 
fireiten, erließ die Affembly ein Geſetz: Daß ſogleich dreißig- 
taufend Pfund Papiergeld—Greditbriefe (Bills of credit) 
zu fünf Procent Zinfen—gedrudt werden follten ; und daß 
eine Auflage von acht Pence per Pfund, nad) Verhältniß der 
großen Liſte der Kolonie, erhoben werden follte, Ceinzufams 
meln A. D. 1760), um ein.Gapital zu bilden für die Tilgung 
des genannten Papiergeldes. Es ward ferner verordnet: Daß 
ſolche Gelder, die zur Wiederbezahlung der Seriegsfoften von 
England anfommen würden, vom Schagmeifter zur Tilgung 
des Papiergeldes verwandt werden follten; und daß, wenn 
eine hinreichende Summe anfäme, ehe die auferlegte Tilgungs⸗ 
fteuer zahlbar wäre, Letztere nicht erhoben, fondern das fie 
betreffende Gefeß wieder aufgehoben werden follte. Um den 
Schatzmeiſter in den Stand zu feßen, die Truppen bei ihrer 
Rückkehr aus dem Kriegsdienft zu bezahlen, legte die Affembly 
auf alles jteuerbare Bermögen eine Abgabe von neun Pence 
per und, zufolge, der in die Affembly vom legten October 
eingefehickten Liſte; diefe Abgabe follte am nächiten legten Dc- 
tober eingefammelt werden. Da es ungewiß war, ob bei Zeiten 
hinreichendes Geld anfommen würde zur Wiederbezahlung der 
Auslagen der Kolonie: fo ernannte man einen Ausfchuß, um 
eine Summe von 35,000 Pfund zu borgen, zahlbar vor dem 

” Jedem Oberften waren vierzig Pfund für feinen Tiſch und für den 

“anftändigen Unterhalt feines Keldpredigers ausgefeßt. Der Seld der 
Oberſten und Eapitäne für eine Compagnie war funfjehn Pfund mes 
natlich. Das Handgeld eines jeden Soldaten, der fich für den Feldes 
dient felbft equipirte, war vier Pfund. Der Sold war der nänliche 
wie im vorigen Jahre. | 
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2. May, 1761. Um ein großes Sapital für die Wiederbes 
zablung der geborgten Summe zu erhalten, follte eine Abgabe 
von fünf Pence per Pfund erloben werden, nad) der 1759 in 
die Aſſembly einzufchickenden Liſte; Die Abgabe war, Ende 
December 1760, in den Schatz zahlbar. 

Arch wurde verordnet, daß alle für das geborgte Geld aug- 
geitellten Schuldfcheine (Notes), zur Bezahlung der genannzs 
ten Abgabe angenommen werden follten. Da man aber 
beträchtliche Summen don England erwartete, (für die den 
Truppen unter Lord Loudon 1756 gelieferten Lebengmittel,) 
jo wurde noch verordnet, befagtes Geld, fobald es anfüme, 
zur Einlöfung der Schuldſcheine anzuwenden; war es hinrei= 
end, alle Schulofcheine einzulöſen, fo follte die genannte 
Abgabe nicht eingefammelt werden. 

Damit Alles geſchähe, was zum Nußen des Königs gereis 
chen konnte, erhielten Die im Detober ernannten Abgeordneten, 
welche fich mit denen der andern Kolonien verfammeln follten, 
die Bollmacht: in Hartford, am 19. April, oder um diefe Zeit 
zufammenzufommen; um über Maßregeln für die allgemeine 
Sicherheit zu beratben, und die verfchiedenen Kolonien aufzus 
muntern, daß fie alle ihre beten Kräfte vereinigen möchten 
zur Vollziehung der Abjichten feiner Majeftät.* Es ergab 
ſich au Herrn Pitt's Brief, daß der General-Major Aber: 
crombie Oberbefehlshaber der Truppen für den nördlichen 
Feldzug war; daher wurde der Statthalter erfucht, ihm 
Nachricht zu geben, welche Masregeln und Vorbereitungen zu 
einem baldigen und glücklichen Feldzug die Kolonien getroffen 
hätten. & 

Waͤhrend alſo Letztere fich eifrig und kräftig vorbereiteten, 
um den Feldzug bald zu eröffnen, waren auch in England die 
Zuruftungen mit folcher Energie betrieben worden, daß im 
Februar die zur Eroberung von Louisbourg beftimmte Kriegs⸗ 
flotte fegelfertig war, und nach Amerifa abfuhr. Admiral 
Boscawen befehligte die Flotte und General Amherſt die 
Landtruppen. Unter General Amberit ftand der Brigades 
General Wolfe. Beide waren Männer von befonderm Chas 
rafter: Eriterer hatte die Ruhe und Geijtesfraft des Roͤmers 
Fabius; Lesterer die Großmuth und das Feuer des Scipio. 
Don folben Männern konnte man mit Necht große Thaten 
erwarten —imd der Erfolg erfüllte die höchiten Erwartungen. 

* Urkunden der — 8. März, 1758. 
1 
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Admiral Boscawen und General Amberft famen mit ihrer 
Kriegsmacht in Amerifa glülich an. Den 8. Mai verließ 
die ganze Flotte Halifar, beftebend aus hundert und fieben 
und funfzig Segeln, mit ungefähr vierzehntaufend Mann 
Truppen am Bord; und am 2, Juni erfchien fie vor Konisbourg. 

Sechs Tage lang konnten die Truppen nicht landen, weil 
die Brandnng fo ftarf war, daß fein Boot hindurch Fam. 
Ueberall an der Küfte, wo eine Landung möglich war, hatten 
die Feinde Verſchanzungen angelegt; an allen paffenden 
Punkten waren Batterien errichtet und Kanonen aufgepflanzt. 
Bon der Zeit an, da die Flotte entdeckt wurde, bis zur Lanz 
dung der Truppen, waren die Feinde befchäftigt, ihre Linien 
zu befeftigen und fie mit zablreichem Fußvolk zu beſetzen. 

General Amberft, in Begleitung einiger Offtziere, recognogs 
cirte das Ufer. Am 8. Juni wurde das Metter günftiger 5 
obgleich die Brandung nech immer ftarf war und fehr hoch 
ging. Der General, entichloffen, feinen Augenblick zu verlies 
ren, benutste die Gelegenheit. Vor Tagesanbruch waren die 
Truppen Caff Booten) eingefchifft, und zwar in drei Abthei- 
lungen. Der Admiral und der General trafen ihre Anordnnums 
gen mit vollfommmer Einftcht. Um die Feinde zu zerftreuen 
und ihre Aufmerffamfeit auf verfehiedene Punkte zu Ienfen, 
ward die Landung folgendermaßen beftimmt —Die rechte und 
die mittlere Abtheilung follten den falfchen, und die linfe den 
wirflichen Angriff machen; Letztere wurde vom General 
Wolfe befehligt. Noch vor der Yandung begannen fünf Fre 
gatten und andere Kriegsſchiffe ein wüthendes Feuer auf alle 
Punfte des Feindes, um ihn in Unordnung zu bringen. Als 
es ungefähr funfzehn Minuten gedauert hatte, fuhr General 
Wolfe an’s Land. Der Feind begann nicht eher zu feuern, 
als bis die Boote beinahe am Ufer waren; num aber wurden 
die Boote mit Blisz und Donner von Kanonen und Musfeten 
empfangen, viele umgeworfen, andere zertrümmert. Einige 
von den Männern ftelen, andere fprangen in's Waſſer; einige 
ertranfen, andere wurden erjchoffen. Die Uebrigen, ermus 
thigt und begeiftert Durch das edfe Beifpiel und Betragen ihres 
Befehlshabers, drangen an's Land und ftürmten wider den 
Feind mit folder Ordnung und Entfchloffenheit, daß er in 
Unordnung gerieth und aus feinen Verfchanzungen getrieben 
wurde. Nachdem General Wolfe gelandet, bewerfftelligten 
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die mittlere und linke Abtheilung ihre Landung ebenfalls in 
der beiten Ordnung. 

Mehrere Tage lang war das Wetter fo unginftig und die 
Brandung jo ſtark, daß kaum einiges Gefchüß und Lebensmit⸗ 
tel gelandet werden fonnten. Nur mit großer Schwierigfeit 
brachte man Zelte, Rebensmittel und Belagerungsgeräth an's 
Fand; wobei an hundert Boote im böfen Wetter verloren 
gingen. Der Feind hatte im Hafen fünf Linienfchiffe und 
vier Fregatten, deren Kanonen die landenden und die fich 
näbernden Truppen erreichen fonnten. 

Der Boden war äußerft fchlecht: holperig, fumpfig, naß 
und ſchlammig. Dieſe Hinderniffe, vereinigt mit dem tapfern 
Widerjtand des Feindes, hemmten die Fortichritte der Belages 
rung für einige Zeit. Aber folche Feldherren, wie Amherſt und 
Wolfe, hielten feine Schwierigkeit für unüberwindlich. Big 
zum 12. Juni hatte General Wolfe die fogenannte Leuchte 
haus- Batterie und alle benachbarten Poiten in ſeiner Gewalt; 
am 25. Juni brachte er die Inſel-⸗Batterie zum Schweigen. 
Die Schiffe im Hafen fenerten beftändig auf Wolfe bis zum 
21. Juli, an welchem Tage eins der Schiffe zu brennen 
anfıng und in die Luft flog; wodurch noch zwei andere in 
Feuer geriethen ımd bis an's Waffer verbrannten. Diefeg 
war fur den Feind ein unerſetzlicher Verluſt. 

Während diefer Zeit hatte General Amberft fih der Stadt 
genähert und konnte bald gedeckt Poſten faffen. Viele Häufer 
un der Stadt waren bis auf den Grund niedergebrannt, andere 
ftarf beſchädigt. Das feindfiche Feuer begann zu ermüden; 
doc, wurden noch feine Borfchläge zur Uebergabe gemacht. 
Um diefe zu bewirfen, war noch ein fühner Schlag vonnös 
then; nämlich: die im Hafen liegenden Schiffe entweder zu 
zeritören oder wegzunehmen. 

Zu diefem Zweck fandte der Admiral eine Abtheilung von 
fechshundert Mann aus, befehligt von zwei jungen unternehs 
menden Sapitänen, Laforey und Balfour. In der Nacht vom 
25. zum 26. Juli wagten fie fich durch Das fchrecfliche Feuer 
ber Kanonen und Mugfeten, und eroberten zwei Schiffe mit 
bewaffneter Hand. Eins davon rannte auf den Grumd und 
wurde verbrannt; das andere ruderten fie im Triumph aus 
dem Hafen. 

Am nächiten Morgen fihlug der Statthalter Bedingungen 
zur Uebergabe vor. Die Befagung ergab ſich Friegsgefangen, 
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beftehend aus 5737 Mann. Eine Menge Lebensmittel, 
Schießbedarf, 121 Kanonen und 18 Mörfer (Bombenteifel) 

wurden erbeutet. Die Feinde verloren außer den fünf Linien⸗ 

fchiffen, vier Fregatten, nebſt mehreren andern Schiffen. 

Mit Louisbourg ergab fich auch St. Johns, und die Engs 
länder wurden Meifter der ganzen Seefüfte, vom St. Yorenz- 
fluß bis NeusSchottland. Seit dem Anfang des Kriegs war 
diefes für Franfreich der empfindlichite Schlag, eine tiefe 
Wunde für feine Seemacht, befonders aber für feine Kolo— 
nien und Intereſſen in Amerifa. Es fchnitt feine Verbindung 
mit Canada ab, und erleichterte bedeutend die Eroberung 
diefes Landes. 

Da für die nördlichen Kolonien die Eroberung von Ticondes 
roga und Crown⸗Point ein Kieblingsgegenftand war, fo mache 
ten fie bald Fräftige Anjtalten, jolche in's Werk zu fegen. 
Außer dem Beiltand, den die Kolonien leifteten bei der Erobes 
rung von Louisbourg, lieferten fie ungefähr zebntaufend Mann 
Truppen zu dem nördlichen Feldzug. Diefe, vereinigt mit 
ſechs⸗ bis ftebentaufend Mann regulären Truppen, hatten bie 
Anfangs Juli auf dem Georgenfee mehr als taufend Boote 
und andere Fahrzeuge, einen fchönen Zug von Geſchütz, 
Lebengmittel 5 kurz Alles, was zum Angriff der feindlichen 
Feftungen nöthig war. 

Das Heer, beftehend aus 15,390 Mann bienftfähigen 
Zruppen, fchiffte fich, am 5. Sult, nach Ticonderoga ein, auf 
hundert fünf und dreißig Wallfifchbooten; die Kanonen — 
zur Dedung der zu landenden Truppen, —wurden auf Flößen 
fortgefchafft. Am nächiten Morgen landeten fie, am nördlis 
chen Ende des Georgenfees, ohne Widerſtand. Das Heer 
begann, in vier Golonnen, feinen Marfch nad Ticonderoga. 
Da aber das Gehölz did und die Führer unmilfend waren, 
verirrten fich die Truppen: die Golonnen geriethen durch 
einander und wurden gänzlich aufgelöft. 

In diefer Verwirrung ftieß Kord Howe, an der Spite der 
rechten Mittelcolonne, auf die feindlichen Vorpoſten, ein 
Bataillon Reguläre und einige Indianer, die aus dem weit 
vorgedrungenen Lager am See fortgelaufen waren und nun 
fchnell vor unfern Truppen die Flucht ergriffen; aber auch fie 
hatten den Weg verloren, wie die Unf’rigen. Die Feinde 
fchoffen, und tödteten Lord Howe beim erften Feuer. Durd 
ben plöglichen Angriff, durch das ſchreckliche Gefchrei der Ins 
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bianer und den Fall des Lords Home famen die Regulären, 
welche die Mittelcolonnen bildeten, in eine panifche Verwir⸗ 
rung; allein die Provinzialen, aus welchen die Eeitencolons 
nen bejtanden, mit dieſer Art Gefecht vertraut, hielten Stand, 
und fchlugen den Feind, welcher ungefähr dreihundert an 
Zodten und hundert adıt und vierzig an Gefangenen verlor. 
Der Berluft der Engländer war gering in der Zahl, aber 
bedeutend im Werth und in feinen Folgen: Ford Some, ein 
tapferer Offizier, war unerfeglich. Seit dem Tage feiner 
Anfunft in Amerika hatte er fich und fein Regiment eingeübt 
in der Art von Kriegsdienft, welche Das Yand erforderte. Er 
war der Erfie, wenn es galt, Hunger, Mühſeligkeiten und 
Gefahren auszuftehen, und opferte feinem Beruf alle perfüns 
lichen Rückſichten auf. Er erwarb fich allgemeine Achtung und 
Liebe durch feine ſtrenge Manngzucht, Keutfeligfeit und 
FSreundfchaft, und galt als der Liebling, als die Seele des 
Heers. Der Berluit eines ſolchen Mannes, zu folcher Zeit, 
war unfchägbar. Ihm fehrieben die Provinzialen das nun 
folgende Unglück und ihre Niederlage zu. 

Da die Tryppen, welche feit zwei Nächten wenig gefchlafen 
hatten, fehr ermüdet waren, und der Erquickung bedurften, 
fo befahl der General, nach dem Landungsplatze zurüczumars 
fchiren, wo fie um 8 Uhr Morgens anfamen. 

Oberſt Braditreet wurde gleich darauf mit einer ftarfen 
Abtheilnng fortgefchiet, um die von den Feinden verfaffene 
Eägemühle (etwa zwei Meilen von Ticonderoga) in Befit 
zu nehmen. Gegen Abend marfchirte das ganze Heer nach 
ber Muble zu. Der General hatte in Erfahrung "gebracht, 
daß die Beſatzung von Ticonderoga aus ungefähr ſechstauſend 
Mann beſtand, und täglich noch eine Verſtärkung von drei⸗ 
taufend- Mann erwartete; daher beſchloß er, Feine Zeit zu 
verlieren und ihre Linien anzugreifen. Er befahl feinem 
Kriegsbaumeifter (Engineer), den Grund umd die Bers 
ſchanzungen der Feinde zu unterfüchen; und Diefer ging wahrs 
ſcheinlich nicht nahe genng an die Verfchanzungen, um Darüber 
einen genauen Bericht geben zu fönnen. Gr lautete gunftig : 
daß Letztere nur ſchwach und ohne Kanonen leicht zu erobern 
wären. Zufolge diefes falfchen Berichts wurde ein unbefon- 
nener und verhängnißvoller Entichluß gefaßt: die Linien ans 
zugreifen, ohne erſt das Gefchuß herbeizubringen. 

Das Heer drang mit der — Unerſchrockenheit vor, 
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und feßte den Angriff, mit unglaublicher Hartnäckigkeit, vier 
Stunden lang fort. Aber die Werke, wo der Hauptangriff 
gefchab, waren acht bis neun Fuß hoch und felbft für das 
Geſchütz undurchdringlich. Ungefähr hundert Ellen von der 
Bruftwehr lagen Bäume gefällt, und mit ihren Zweigen nad) 
Außen fo dicht in einander verfchlungen, daß e8 den Truppen 
—— unmöglich war, ſich zu nähern. In dieſer furchts 

aren Lage blieben die tapfern Truppen, ohne die geringite 
Ausficht auf Erfolg, dem Feuer von ungefähr dreitaufend 
Feinden ausgeſetzt, big fie beinahe zweitanfend an Todten und 
Dermwundeten verloren hatten. Dann erft wurden fie abge- 
rufen; und num erfolgte, nach dem unüberlegten vorfchnellen 
Angriff, ein ebenfo unbefonnener und übereilter Rückzug. Bis 
am Abend des nächiten Tages hatte fich Das Heer zurückge— 
zogen zu feinem vorigen Lagerplatze, am ſüdlichen Ende des 
Georgenſees. 

Nichts konnte den Meinungen der Provinzialen mehr 
zuwider, oder für ihre Gefühle kränkender ſein, als dieſe un— 
glückliche Unternehmung. Sie betrachteten den Angriff ohne 
Geſchütz als einen Streich der höchſten Tollheit; überdem 

geſchah er mit allem möglichen Nachtheil für die Angreifenden. 
Die feindlichen Linien dehnten fich beinahe eine Dreiviertel- 
meile weit aus; zur Rechten der Landftrafe gegen die Suüd— 
bai, befonders aber gegen Norden, waren fte ſchwach und 
unbedeutend. An diefen beiden Punften hätten fie fich den 
Linien, unter dem Schuß eines dicken Gehölzes, nähern können. 

Das Heer wäre zahlreich genug geweſen, um alle feind- 
lichen Linten auf ein Mal in ihrer ganzgen—oder weniſtens in 
ihrer größten — Ausdelmung anzugreifen; wodurch man die 
Aufmerkſamkeit ver Feinde auf verfchiedene Theile ihrer Linien 
gezogen hätte. —Aber unglüclicher Weiſe gefchah der Angriff 
auf einen Fleinen Theil der Linien, gerade wo fie bei Weitem 
am Stärfften und Unzugänglichiten waren. Da fenft nırs 
gende — weder falfch ncch wirklich — angegriffen wurde, jo 
fonnten die Feinde ihr ganzes Feuer auf einen Heinen Punkt 
richten, während faft en ganze Heer (der Engländer) uns 
thätig bleiben mußte. erdem näherte fidh der General 
niemals dem re wo body feine Gegenwart unums 
gänglicy nöthig war, fondern er blieb in der Mühle, wo er 
nichts vom Gefecht fehen und nichts wiffen konnte, als was 
man ihm, zwei Meilen weit ber, berichtete. Diefes war 
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Schuld, daß die Truppen vier Stunden lang, nachdem fie 
hätten Befehl zum Rückzug erhalten jollen, einem gräuficyen 
Blutbad ausgeſetzt blieben. 

Beſonders mißbilligten die Provinzialen den Rückzug. Sie 

laubten ſich dem Feinde mehr als gewachſen, auch wenn 
* vermeintlichen Verſtärkungen ankommen ſollten. Das 
Heer beſtand, nach dieſem blutigen Angriff, aus vierzehntaus 
ſend Mann dienſtfähigen Truppen. Nach allen hochfahrenden 
Berichten von der Menge der Feinde fand ſich's, daß ſie wenig 
mehr als dreitauſend Mann hatten. Als der General ſich 
zurückzog, hatte er mehr als vier dienftfähige Soldaten gegen 
einen der Feinde, und überdem emen artigen Zug von Ser 
ſchütz; auch war der Boden feft genug, um mit aller Si 
cherheit ein Lager aufzufchlagen. Es gab Anhöben, welche 
Die Werfe der Feinde beherrichten, und von wo aus man ihre 
Fronte in gerader Linie beſchießen und alle ihre Verſchanzun— 
gen ſammt dem Lager zerjtören konnte. 

Die Provinzial-Dffiziere hegten demnach die feite Meinung: 
daß noch, trotz des erlittenen Mißgeſchicks, die beſte Ausſicht 
auf einen guten Erfolg vorhanden wäre, wenn die Unterneh— 
mung mit Kraft und Vorſicht verfolgt würde, Allein der 
General bandelte nach feinem eignen Kopf, ohne ihre Bera— 
thung, und fette den Rückzug in der äußerſten Verwirrung 
fort. Schon feit dem Berluft von Oswego batte er (der 
General Abercrombie) bei den Provinziafen nicht in hohem 
Anſehen geftanden : num aber ſank er ganz in Verachtung. 
(Ste nannten ibn gewöhnlich 7 Miſtreſs Nabbyerombie,” und 
meinten: ein Unterrock (Petticoat) ſtände ihm beffer, als 
Hofen,) Um wo möglich das Unglück bei Ticonderoga wieder 
gutzumachen, ſchickte er den Oberſt Bradftreet ab, mit dreis 
taufend Mann PBrovinzialen, in einer Unterne mung wider 
das Fort Frontinac, 

Mit diefen Truppen fegelte Bradſtreet den Ontarioſee bins 
ab, landete innerhalb einer Meile vom ort, eröffnete feine 
Batterien, und—in zwei Tagen ward Diefe wichtige Feltung 
zur Uebergabe gezwungen. 

Während diefe Begebenheiten im Norden ftattfanden, ſchritt 
General Forbes —der die Unternehmung nach dem Süden 
befehligte —mit vieler Thätigkeit und Mühe zur Eroberung 
des Fort3 Du-⸗Ouesne. Etwa achttaufend Mann wurden 
dazu beftimmt, und der General marfcyirte im Juni von Phir 
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ladelphia nach dem Ohio ab. Indeß war ein Angriff unnö- 
thig; denn fchon am Abend vor der Anfunft des Heers war 
das Fort von der Bejakung verlaffen worden. General 
— nahm den Platz ruhig in Beſitz, lief das Fort aus⸗ 

eſſern und nannte es “ Fort Pitt”, (zu Ehren des Miniſters 
Pitt). 

Die unglaublichen Anftrengungen des Feldzugs hatten die 
Gefundheit dieſes thätigen und tapfern Offiziers dergeitalt 
angegriffen, daß er in einem fehr ſchwachen und leidenden 
Zuftande nad) Philadelphia zurücfehrte, und kurz darauf 
ftarb. Sein Tod wurde allgemein betrauert. 

Als General Amberft mit feinen Truppen bei den Seen 
anfam, war die Jahreszeit ſchon jo weit vorgerückt und eine 
ſolche Menge Truppen für Oberſt Bradftreet’s Unternehmung 
fortgefchiet, daß er eg nicht für ratbfam hielt, während diefes 
Feldzugs noch fernere Verfuche wider den Feind zu machen. 

Ungeachtet der Niederlage bei Ticonderoga endigte fid) der 
rain zum Ruhm und Bortheil nicht nur der Kolonien, 
ondern der ganzen Nation. Die Engländer batten, im 
vierten Sahre nach dem Beginn der Feindfeligkfeiten, nicht nur 
Louisbourg, St. John und Frontinac erobert, fondern fich 
zu ungejtörten Befigern jenes ſchönen Landſtrichs gemacht, 
wegen deſſen der Streit entitanden war, weldyer die fo zerz 
ftörende Kriegsflamme allgemein entzundete.- Nicht nur in 
Amerika, fondern in allen WBelttbeilen, waren die brittifchen 
Waffen mit glücklichem Erfolg geführt worden. Außer den 
Bortheilen, welche durch ihre Fortfchritte in Amerika bewirkt 
wurden, bahnten fie den Weg zu jener Reihe von ftegreichen 
Begebenheiten, welche mit der gänzlichen Eroberung von Gas 
nada endigte. 

Ein anderes günftiges Ereignis, das auf jene große Bege— 
benheit Einfluß hatte, war der Abjchluß eines Haupt-Frie— 
benstractats mit allen Indianernationen zwilchen den Apalas 
chen-&ebirgen und den Teen. Dies geſchah in Eafton am 
8, October, 

Sm Sabre 1759 wurde vorgefihlagen und befchloffen, 
Canada anzugreifen. Drei mächtige Heere follten auf drei 
verjchiedenen Wegen in's Land fallen und es zu gleicher Zeit 
angreifen. General Amberft, der eine Abtheilung befebligte, 
griff auf feinem Wege Ticonderoga an. Die Befagung ergab 
ſich bald, da fich der größte Theil derfelben nad) Erowm Point 


der Bereinigten Staaten. 129 


zurücgezogen hatte. Der General zog auch wider dieſen Platz 
und nahm ihn in Befi 5; doch ſchon vor feiner Ankunft flüch- 
tete der Feind fich auf die Nuß-Inſel (Isle aux Noix), im 
nördlichen Theil des Ghamplainfees. General Prideaur 
befehligte die wider Niagara beſtimmte zweite Abtheilung ; 
allein er wurde getödtet beim Zerplagen eines Cohorns. Sir 
William Johnſon, auf weldyen der Befehl nun überging, 
vollzog mit glüclichem Erfolg die Pläne feines würdigen 
Vorgängers; und am 24. Juli entipann ſich eine allgemeine 
Schlacht. Heiß und blutig war der Kampf und groß das 
Gemetzel, aber von furzer Dauer: Niagara ftel in die Hände 
der Engländer. 

Der kühnſte und wichtigfte Feldzug fand ftatt wider Quebec. 
Diefer Platz war fo wohl befeitigt, daß alle bisherigen Unter: 
nehmungen wider ihn fehlfchlugen. Er wurde von Monts 
calm befehligt, der mit einer ſtarken Macht unterhalb der 
Stadt lag, die ein Heer von 10,000 Mann dedte. General 
Wolfe war entfchloffen, bei diefer Gelegenheit feine Geſchick⸗ 
lichfeit zu verfuchen. Er nahm fogleich Befig von Points 
Levi, am füdfichen Ufer des Et. Lorenzfluffes, und errichtete 
Batterien. Mit diefen zerftörte er zwar viele Häuſer, machte 
aber auf die Feltungswerfe der Stadt wenig Eindrud ; daher 
beichloß er, diefen Poſten wieder zu verlaffen. 

General Wolfe machte verfchiedene Verfuche, den Platz zu 
erobern ; allein ohne Erfolg. Dann verfuchte er, die Schiffe 
zu zeritören, und auch dieſes mißglücte ihm. Vol Verdruß 
uber feine fehlgefchlagenen Pläne, beichloß er, eine fteile Anz 
höhe von ungefähr 175 Fuß zu erfteigen, wodurch er die foge- 
nannten Abrabamshöhen erreichen konnte. 

Am 12. September, eine Stunde nad) Mitternacht, verließ 
General Wolfe mit feinem Heere die Schiffe, beftieg die Boote 
und fuhr in aller Stille mit der Strömung den Fluß hinunter. 
Er hatte die Abficht, eine Cfranzöfifche) Meile oberhalb Cap⸗ 
Diamond zu landen, und fo die Abrahamshöhen zu gewinnen. 
Allein durch die fehnelle Strömung weiter fortgeriffen, als er 
wollte, landete er weiter unterhalb, an einer Stelle,—jett 
Wolfe's⸗Bucht (Cove) genannt—1 bie 14 Meile oberhalb 
der Stadt. Es war eine höchſt critifche Sache: in der Stille 
eine fchnelle Strömung binabzufahren; im Dunfeln an einem 
gewiſſen Punkte zu landen, der fo leicht zu verfehlen war; an 
einem abjchüfjigen fteilen und hoben Ufer, wo man, auch ohne 
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allen Widerftand, faum landen konnte. Ohne Zweifel waren 
es diefe zufammentreffenden Umitände, welche die Wachſam— 
Feit des ſchlauen fcharfjichtigen Montcalm eingefchläfert hatten; 
daß er foldy’ ein Unternehmen durchaus für unmöglich bielt, 
und Daher längs dieſes fteilen Ufers nur einige Schildwachen 
und Piquetpoſten ausitellte. 

Wirklich war auch große Gefahr, daß beinahe der ganze 
Verſuch febljchlug, durch einige fehr intereffante Vorfälle, 
welche hinlänglich die großen Schwierigkeiten des Wageſtücks 
beweifen. 

Eine der am Ufer aufgeftellten franzöſiſchen Schildwachen 
rief die englifchen Boote nach Art der franzöfifchen Kriegs⸗ 
fprache an: “ Qui vive ?” (Wer da?) Ein Gapitän aus 
Frazer’s Regiment, der in Holland gedient "hatte und etwas 
mit der franzöftichen Sprache und Kriegsfitte befannt war, — 
antwortete fugleihh: “la France !” (Franfreih!) Die 
nächte Frage war ſchon fihwieriger, denn die Schildwache 
rief: “a quel regiment ?” (zu welchem Regiment?) Der 
Capitän wußte zufällig den Namen eines Regiments, das mit 
Bougainville oben im Fluß lag, und fügte fihnell: “de la 
Reine !’”” (der Königin!) Sogleich rief der Soldat: 
“ Passe !” (Paſſirt!) denn er glaubte vermuthlich, eg wäre 
ein Transport Lebensmittel, welcye—wie die Engländer von 
Ueberläufern erfahren hatten—den Fluß herunter nad) Ques 
bec fommen follten. 

Die andern Schildwachen wurden auf ähnliche Art getäufcht ; 
ausgenommen eine, die nicht fo leichtgläubig war, als die ubris 
gen, fondern bis dicht zum Waſſer berabfam und laut rief: 
“ Pourquoi est-ce que vous ne parlez pas plus haut ?” 
Warum forechet ihr nicht lauter?) Der Sapıtän, mit völlts 
ger Geiltesgegenwart, antwortete: “ Tais-toi ! nous serons 
entendus !” (Sei ftill! man hört uns!) Die Schilöwache, 
zufrieden mit diefer Vorſicht, zog fich zurück. 

Die brittifchen Boote waren auf dem Punkt, von dem 
Capitän eines ihrer eignen Transportſchiffe zufanmenges 
fehoffen zu werden. Diefer wußte nicht3 von dem was vors 
ging, und hielt fie für franzöfifihe; allein General Wolfe, der 
die Bewegungen der Leute am Bord beobachtete, ruderte ſelbſt 
an fie hinan und verhinderte fie, zu feuern. Hierdurch wurde 
die ganze Stadt in Aufruhr gebracht, und die Unternehmung 
vereitelt worden fein . 
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General Wolfe, obgleich von einem Fieber und der rothen 
Ruhr ftarf angegriffen, war dennoch der erfte Mann, der 
an's Land fprang. Die holperigen Abgründe, voller Felſen⸗ 
zaken, Bäume und Gefträuche, welche überall zwifchen den 
Klippen bervorwuchfen und das Ufer bedeckten, hatten ein fehr 
abſchreckendes Anſehen. General Wolfe felbit fagte im Ver: 
trauen zu einem ihm zunächſt ftehenden Offizier: Ich glaube, 
es iſt feine Möglichkeit vorhanden, hinauf zu kommen; allein 
wir müuͤſſen e8 verfuchen.” 

Ein ſchmaler Fußfteig zog ſich fchräg am Berg hinauf; 
alleın er war vom Feinde ungangbar gemacht worden, durch 
queerüberlaufende Gräben; außerdem war noch auf dem 
Gipfel eine Berfehanzung, die ein Gayitän mit feiner Wache 
vertheidigte. Diefe wurde fchnell zerfirent; worauf die Trups 
pen ſich binauf arbeiteten, indem fie fich fefthielten an den 
Felſenſpitzen, Baumſtumpfen und Aeſten. 

Dieſer ſteile Abgrund (hier und da 150 bis 200 Fuß hoch,) 
it noch jest raub und holperig, jedoch wahrfcheinlich viel 
weniger als damals (1759) ; ein unbeladener Menfch kann 
ihn jegt ohne große Mühe erfteigen. 

Wolfe fette bei dieſem Abenteuer Alles aufs Spiel; denn 
hätte ein Spion, ein Leberläufer oder eine Echildwache ihn 
entdeckt, fo wäre fein ganzes Heer ohne Rettung verloren 
geweien. Aber er erreichte die Anhöhen, ftellte feine Truppen 
auf, und marfchirte dem Feinde in guter Ordnung entgegen. 

Als Meontcakn die erfte Nachricht erbielt, daß die Englän— 
der die Abrahamshöhen befetst hätten, war er äußerft erftaunt. 
Er ſah, daß eine Schlacht unvermeidlich war, und rüftete fich 
dazu. Die Franzofen drangen rafch vorwärts; die Engläns 
der fihoffen nicht eber, als big der Feind nahe war: dann 
aber gaben fie Feuer, welches eine entjcheidende Wirkung that. 
Gleich im Anfang der Schlacht erbielt Wolfe eme leichte 
Wunde im Handgelenk; er verband ſich die Hand mit feinem 
Taſchentuche, und fuhr fort, feine Leute anzufenern. Gleich 
darauf erbielt er noch eine Wunde im Unterleib ; auch diefe 
fuchte er zu verbeimlichen, und munterte fortwährend feine 
Truppen auf. Da drang ihm eine dritte Kugel durch die 
Bruſt; wodurch er genötbigt wurde, den Befehl aufzugeben, 
der nun auf Mondton überging. Auch diefer ward bald 
verwundet und der Befehl Fam an Townshend. In dieſem 
Augenblick erhielt Montcalm, der an der Spige feiner Leute 


132 Allgemeine Geſchichte 


focht, eine tödtliche Wunde; und General Jennezergus, der 
zweite Befehlshaber, fiel ebenfalls. Der Verluſt ihrer Ans 
fuhrer bewog die Franzofen, zu weichen, Wolfe, der feinen 
Kopf auf den Arm eines Offiziers gelehnt hatte, ward aufs 
merffam durch das Gefchrei: Sie fliehen ! fie fliehen — 
“er flieht?” fragte begierig der Held; und auf die Ants 
wort, daß die Franzofen in die Fluͤht gefchlagen wären, 
fprach er: Nun! dann fterb’ ich ruhig ’—und gab den 
Geiſt auf. 

Sein Tod—fo fagt Profeffor Stillmann—liefert einen gros 
fen und würdigen Gegenftand für den Maler, den Dichter, 
den Gefchichtfchreiber ; von der Seite des bloßen Kriegsruhms 
betrachtet, iſt er einer der erbabenften in der Kriegsgefchichte. 

Fünf Tage nad) der Schladyt ergab ſich die Stadt und 
erhielt eine englifche Befagung. Im September 1760 ftel 
Montreal in die Hände der Engländer, und bald darauf 
bemächtigten fie ſich aller Poſten der Franzofen in Canada. 
So endigte der Krieg, welcher fechs Sabre lang gedauert, 
viele taufend Menfchenleben gefoitet, und große Roth verur⸗ 
facht hatte. Im Jahre 1763 wurden an dig brittifche Krone 
abgetreten: NeusSchottland, Canada, die Inſel Gap-Breton, 
und alle andern Infeln im Meerbufen und am Et. Lorenz⸗ 


flug. 


Bemerfungen über den zweiten Theil. 


Sitten und Gewohnheiten. —Dag jchnelle Wachfen 
an Wohlſtand brachte in die Kolonien den Gefchmad und die 
Moden der Länder von Europa; allein fie waren von furzer 
Dauer unter den Amerikanern. 

Religion. —Die Holländiſch-reformirte Religion hatte im 
Allgemeinen die Oberhand in Neu-York. Während dieſes 
Zeitraums famen die fogenannten Zitterer und Freunde 
(Shakers and Quakers) nad) Amertfa. Im Franzofens 
und Indianerfriege ward Ungläubigfeit ın das Herr gebracht, 
durch die englifchen Offiziere und Soldaten, welche in's Land 
famen; und vom Heere aus verbreitetete fie fid) durch die 
Gefellichaft im Allgemeinen. 

Bevölferung.—2,500,000 Seelen. 
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Sechſtes Gapitel. 


Geſammt⸗Ueberſicht der Urfachen, welche die Amerifanifche Revolution 
herbeigeführt haben. 

Obgleich, die engherzige und Hleinmüthige Staatsfunft der 
brittifchen Regierung gegen die nordamerifanifchen Kolonien, 
feit ihrer Anfiedelung, darauf berechnet war, die Zuneigung 
der Kolonien vom Mutterlande abzuwenden : fo machte Doch 
dieſes unwürdige, lange beobachtete Betragen keinen beſondern 
Eindruck auf die Amerikaner, bei ihrer gewohnten Treue und 
ihrer abgeſonderten entblößten Stellung. Ihre Liebe und 
Anhänglichkeit für England wurden, bis zum Zeitraum des 
Friedens von Paris 1763, nicht im Geringiten vermindert. 
Nie hatten fie fo viel Eifer gezeigt, nie der Sache ihres Vater: 
lands jo große Opfer gebracht, als im vorhergehenden Kriege ; 
in welchem fie mehr als zwanzigtaufend Menfchen verloren ; 
alle Einfünfte, die fie aufbringen konnten, hingaben; und fich 
noch tief in Schulden fteckten. 

Faft die ganze Laſt des Kriegs in Amerika fiel auf die 
Kolonien ; ihre Anftrengungen überftiegen bei Weitem ihre 
Kräfte, und waren größtentheilg geeignet, fie in Armuth und 
Noth zu bringen. Nach achtjährigem fchwerem Kampfe, der 
die größten Dpfer erheifchte, verurfachte die glücliche Beendi⸗ 
gung des Kriegs, — wodurch Franfreich’g Herrfchaft in Amer 
rifa auf immer geftürzt wurde —eine allgemeine Freude in 
allen Kolonien: fie vergaßen ihre Leiden und Miderwärtigs 
keiten bei den frohen Ausfichten, welcher der Friede — 
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Allein diefe Augfichten verfchwanden bald: der parifer 
Friede machte eine neue Epoche in den Gefinnungen und 
dem Betragen Groß-Britanien’s gegen die Kolonien in Ame⸗ 
rifa. Nachdem Franfreid) feine Befisungen in Amerifa an 
England abgetreten hatte, fürchtete Letzteres nicht mehr defjen 
Macht auf diefer Hemifphäre; und nun ergriff es ein Syſtem 
von Mafregeln gegen die Kolonien, deffen Urfprung Eiferfucht 
und deffen Endzweck willfürliche Herrfchaft war. Sobald die 
Kolonien ſich Die Bahn erfämpft hatten, auf welcher fie hofs 
fentlich und fchnell eine zunehmende Bevölkerung und einen 
wachjenden Wohljtand erreichen fonnten : wyrden aud) ſchon 
Verſuche gemacht, ihre bürgerlichen Vorrechte, wie die dee 
Handels, einzuſchränken und fie allmälig in einen elenden 
Zuſtand von Ktolontal-Dienjtbarfeit zu bringen. 

Während anderthalbbundert Jahren batte man die Kolo— 
nien, hinfichtlidy ihrer Abgaben, fich felbit überlaffen ; die 
Einfünfte zur Beftreitung der Negierungsunfoften wurden 
von Ihren eignen Ortsverfammlungen bewilligt. Das Pars 
lament hatte nie—weder mittelbar noch unmittelbar—getrad) 
tet, auch nur einen Thaler Einkünfte von Amerifa zu ziehen. 
Dbgleich dann und wann Gefete erlaffen wurden, zur Negus 
lirung des Handels und der Gewerbe in den Stolonien: fo 
betrachtete man folche doch niemals, in England wie in Ame—⸗ 
rifa, als Steuergefeße. 

Aber in einem unglücklichen Augenbli Fam das brittifche 
Minifterium auf den Einfall, die Kolonien mit Steuern zu 
belegen, unter dem Vorwande: für ihre Befchugung zu 
forgen.” Aber in der Wirklichkeit geſchah es, um die Nas 
tion von einer unermeßlichen Schuld zu befreien, deren drüs 
ende Laſt auf ihr ruh'te. Diefer boshafte Plan ging aus 
dem Gabinette hervor, und wurde leicht dem Parlament vors 
gelegt. Im März 1764 faßte das Unterhaus (House of 
Commons)—al3 Borfpiel der denfwürdigen Stempel 
Acte,—en Beichluß: “daß es nothwendig fei, die 
Kolonien mit gewiffen Stempelgebühren zu bes 
legen, um ferner die zu ihrer Beſchützung erfors 
derlichen Unfoften zu beftreiten.” 

Diefem Beſchluß folgte die fogenannte Zucker-Aete, die 
am 5. April angenommen wurde, mit diefer beunrubigenden 
Einleitung: “ Dieweil e8 gerecht und nötbig ift, von 
Umerifa eine Abgabe zu erheben, zur Beftreitung der Unfoften, 
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um für deffen Vertheidigung, Schutz und Sicherheit zu forgen: 
fo geben und bewiltigen wir, die Gemeinen 20. — Eurer Majes 
ftät, nad) dem 29. September 1764, Die Eumme von ıc. alg 
Abgabe auf Zucer, Indigo, Kaffee, fremde Erzeugniffe und 
verjchiedene andere Artifel.”— Diefes war die erfte vom Par⸗ 
lament angenommene Acte, mit dem anerfannten Zweck: eine 
Steuer in den Kolonien zu erheben. 

Die Gerechtigfeit diefer Maßregel, welche dem brittis 
ſchen Parlament fo klar erſchien, wurde in Amerifa als Bes 
drückung und Tyrannei betrachtet, und verurfachte 
große Aufregung und Unruhe. Der betrügerifche Vorwand : 
daß die Auflage zur Beſchützung der Kolonien beftimmt 
wäre,” fügte bloß den Epott zur Lingerechtigfeit; denn 
die Kolonien wußten, daß fie fich felbit beſchützen konnten. 
Eie fürchteten vielmehr, daß der Vorwand : “fie zu befchis 
Gen”, nur gebraucht werden follte, um eine bewaffnete Macht 
in Amerifa zu unterhalten, fte zur Unterwerfung zu zwingen, 
und mit Gewalt ein verfaffungswidriges Steuerſyſtem einzus 
führen. Auf diefe Art follten fie zu Werkzeugen dienen, um 
ihre eignen Ketten zu ſchmieden. 

Mas diefe Acte ncch beleidigender machte, war die Glaufel: 
daß alle zu erhebenden Gelder in Elingender Münze bezablt 
werden mußten; und daß diejenigen, welche die Steuergeſetze 
überträten, vor den Gerichtshöfen der Admiralität verfolgt 
werden könnten.” Hierdurch wurden fie des Vorrechts der 
Gefchwornen-Gerichte (Jury) beraubt, und mußten es fich 
gefallen laffen, daß ein einzelner Kronbeamter fie verurtheilen 
fonnte, deffen Befoldung die durch ihn felbft verordneten Straf⸗ 
gelder bezahlten. Dies war nech nicht Alles, nicht einmal dag 
Schlimmſte: im gerichtlichen Verhör galten ſolche Grundfäge, 
daß der Angeflagte,—den wohlbefannten herfümmlichen Res 
geln und jedem Begriff von Gerechtigkeit zuwider, —genöthigt 
war, entweder feine Echuldlofigfeit zu beweiſen, oder die Etrafe 
deß Gefetzes zu erleiden. Diefes ungerechte Verfahren zers 
ftörte alle Sicherheit des Eigenthumg, und machte Sedermann 
abhängig von der Willfür der Günfilinge der brittifchen 
Krone. Auch zeigte fich deſſen verderblicher Einfluß nur zu 
bald und allgemein in den Kolonien: fte betrachteten Groß— 
Britanien nıcht länger als eine gütige Mutter, fondern als 
eine felbfificchtige, graufame und gebieterifche Etiefmutter. 

Die Abfichten des Minifteriume, welche man recht durch⸗ 
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fchaute, verurfachten große Unruhe, die fich immer weiter und 
_ weiter verbreitete, bis fie endlich allgemein wurde. Die 
Preffe, dag große Organ der Wahrheit und der Freiheit, ward 
in Anſpruch genommen, und durch fie der fragliche Gegen⸗ 
ftand vollfommen und genau beleuchtet. Allein jemehr die 
Sache unterfucht und je beffer fie verftanden wurde, deito 
ftärfer und entjchloffener zeigte fichh der Widerftand. Alle 
Kolonien fandten Bittfchriften und Vorftellungen gegen dieſe 
verwerflihen Mafregeln ; die meiften ließen folche dem Pars 
lament oder dem Könige durch eigens dazu erwählte Agenten 
überreichen. 

Allein umfonft'—Ungeachtet des Widerſtands und der 
Aufregung in Amerifa, ungeachtet aller Vorftellungen der 
Kolonien, brachte Herr Grenville,— der erfte Finanzminifter 
— im Februar 1765, die Stempel-Bill vor das Parlament ; 
und obgleid,) Aldermann Bedford, Hr. Jackſon, Oberft Barre, 
Sir William Meredith und Andere, mit aller Macht der 
Beredtfamfeit dagegen auftraten: fo warb doch die Bill mit 
einer großen Stimmenmehrheit angenommen. Bon ungefähr 
dreihundert anweſenden Mitgliedern flimmten nur funfzig 
Dagegen. | 

Als die Bill zum zweiten Mal vorgelefen wurde, erfchienen 
verfchiedene Bittfchriften, nicht nur von den Kolonien, fondern 
auch von Iondoner Kaufleuten, die im amerifanifchen Handel 
betheiligt waren. Allein fie wurden nicht angenommen, fons 
dern zurückgefchicft ; und zwar aus dem Nechtsgrunde : weil 
feine dergleichen, fich auf eine Geldbill beziehenden Vorſtel⸗ 
lungen, anzunehmen wären. Die Stempel-Acte ging durd) 
in beiden Häufern des Parlaments, und erhielt am 22. März 
die Fönigliche Beftätigung. Doctor Franklin, der damals 
gerade, al3 Agent von Pennfylvanien, in England war, fchrieb 
an Carl Thompfon, (fpätern Secretär des Gongreffes): ” Die 
Sonne der Freiheit it untergegangen ; ihr müffet die Lampen 
bes Fleißes und der Sparfamfeit aufhellen.” Herr Thomps 
fon gab die geiftreiche Antwort: Sch denfe, es werden ans 
dere Lichter angezündet werden, um diefen verfaſſungswi⸗ 
En Mafregeln entgegen zu treten.” Es iſt nicht nöthig 
zu bemerfen, daß diefe Borausfagung bald erfüllt wurde. 

Diefes ungerechte und unfluge Gefeß (die Stempel-Acte) 
war die erfte große Urfache, welche die amerifanifche Revolu⸗ 
tion herbeiführte; es war in der That der erfte Auftritt in 


der Bereinigten Staaten. 187 


diefem blutigen Trauerfpiel. Es ging durch im Parlament 
am 7. Februar, 1765, unter Lord Grenville's Minifterium ; 
und wurde widerrufen am 18. März 1766, durd den Einfluß 
des Herrn Pitt. Diefe dreizehn Monate find reicher ale alle 
vorhergehenden an merfwürdigen und ſtürmiſchen Auftritten ; 
die Beiprgniffe des Volks wurden bis auf den höchiten Grad 
geiteigert, und der entfchloffenfte Geift des Widerſtands 
berrichte durchgängig in allen Kolonien, 

Die Amerifaner hatten nicht geglaubt, daß das Gefet durch» 
gehen würde ; und die Nachricht von deffen Annahme erfüllte 
Alle mit Erftaunen und Beftürzung. Cine Zeit lang wußten 
fie nicht, weldyen Weg fie einfchlagen follten ; aber bald 
erholten fie fic) von ihrer Beftürzung und faßten den Ent— 
ſchluß: fich einer folchen offenbaren Beſchimpfung ihrer Nechte 
nicht zu unterwerfen. - In Bolton wurden auf den Schiffen 
die Flaggen nur zur halben Höhe der Maften aufgezogen, ale 
Zeichen der tiefiten Trauer; man läutete die Glocken ges 
dämpft; man trug das verhaßte Gefet in feierlicher Proceſſion 
auf den Straßen umher, voran einen Todtenfopf mit der 
Aufjchrift: “ The folly of England and the ruin of 
America.” (” Die Thorheit England’ und das Verderben 
Amerifa’s”.) 

Die Unzufriedenheit verbreitete fich alsbald durch alle 
Kolonien, und der Widerftand ward allgemein und entjchieden. 
Der Geiſt des Volks gab den Kolonial-Verfammlungen einen 
feiten Ton: kühne und fräftige Befchlüffe wurden gefaßt, wider 
den ungerechten Plan der Steuerauflage des Parlaments. 
Virginien übernahm die Hauptrolle: am 8. Mai 1765, 
brachte Patric Henry feine berühmten Befchlüffe vor das Haus 
der Wahlbürger (Burgesses). Cie erklärten: Daß bie 
Einwohner diefer Kolonie gefetslihe Anfprüche hätten auf 
alle Rechte, Freiheiten und, Privilegien des Volks von Großs 
Britanien (die fie auch bisher befeffen und genoffen) ; daß die 
General⸗Aſſembly der Kolonie immer alleinig die Macht 
gehabt und — hätte, von den Einwohnern der Kolonie 
Steuern und Abgaben zu erheben; und daß ſie nicht gebunden 
wären, irgend einem Geſetz oder einer Verordnung Gehorſam 
zu leiſten, wenn ihnen damit eine Steuer auferlegt würde, die 
nicht das Geſetz oder die Verordnungen der General⸗Aſſembly 
beitimmten.” So fühn und unerwartet waren diefe Bes 
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fchlüffe, daß, während fie verlefen wurben, ein Mitglied auss 
rief: “ Verrath! Verrath !” 

Diefe Beſchlüſſe wurden allen Kolonien mitgetheilt, und der 
in denfelben enthaltene Geiſt verbreitete fich von einer Geſetz⸗ 
gebung zur andern. Man wiederholte die darin ausgeſproche⸗ 
nen Gefinnungen in den Befchlüffen, welche die Gefeßgebungen 
und die öffentlichen VBerfammlungen der Freileute annahmen. 
Bon den VBerfammlungen der verfchiedenen Kolonien wurden 
Ausfchüffe (Committees) ernannt: um miteinander Brief: 
wechfel zu unterhalten und gemeinfchaftlich zu berathen, damit 
im Denfen und Handeln Einflang herrichte. Diefe Mafres 
geln hatten fehr günftige Folgen. Inzwiſchen war auch die 
Preſſe immer gefchäftig, die Nechte der Kolonien öffentlich zu 
vertheidigen ; oft enthielt fie fehr aufrührerifche Artifel, welche 
geeignet waren, die Gemüthsftimmung auf den höchften Grab 
zu fteigern. Auch von der Kanzel herab wurde die Cache 
mit Eifer und guter Mirfung bearbeitet, vorzüglich in Neus 
England ; in jeder Bruft, in jeder Provinz entzündete ſich die 
Flamme der Freiheit, bie fie fich zu einem allgemeinen Brand 
entwicelte. Der Oppofitionggeift ftieg fo hoch, daß er in 
Unordnung und gewaltthätigen Aufruhr überging. 

In Bofton wurde das Bildniß des Stempelmeifters, Herrn 
Dliver, verbrannt, fein Haus geftürmt und mit dem darin 
befindlichen Geräth zum Theil zerftört. Daffelbe gefchah 
gleich darauf auch den Häufern Wilhelm Storer’s und Ben- 
jamin Hallowell's. Storer war Unter-Regiftrator im Admi⸗ 
ralitätshof ; feine Bücher und Papiere wurden verwüſtet. 
Hallowell war Zollbeamter. Auf diefe Gewaltthätigfeiten 
folgte ein noch fühnerer Angriff auf das Wohnhaus des 
Statthalters der Provinz, Herrn Hutchinſon, der fein Leben 
durch die Flucht retten mußte ; fein Haus wurde big auf die 
Mauern gänzlich zerftört, und Alles, was darin war, verdor⸗ 
ben oder mweggetragen. Gleiche Gewaltthäfigfeiten fanden 
ftatt an verfchtedenen andern Orten. 

In vielen Städten von Connecticut verbrannte man das 
Bildniß des Stempelbeamten, Herrn Ingerfol. Als er von 
New-Haven nach Hartford reifte, wo die Affembly ihre 
Sitzung hielt, verfolgte und überftel ihn in Weatherfield ein 
großer Haufen zufammengelaufener Leute, Die mehr ale dreißig 
Meilen weit herfamen, und von Randwehroffizieren angeführt 
wurden. Cie zwangen Ingerfoll, fein Amt niederzulegen ; — 
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brachten ihm ein dreimaliges Freudengefchrei: “ Freiheit und 
Eigenthum!“ — und zogen dann mit ihm weiter nach Hart⸗ 
ford. Hier mußte er der Affembly feine Abdanfung vorlefen; 
worauf wieder das Freudengefchrei: * Freiheit und Eigens 
thum!” folgte. 

In Neu⸗York zwang man ebenfalls den Stempelbeamten 
zur Abdankung. Das Bildniß des Statthaltere Golden 
wurde, mit der Stempelbill in der Hand, an feiner eignen 
Kutſche aufgehängt und Alles zufammen verbrannt. 

In den fudlichen Kolonien arteten die öffentlichen Gefühle 
nicht in gleiche Zügellofigfeiten aus; aber in allen wurden 
Mapregeln genommen, um die Stempelbeamten zur Abdans 
fung zu zwingen ; in allen faßte man DOppofitions-Berchlüffe 
wider die Stempelacte; troß den Bemühungen ber Fünigs 
lichen Statthalter, die Bolfsverfammlungen und deren Vers 
fahren zu hindern oder unmirffam zu machen. Die Mitglieder 
der Kolonials-Berfanmlungen wurden durch das Bolf ermuns 
tert und begeijtert, fi der Stempelacte zu widerfeßen; in 
den meiften Städten erhielten fie dazu fürmliche Vorfchriften. 

Aber der wichtigite Schritt zur Vereinigung der Kolonien, 
um eine Fräftige und wirkſame Oppofition zu bilden, war bie 
Berufung eines Gontinental-Gongreffes, beftehend aus Abges 
ordneten, die von jeder Kolonie ernannt wurden. Die Affems 
bly von Maffachufetts ſchlug ihn zuerft vor. Es wurde bes 
ſtimmt, daß die Zufammenfunft in Neus York, im October, 
1765, ftattfinden follte. 

Alle Kolonien —ausgenommen Neushampfhire, Virginien, 
Nord⸗Carolina und Georgien, —fandten Abgeordnete; Erſte⸗ 
re3 entſchuldigte fich, Feine ſchicken zu können, wegen feiner 
befonderen Rage ; die drei Ketteren wurden durch ihre Statt 
halter daran verhindert. Der Gongreß gab, nad) reiflicher 
Ueberlegung, eine Rechtserflärung und einen Bericht von den 
Beichwerden der Kolonien; er behauptete in den fräftigften 
Ausdrücken: daß fie frei wären von allen Steuern, die nicht 
durch ihre eignen Stellvertreter auferlegt würden. Auch 
verfertigte er eine Bittfchrift an das Unterhaus, 

Als der 1. November heranfam, der Tag, an welchem die 
Stempelacte in Kraft treten follte, flieg die allgemeine Aufre- 
gung bie zum Aeußerſten, um die Bollziehung des Geſetzes zu 
verhindern. In Neu⸗York wurden zehn Kiften mit Stempel 
papier, die dort von Connecticut angefommen waren, vom 
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Pöbel weggenommen und verbrannt. An andern Orten 
zwang man die Schiffer, welche Stempelpapier geladen hats 
ten, mit ihrer abjcheulichen Yadung wieder umzufehren, oder 
fie den zerftörenden Händen des Volks augzuliefern. In 
Bofton und in vielen andern Hauptitädten war der 1. Nos 
vember ein Tag der allgemeinen Betrübniß und Traner : alle 
Kaufläden waren gefchloffen, alle Glocfen gedämpft. Man 
trug die Bildniffe der Urbeber-und VBerfaffer der Stempelacte 
in Proceſſion durch die Straßen, riß fie in Stüde und vers 
brannte fie. 

Die Advocaten des Hohen-Gerichtshofes von Neu-Jerſey 
befchloffen: in ihren Amtsgefchäften fein Stempelpapier zu 

ebrauchen, und folche lieber aufzugeben ugd dem allgemeinen 

ohl aufzuopfern. Die vorzüglichiten Kaufleute in den 
Kolonien, und eine große Anzahl Einwohner aus andern 
Klaffen, verpflichteten ſich durch einen feierlichen Vertrag : 
nicht nur die Annahme des Stempelpapiers zu verweigern, 
fondern auch ferner von Groß-Britanien feine Waaren mebr 
u beztehen, bis die Stempelacte zurücdgenommen wäre. Die 
— “+ Söhne der Freiheit“ verbanden ſich zu dem 
Endzweck: Jedem, der in Folge feiner Widerfeßung oder 
Dppofition gegen die Stempelacte in Gefahr käme, Eeizuftehen, 
und ihn im Nothfall mit Gewalt zu beſchützen. Diefe kühne 
Verbindung hatte ihren Urfprung in NeusMork und verbreitete 
fi) durd, ganz NeusEngland; fie wurde den Burgerfrieg 
herbeigeführt haben, wäre die Stempelacte nicht zurückgenom— 
men worden. 

Diefe einfchränfenden Maßregeln verurfachten in England 
Koth und Aufruhr; denn eine große Anzahl Yabrifarbeiter 
verlor ihre Beichäftigung. Ueber vierzigtaufend zogen mit 
ſchwarzen Fahnen durd) die Straßen in Yondon, und umringe 
ten den föniglichen Palaft und das Parlamentshaus. fick 
licher Weiſe fand—in Folge der fogenannten Regench-⸗Bill — 
ein Wechſel des Miniſteriums ſtatt; nach welchem der Mars | 
quis von Rockingham, als Nachfolger des Lords Grenville, 
zum Finanzminiter, und der Herzog Grafton und General 
Conway zu Staatsfecretären ernannt wurden. 

Im Januar (1766) verfammelte fid) das Parlament; die 
Angelegenheiten von Amerika befchäftigten die vorzüglichite 
Aufmerkfamfeit, und die talentvolliten Männer des Hauſes 
fprachen fich darüber aus. Herr Pitt,— der durch Krankheit 
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im Bett zurücgehalten worden war, als die Stempelacte 
durchging, —trat num auf, als der große Vertheidiger der Rechte 
der Amerikaner. Mit feiner männlichen allvermögenden 
Beredtſamkeit ſprach er gegen Die ungerechte, verfaſſungswi⸗ 
drige und gefährliche Maßregel; ja, er rechtfertigte die Ames. 
rifaner, wegen ihres Widerſtands gegen ein bedrückendes 
tyrannifches Gefeß. Nach einem langen und lebhaften Wort⸗ 
wechfel wurde die Etempelacte zurückgenommen ; jedoch beglei- 
tet mit einer Erflärung : “ Daß der König und das Parlament 
die völlige Macht und gefetsliche Gewalt hätten, —und aud) 
von Rechts wegen haben follten,— Gefege uud Verordnungen 
zu erlafjen, mut binreichender Kraft, die Kofonien und alle 
darin befindlichen Unterthanen feiner Majeftät in allen 
möglichen Fällen zu binten. Ein Schadloshaltungs⸗ 
gefeg (Act of indemnity) ward ebenfalls angenommen. 

Die Zurücdnahme des verbaßten Gefekes verurfachte in 
Groß-Britanien und in Amerifa allgemeine Freude. In 
Lendon zogen die Echiffe auf der Themfe ihre Flaggen auf, 
und Die ganze Stadt wurde illuminirt: in den Kolonien frobs 
lockte Alles, ungeachtet jener, den Grundfaß der Beftenerung 
behauptenden Erklärung. Man vergaß alles Vergangene, 
jeden Grolf und jede Mißhandlung; die Befchlüffe wegen der 
Kichteinführung englischer IRaaren wurden aufgehoben ; und 
febbafter als jemald begann der Handelsverfehr mit Groß» 
Britanien. Die Kolonien glaubten und hofften, daß nun 
wieder Einigfeit herrfchen würde ; ja fie thaten Alles, was in 
ihrer Macht ftand, um diefes wünſchenswerthe Verhältniß 
dauernd zu machen. 

Aber die Kronbeamten, die Günftlinge des Hofes und 
folcye, die nad) Aemtern trachteten, unterhielten einen Briefs 
wechfel mit den Negierungsbeamten in England; und fuchten 
ihre eignen felbftfüchtigen Pläne zu befördern, indem fie falfche 
Berichte über ihre Landsleute gaben. Bernard, der Statt⸗ 
halter von Maffachufetts, ftand an der Spitze diefer Partei, 
tie fo viel beigetragen hat, Mifhelligfeiten zu erzeugen und 
eine Grifis herbeizuführen. Wenn auch jene Erflärungsacte 
noch immer, wie eine ſchwere Wetterwolke, über den Häuptern 
der Kolonien ſchwebte, fo erwartete man doch allgemein, daß 
die brittifche Regierung vor der Hand nicht wieder einen folchen 
gefährlichen Berfuch machen würte. Allein nur zu bald fah 
man fich betrogen in diefen vernünftigen Erwartungen, und 
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in allem Vertrauen zu der Gerechtigfeit und Billigfeit Groß 
Britanien’s. 

Ungeachtet der Verwirrung, welche die Stempelacte in den 
Kolonien angerichtet hatte, wenige Monate nach ihrer Zuritd- 
nahme, und ehe die durch fie geichlagenen Wunden beilen 
fonnten, brachte der Kanzler ver Schatzkammer einen neuen 
Beiteuerimgsplan für Amerika zum Borfchem ; und zwar mit 
fo hoben Erwartungen, daß er fich für den glücklichen Erfolg 
befjelben mit feiner ganzen Würde verpfändete. Nach diefem 
neuen Plan follte aller Zoll, der in England fir Thee bezahft 
wurde, aufgehoben, und von allem Thee, der in Amerika ges 
fauft wurde, eine Abgabe von drei Pence per Pfund gezogen 
werden. Auf Papier, Glas und andere Artifel ward ebeits 
falls Zoll gelegt. 

Man errichtete ein Zollhaus und ernannte Zolleinnelimer, 
welche in Bofton die Zaren einfammteln follten. Bon dem 
auf diefe Weiſe gelöften Gelde wurden die Zollbeamten 
befoldet. Auch der Statthalter, die Richter de3 Sobens&es 
richtshofs und die andern Beamten in Maſſachuſetts, deren 
Gehalt bisher von der Aſſembly abgehängt hatte, wurden nım 
von diefem Gelde bezahlt, um fie von Bolfe unabhängig und 
dem Nuten Groß-Britanien’s ergebener zu machen. Und um 
diefes unverantwortliche Spitem in Wirkung zu bringen, (da 
ungerechte Geſetze immer nur durch ungerechte Mittel bes 
hauptet werden fünnen,) wurde die Gewalt des Gerichts— 
hofs der Admiralität weiter ausgedehnt, um dem Volke dag 
Geſchwornengericht zu entziehen, bei Berfolgungen wegen Ders 
legung der Steuergefete. Der Statthalter und jeder Zolfs 
beamte Eonnten gejchriebene Befehle —fsgenamite Writs of 
assistance—augitellen, welche die Bevollmächtigung ertheil 
ten, das Haus des achtbarften Bürgers in der Provinz zu 
durchfuchen, auf den Verdacht, daß darin verbotene, durch 
Schleichhandel eingeführte, Waaren verftecft wären. 

Die Nachricht von diefen neuen Verordnungen des Parlas 
ments verurfachte in Amerifa allgemeine Beſtürzung; e3 
herrfchte diefelbe Aufregung und Beſorgniß, wie unter der 
Stempelactes Jeder denfende Menſch betrachtete fie fogar 
für gefährlicher, als jenes verrufene Geſetz; weil foldy’ ein 
mittelbares und verftecktes Belteuerungsfoftem, mehr als ein 
unmittelbares, die gewiſſe und verderbliche Macht hatte, die 
Freiheiten des Volks zu untergraben und ihm Sclavenfeffeln 
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anzulegen. Die Kolonien nahmen bei diefen Ungerechtigfeiten 
ihre Zuflucht zu denfelben Maßregeln, wie bei den früheren: 
fie flagten und baten ; allein, ihre Bittjchriften wurden nicht 
einmal gelefen ; man erwiederte ihre Vorftellungen mit Ders 
achtung, und fügte die Schmach zur Ungerechtigkeit. 

Diefe vielfältigen Kränfungen und Befcdimpfungen erweck⸗ 
ten die Furcht und den Geiſt der Kolonien. Die Affembiy 
von Maſſachuſetts erließ, am 11. Februar 1768, ein Runds 
fihreiben an die andern Kolonien, um die Flammen zu 
verbreiten und alle Thatfräfte zu vereinigen. Die darin 
ausgedrücten Geſinnungen wurden von den meilten Kolos 
nial-DBerfammlungen durch gleiche erwiedert. Das fühne und 
entfehloffene Betragen der Affembly von Maffachufetts bewog 
den Statthalter, fie aufzulöfen. Cine andere ward berufen 
für den nächſten Mat, von welcher der Statthalter, (angeblich 
auf die Forderung des brittifchen Staatsfecretärg,) unvers 
fehämter Weiſe verlangte: die Befchlüffe, welche jenes Runds 
fchreiben an die andern Kolonien veranlaßten, zu widerrufen ; 
wobei er zu verftehen gab: daß er fie augenblicklich wieder 
auflöfen würde, wenn fie nicht fogleich feinem Verlangen 
Genüge leiſtete. 

Allein die Aſſembly handelte mit einer Feſtigkeit, welche 
Vertheidigern der Freiheit geziemt; und anſtatt ſeinem ſtolzen 
Befehl zu gehorchen, bat ſie bittſchriftlich den König um die 
Abſetzung feines Statthalters, den fie einer langen Reihe von 
Verbrechen bejchuldigte. Letzterer, durch diefes Betragen 
erbittert, löf’te fogleich die empörerifche Aſſembly auf, und ers 
fuchte den Oberbefehlshaber der föniglichen Truppen in Neus 
Norf, ihm noch einige Regimenter nach Bofton zu fchicen. 
Hierdurch beunruhigt, baten die Einwohner von Bofton den 
Statthalter, eine andere Affembly zufammenzuberufen ; allein 
er wies ihre Bitte mit Verachtung zurüd. 

Die Zeitumftände erforderten, ohne Verzug zu handeln ; 
deshalb wurden an alle Städte in der Kolonie Briefe gefandt, 
mit dem Erfuchen: noch vor der Ankunft der Truppen Abs 
geordnete nach einer in Bolton zu haltenden Verfammlung zu 
ſchicken. Alfo kamen dafelbft, am 22. December, die Abges 
ordneten von ſechs und neunzig Städten zufammen. Sogleich 
fandte der Statthalter eine zornige Botfchaft an fie, befahl 
ihnen, auseinander zu gehen, und drohte, im Fall ihrer Wei⸗ 
gerung, fie die Folgen ihrer Verwegenheit fühlen zu laſſen. 
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Allen die Berfammlung fonnte nicht durch Furcht zur Unter, 
werfung gebracht werden; fie erflärte die Beweggründe, 
warum fie zufammengefommen, fubr fort in ihren Berathuns 
gen, und verfertigte eine Bittfchrift an den König. 

Am 1. October famen die Truppen an, landeten, und 
paradirten mit den Waffen in der Hand durch die Straßen 
von Boston, welche mit Menfchen angefüllt waren, die in 
finfterm, Rache verfündendem Echweigen diefem erfien Act 
des aufzuführenden großen und blutigen Trauerfpiels zufaben. 
Indeß fand noch fein Widerftand, fein Auflauf ftatt, obgleich 
die Truppen in die Häufer der Stadtbewohner einguartiert 
wurden. 

Im Mai, 1769, verfammelte fich die Affembly, und faßte 
ſogleich verfchiedene kühne Befchluffe. Sie erflärte: 1) Daß 
ed eine geſetzwidrige Verlegung der Nechte und Freiheiten 
brittifcher Unterthanen wäre, mit bewaffneter Macht einen 
Drt zu beſetzen, wo die Gefeßgebung fich verfammelt, um diefe 
in ihren Berathungen zu erfchreden ; 2) in Zeit des Fries 
dene die Truppen in die Häuſer der Etadtbewohner einzus 
quartieren. 

Ein ftehendes Heer blieb in der Hauptftadt von Maffachus 
fett3, zu dem anerfannten Zweck: die Einwohner zur Unter: 
werfung zu zroingen. Der Character des Volks ward vers 
leumdet; fein Handel gefeffelt ; die Affembly verhintert, fidy zu 
verfammeln ; die allfeitigen Bittichriften, —die Aſſembly zu⸗ 
fammen zu rufen, — waren verächtlich zurücgewiefen worden 
von einem übermüthigen Statthalter ; welcher drohte, die 
Truppen zu verftärfen, und um jeden Preis mit Gewalt feine 
vwillfürlichen tyrannifchen Maßregeln durchzufesen :—war 
ed da wohl zu verwundern, daß die Beforgniß und die 
Erbitterung des Volks auf einen Grad ftieg, wie man vorher 
nie erlebt hatte? Unter diefen beunrubigenden Umftänden 
mußte irgend etwas Entſcheidendes gefchehen ; es blieb Feine 
andere Wahl als: Unterwerfung oder Miderftand. Da der 
Statthalter die Bitrfchriften mit folcher Verachtung aufges 
nommen, fo mußte jeder fernere Verſuch diefer Art bei der 
brittifchen Regierung als eine Unterwerfung erfcheinen. Wi⸗ 
derftand aber konnte auf zweierlei Art ftattfinden : entweder 
mit dem Cchwert, oder durch eine gänzliche Unterbrechung 
alles Syandelsverfehre mit Groß-Britanien. Eine folche Maß» 
regel hatte, —wie Herr Pitt in feiner Rede bemerkte, Groß 
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Britanien in den Stand geſetzt, den Krieg wider Franfrei 
zu führen: nun konnte fie wider Groß-Britanien felbft mit 
gleichem Erfolg angewandt werden. 

Da alle Kolonien in einer gemeinfchaftlichen Gefahr fanden, 
fo gingen fie bereitwillig die feierliche gegenfeitige Verpflich— 
tung ein: daß Feine brittifchen oder indischen Waaren einges 
fuhrt werden follten, außer einigen namhaften unentbehrlichen 
Artikeln. Die Wirkungen diefer Mafregeln wurden gar bald 
in England gefühlt und verurfachten dort Unrube, ja, in einis 
gen Gegenden de3 Königreichs fogar Aufruhr. Allein die 
Königlichen in Amerika fuchten durch ihren Briefiwechfel die 
Miniter zu bewegen, in ihrem Unterdrückungsſyſtem zu ver: 
barren 5 fie behaupteten in den fräftigften Augdrüden: daß 
die Unterbrechung des Handels nur eine Folge der Verzweif⸗ 
lung wäre, die nicht lange dauern Fönnte; fie riethen dem 
Miniterium: eine große Menge nach Amerifa beftimmte 
Waaren zu Faufen, und den im amerifanifchen Handel mit 
betheiligten Kaufleuten einen Preis zu geben, der ihrem Hans 
delsprofit gleichkam. “Wenn diefe Maßregeln genommen 
werden,“—ſchrieb Herr Oliver, der Secretär in Maffachufetts, 
in einem feiner Briefe,” fo wird dag Spiel mit meinen 
Landsleuten bald gewonnen fein.” 

Die in Bolton im Mai zufammenberufene Affembly blieb 
mehrere Wochen in Sisung, ohne irgend ein Gefchäft zu vers 
richten 5; denn jie wollte nichts vornehmen, fo lange eine 
bewaffnete Macht in der Stadt einguartiert war und dag 
Haus umringte, wo fie ihre Sitzungen hielt ; endlich wurde fie 
nach Sambridge vertagt. Sie fandte verfchiedene Botjchaften 
an den Statthalter: daß er die Truppen aus der Stadt 
ziehen follte ; allein nad) einigen ausweichenden Antworien 
erklärte er: daß er feine gefegliche Gewalt über die Truppen 
de3 Königs hätte; —wodurch er alfo annahm, daß die militä> 
riſche Gewalt über der bürgerlichen in der Provinz ftände, 
Der Statthalter Bernard fandte eine beleidigende Botfchaft, 
mit einem Verzeichniß der Unkoften für die Einquartierung der 
Truppen in der Stadt, und dem Erſuchen: deshalb Vorfeh: 
rungen zu treffen und für ihre ferntere Unterhaltung zu forgen. 
Alſo wurde die Affembly aufgefordert, die MWerfzeuge zu unters 
halten, durch welche die Bürger unterdrückt und zu Sclaven 
gemacht werden follten ! 

Aber, anftatt diefes Anſuchen zu gewaͤhren, faßte die Aſſem⸗ 
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bly verfchiedene Fühne Befchlüffe, worin fie das Btragen des 
Statthalter und des Generald Gage tadelte, wegen ihrer 
unbefonnenen, drückenden Maßregeln und ihrer muthwilligen 
Berlegungen der Verfaſſung; wegen ihrer Eingriffe m die 
Rechte und Freiheiten der Burger und der Provinz ; und weil 
fie in Friedengzeit ein ſtehendes Heer in's Land gebracht. 

Der Statthalter hatte Befehl empfangen: fich nach England 
zu verfügen, um dem König einen Bericht über den Zuftand 
der Kolonie vorzulegen. Diefen Befehl theilte er der Aſſem— 
bly mit, und erſuchte fie: feinen Gehalt während feiner Abwe— 
ſenheit fortdauern zu laffen, da er im Amte bliebe. Allein die 
Aſſembly gab ihm den beſtimmten Beſcheid: daß fie feinen 
feiner Wünſche erfüllen könnte. Als er diefe Antwort bekam, 
htelt er ſogleich eine Furze, zornige und drobende Rede; dann 
vertagte er die Geſetzgebung. Gleich Darauf fegelte er ab nach 
Europa, und Dachte wohl nicht, daß er niemals zurückkehren 
würde in das Fand, in welchem er den Bürgerkrieg entzündet 
hatte. Sein Empfang am Hofe überzeugte die Amertfaner 
von der Wahrheit deffen, was fie befürchtet hatten; nämlich: 
dag man ihn kommen ließ, bloß un einen boshaften Kund— 
fchafter zu haben; nicht, um den wirflichen Zuftand der 
Provinz oder fein eignes Betragen unparteiiſch zu unterfuchen. 

Thomas Hutchinſon, der Vice-Statthalter, wurde zu Bers 
nard’8 Nachfolger ernannt. Hutchinſon war aus Bofton gez 
bürtig, und immer beim Volk beliebt gewefen ; allein, während 
er fich zu Haufe um die Gunſt des Volks bewarb, war er nicht 
minder emſig bemüht, fich in der Gunſt der brittifchen Regie— 
rung feitzufegen, indem er ihr falfche Berichte von feinen Lands⸗ 
leuten gab. Er war ehrfüchtig, lütig, heimtückiſch, ränfevoll, 
Meifter in der Kunft fich zu veritellen und beim Bolfe beliebt 
zu machen; jeder Zug feines Characters zeugte von einem 
übertriebenen Gerz. 

Al gegen das Ende des Jahre 1769 feine Ernennung 
verfimdigt wurde, nahm er fogleicy einen ftoßern Ton an, 
und wollte in feinen Maßregeln noch höher hinaus, als feine 
Vorgänger. Er begann feine Verwaltung damit, daß er der 
Affembly erklärte: er wäre unabhängig von ihr und dem 
Bolfe, da ſeine Majeftät feinen Gebalt bezahlte. Der Gunft 
feines Oberherrn verfichert, behandelte er das Volk und die 
Aſſembly mit Verachtung. Als Antwort auf ihr wiederholtes 
Anfuchen: die Truppen aus der Hauptſtadt zurüczuziehen, 
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ließ er die (von der Provinz befoldete) Befatsung einer ftarfen 
Feltung im beitoner Hafen abmarfchiren, und durch zmei 
Regimenter fönigliche Truppen erfegen, 

Das Bolf wurde dergeftalt aufgereizt, daß die an deffen 
Spitze ſtehenden Patrioten einen gewaltfamen Ausbruch ſeines 
Zorns befürchteten, welcher deifen gute Sache geführden 
fonnte. Einen folchen Erfolg fuchten die elenden Günftlinge 
der Macht in Amerika zu bewirfen; dem fie geftanden offen: 
das einzige Mittel, um die Ruhe wiederberzuftellen, wäre 
die Fort ſchaffung der erſten Aufrührer, deren Schriften 
das Gift der Empörung unter das Volk gebracht hätten.” 
Jacob Dtis, der thätigite, kühnſte und einflußreichite Patriot 
diefer Zeit, hatte einige ftrenge Bemerfungen uber das Betras 
gen der Kronbeamten befannt gemacht; er wurde in einem 
öffentlichen Haufe von einem Haufen gemietheter Meuchel⸗ 
mörder mit Knütteln und Degen überfallen, und blieb, von 
Wunden bedeckt, für todt auf den Mate liegen. Die Meus 
chelmörder entwifchten, und flüchteten ſich an Berd der fünigs 
lichen Schiffe im Hafen. Herr Drig fam zwar mit dem Leben 
davon ; allein Das font fo glänzende Licht feines Verſtandes 
war nun von Molfen und Finſterniß überzogen. Mit Recht 
betrachtet man ihn als den erjten Märtyrer der amerifanifchen 
Freiheit. Herr 3. Adams fagt von ihm: Gr legte den 
Grund zur amerikanifchen Revolution, mit einer Kraft und 
mit jo meifterhaften Talenten, wie fie fein anderer Mann 
beſaß.“ 

Die Beleidigungen, welche die Einwohner beſtändig von den 
Soldaten erfuhren, vermehrten ihren Haß gegen ſie in ſolchem 
Grade, daß es zu Gewaltthätigkeiten und Blutvergießen kam. 
Am 2. März, 170 fand eine Schlägerei ſtatt, zwiſchen einem 
Haufen Soldaten vom 29. Regiment und einigen Seilern, 
dem Eeilergang des Herrn Gray gegenüber. — 

Am 5. März wurden noch ſchlimmere Gewaltthätigfeiten 
ausgeübt: der aufgebrachte Pöbel drang auf die Soldaten 
ein, während fie unter Waffen ftanden, befchimpfte fie, und 
griff fie an mit Knütteln, Stöcden und Schneebällen, worin 
Steine waren. Vom Pöbel herausgefordert : fie follten fich 
einmal unterfteben, zu fchießen, —feuerten ſechs Soldaten ihre 
Musfeten ab, tödteten drei Bürger und verwundeten fünf 
andere. Diefeg hatte eine electrifche Wirkung : augenblidlid) 
fam tie Stadt in Bewegung; und die Maſſe des Volke 
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wurde fo aufgebracht, daß die Leute nur durch die äußerſte 
Mithe abgebalten werden Fonnten, fich zu vereinigen und die 
brittiichen SHäfcher zur Stadt hinauszutreiben. Der Gapitän 
jener Soldaten und acht Mann von ihnen wurden vor Gericht 
gezogen, zwei davon für ſchuldig erflärt, der Capitän und die 
übrigen entlaſſen. 

Unmittelbar darauf fand, in der Fanueil-Halle eine allge 
meine Verfammlung der Einwohner ſtatt; wo einitimmig 
befchloffen wurde: Daß es Feiner bewaffneten Macht länger 
erlaubt fein follte, fih im der Stadt aufzuhalten. Gin 
Ausichuß wurde ernannt, um den Statthalter zu erfuchen, 
fogleich Die Stadt von den Truppen räumen zu laffen. Der 
Statthalter verweigerte Diefes, unter dem Vorwande: Dazu 
feine geſetzliche Gewalt zu baben ; allem der Oberſt Dalrym⸗ 
ple, beunruhigt durch dieſe Umstände, fihlug vor: Das 22. 
Regiment, welches ſchuldiger war, als irgend ein anderes, 
zurückzuziehen. Man gab ihm aber die Reifung: Daß nicht 
ein Soldat in der Stadt bleiben follte ; er mußte ſich beque— 
men nachzugeben z—und in vier Tagen war fein Rothrod 
mehr da. 

Diefer betrübte Vorfall machte den tiefiten Eindruck auf die 
Gemüther des Volks. Der Jahrstag des Blutbads am 5. 
März, 1770, wurde viele Sabre lang gefeiert; wobei Reden 
ftattfanden, in welchen der Segen ver bürgerlichen Freiheit, 
die Schrefen der Sclaverei, die Geführlichfeit ftehender 
Heere, und die Rechte der Kolonien gefihildert wurden. Diefe 
jährlichen Neden gaben dem Feuer der Freiheit Nahrung, 
daß die heilige Flamme unaufbörlic, brannte; fie beförderten 
in hohem Grade die gute Suche der Kolonien. 

Im Frübjahr 1773 lag der Schooner Gaspee in Provis 
dence, um den Schleichhandel zu verhindern. Das Betragen 
des Gapitäns hatte die Einwohner wider ihn aufgebracht 5 
und zweihundert Männer gingen des Nachts an Bord des 
Schiffs, zwangen den Gapitän umd feine Leute an's Land zu 
fahren, und fetten das Schiff in Brand. Der Statthalter bot 
eine Belohnung von 500 Pfund für die Verhaftung jeder Pers 
fon, die bei diefer Gewaltthätigfeit geholfen ;*allein der Geiſt 
und die Einmüthigkeit des Volks waren folche, daß Feine Geld» 
belobnung die Entdeckung der Urheber jener Gewaltthätigkeit 
bewirfen fonnte. 

Etwa um diefe Zeit waren Briefe vom Statthalter Hut: 
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hinfon und Herrn Dliver an ihre Freunde in England geſchickt 
worden, worin fie die Regierung Dringend aufforderten: ent 
feheidendere und Fräftigere Maßregeln zu ergreifen, um bie 
Kolonien zur Unterwerfung zu zwingen. Die Briefe wurden 
entdeckt, durch Doctor Franklin nach Amerifa zurücgefandt, 
und durch die Affembly von Maffachufetts öffentlich befannt 
gemacht. Sie trugen viel dazu bei, die Semütheftimmung 
des Volks noch mehr zu erbittern wider diefe Kronbeamten, 
welche mit Necht befchuldigt wurden: auf eine fchändliche 
Weiſe dag Vertrauen des Volks verrathen zu haben, anftatt 
ihrer Pflicht gemäß über deffen Rechte eifrig zu wachen. 

Während man die andern Taren aufgehoben hatte, wurbe 
die Abgabe auf Thee beibehalten, in der einzigen anerfannten 
Abſicht: das vom Parlament angemaßte Necht—Amerifa zu 
befteuern—durchzufegen. Der Plan des Minifteriums war 
liſtig und finnreich 5 allein er fonnte die fcharffichtigen Ameris 
faner nicht täufchen. Die Minifter wollten die Kolonien um 
ihre Rechte bet rügen; denn die Erhebung einer mittel 
baren, unmerflichen, faum nennenswerthen (nominal) 
Steuer führte zudem Grundfaß: daß Groß-Britanien dag 
Recht hätte, von Amerifa Abgaben zu ziehen. Es war ein 
Berfuch: dasjenige durch verdedten Betrug zu erlangen, 
was man nicht durch offene Gewalt hatte erzwingen fünnen. 

Erft wurden förmliche und ausdrüdliche Maßregeln genoms 
men, die Kolonien zu befteuern; die Abgabe follte unmittelbar 
von jedem Käufer bezahlt werden. Da man aber diefes 
Geſetz nicht in Kraft bringen fonnte, ward es zurückgenommen, 
mit der Erflärung: daß das Parlament in allen möglichen 
Fällen das Necht hätte, die Amerifaner zu befteuern. Die 
Amerifaner befiimmerten fich wenig um diefe bloße Anmaßung 
eines Rechts, deffen Behauptung man verſucht und aufgegeben 
hatte. Sie würden nie etwas darnach gefragt haben, wenn 
nur die Engländer diefes angebliche Recht—ıhre Verfaffung 
zu verlegen, —nicht auch hätten ausüben wollen. 

Aber die Bertheidiger der Beftenerung von Amerifa fchienen 
einzufeben, daß die bloße Anmaßung eines Rechts, —nad) 
einem fruchtlofen Verſuche, es durchzufeßen, —wenig nügen 
fonnte ; und daß Befchlüffe, die nach einem aufgegebenen 
eriten Berfuch,—die Amerifaner zu befteuern, —ſogleich gegen 
denfelben gefaßt wurden, in voller Kraft bleiben mußten. 
Unter den Umftänden, worin fich beide Länder befanden, 
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mußte alfo jenes Necht entweder burchgefetst oder als wirklich 
aufgegeben betrachtet werden. Nach dem einmaligen erfolg- 
Iofen Berfuch, war num cin finnreicherer nöthig, der Die Kolo- 
nien weniger beunrubigte. Die Stempeltare war eite uns 
mittelbare Abgabe, weil der Zoll den ganzen Werth der 
bezahlten Summe beftimmte; aber eine Kleinigfeit ald Auf: 
lage fonnte man nicht verfpüren, da der Zoll faum einen 
merflichen linterfchted im Preiſe des Artifels machte. Die 
bittere Pille, welche die Kolonien verfchlucten follten, ward mit 
Zuder überzogen. 

Der Zoll wurde liſtiger verfteckt, als eine einfache Auflage. 
Er war in der That feine neue Laft für die Theetrinfer, fon- 
bern er wurde nur auf eine andere Art von ihnen bezabit. 
Allein Diefe Aenderung enthielt Das Recht und die Macht des 
Parlements : ein Steuerſyſtem in Amerifa einzuführen. Den 
früheren Verordnungen zufolge, wurde der Thee zuerft Durdy 
die Indiſche⸗Geſellſchaft in England eingeführt, und bafelbit 
verzollt, ehe man ihn in Die Kolonien verſandte. Der Plan 
war alfo eine bloße Veränderung der Art und des Orts, wie 
und wo man den ZoU bezahlte, nämlich: in Amerika, anftatt 
in England. Zu diefem Zweck wurden Zollverordnungen 
erlaffen und Zollbeamten ernannt. Cine Abgabe von drei 
Pence auf das Pfund Thee wurde vom Bolfe nicht gefühlt ;z 
denn diefe, oder vielmehr eine größere Abgabe war früber 
dafür in England bezahlt worden. Die Laſten des Volks 
wurden dadurch vermindert anftatt vermehrt :—fo liftig war 
der Dlan angelegt !— 

Diele Politifer begen die — allgemein nur zu richtige— 
Meinung: daß Fein, auch noch fo Gefahr drohender Grund» 
fat das Volk beunruhigen oder aufreizen könne; fondern daß 
es erit fühlen und leiden müſſe, ebe die Furcht es zum 
Handeln treibe. Allein bei den Amerifanern beftätigte ſich 
die Wahrheit diefer Meinung nicht: fie fahen die Gefahr, 
und entfchloffen fich, ihr Leben aufs Spiel zu fegen, um einem 
Grundſatz zu widerftchen, der darauf berechnet war, ihre 
Freiheit zu untergraben ; obgleich feine Wirkung zur Zeit 
noch nicht im Geringften gefühlt wurde. Der Widerftand 
ber Amerikaner gegen den Thee-Beitenerungsplan, in Amerifa 
anftatt in England, war nur ein Widerftand gegen den 
Grundfas, den der Plan in ſich trug; denn feine neue Laft 
wurde durch die Abgabe dem Volke auferlegt. 
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Man hält diefes für das einzige Beiſpiel in der Gefchichte, 
wo ein ganzes Volk fich entfchloffen zum Widerftand gegen 
Maßregeln, die in ihrer unmittelbaren Wirkung nicht läftig 
und drucend waren, fondern nur gefährlich durch den Grund— 
fat, auf welchem fie berubten. Diefe Betrachtung liefert den 
ſicherſten Beweis von dem Verſtande der Amerifaner fowohl, 
als von ihrer Eiferfucht und Wachfamfeit über ihre Rechte. 
Daß ein erfahrener Politifer den endlichen Zweck und das 
Ziel von—nicht unmittelbar drückenden —Maßregeln voraus⸗ 
fehen könne, ift ziemlich natürlich; allein, daß ein gewöhnli⸗ 
ches Volk, oder vielmehr die ganze Bevölkerung eines Landes, 
zum Widerftand getrieben wurde gegen Maßregeln, die nicht 
läftig und drückend, fondern nur durch ihren Grundfaß geführ: 
lich waren : dieſes ift beifpiellos. 

Jedoch muß man nicht glauben, daß die Koloniten durch 
die neuen TheesBerordnungen fo beunruhigt und zum Rider: 
ftandsgeijt gereizt worden wären, wenn das Mutterland nicht 
ſchon durch vorbergehende Maßregeln, auf die Flarjte Weiſe, 
die entfchiedene Abficht verrathen hätte: die Macht der Be: 
fteuernng über fie auszuüben, Die Koloniten betrachteten 
die neuen TheesBerordnungen als ein liftiges und verſtecktes 
Steuerſyſtem; obgleich diefe feine neuen Laſten auferlegten. 
Sie waren entfchloffen, fich jetst ebenfo wenig durch Betrug, 
als vorher durdy Furcht, ihre Freiheiten rauben zu laffen. 
Unmittelbare Maßregeln wurden getroffen, um die Einfuhr 
bes Thees in's Land zu verhindern, und dadurch die Bezah— 
lung der Abgabe zu vermeiden. Die öffentlihe Meinung 
war fo ftarf und einftimmig, daß ohne die Hüffe eines Ges 
fees, — vielmehr einem Gefege zum Troß,—ie Maßregeln 
durch diefelbe eine hinreichende Gewalt erhielten ; obgleich 
biefe Maßregeln von allen andern am Schwerſten zu voll 
ziehen waren, indem fie in die Sntereffen und längft eingewurs 
zelten Gewohnheiten des Volks eingriffen. 

In den meiften Städten, von Neu⸗-Hampſhire bis Georgien, 
hielt das Volk Verfammlungen und faßte Befchlüffe: den 
Gebrauch des Thees aufzugeben. Diefer—obgleic, fonft ein 
angenehmes Getränf—galt nun für ein Kraut, das der poli 
tischen Verfaffung fhAdlich war. In den größern Hans 
belsjtädten wurden Maßregeln getroffen, um die Landung 
des Thees zu verhindern ; man ernannte Augfchüffe: um die 
Bücher der Kaufleute zu unterfuchen; Diefen die fogerrannten 
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Tefteide abzunehmen ; und andere Mittel anzumenden, um 
England’s Abfichten zu vereiteln. Wo es gefchehen konnte, 
wurden die Thee-Spediteure überredet, oder auch gezwungen 
fich zu verpflichten, nicht ale foldye zu handeln. Eine nach 
Sübdcarolina gefandte Ladung Thee wurde unangetaftet auf 
bewahrt, da die Spediteure ſich hatten verpflichten müffen: 
feinen ‘Thee zu verfaufen. In vielen Kolonien zwang man 
die Schiffer, welche Thee geladen hatten, mit ihrer Ladung 
wieder abzufahren. Diefe Maßregeln wurden fo Fräftig 
durchgefeßt, daß der ganze Betrag der binnen einem Jahre 
eingenommenen Thee-Abgabe fich nur auf fünf und achtzig 
Pfund belief. 

Der in den Kolonien gebrauchte Thee wurde meiftens von 
den Holländern und Franzoſen durch Schleichhandel herein- 
gebracht, welchen die Einwohner, das Zollgefeß zu umgehen, 
gern beförderten. In den erften vier oder fünf Jahren, feit- 
dem das neue Syſtem in Kraft war, fam nur eine geringe 
Menge Thee nach den Kolonien ; und anftatt, daß Die bes 
fchränfenden Maßregeln nachliegen— wie man in England 
erwartete, —nahmen fie immer mehr zu an Strenge und 
Wirkſamkeit, während der Gebrauch des eingeführten Thees 
immer mehr abnahm. 

Wie es ſchon öfters der Fall gewefen war, warn Streitig- 
feiten zwifchen beiden Ländern ftattfanden, fo entfpann fich 
auch dies Mal der Hauptftreit, wegen der Thee-⸗Verordnun⸗ 
gen, in Bolton. Die andern Kolonien hatten bisher bie 
Nothwahl — entweder den Thee zu verbrauchen oder ihn 
gewaltfam zu zerftöüren—vermieden. Aber die Indiſche⸗Ge⸗ 
fellfchaft, welche den Geift der Einwohner von Bolton kannte, 
war mit den nach diefem Hafen gefandten Theeladungen vor- 
fichtiger als mit andern gewefen. Der Eifer des Statthaltere 
Hutchinſon, und der übrigen Kronbeamten dafelbit, übertraf 
bei Reitem den der Kronbeamten in den andern Kolonien, 
und war darauf berechnet, die Maßregeln der Einwohner zu 
vereiteln. Alle nach Boften beftimmten Theeſchiffe fehickte 
man meiftens an foldye Verfonen, welche die Werkzeuge des 
Gtatthalters Hutchinſon waren, oder an ihre Verwandten, ıc. 
Und wenn dieſe Leute aufgefordert wurden, die Annahme der 
Ladungen zu verweigern, fo pflegten fie immer nur zu ants 
worten: “ daß es nicht in ihrer Macht ftände.” 

Wenn die Spediteure nicht durch Ueberredung oder durch 
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Furcht bewogen werden Fonnten, die Annahme des Thees 
zu verweigern, fo zwang man zunächft die Theeſchiffer, wies 
der abzujegeln, ohne ihre abfcheuliche Ladungen abzuliefern, 
Allein von den Zolleinnehmern wurden die Zollfcheine und 
vom Statthalter die Päffe verweigert, wenn die Schiffer nicht 
die zollbaren Artifel ausgeladen und ſich mit den gehörigen 
Papieren vom Zollbaufe verfehen hatten. Um zu verhindern, 
dag man fich der Theefchrffe bemächtigte und fie aus dem 
Hafen brachte, befahl der Statthalter dem Admiral Montague, 
der die Flotte befehligte: Acht zu geben, und fein Echiff 
aus der Stadbt— ausgenommen Küftenfahrer—an der Feſtun 
vorbeifahren zu laffen, wenn es nicht mit einem von ihm felb 
unterzeichneten Paß verfehen wäre. Die firenge Vollziehung 
diefer Maßregeln gewährten dem Gtatthalter und feinen 
Anhängern große Befriedigung ; fte fehmeichelten ſich mit der 
Hoffnung: daß die “Söhne der Freiheit“—nach al’ ihren 
lauten Klagen, Befchlüffen und Plänen, um dem Theeſyſtem 
Miderftand zu leiften, —num überwunden wären, und daß fie 
nicht mehr die Landung und den DBerfauf des verhaßten 
Krauts verhindern fünnten. 

Die Maßregeln der Regierungsbeamten wurben nach einem 
fo fihlauen Plane vollzogen, und von fo getreuen Dienern, 
—die unter dem unmittelbaren Einfluß und der Aufficht des 
Statthalters ftanden,—daß fie glaubten: die aufrührerifchen 
Amerikaner hätten nun fein einziges Schlupfloch mehr, um ber 
Bezahlung der verhaßten Abgabe zu entgehen. ie ließen 
ſich nicht träumen, daß ein Verſuch gemacht werden fönnte, 
den verpönten Artifel, der eine Steuer an England verdeckte, 
zu zerjtören oder über Bord zu werfen; hätten jie an jo etwas 
gedacht, jo wären wohl die Echiffe bewacht und befchütt 
worden. Der Statthalter, —welcher nach Allem, was er 
erlebt und erfahren, noch immer mehr feinen Gefühlen als 
feiner Einficht folgte, —wußte durchaus nichts ven der allge: 
meinen Stimmung und dem Geifte des Volks: er hatte feinen 
Begriff Davon, daß das Volf Alles, felbft fein Leben, wagen 
murde, um dem verworfenen Gefege Widerftand zu leiften. 
Nur ein fühner Echritt von Seiten des Volks fonnte den 
Erfelg des wider die Freiheiten des Landes tief ausgedachten 
ang vereiteln. 

FR war den Schiffen unmöglich gemacht worben, mit ihren 
Ladungen zurüczufehren. Hätte man dem Geift und der 
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Einftimmigfeit der Einwohner vertraut, und den Thee landen 
laffen : fo wäre dies eben fo viel gemwefen, ald nachgegeben ; 
denn einige wenige Bürger waren engliſch gefinnt, Fonnten 
folglich leicht den Thee anfaufen und ihn —durch gute oder 
ſchlechte Mitte —theils unter das Volk bringen, theild ver: 
brauchen. Und eben fo unthunlich wäre es gemwefen, die Lan⸗ 
dung des Thees zu verhindern, felbft durch die fehärfite Wache, 
Tag und Nacht; denn leicht Fonnte man den Thee des Nachts 
an unbewachten Stellen an’s Land bringen. Jede andere 
Maßregel war erfolglos verfucht worden ; viele Spediteure 
mußten die Annahme des Thees verweigern ; eine zahlreiche 
Berfammlung der Bürger hatte ftattgefunden, die dem Statt⸗ 
halter Borftellungen machten, und ihn dringend erfuchten: den 
Theefchiffen die Rückkehr zu befehlen, und nicht zu erlauben, 
daß irgend ein Theilihrer Ladung an's Land gebracht werden 
durfte. Allein er antwortete: daß die Maßregel von ihm 
ausgegangen und er entfchloffen wäre, fie zu vollziehen. 

Beide Theile waren nun auf dem Punkt, die große Frage 
zu entfiheiden, von welcher die Freiheiten des Landes abhingen: 
Ob Groß-Britanien die Macht, die Amerikaner zu befteuern, 
ausüben follte, oder nicht ?’— 

Diefe Frage betraf die Landung einiger wenigen Schiffes 
ladungen von Thee, der mit einer verfaffungswidrigen Steuer 
befudelt war. Die Koloniften waren entfchloffen, diefe Steuer 
nicht zu bezahlen ; die Engländer dagegen, fie durchzuſetzen 
und die Pläne der Amerifaner zu vereiteln. Beide Parteien 
hatten ihre Maßregeln getroffen, und die brittifche Partei war 
ihres Erfolgs gewiß ; der Streit näherte fid) einer Grifig ; 
überall herrfchten Unruhe und Schreden; in jedem Geficht 
war die tiefite Niedergefihlagenheit ausgedrückt. Hätte ein 
feindliche Heer in der Nachbarfchaft geftanden, um die Stadt 
zu überfallen ; oder wäre diefe von der Peſt bedroht gemejen : 
—t8 würde feine größere Angit haben herrfchen fönnen, ale 
jest, da eine noch unbeftimmte Begebenheit das Schickſal von 
drei Millionen Menfchen entfcheiden follte. 

Während diefer fchrecflichen Ungewißheit verbreitete fich mit 
Bligesfchnelle das Gerücht: Admiral Montague wäre auf 
dem Punkt, ſich der Theefchiffe zu bemächtigen, um über ihre 
Ladungen zu verfügen und fie binnen vier und zwanzig Stunden 
in öffentlicher Auction verfteigern zu laffen. Diefes hielt man 
für einen liftigen Anfchlag des Statthalters Hutchinfon ; denn 
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auf diefe Art würde der Zoll bezahlt worden fein, als wenn 
die Spediteure den Thee in ihren Magazinen verfauft hätten. 

Diefes Gerücht wirkte wie ein etectrifcher Schlag: augen 
bficlich verließ das Volk feine Befchäftigungen ; die Straßen 
füllten ſich mit Menfchen, deren Gefichter Unmillen und Bes 
ſtürzung ausdrückten; Jeder fehien den Andern zu fragen: 
was in diefer gefahrvollen Rage zu thun? um auf eine Fuhne 
und entfcheidende Weife die Ausführung des fchändlichen 
Plans zu verhindern. 

In furzer Zeit begab fich, wie inftinetmäßig getrieben, eine 
große Menge Volk in eine der geräumigften Kirchen von 
Bofton, und bildete ſich zu einer öffentlichen Berfammlung. 
Ehe man einen weitern Schritt that, ward eine Botſchaft an 
den Statthalter und an die Spediteure abgefandt, die nur mit 
Mühe zu finden waren; denn fie fürchteten fich, vor den Augen 
eines beleidigten und erbitterten Volks zu erfcheinen. Allein 
fie gaben Feine befriedigende Antwort, und waren keineswegs 
geneigt, die Wünfche des Volks zu erfüllen. Diefes war, 
troß der herrjchenden Aufregung, ruhig verfammelt, um über 
feine critifche Lage und die anzunehmenden Mapregeln zu 
beratben: da tratt der Scherif in die Kirche mit einem Befehl 
vom Statthalter, worin der Berfammlung—als einer unges 
fetslichhen und aufrübrerifchen—befohlen wurde : fich fogleich 
auseinander zu begeben. 

Da aber der- Scherif feine bewaffnete Macht mitgebracht 
hatte, und fchon eine hinreichende Anzahl Bürger vom Gounty 
— war, ſo erhielt Erſterer die Weiſung: ſich 
hinweg zu begeben. Der Befehl des Statthalters wurde mit 
gebührender Verachtung aufgenommen, und der Scherif, ges 
fränft und voll Verdruß, durch Zifchen genöthigt, das Haus 
zu verlaffen. Nicht nur im Haufe, fondern aud) unter der 
Menge außer demfelben, entitand ein lautes Gemurmel; doch 
wurde bald die Ordnung wieder hergeftellt und die VBerfamms 
lung vertagt, ohne geftimmt oder einen Befchluß gefaßt zu 
haben. Die Anführer des Volks hielten wahrfcheinlic, Ort 
und Zeit nicht für geeignet, um über die erforderlichen Maß— 
regeln zu berathen. 

Jetzt ward der fühne Plan entworfen und zur unmittelbaren 
Ausführung vorgefchlagen; der Plan, welcher die Bürger 
beider Länder in Eritaunen und Bewegung fette, und jene 
denfwürdige Revolution befchleunigte, wodurch fie Feinde 
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im Kriege und Freunde im Frieden” wurden. Der Erfolg 
des Plans fowohl, als die dabei jtattfindende Gefahr, erfors 
derten Verſchwiegenheit und Eile. Man hat niemals mit 
Gewißheit erfahren, wer das fühne Unternehmen erdacht und 
aus;eführt hatz allein es it Fein gegründeter Zweifel vors 
handen, daß Herr Samuel Adams und viele der damaligen 
politifchen Volksführer die Urheber defjelben gewefen find. 
Auch ut der Ort befannt, wo fie fich zur Berathung verfams 
melt: die Hinterftube der Druckerei von Edes und Gill, an der 
Ede eines Bäscheng zwifchen der Gourt-Etraße und der Kirche 
in der Brattle-Straße. Es ift ein fonderbarer Umftand, daß 
ein fo gewagtes und verzweifeltes Unternehmen, zur Behaup⸗ 
tung der Freiheiten des Landes, entworfen und verabredet 
worden iſt, in dem Gabinette des Herausgebers einer Zeitung, 
die ein Digan der öff.ntlichen Meinung und eine aufmerkſame 
Schildwache der Freiheiten des Volks war. Seit diefer Zeit 
entitanden in den “ Hinterſtuben“ der Zeitungsdrucereien 
viele politische Pläne, waren aber im Allgemeinen von gar 
verfchiedenem Gharacter. 

Binnen wenigen Stunden nad) der VBertagung der Volks— 
verfammlung ward das fühne Unternehmen, von deffen Erfolg 
die große Frage der Beſteuerung abbing, entworfen, überlegt 
und ausgeführt. Zur allgememen Berwunderung erfchien 
rlötzlich in den Straßen von Bolton eine Anzahl von Wilden, 
Derfonen, wie die Ureinwohner des Laades gefleidet,) bes 
waffnet mit einem Tomahawk in der Hand und einer Keule 
auf der Schulter. Stumm, ernit und feterlich zogen fie 
einzeln hintereinander, in indianifcher Neihe, durch die auf der 
Straße zahlreich verſammelten erftaunten Zufchauer, die nicht 
wußten, was fie denfen follten von dem unerwarteten und 
feltfamen Aufzuge, dejfen Neuheit vielleicht Urfache war, Daß 
nichts gefchab, um die Wilden an der Ausführung ihres 
Vorhabens zu hindern. 

Die Sudianer, Teidenfchaftliche Liebhaber des Tabadg, 
ſcheinen —wenigſtens bei diefer Gelegenheit, —einen tödtfichen 
Widerwillen gehabt zu haben gegen den Thee; denn gleich— 
ſam als würden fie angezogen von deffen ſchädlicher Eigen— 
ſchaft, nahmen fie ihren Weg geradezu nach den Werften, wo 
die Theeſchiffe lagen, fliegen an Bord, verlangten die Schluffel, 
fchlugen ohne Weiteres die Theefiften ein, und warfen den 
Thee ſammt dem Zoll über Bord in’3 Meer ;—einen Werth 


ber Bereinigten Staaten. 157 


von mehreren taufend Pfund des feinften Thees, Die That 
geſchah im Augeſicht der Welt ,—und obgleich ringsum die 
Schiffe de3 Königs lagen, jo wurde doch Fein Widerſtand 
geleitet oder auch nur verfucht : Alles war full und beſtürzt. 

Alf wurde der Thre,— welcher bejtimmt war als Mittel, 
um einen Tribut von den Amerikanern zu erprefien, —als ein 
Dpfer der Freiheit des Landes, den Geitern der großen 
Tiefe” dargebracht, Als die “Indianer“ ihr Vorhaben voll 
bracht, ſah man kein Zeichen des Triumphs und hörte feinen 
wilden Kriegsruf: fie verübten weiter feine Gewalttiyätigfeit, 
Feine Unordnung, fondern zogen fich zurück, in ernfter, ſtum— 
mer Feierlichkeit und Ordnung, wie fie gefommen waren ; 
ein? große Menge Volk folgte ihnen nach durch die Stadt, 
Weder von Seiten der Regierung noch des Volks gefchah 
etwas, in Folge dieſer Begebenheit 5 und Die nächſtkommende 
Nacht war eine der ruhigiten, deren Bofton feit mehreren 
Monaten genoffen hatte. 

Niemand balf den Wilden bei der Zerftörung des Thees, 
auger einigen Knaben oder jungen Leuten, Die bei diefer Gele— 
genheit zuſammengelaufen waren, und freiwillig Theil nahınen 
an dem Borfall. Giner von ihnen nabnı den Thee, der in 
feine und in die Schuhe einiger feiner Gefährten gefallen war, 
that ihn in eine Flaſche und verfiegelte fie. Diefelbe tft noch 
vorhanden mit dem Thee, welcher damald der politiſchen Ger 
ſundheit und Gonjtitution des Volks noch fihädlicher war, ala 
hissiges Getränk. Die Anzahl der Wilden wird verfchieden 
angegeben, auf jechzig bis achtzig. Obgleich mehrere Verfonen 
unter ihren genannt worden find, fo bat man doch niemals 
ihre Namen mit Gewißheit erfahren. 8 gibt viele einleuch— 
tende Grunde, warum Damals und feitdem ihre Verheimlichung 
nothwendig war. Es it im Vertrauen behauptet worden, 
daß Feiner von denen, welche von der Partie waren, die Thatz 
fache eingeſtanden bat, außer einigen von den Knaben. alt 
alle jene verkleideten Perſonen haben den Schauplatz verlaſſen 
und das Geheimniß mit in's Grab genommen; und wenn ja 
noch wenige von ihnen leben, ſo werden ſie wohl nicht minder 
verſchwiegen ſein als die andern, und das große Geheimniß 
bis zu ihrem Tode bewahren, nach welchem es nicht mehr von 
Menſchen entdeckt werden kann. 

Der Erfolg dieſer kühnen entſchloſſenen That erregte das 
Erſtaunen des Statthalters Hutchinſon und der brittiſchen 
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Partei, und fehien ihn zu überzeugen, daß die ” Söhne der 
Freiheit” Doch nicht ganz fo verächtlich waren, als er fie dem 
Miniſterium in feinen Briefen gefchildert hatte. Selbſt die 
Whigpartei in den andern Kolonien war darüber erftaunt 5 
die Flamme der Freiheit wurde dadurch überall angefacht und 
verbreitet, um Alles zu erleuchten und zu erwärmen. 

Als die Kunde von diefer Begebenheit nad) England fam, 
— mit al’ den Webertreibungen und Farben, die Hutchinſon 
gebrauchte, fie zu jchildern,—erregte fte den höchften Unmillen 
der minifteriellen Partei; felbit Die Gegner des amerifanifchen 
Steuerſyſtems Fonnten einen fo übereilten und verzweifelten 
- Schritt nicht rechtfertigen. Das Parlament befchloß, die 
rebelliiche Stadt zu Grunde zu richten, welche als Urquelle 
und Hauptfig der Partei zu betrachten war, die e8 gewagt, 
feiner Obergewalt Widerftand zu leiften. Seine ganze, Alles 
vermögende Madıt und al” fein fihredlicher Zorn wurden 
vereinigt wider Bofton gerichtet. Sogleich ward eine Bill 
gemacht: Alles Eins und Ausladen, Einfchiffen und Landen 
von Gütern, Waaren, ıc. in der Stadt Bolton oder ihrem 
Hafen, foll aufhören.” 

Diefe fogenannte Boston Port Bill wurde am 25. März, 
1774, angenommen, und fette, als fie befannt wurde, die 
Einwohner von Bofton in die äußerte Beltürzung. Gie 
hielten eine allgemeine Verſammlung und faßten muthige 
Bejchlüffe, worin fte in Fräftigen Ausdrücken ſich wider dieſe 
Unterdrüfungs-Mafregel erklärten, und alle Kolonien erfuch- 
ten, fich zu vereinigen und zu verpflichten : alle Süter-Einfuhr 
von Groß-Britanien einzuftellen. Die meilten Kolonien bes 
fchloffen : mit Maffachufetts gemeinfchaftliche Sache zu machen, 
und den verfaffungswidrigen Gefegen des Parlaments Wir 
berftand zu leiten. 

Der 1. Juni, an welchem Tage die Port-Bill in Kraft 
treten follte, wurde zu einem Faft und Bettage bejtimmt. 
Gleich darauf erfchien noch ein neues Geſetz “zur befjern 
Einrichtung der Regierung in der Provinz von Maffachufettss 
Bai;“ deſſen Zweck war: den Freibrief dahin zu verändern, 
daß die Richter und Scherife vom König abhängig wurden, 
um fie nach Gefallen abzufesen. Hierauf folgte nody ein 
anderes Geſetz: “daß jede des Mordes oder eines andern 
Hauptverbrechens angeflagte Perſon, die es begangen wider 
bie Dbrigfeit bei Vollziehung der Gefete, vom Statthalter 
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nach irgend einer andern Kolonie, oder nach Groß-Britanien 
zur gerichtlichen Unterfuchung fortgefchictt werden könnte.“ 

Die fogenannte Quebec-Bill folgte fchnell darauf, wodurch 
die Grenzen diefer Provinz erweitert und den römifch-fathos 
liſchen Einwohnern viele Vorrechte ertheilt wurden; Alles 
bloß, um ſich der Anhänglichfeit diefer Provinz zu verfichern, 
und fie za verhindern, ſich mit den Kolonien in ihren Wider: 
ſtands⸗Maßregeln zu vereinigen. Diefe Echritte—anftatt die 
Kolonien durch Furcht zur Unterwerfung zu bewegen—beitäs 
tigten nur ihre Beforgniffe : daß Groß-Britanien entfchiedene 
Abfichten hegte, die Kolonien in einen Zuftand der tiefiten 
politifchen Erniedrigung und Unterdrückung zu bringen. Das 
Bewußtſein der gemeinfchaftlichen Gefahr bewirfte einen aus⸗ 
gedehnten Briefmechfel zmifchen den Kolonien, und endlich die 
Ueberzeugung : daß es zweckmäßig wäre,-einen allgemeinen 
Gongreß zu berufen, der aus Abgeordneten von allen Kolonien 
beitehen follte. Diefer Congreß verfammelte ſich in Phila- 
delphia, den 5. September 1774; unter feinen Mitgliedern 
befanden ſich einige der auggezeichnetften Patrioten, Staats⸗ 
männer und Redner diefes, und vielleicht jedes andern Landes. 
Ungeachtet der Gährung, die in den meiften Kolonien herrfchte, 
wurden doch die Verhandlungen mit Nuhe, Einigkeit und 
Feftigfeit betrieben. 

Der Congreß machte eine en und feierliche Erflärung 
ber Rechte der Amerikaner, als brittifcher Unterthanen, und 
behauptete darin in den Fräftigften Ausdrücen ihre Befreiung 
von aller Befteuerung durch das Parlament; ferner verfers 
tigte er eine Bittfchrift an den König, deren Beantwortung 
verweigert wurde , dann folgte eine Zufchrift an das Volk 
von Groß-Britanten; und endlich eine andere an das Volk 
von Amerifa. Diefe Urfunden wurden von Meifterhand 
gefchrieben, und zeugten von großer Würde und Geiftesfraft. 
Die Congreßmitglieder verdienten in jeder Hinficht, daß ihnen 
die Freiheiten des Landes, und die Schickſale von drei Milli; 
onen ihrer von Sclaverei bedrohten Landsleute anvertraut 
wurden. 

Die Verhandlungen des Gongreffes waren nicht geeignet, 
die allgemeine Volksſtimmung zu fchwächen; und da bie 
foniglichen Beamten in Maffachufetts entfchloffen fchienen, es 
auf's Aeußerſte anfommen zu laſſen, um das Volk durch wilE 
fürliche und gewaltfame Mittel zu einer unbedingten Unters 
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werfung zu bringen : fo erhielt nun Alles das Anfehen eines 
Bürgerfriegd. Neue Räthe und neue Richter wurden von 
der Krone ernannt, und Letztere fuchten ihre Aemter anzutres 
ten; allein die Geſchwornen weigerte fich, mit ihnen Gericht 
zu halten. In einigen Bezirken verfammelte ſich das Volk, 
um die Richter an der Verwaltung ihrer Aemter zu verhindern, 
wozu das erjte Beifpiel in Berffbire gegeben wurde. lm 
dieſe Zeit ftel in Boston der berühmte Freibeitsbaum, —der 
mit Stolz fo oft und forgfam gepußst und geſchmückt worden 
war,—als ein Opfer brittifcher Rachſucht oder einiger elenden 
Seelen, die feinen Schatten haften.’ 

Kurz vorher war General Gage, ald Hutchinſon's Nach— 
folger, Statthalter von Maffıchufett3 geworden. Da er von 
einer GeneralMufterung Gefahr befürchtete, fo ließ er die 
Krieggmagazine von Charleston und Sambridge nach Bolton 
ſchaffen, und befeftigte die Kandenge, welche Boſton bei Roxbury 
mit dem fejten Lande verbindet. Diefe Maßregeln verur: 
fachten eine allgemeine paniſche Beſtürzung; Abgeordnete von 
allen Städten in Suffolf-Gounty kamen zufammen ; muthige 
Beſchlüſſe wurden gefaßt, und eine Vorftellung an den Statt— 
halter gemacht. 

Die General-Affembly war nach Salem berufen worden; 
aber, wegen der unruhigen Zeit erließ der Statthalter einen 
Gegenbefehl an die Aſſembly. Deſſenungeachtet kamen neun— 
zig Mitglieder zuſammen; beſchloſſen, einen Provinzial⸗Con— 
greß zu bilden; erwählten Herrn Hancock zu ihrem Präſiden— 
ten; und vertagten ſich nach Concord, neunzehn Meilen von 
Boſton. Furchtlos gingen ſie an's Werk. Sie machten eine 
Erklärung an den Statthalter, worin fie ihre Beſchwerden 
wiederholten, im Angeftcht des brittifchen Gefetes und der 
brittifchen Truppen. Dann fchritten fie zu den erften Maß— 
regeln, weldye unmittelbar und ohne Rückſicht getroffen wurden, 
ehe fie zum Schwert griffen, um ihre Nechte und Freiheiten 
zu vertbeidigen. Sie brachten die Landwehr in Ordnung; 
und machten Anftalt, das Volk mit Waffen und den Schatz 
mit Geld zu verfeben. Ihre Empfehlungen hatten Geſetzkraft: 
fr groß war die Begeifterung des Volks. Der Statthalter 
Gage ward beinahe rafend über diefe Fühnen Maßregeln: er 
erließ eine Verordnung, worin er das Verfahren der Affembly 
eine Rebellion nannte. 

Im Frühjahr 1775 gingen im Parlament die Fifcherer 





Beftrafung eines Mannes von Billerica, der von einem 
re Soldaten eine Flinte gefauft hatte. 1775. 
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Schlacht bei Lerington.— Das erite Blut, welches in 
der amerikanischen Revolution vergoffen wurde, am 18. 
Aprıl, 1775. ©. 163. 


der Vereinigten Staaten, 161 


Geſetze durch: fie verboten den Kolonien den Fifchhandel mit 
GroßBritanien, Irland und Wejtindien, und die Fifcherei 
auf der Banf von Neu-Foundland. Diefe Gefete follten 
befonders auf die Stadt Boſten wirfen, weldye der auser- 
wählte Gegenjtand der minifteriellen Wuth geworden war. 
Die verfchtedenen erlaffenen Verordnungen erregten für die 
Bürger von Bolton und feiner Umgebung eine große und 
allgemeine Noth. Aber ihre Brüder ın den andern Kolonien 
nahmen Theil an ihrer Lage, und verfahen fie fchnell mit 
allerlei Kebensmitteln, zur Unterftügung der Leidenden. 

Das Verfahren der brittifchen Negierung war nicht nur 
drücdend, fondern Fleinlich und verachtungswiürdig. Varteitjche 
Geſetze zu geben, war immer abſcheulich und tyranniſch; allein 
es vertrug fich mit der Gerechtigkeit und Würde der brittifchen 
Nation, Eine Reihe von Gefeßen wurde erlaffen und die 
Macht der Natiog angewandt, um die Stadt Bolton zu 
Grunde zu richten —weil fie mehr ald andere Städte einen 
entichtedenen Geift des Widerſtands gegen die drücfenden und 
verfaffungswidrigen Mafregeln gezeigt hatte, Die Minifter 
faben nicht ein, daß die Kolonien fich als gememfchaftlich hans 
delnd und leidend betrachteten; fie hofften, die rebellifchen 
Einwohner der verurtheilten Stadt zu demütbigen und zu 
verderben; fie dachten, durch ſolch' ein fehredliches Beiſpiel 
alle andern Kolonien in Furcht zu fegen und zu unterwerfen. 
Aber diefe verruchten Pläne wirkten zurück auf die Häupter 
ihrer Urheber ; denn die tyrannifchen Maßregeln gegen Boſton 
erbitterten nur dag Bolf aller Kolonien, welches diefelben als 
graufam und verabfcheuungswürdig betrachteten. 

Sm März 1775, wurde der allgemeine Unwille auf’s 
Aeußerſte gejteigert, Durch folgende niedrige, höchft ſchändliche 
Handlung: 

+ Die Landleute, welche Gefchäfte halber nach Bojten kamen, 
ftanden bei den Offizieren im Verdacht: von ihren Soldaten 
Gewehre zu faufen. Gelegenheit firchend, irgend eine Strafe 
aufzulegen und einen ernſthaften Streit herbeizuführen, befahl 
der Oberſt⸗Lieutenant Nesbit, vom 47. Regiment, einem feiner 
Soldaten: er follte einem Landmann eine alte voftige Muss 
fete zum Verfauf anbieten. Ein Mann aus Billerica lief in 
diefe Schlinge, und faufte die Muskete für drei Thaler. Der 
Unglückliche wurde fogleich durch Nesbit ergriffen, und blieb 
die Nacht in einem Wachthaufe eingefverrt. Am nächften 
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Morgen früh zogen ihn die Soldaten ganz nadend aug, 
bejtricheu ihn mit warmem Theer, bejtreuten ihn mit Federn, 
und fuhren ihn auf einem Karren durch die Strafen. Die 
Partie beftand aus ungeführ dreißig Grenadieren mit aufges 
pflanzten Bajonnetten, an der Spitze den furchtbaren Nesbit 
mit dem Degen in der Fauſt; zwanzig Trommelfchläger und 
Pfeifer fpielten den fogenannten Schurfenmarfch CRogue’s 
march). Als der Zug beim Freiheitsbaum anfam, wo fich 
eine Menge Volk verfammelt hatte, wurden die Soldaten 
wegen ihrer eignen Sicherheit beforgt, ließen den Mann laufen, 
und zogen ſich in ihre Kaſernen zurück. Die vornehmſten 
Männer von Billerica machten dem General Gage Vorſtel— 
lungen wegen dieſer gewaltfamen Beſchimpfung; allein fie 
erhielten feine Genugtbuung.” 

Der Bruch zwischen England und den Kolonien war nun fe 
groß geworden, dag an feine Berfühnung mit der Volksmaſſe 
mehr zu denken war ; und beiderfeits machte man fich fertig, 
zu den Waffen zu greifen. Es blieb den Amerikanern Feine 
andere Wahl, als: Sclaverei oder Widerftand durch Giewalt. 
Man traf Anftalten, die Landwehr in den Waffen zu üben, 
die Berfertigung des Pulvers zu befördern, und allerlei Kriegs— 
vorräthe zu ſammeln.  Deffentlicher-Zicherheitd-Ansfchuffe 
wurden ernannt, in allen Städten der Provinz. 

Die brittifche Negierung ſchickte eine Verftärfing an Trup— 
pen nach Boſton; während der Statthalter Sage den Abfichten 
und Mafregeln der Proviaztalen entgegen zu arbeiten fuchte, 
Beſonders fuchte er, fich ihrer Kriegsvorräthe zu bemächtigen 
und fie zu zerjtören, um ihnen die Mittel zu rauben, Widerſtand 
zu leiften. Zu dieſem Zweck fandte der General Gage heim— 
lichy ein Regiment Grenadiere nach Concord. Cie trafen auf 
eine Abtheilung Landwehr von Lerington, feuerten auf fte und 
tödteten mehrere Landwehrmänner. Bei diefer Gelegenheit 
wurde das erfte Blut vergoffen, in dem denkwürdigen 
Revolutionskriege, welcher Groß-Britanien und Amertfa auf 
immer von einander trennte, und Letzterem unter den Ländern 
der Erde nicht nur einen Rang gab, fondern auch Freiheit 
und Berfaffungen, welche allein die Nation erheben fonns 
ten. Ihnen verdanft Die Nation ihre Ruhe, ihre ſchnell zus 
nehmende Bevölferung, ihren fteigenden Wohlſtand, ihr—in 
der Weltgeſchichte beifpiellofes— Glück ! 

Die Schlacht bei Perington fand ftatt am 18. April 1775 
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Oberſt⸗Lieutenant Smitb und Major Pitcairn verließen 
Boiton, mit achthundert Mann auserlefenen Truppen vom 
brittifchen Heere, in der Abficht: die amerifanifchen Kregss 
vorräthe in Concord zu zerjlören. Bet ihrer Anfunft in 
Lerington fanden fie —auf dem grünen Plate daſelbſt —unge⸗ 
faͤhr fiebzig Mann Landwehr unter den Waffen und in Parade, 
Als Major Pitcairn die Landivehrmänner erblicte, ritt er auf 
fie zu und fchrie: “ Auseinander! ihr Rebellen! Auseinander, 
und die Waffen geftreft!” Da fie feinem Befehl nicht 
augenblicklich gehorchten, ſchoß er fein Piſtol auf fie ab, und 
befahl feinen Leuten, zu feuern. Dieſe gehorchten, und drei 
Amerifaner wurden getödtet. 

Bon da z0g der Haufen weiter nad) Concord, wo die Lands 
wehr ſich ebenfalls verfammelt hatte, um fich dem Feinde 
entgegen zu ſtellen; alleın fie war zu fchwach, und zog fich 
einſtweilen zurück, um erſt Verſtärkung von den benachbarten 
Städten abzuwarten. Die Engländer zeritörten alle Maga— 
zine, welche fte vorfinden, und begannen ihren Ruͤckzug nach 
Lerington zu. Allen das ganze Yand war nun unter Waffen 
und fie wurden bart bedrängt; denn die Amertifaner, verfteckt 
hinter Mauern, Hoden, 2c. ſchoſſen beftindig auf fie. Major 
Pitcairn, aus Furcht: fein Cadavre (Carcass) möchte vom 
Pferde gejchoffen werden, ftteg ab, um zu Fuß feine Leute 
anzufeuern; fein Pferd und feine Equipage wurden von 
den Provunzialen weggenommen. Bei Sonnenuntergang 
beiwerfitelligten die Negufären, von Müdigkeit erfchöpft, ihren 
Rückzug uber die Landenge von Charlestown, und fanden auf 
Bunker's-Hill eine fichere Zuflucht und Ruheſtätte. Der 
Verlujt der Engländer, an Todten, Verwundeten und Gefan— 
genen, belief fi) auf 2735 während die Amerikaner, an 
Todten, Berwundeten und Vermißten, nur 88 verloren. 

Die Nachricht von der Schlacht bei Lerington verbreitete 
ſich wie em Kauffeuer, und erweckte die kühnen Söhne des 
Vaterlands zu einem männlichen Widerſtand. Der Ackersmann 
verlieh feinen Plug, der Handwerker feine Werkitattz und 
die Maſſe des Volks begab fich nach Bolten, mit folchen 
Waffen, wie fie eben zu finden waren. Binnen wenigen Tagen 
verjammelte ſich ein großes Heer, unter dem Befehl der 
Generale Ward und Putnam. Diefes machte General Gage 
bejorgt um feine Befagung. Als die Kunde von diefen Ereig⸗ 
niffen ſich im Süden verbreitete, begeifterte fie die dortige 
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Bevölferung mit demfelben Eifer und Muth zum Kampf, wie 
im Norden, und das ganze Land Fam weit und breit in 
Bewegung. 

Am 8. April, 1776, erließ der Provinzial-Gongreß von 
Maffachufetts folgendes allgemeine Rundfchreiben : 

“Bir befchwören euch bei Allem, was euch heilig und theuer 
ift: Teiftet allen möglichen Beiftand, zur Bildung eines Heers, 
zur Vertheidigung des Vaterlands! Unſer Alles fteht auf 
dem Spiel. Tod und Berderben find die fichern Folgen der 
Zögerung. Jeder Augenblick ift unendlich Foftbar: eine vers 
Iorene Stunde kann euer Vaterland mit Blut überſchwemmen, 
und die Wenigen von euern Nachkommen, welche dem Blutz 
bad entrinnen, auf immer in Feffeln legen. Wir bitten, wir 
flehen euh!— Ihr habt es ja zu verantworten vor eurem 
Baterlande, vor eurem Gewiffen ; bauptfächlich aber habt ihr 
es zu verantworten vor eurem Gott !—Eilet, durch alle mög⸗ 
lichen Mittel, Mannfchaft zufammenzubringen, um ein Acer 
zu bilden; fendet ſie in's Hauptquartier nad) Sambridge, fo 
ſchnell, als die hohe Wichtigkeit und die dringende Nothwens 
Digfeit der Umftände es erfordern.” 

Diefer Aufruf erwedte, wie zu hoffen war, alle Sträfte des 
Landes, und erfüllte das Volk mit der heldenmüthigſten Begeis 
fterung. Er bewirfte.eine ſchnelle Bereinigung und Thärigfeit 
unter den Söhnen der Freiheit, zur Vertheidigung ihrer 
echte. 

Groß und wichtig waren num die Derantwortlichfeite nund 
die Dienfte der Urheber der amerifantfchen Revolution. Diefe 
mußten aus Berwirrung Ordnung ſchaffen; neue und uners 
fahrene Truppen unter Manngzucht brungen und urganifiren 5 
Waffen, Kriegsvorräthe und Lebensmittel anfchaffen: und 
das Alles ohne Geld, ja fait ohne die nötbige geſetzliche 
Gewalt —einem furchtbaren feindlichen Heere gegenuber, das 
mit Allem wohlverfehen war, und in welchem gute Manns⸗ 
zucht herrſchte. Aber der Eifer und die Fähigkeit der ameri- 
Fanifchen Offiziere waren ihren Pflichten in dieſem entſcheiden— 
den Zeitpunft gewachfen. Von einigen wird fogar berichtet, 
daß fie mehrere Tage und Nächte hindurch beftändig an der 
Epite ihrer Wachtpoften geftanden, ohne ſich die geringite 
Ruhe zu vergönnen. 

In diefer critifchen Zeit befahl General Ward dem Oberſten 
Ethan Allen: vierbundert fugenannte Green Mountain 
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Koys d. h. Sunge Männer vom grünen Berge, aufzubringen ; 
aus dem Theile von Neu-Hampſhire, der ſeitdem den Staat 
Vermont bildet. Mit diefen follte Allen die Beſatzungen der 
Engländer am Champlainfee überfallen. Er bradıte zweis 
hundert und dreißig zufammen, und marfchirte mit ihnen nad) 
Gajtleten, wo ſich ihm, zufolge einer Verabredung mit einigen 
Landwehroffizieren, noch hundert zwei und ftebzig anfchlefjen. 
In diefem Plan waren Dean, Wooſter, Parfons und Andere 
in Gonnecticut, mit einverftanden; und Schildwachen wurden 
aufgeftellt, an den verfchiedenen Wegen nach Ticonderoga, um 
feine Nachrichten von den Plänen der Amerikaner durchzus 
laſſen. | 

Um diefe Zeit entfchleß fich Oberft Benedict Arnold, —der 
angefommen war, um die Unternehmung ausführen zu helfen, 
—ınit Allen gemeinfchaftliche Sache zu machen; und ohne 
unnöthigen Aufenthalt drangen fie weiter, um ihr Ziel zu 
erreichen. 

Oberſt Allen ging am 10. Mai über den Eee, mit einer 
Abtheilung von nur drei und achtzig Mann, und griff am 
Morgen früb das Fort Ticonderoga an. Mit diefen wenigen 
Leuten ftürmte er in's Fort, während Alles noch ſchlief; und 
befahl dem Gapıtän Delaplace, fich mit der Befatsung augen⸗ 
blickfich zu ergeben, wenn er fie vom unmittelbaren lintergange 
retten wollte. Der Gapitän fragte: Auf welche Authori 
tät? und Oberſt Allen antwortete: 7'm Namen des Großen 
Jehovah und des Gontinental-Gongreffes ’’— Das Fort ward 
fogfeich übergeben, und die gefangene Befatsung paratirte ohne 
Waffen. Cie beitand aug vier Offizieren und vier und vierzig 
Gemeinen; and) waren einige Feiber und Kinder bei ihnen. 
Zur Sicherheit ſchickte man fie nach Gonnecticnt. 

Die Früchte diefes Eieges waren: hundert und zwanzig 
eiferne Kanonen, funfzig Drehbaffen (Swivels), zwei zehns 

öllige Mörfer, zwei mefjingene Kanonen, eine Menge Bontben, 
affetten, Pulver, Feuerfteine, Mehl, Schweinefleifch, 2c. nebft 
vielen andern Sachen von Werth. 

Mit den Uebrigen von diefer Abtheilung ging Oberft Seth 
Warner, von Gonnecticut, wieder über den See, und nahm 
durch Ueberfall die Keftung Erown:Point mit mehr als hun⸗ 
dert Kanonen. Dberft Arnold, der auf dem Eee in einem 
Fleinen Echooner fuhr, caperte ein englifches bewaffnetes 
Fahrzeug, und fehrte zurück mit feiner Prife nach Ticonderoga. 
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Alfo ward die Verbindung mit Canada gefichert, durd). die 
Herrichaft über den See. 

Während diefe glüclichen Erfolge die amerifanifchen Waf 
fen im Norden begünftigten, beabfichtigte General Gage einen 
Angriff auf die amerifanifchen Truppen in Rorbury, unter dem 
Befehl des Generals Thomas. Die Anzahl der Truppen in 
dieſem Plaße belief fich im Ganzen nur auf fiebenhundert 
Mann Landwehr, die faft ganz ohne Waffen und Schießbedarf 
waren. Indeſſen, was ihnen an Macht fehlte, erfegten fie 
durch Kriegslift. Die Amerikaner marfchirten nämlich bei 
Zage, im Angeficht des Feinde, rings um einen Berg in fo 
furchtbardrohender Parade, daß der brittifche General dadurch 
völlig getäufcht und der Angriff aufgegeben wurde. Bald 
famen Berftärfungen an, und der Platz war gerettet. 

Die Vortheile, welche Die Amerifaner erfämpften,—in den 
häufigen Scharmügeln mit den fouragirenden Partien der 
Engländer, zwifchen den Fleinen zahlreichen Inſeln in der 
Maſſachuſetts⸗Bai, —gaben ihnen Muth und Vertrauen, fich 
mit den Engländern öfter zu meffen; und zwar mit glücklichem 
Erfolg, in mehreren wichtigen Unternehmungen. 

Am 5. Mai (1776) famen die drei brittifchen Generale, 
Howe, Clinton und Burgoyne, in Bolten an. Es waren 
tüchtige und erfahrene Offiziere ; und fie erhielten den Auftrag 
im erſten Feldzug die widerftrebenden, aufrührerifchen Kolos 
niften zur völligen unbedingten Unterwerfung zu bringen. 

Zwei Tage nad) ihrer Ankunft befiegten die Provinzialen, 
unter Putnam und Barren, eine ftarfe Abtheilung der Feinde 
auf den Inſeln, und zerjtörten die bewaffneten Schiffe, welche 
zu deren Bertheidigung dort lagen. Mit gleichem Erfolg 
nahmen fie auf den Inſeln, am 30. Mat, den Engländern 
alles Vieh weg; wodurch diefe in große Noth geriethen. Ihre 
Verbindung mit Bofton ward nun abgefchnitten, 

Groß waren die Leiden der Amerifaner. Die Blattern 
waren nach Bolton gebracht worden und wütheten im Heere 
in einem fehr bedenflichen Grade, Das Geld war äußerſt 
rar; und die ganze Kriegsmacht, Offiziere und Soldaten, 
überftieg nicht achttaufend Mann. Bei aller Niedergefchlas 
genheit und allem Mangel an Kriegszucht Fonnte fie nichts 
zufammenhalten, als der edelfte Eifer für die gute Sache ihres 
gemeinfchaftlichen Vaterlands. 

Am 12. Juni erließ General Gage, im Namen des Königs, 
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eine Proclamation, worin eine allgemeine Amneftie (Berzeis 
hung) angeboten wurde, von welcher bloß Sohann Hancod 
und Samuel Adams ausgefchloffen waren. Diejenigen, 
welche diefes gnädige Anerbieten ausfchlagen, den Widerfpäns 
ftigen helfen, fie unterftügen oder mit ihnen fonft in Verbin— 
dung ftehen follten, erflärte man für Rebellen, und drohte fte 
als folche zu behandeln. Auch ward in der Provinz das 
Kriegsrecht eingefett. 

Mit Recht betrachteten die Amerifaner diefe Proclamation 
als eine öffentliche Kriegserflärung und Vorläuferinn von 
Feindfeligfeiten ; deshalb beobachteten fie die Feinde mit der 
äußerjten Aufmerkſamkeit. Oberſt Prescott erhielt Befehl, 
mit taufend Mann Bunker's-Hill, in Charlestoron, zu befeiti- 
gen; da aber die Arbeit in der Nacht ftattfand, fo befeitigte er 
einen nahe dabei gelegenen Ort, Breed's-Hill genannt, der 
näher nach Boſton liegt. Diefeg Filme Werk fetste den Gene— 
ral Gage in Verlegenbeit und Erftaunen; denn es gefährdete 
feine eigne Sicherheit in Boſton. Er befchloß, die Amerikaner 
unverzüglich von diefem Punkt zu vertreiben; und zu Diefen 
Zweck fandte er, am 17. Juni, mehrere Stück Gefchuß, zehn 
Gonmagnien Grenadiere und vier Bataillone Fußvolk dahin 
ab, unter dem Befehl des General-Majors Hewe und des 
Brigade-Generals Pigot. 

In Charleston erhielten fie noch VBerftärfung, fo daß fich 
ihre Anzahl auf dreitanfend Manı belief. Am Meeresufer 
marfchirten fie auf in Schlachtordnung, und begannen eine 
furchtbare Kanonade. Oberſt Prescott, unterftüst durch 
Oberſt Starf von Neu-Hampfbire, und Gapitän Norton von 
Gonnecticut, widerftand Fräftig dem erfien Angriff der 
Schlacht; mit ihm vereinigten fich bald noch die Generale 
Putnam, Warren und Pomeroy; und Alle fühlten frifchen 
Muth und Begeifterung zum Kampf. Charlestoron ging ın 
Flammen auf, während Die Engländer vorwärts drangen. 

Zur Nachahmung der Helden auf der Ebene von Abraham, 
feuerten die Amerikaner nicht eher, als bis die Engländer ſich 
bis auf fiebzig Ellen genäbert hatten. Ein wohl dirigirtes 

dusketenfeuer ward num eröffnet, verbreitete Tod und Ver⸗ 
derben in den Reiben der Angreifenden, und nöthigte fie zum 
Weichen. Schredlich war das Feuer der Musfeten und die 
Feinde mußten in Unordnung fliehen. Der Berdruß und 
Aerger der Offiziere war groß, und von Neuem führten fie ihre 
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Leute zum Angriff. Nochmals wurden fie zurückgetrieben und 
geriethen in Unordnung. In dieſem entjcheidenden Augenblick 
fam General Glinton an, vereinigte noch em Mal die Trup— 
pen, erneuerte den Angriff und das furchtbare Gemetel. Die 
Provinzialen hatten fait al? ihr Pulver verfchoffen und mußten 
num die Patrontafıhen der Todten durchfuchen, un das Feuer 
fortfegen zu fünnen: da wurden fie vom Feinde uberflugelt 
und ihre Kinten dem zerflörenden Feuer des brittifchen Ges 
ſchützes bloßgeſtellt. 

Nun begann von den brittiſchen Schiffen und Batterien 
zugleich eine ſchreckliche Kanonade, und die Anſtrengungen der 
Feinde verdoppelten ſich. Die Amerikaner wurden von den 
feindlichen Degen und Bayonnetten hart bedrängt und wehrten 
ſich mit ihren Flintenkolben, bis ſie der Uebermacht weichen 
mußten. In guter Ordnung zogen fie ſich zurück, unter einem 
wohl dirigirten Feuer von den brittifchen Schiffen und Battes 
rien, welches beſonders wüthete, als fie über die Landenge bei 
Charlestown gingen, bie fie endlich Das Lager bei Gambridge 
wieder erreichten, 

Man kann fagen, daß von allen Schlachten, worin die 
brittifche Tapferkeit fich auszeichnete, Letztere in feier einen 
unerfchrocdenern, bartnädigern Widerftand gefunden oder einen 
ſchwerern Eieg errungen babe, als in diefer. Die Ameris 
faner verloren darin vierkundert drei und funfzig Mann: 
hundert neun und dreißig Todte, zweihundert acht und fiebzig 
Verwundete, und fechs und dreißig Vermißte. Unter Erfteren 
waren: General Warren, Oberft Gardner, Oberſt-Lieutenant 
Parker, und die Majore MiClaney und Moore, deren Verluft 
vom Vaterland tief gefühlt und betrauert wurde. Die Eng 
‚Länder verloren—nad) dem Bericht Des Generals Gage— 
zweibundert ſechs und zwanzig Todte, werunter neunzehn 
Offiziere; fie hatten fiebzig verwundete Offiziere, und ihr 
Berluft belief fich im Ganzen auf 1054 Mann. 

Die Folge des Verluſtes der Amertfaner in diefer Schlacht 
war, —jo fagt man —gleich jenen des Generals Wolfe, bei der 
Eroberung von Quebec; aber in Hinſicht des Verluſtes der 
Dffiziere ftand er im Verhältniß wie achtzehn zu dreizehn 
Todten, und fiebzig zu fechzig Verwundeten. Von diefer 
Schätzung kann man den in beiden Schlachten jtattgefundenen 
Miderftand vergleichen. 

Am 10, Mat, an weldyem Tage Oberft Allen die Uebergabe 
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von Ticonderoga im Namen des amerikanifchen Gongreffes 
verlangte, begann diefe berühmte VBerfammlung ihre Sigungen 
in Philadelphia. Der achtbare Herr Peyton Randolph wurde 
wieder zum Präfidenten, und Herr Carl Thomfon zum Secres 
tär ernannt. 

Durch einen befondern Befchluß, im Juni, verbot der Gon- 
greß allen Verkehr mit dem Feinde und handelte nun im Namen 
der * Zwölf Vereinigten Kolonien 5” kraft deffen ward auch 
der nächite 30. Juli zu einem Fafttage beſtimmt. 

Am 15. Juni wurde General Wafbington, zur Zeit ein 
Mitglied von Birginien, zu dem verantwortlichen Poften eines 
Oberbefehlshabers der amerikanischen Kriegsmacht ernannt. 
Er übernahm das Amt mit befcheidenem großem Selbitmiß- 
trauen. In feiner Antwort, nad) der Annahme feiner Ernens 
nung, fügte er unter Anderm, zum Präfidenten: Sollte aber 
irgend ein unglückliches, meinem Rufe nachtheiliges Ereigniß 
vorfallen, jo bitte ich, ein jeder bier anmefende Herr möchte 
ſich erinnern, wie ic) jest mit aller Aufrichtigfeit erfläre : daß 
ich mich der Stelle, mit welcher man mich beehrt, nicht ges 
wachen fühle. In Betreff eines Gehalts erlaube ich mir, 
den Gongreß zu verfichern: feine Rückſicht auf Geldgewinn 
hätte mich bewegen fünnen, diefen befchwerlichen Poſten zu 
übernehmen, auf Koften meines häuslichen Wohlſtands und 
Glücks; da ich nicht wünfche, den geringiten Bortheil dabei 
zu gewinnen. Sch werde ein genaues Verzeichniß meiner 
Ausgaben führen, weldye man hoffentlid, bezahlen wird; und 
dies ijt Alles, was ich wünſche.“ 

Als dem General Wafhington die Oberbefehlshaberftelle 
übertragen wurde, faßte der Gongreß einftimmig den Bejchluß : 
Sie wollten Alle ihn unterftügen, ihm anhängen und beifte- 
hen mit ihrem Leben und Vermögen, in der Sache der ameris 
fanifchen Freiheit.” Gleich darauf fanden folgende Ernen— 
nungen ftatt: vier Genera-Majore—Artemas Ward, Garl 
fee, Philipp Schuyler und Israel Putnam: acht Brigades 
Generale — Seth Pomeroy, Richard Montgomery, David 
Wooſter, Wilhelm Heath, Sofeph Spencer, Johann Sullivan 
und Nathaniel Greene. 

Am 2. Zul, funfzehn Tage nad) Wafhington’s Ernennung, 
erjchten er ım Hauptquartier, in Cambridge, begleitet vom 
General Lee und verfchiedenen anderen Herren. Im ganzen 
Lande herrfchte die Meinung: “daß mit Gottes Hülfe Wa⸗ 
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fhington der Netter feines Vaterlands werden würde.” Diefe 
Hoffnung bat ſich vollfommen erfüllt: was damals Ahnung 
war, ift gefchichtliche Thatfache geworden. 

General Wafhington trat fein neues Amt unter den ungüns 
ftigiten Berhältniffen an. Zwar ftand er nun an der Spitze 
von 14,000 Mann Truppen ; allein fie waren ohne Krieges 
zucht, ohne Ordnung, entblößt von Allem, was zum Krieg—⸗ 
führen und zum Unterhalt eined Heers erfordert wurde. 
Neue Anftrengungen mußten aufgeboten, neue Kräfte erweckt 
werden. 

Zu diefer Zeit befehligte General Howe das Hauptheer der 
Engländer, welches auf Bunker's-Hill ftand. Cine andere 
Abtheilung war bei Rorbury in Eicherheit aufgeftellt. Die 
Flotte Decfte Die Neferve der Engländer und die Stadt Boften. 

Das Hauptbeer der Amerikaner ftand bei Gambridge, den 
Dberbefehlsbaber an feiner Spige. Der rechte Flügel, unter 
General Ward, lehnte ſich an Roxbury; der linfe, unter 
General Lee, ftellte fich bei Prospect-Hill in Eicherheit auf. 
Etwa dreitaufend Mann, unter General Putnam, befetten 
die Zwifchenräume. Auf diefe Art wurden die Engländer vom 
Heere der Amerifaner beherrfcht, und fo zu fagen, belagert, 
oder wenigfteng zu Lande eingefchloffen. 

Am 14. und 22. Juni befahl der Gongreß die Errichtung 
eines Bataillons Scharfichügen in Birginien und Pennſylva— 
nien: und in diefen Staaten berrichte eine ſolche Vaterlands— 
liebe, daß diefelben zufammengebracdht, ausgerüftet und dem 
Heere einverleibt wurden, ohne einen einzigen Gent aus den 
Staatscaffen zu zieben. \ 

Um diefe Zeit waren die Bedürfniffe des Heers der Ameris 
kaner fehr dringend, und festen fie in eine große Gefahr, im 
Fall eines Angriffs, der wohl zu erwarten ftand. Ein fehr 
bedenklicher Mangel war der des Echießbedarfs, der Bayon⸗ 
nette und der Lagergeräthfchaften. Auch fehlte es fehr an 
Kriegsbaufeuten: gewiſſe Ernennungen des Congreſſes vers 
urfachten große Unzufriedenheit unter den Offizieren. Dazu 
fan, daß viele Truppen im nächiten November entlaffen wer- 
den folleen, und daß die längfte Dienftzeit mit dem Schluß 
des Jahre zu Ende ging. Allein der Eifer für die gerechte 
Sache gewann dag llebergewicht, und fetste fie in den Stand, 
alle Sinderniffe zu befiegen. Hätten die Feinde gewußt, wie 
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es eigentlich mit den Amerifanern ftand: fo wäre der Erfolg 
mwohl ganz anders ausgefallen. 

Die Streitfräfte der Amerifaner waren Fürzlich vermehrt 
worden, durch eine Berftärfung von achttaufend Mann. Der 
Oberbefehlshaber berief einen Kriegsrath zufammen, um einen 
Pan für den Sommerfeldzug zu entwerfen. Es wurde 
befchloffen, Bofton einzuſchließen; denn der Mangel an 
Schießbedarf verbot den Gedanken, die Stadt zu ftürmen. 
Man wußte vom brittifchen Heere, daß eg feit dem 19. April, 
auf verfchiedene Art, 2,500 Mann verloren hatte; und es 
ftand zu hoffen, daß, ehe im Frühjahr neue Nefruten anfoms 
men fonnten, die GStreitfräfte der Engländer fehr abnehmen 
würden. In diefer Zeit fandte General Gage einen Aufruf 
nach Neu-York, um die dortigen fremden Seeleute als freis 
willige Truppen anzumerben. 

Im October wurde die Stadt Falmouth, in Maffachufetts, 
verbrannt, auf Befehl der englifchen. Regierung, welche, um 
die Sünde der Rebellion zu beftrafen, alle an der Ceefüfte 
gelegenen Städte zerftören wollte. Ein folches Verfahren 
war ebenfo unflug als unmenfchlich ; und die Flammen vor 
Falmoutb, wie jene von Charlestown, erwecten von Neuem 
den Geijt der Kolonien zur Vereinigung und Aufbietung aller 
möglichen Kräfte. Zwei Bataillone Seefoldaten wurden 
errichtet, Fregatten und Gaperfchiffe ausgerüftet und ausge⸗ 
ſchickt, um zu kreuzen wider die feindlichen Kauffahrer, und 
alle für dag brittifche Heer anfommenden Lebensmittel wegzu⸗ 
nehmen. Ein abenteuer: und friegsluftiger Geift belebte die 
Amerikaner und glüdliche Erfolge Frönten ihre Unternchmuns 
gen. Gapitän Manley nahm mit dem Gaperfchiff Lee ein 
englisches Frachtfchiff, reich beladen mi Lebensmitteln für 
das englifche Heer in Boſton. Hierdurch flieg der Muth 
der Amerifaner in eben dem Grade, wie die Engländer ihn 
verloren. 

Die Kunde von der Schlacht bei Lerington erweckte den 
Geift der Einwohner von Südcarolina. Der Provinzial 
Gongreß wurde zufammen berufen, und durch einftimmigen 
Befchluß folgender Vertrag angenommen : 

+ Durchdrungen von der Veberzeugung, daß wir, in unfern 
gegenwärtigen traurigen Umftänden, vor Gott und Menfchen 
gerechtfertigt dDaftehen, wenn wir Gewalt mit Gewalt erwies 
dern: fo vereinigen wir ung, durch alle Bande der Religion 
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und Ehre, in einen Brüderbund, zur Vertheidigung unſers 
beleidigten Vaterlands, wider jeden Feind; und verpflichten 
ung hiermit feierlich: zu jeder Zeit, wann unfere Gontinentaß 
oder ProvinzialVBerfammlungen es für nöthig finden, bereit zu 
fein, unfer Leben und Vermögen aufzuopfern, zur Bertheidis 
gung und zum Wohl unfers Vaterlands. Diefer Vertrag foll 
fo lange in Kraft bleiben, bis eine Verſöhnung —nach den 
Grundfägen einer freien Berfaffung—zwifchen Groß-Britanien 
und Amerika ftattfindet: eine Begebenheit, die wir herzlichit 
winjchen. Und wir betrachten alle Berfonen welche ſich weis 
gern, diefen Bund zu unterzeichnen, für Verbrecher gegen die 
Freiheit diefer Kolonien.’ 

Der Erfolg diefes Befchluffes war voraugzufehen. Zwei 
Regimenter Fußvolf und ein Regiment Säger wurden errich- 
tet, zur gemeinfchaftlichen Bertheidigung. Alles ftimmte übers 
ein mit’ den Meinungen der andern Kolonien, welche dem 
Schauplatze der Gefahr näher Tagen. Nachdem der Provin- 
zial⸗Congreß alle Gefchäfte, binfichtlich der Lage des Landes, 
abgethan, vertagte er fih. Es muß hier aber bemerft wer: 
den: daß Südcarolina nicht allein diefen Geift des Miders 
ſtands zeigte. Die Statthalter des Königs in den benachbarten 
Kolonien wurden ihrer Nemter entfeßt, und das Volk über: 
nahm die Verantwortlichfeit der Selbſtregierung. Sichers 
heits-Ausfchüffe wurden ernannt und Mafregeln getroffen, 
um ihre Sachen auf ihre eigne Art zu handhaben. 

Alle Bemühungen der Kolonien waren, im Allgemeinen, 
Darauf gerichtet: das Heer bei Bofton mit Lebensmitteln zu 
verjehen. Pulver wurde in fremden Häfen gefauft: einiges 
auf Bermudas, und ungefähr viertehalb Tonnen erhielt Genes . 
ral Waſhington aus den brittifchen Feſtungen an der Küfte 
von Afrifa. Auch in den Kolonien wurde Pulver gemacht. 

Im Hauptquartier erhielt man Nachricht: daß die Canadier 
die Zufchriften des Gongreffes günftig aufgenommen hätten, 
und nicht wider die Kolonien handeln wollten. Cine Kriegs⸗ 
macht von taufend Mann unter Oberft Arnold, wurde am 19. 
September über Kennebec nach Quebec abgefchickt, wo fie am 
9. November anfamen, nad) einem höchit befchmwerlichen, mit 
den größten Entbehrungen verbundenen Marſch durch die 
unwegſame Wildnif. 

Ungefähr zu derfelben Zeit drang General Montgomery, in 
Verbindung mit dem General Schuyler, von der Seite des 
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Champlainfees in Canada ein. Am 8. Dectober begann er 
die Belagerung von St. ohne. Sir Guy Garleton, Statt 
halter von Canada, eilte herbei mit achthundert Mann, um 
es zu entfegen; er ward aber gefchlagen von den Örüneberger- 
Buben unter Dberft Warner. Brown und Fivingfton über: 
fielen und nahmen Chamblee mit fechs Tonnen Pulver dieſes 
gebrauchte man, um St. Johns zu erobern. Letzteres wurde 
am 2. November übergeben und die Befakung gefangen 
genommen. Oberſt Allen fchloß während der Belagerung 
Montgomery ein, ward aber gefchlagen, gefangen und in 
Ketten nach England gefchickt, um dort wegen Hochverraths 
vor Gericht gejtellt zu werden. 

Am 12. November hielt General Montgomery feinen Tri 
umpheinzug in Montreal. Fünf Tage darauf - fingen die 
Amerifaner den General Prescott, nebit mehreren Offtzieren 
und hundert zwanzig Gemeinen; ferner nahmen fie eilf Schiffe 
weg, mit Sriegsvorräthen, Kanonen und Fleineren Waffen, 
Mehl, Rindfleifch, Butter, 2c., welche Sachen alle zur Fort: 
fetsung des Kriegs dienten. In der Nacht entwilchte der 
Statthalter Garleton (in einem Kahn mit umwickelten Aus 
dern) nach Quebec, wo er glücklich ankam. 

Am 1. December vereinigte fich General Montgomery mit . 
Oberſt Arnold vor Quebec, und begann am 5. December, 
fit) zum Sturm zu rüſten. Die Befagung diefes zweiten 
Gibraltars beftand aus 1,500 Mann unter dem Befehl des 
Statthaltere. Mitten im canadifchen Winter ließ Montgos 
mery Raufgräben eröffnen und die Belagerung anfangen. Er 
berief einen Kriegsrath zufammen, der feiner Meinung eins 
ftimmig beitrat: die Stadt mit Sturm zu nehmen. Sogleich 
wurden dazu die nöthigen Anjtalten getroffen. 

Am Morgen des 31. Decembers gefchah, durch Abfeuern 
einiger Racketen, das Zeichen zum Angriff. Standhaft drans 
gen die Amerikaner vorwärts; aber die Racketen hatten die 
Befagung gewarnt, und fie war bereit, die Stürmenden zu 
empfangen. Die erfte Abtheilung, befehligt vom General 
Montgomery, fuchte am Nande des Fluffes in die untere 
Stadt einzubringen. Die erjte Batterie wurde genommen und 
ihre Mannjchaft zerfireut. Der Schuß aus einer einzigen 
Kanone von der verlaffenen Batterie tödtete den General 
Montgomery, die Gapitäne Macpherfon, Cheesman und meh; 
rere Andere. Hierdurch erfchreckt, zogen fic) die Truppen 

15* 


174 Allgemeine Gefchichte 


zurück und gaben die Unternehmung auf. Die zweite Abtheis 
lung, unter Oberft Arnold, drang auf der eutgegengefeßten 
Seite in die untere Stadt ein; zunächft hinterher fam Gapitän 
Lamb mit einem einzelnen Feldſtück auf einer Schleife; dann 
folgte der Nachtrab. Oberſt Arnold ward von einer Musfes 
tenfugel im Schenkel verwundet, als er an der Spite ber 
tapfern Schaar die erfte Schanze ftürmte; der Knochen war 
zerfchmettert, und Arnold mußte den Kampfplatz verlaffen. 
Nun übernahm Oberft Morgan den Befehl, eroberte die erite 
Schanze mit Sturm, und ftürmte dann auch auf die zweite 
los, ohne etwas vom Schickſal des Generals Montgomery zu 
wiffen. Da erjchienen die Majore Bigelow und Meigs mit 
zweihundert Mann. Unter einem Hagel von Musfetenfugeln 
ftürmten und erftiegen die Amerifaner endlich die zweite 
Schanze; aber, im Begriff hinein zu ftürzen, fahen fie mit 
Erſtaunen vor fich einen Stachelmald von Bayonnetten. Das 
Vordringen war mit einem gewiffen Tode und der Rückzug 
mit großer Gefahr verbunden : da zogen fie fich zurück in einige 
nahe Gebäude, wo fie fo lange fich vertheidigten, big fte durch 
Uebermacht gezwungen wurden, ſich zu ergeben. 

Alfo verloren die Amerifaner ihren General und ungefähr 
vierhundert Mann an Todten und VBerwundeten; und nad) 
all’ ihren Anftrengungen und Entbehrungen mißlang doch die 
Unternehmung. 

Die ganze Nation fühlte den durch Montgomery's Tod 
erlittenen Verluſt; und der Gongreß verordnete, ihm em 
Denfmal zu fegen. (Dieſes Denfmal fteht in der St. Pauls⸗ 
firche, in Neu⸗York.) 


Siebentes Gapitel. 


Fortſetzung der Revolution. 


Im October 1775 folgte der General Howe dem General 
Gage, ald Befehlshaber der brittifchen Truppen in Bofton. 
Diefe waren den ganzen Winter hindurch eingefchloffen gewes 
fen, von dem Heere der Amerikaner unter Waſhington. Der 
Congreß, mit Rückficht auf des Dberbefehlshabers Meinung, 
befchloß : “ Daß, wenn der General Wafbingten und fein 
Kriegsrath die Meinung hegten, daß die Truppen in Bofton 
mit glüclichem Erfolg angegriffen werden fönnten, er einen 
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felchen Angriff thun follte, wie er ibn für gut hielt; wenn 
auch Dabei die Stadt und das Eigenthum darin zerftört würs 
den.” Hierauf antwortete Waflington : “Die Geſchichte 
liefert kein Beifptel wie das Unfrige. Während eines Zeits 
raums von ſechs Monaten, ohne Echteßbedarf, einen Poften 
innerbalb des Bereiche der feindlichen Musketen zu behaupten 5 
zusleich ein Heer zu entlaffen und es durch ein anderes zu 
erfegen, in der Nähe von zwanzig kecken feindlichen Regiments 
tern :—fo etwas iſt wahrſcheinlich nie verſucht werden ; allein 
wenn ung das Yekte wie das Erfte gelingt, fo werde ich diefeg 
fir eing der glüclichfien Ereigniffe meines ganzen Lebeng 
halten.’ 

Zur Veurtheilung der Mittel, welche zu diefer Zeit Wafhs 
ington befaß, um einen Angriffsfrieg zu führen, muß man 
betrachten : daß feine ganze Macht aus weniger als neuntaus 
fend Mann beftand, von welchen zweitaufend gar Feine Waffen 
hatten. Der General ftellte dem Congreß dringend vor : daß 
tie Eicherheit des Landes durchaus erforderte, ein Heer von 
regulären Truppen für eine beftimmte Zeit zu errichten. Der 
Congreß jah die Zweckmäßigkeit eines felchen Schrittes wohl 
‚ein, und traf Anftalten dazu. Am 1. März beftand das 
Heer aus vierzehntaufend Mann, mit welchen fich bald noch 
fechstaufend Mann Landwehr vereinigten: fo daß fidy die 
Zahl der amerifanifchen Truppen auf zwanzigtaufend belief. 
Kun begann Wafbingten in allem Ernft feine Operationen. 
Die Abtheilung von Roxbury erbielt Befehl, die Höhen von 
Dorcheiter zu befegen ; während der General diefe Bewegun 
deckte, indem er die Stadt bombardirte. Diefes ward bewerf- 
fteffigt in der Nacht vom 4. März; und durch die aufgewors 
fenen Schanzen wurden nun die Amerifaner vor den Kanonen 
des Feindes gefchüßt. 

Das Tageslicht öffnete dem feindlichen Befehlshaber die 
Augen über feine gefährliche Lage. Es blieb ihm weiter nichts 
übrig, als: entweder die Amerikaner aus ihren Stellungen 
zu vertreiben, oder Boften zu räumen. Der englifche Admiral 
jab, daß die Flotte von der Willführ der Provinzialen abhing ; 
und der General befchloß einen Verſuch, Letztere aus ihren 
Stellungen zu verdrängen. Zu diefem Zweck wurden breis 
taufend Mann abgeſchickt; und Lord Percy, der darüber ben 
Befehl erhielt, fehrffte fich ein, um den Plan auszuführen. 
Er wurde indeß durch die Vorfehung daran verhindert, indem 
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das Wetter ftürmiich war. Wafhington aber hatte, fo etwas 
erwartend, Vorbereitungen getroffen, Bofton anzugreifen, 
fobald der brittifche General auf diefem Punkt Feindjeligfeiten 
anfangen würde, 

General Howe, der feine üble Lage erfannte, ſchickte eine 
Waffenſtillſtands⸗Flagge in's amerifanifche Hauptquartier, 
und zeigte dem General Washington feine Abficht an: Bolton 
au räumen; drohte aber die Stadt zu zerftören, im Fall er 

eunrubigt würde. Am 16. März, in ver Nacht, ſchifften ſich 
die brittiichen Truppen ein; am nächiten Tage fuhren fie nach 
der Rhede von Nantasket; und in wenigen Tagen fegelte die 
ganze Flotte nad) Halifar. 

Kaum hatten die Engländer Bolton verlaffen, fo hielt Gene— 
ral Wafhington feinen Einzug dafelbit, zur allgemeinen großen 
Freude der Einwohner, welche ihn mit allen Zeichen der 
Dankbarkeit begrüßten, als ihren Befreier von der Hungers— 
noth, und von den Mishandlungen der übermüthigen feındlis 
chen Kriegsfnechte. Der Gongreß faßte den Beſchluß: den 
Danf der Nation auszudrüden ; eine goldene Denfmünze zu 
prägen, mit einer pafjenden Inſchrift zur Gedächtnißfeier der 
genannten Begebenheit; und Diefe Denkmünze dem Oberbe— 
fehlshaber zu überreichen. 

Inzwiſchen waren die Föniglichen Statthalter im Süden 
nicht müßig: der von Birginten, Lord Dunmore, fuchte der 
Revolution entgegen zu arbeiten. Allein die Patrioten dieſes 
Staats zwangen ıhn, feinen Verſuch aufzugeben, und zu feiner 
eignen Sicherheit an Bord der Flotte zu flüchten. Aus Ver— 
druß und Nache über diefen Schimpf, ließ er in der Nacht vom 
1. Sanuar 1776, die Stadt Norfolf anzünden und verbreimen. 
Solche Verwüſtungen wurden fortgefegt, bis fie endlich die 
Kedlichiten von feiner Partei empörten; dann fuhr er mit 
feinem Raub—ungefähr taufend Negerfelaven—nad, Florida 
und den Bermudas-Inſeln. In Nordearolina machte der 
Statthalter ähnliche Verſuche; allein die VBaterlandsliebe und 
die Klugheit des Volks vereitelten feine Verſchwoͤrung und 
unterdructen den Aufitand. 

Ungefähr Mitte Februar fegelte die amerifanifche Flotte, 
unter Commodore Hopfing, vom Gap Henlopen ab; fie iiber: 
ftel und zeritörte ein Fort in NeusProvidence, und nahm das 
ſelbſt vierzig Stück ſchweres eifernes Geſchütz und funfzehn 
mefjingene Mörfer. Der Statthalter, der Unterftatthalter 
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Der amerikaniſche Feldwebel Jasper holt die herunter: 
geichoffene Fahne aus dem Graben, bei der Vertheidigung 
von Charleston, am 36. uni, 1776. ©. 178. 
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und ein Rathsmitglied fielen in die Hände des Commodore. 
Anfangs März caperte die Flotte einen brittifchen Schooner 
und Tags darauf ein zweimaſtiges Bombenfchiff, befaden mit 
Waffen und Kriegsvorräthen. Am vorhergehenden Tage 
batte die Flotte eine Kriegsſchaluppe von zwanzig Kanonen 
angegriffen; allem es war Nacht geworden, und den andern 
Morgen fluchtete fi die Schaluppe nach Newport. 

Als man in England die Nachricht erbielt von den zwei 
festen Schlachten zwifchen den Engländern und Koloniften, 
und von General Waſhington's Ernennung zum Oberbefehlg- 
baber, machte fie einen fehr ernſtlichen Eindrud auf das Volt 
und die Regierung. Indeß befchloß der König mit dem 
Miniſterium die Fortfegung des Kriegs. Am 26. October 
wurde das Parlament zuſammenberufen; und die Nede des 
Königs lautete offenbar zu Gunften des unnatürlichen Streits, 
In beiden Häuſern war dagegen eine bedeutende Oppofition 5 
allen das Miniftertum bebtelt die Oberhand, und die Kriegs— 
gelder wurden bewilligt. Sir Peter Parker und Graf Gorns 
wallis jegelten im December von Portsmouth nach Irland, 
um mit den Kriegsichiffen Acteon und Thunderbomb die 
Trangportfchlffe zu geleiten, welche viertaufend Mann Trups 
pen nach Amerika bringen follten, zum Dienft gegen die Kolos 
nien. Mit diefer Flotte kehrte Dberft Allen nach Amerifa 
zurück, der im Schloffe Pendinnis, in Cornwallis, eingefperrt 
und fehr bart behandelt worden war. Es wurden in Irland 
für ihn und feine Gefährten Gefchenfe gefammelt: die erfte 
menfchenfreundliche Mufwerffamfeit, welche ihm feit feiner 
Gefangenichaft widerfuhr. 

Um diefe Zeit ward jener verruchte Menfchenbandel abges 
fehloffen, zwifchen dem König von England und dem —— 
von Heſſen⸗Caſſel, dem Herzog von Braunſchweig und andern 
deutſchen Fürften. Das Parlament nahm dieſen Vertra 
an, (mit einer Stimmenmehrheit von 242 gegen 88,) * 
welchen 17,000 Mann deutſche Truppen von ihren Fürſten 
verkauft wurden, um wider die Freiheit der Amerikaner zu 
fechten! Im Frühjahr 1776 ſegelten zwei Abtheilungen dieſer 
Söldlinge nach Amerika. Die ganze wider die amerikaniſche 
Freiheit beſtimmte Macht belief ſich auf 60,000 Mann. 

Die Flotte fegelte ab von Gorf, unter dem Geleite des Ads 
mirals Parker, und landete am 3, Mai im Gap Fear-Fluffe, 
in Vordearofina. Hier vereinigte fich mit ihr der General 
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Glinton, vom nördlichen Heere. Am 5. Mai verfündigte der 
General eine allgemeine Verzeibung mit gewiffen Bedinguns 
gen; als er jedoch fab, daß er nichts vermochte gegen ten 
Strom der Bolfsmeinung, fegelte er mit der Flotte nach 
Charleston, in Südcarolina, und anferte am 1. Juni der 
Sullivans⸗Inſel gegenüber. Er begann die Belagerung von 
Charleston mit Demfelben Anerbieten der Berzeikung, wie ın 
Kordearolina ; und hatte gleichen Erfolg. Proclamationen 
und glatte Worte famen zu fpät. 

Der Gouvernör war vorbereitet zu einer Fräftigen Werther 
digung, und die Landwehr verſammelte fich frendig um tie 
Fahnen ihres Vaterlands. In Diefem critifchen Augenblick 
* erjchten General Lee an der Spitze einiger nördlichen Regi— 
menter, und übernahm den Befehl ven Gharlesten. Am 26. 
Juni pafjirte der Feind die Sperrbank (Bar) mit einer Anzahl 
von Kriegsichiffen, und begann fegleic, die Feindſeligkeiten. 
Allein das Feuer vom amerifanifchen Fort und ven den 
Batterien war fo wirffam, daß die engliſche Tlefte ſich zurück— 
ziehen mußte. Ein englifches Schiff mit funfzig Kanonen 
ging verloren; andere wurden bejchädigt und Fonnten für's 
Erjte nicht weiter gebraucht werden. Ev heiß war ber 
Kampf gewefen, daß nad) der Schlacht auf der Eullivangs 
Inſel 7000 Kanonenfugeln gefunden wurden. 

Das Fort hatte ungefähr dreibundert fünf nnd fiebzig 
Reguläre und einige»Lantwehrmänner zur Befatung, befehs 
ligt von Oberften Moultrie; und Das ganze Gefchüß beftand 
aus 26 Neunpfündern. Die Engländer hatten zwei Finiens 
fchiffe, jedes mit 50 Kanonen; vier Fregatten, jede mit 28 
Kanonen; und einige Kleinere Fahrzeuge.  Diefer gezwungene 
Rückzug der Feinde war Urfache, daß die füdlichen Staaten, 
über zwei Jahre lang, von dem Elend des Kriegs befreit blieben. 

Einer von denen, die fich in dieſer Echlacht auf eine ehrens 
volle Art augzeichneten, war ter Feldwebel Jasper. Sm 
Teuer des Gefechte wurde der Echaft der Fahne weggefchofs 
fen, und Letztere fiel in den Graben. Diefes betrachteten die 
Einwohner der Stadt als ein Zeichen der Unterwerfung. 
Kaum bemerkte es der brave Feldwebel, fo ſprang er in den 
Graben, ergriff die Fahne, befeftigte fie an einen Stock, und 
pflanzte fie wieder auf, mitten im Gefecht. Für diefe tapfere 
Handlung wurde ihm, am nächften Tage, vom Gouvernör 
ein Degen überreicht. 
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Der Erfolg diefer Schlacht führte zu der Unabhängigfeites 
Erklärung. Der Freibeitsfunfen wurde zur dauernden Flam⸗ 
me, und die Semüther des Volks waren vorbereitet zu einer 
DBegebenheit, welcher Viele mit der gefpannteften Erwartung 
entgegen ſahen. Der im Gongreß lebende Geift vereinigte 
die Kolonien, und das Land fchien endlich reif zu einer gänzlis 
en Trennung vom Mutterlande. Im Gorgreß wurde von 
Richard Heinrich Fee ein Befchluß vorgefchlagen, von Johann 
Adams unterflüst, und einjtimmig angenommen. Er war 
in folgenden Worten abgefaßt : 

+ Bojchloffen, daß diefe Vereinigten Kolonien freie und 
unabhingige Staaten find, und von Rechts wegen fein follen ; 
und daß alle politiſche Verbindung zwifchen ihnen und Großs 
Britanien aufgelöft it, und fein foll.” 

Zur Vertheidigung diefes Vorfchlags hielt Herr Lee vor dem 
Congreß eine fehr begeifterte Rede, die fich mit folgenden 
Worten fihloß: | 

Warum ſaumen wir denn länger? warum überlegen wir 
noch? Macher dieſen glüclichen Tag zum Geburtstag der 
amerikaniſchen Republik! Laffet fie in's Leben treten :— 
nicht, um zu verheeren und zu erobern, fondern um das Reid, 
des Friedens und der Geſetze wiederherzuftellen. Die Augen 
von Europa find auf ung gerichtet: es verlangt von ung ein 
lebendiges Beifpiel der Freiheit, welche, Durch das Glück der 
Bürger, einen Gontraft bilde mit der immer mehr fteigenden 
Tyrannei, die feine entweihten Küften verwüftet? Es fordert 
und auf: einen Zufluchtsort zu gründen, wo der Unglückliche 
Troft, wo der Verfolgte Ruhe finden könne. Es bittet ung : 
einen günftigen Boden anzubauen, in welchem jene Pflanze, 
—die ın England auffeimte und wuchs, dann aber durd) den 
Gifthauch fchottifcher Tyrannei verwelkte, — wiederaufleben 
und erbluhen fünne zum Baume, in deſſem wohlthätigen und 
unbegrenzten Scyatten alle Unglücklichen des Menjchenges 
fchlechts ein Dbdach finden mögen.” 

* Diefes iſt das Ende, angezeigt durch fo viele Vorbedeutun⸗ 
gen: durch unfere erften Stege ; durch unfern gegenwärtigen 
Eifer und unfere Einigfeitz; durch Howe's Flucht; durch die 
Peit, welche unter Dunmore’s Leuten ausbrach; durch den 
Wind, welcher die feindlichen Flotten und Transportfchiffe 
vernichtete ; durch den Sturm, der an der Küfte von Neus . 
Foundland fiebenbundert Schiffe verfchlang. Wenn wir nicht 
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heut unjere Pflicht gegen das Vaterland verfehlen, fo wird 
die Nachwelt einſt die Namen der amerifanifchen Gefetgeber 
vernehmen, gleic) den Namen des Thefeus, Ficurgus, Romulus, 
Numa, der Wilbelme von Naſſau und Aller, deren Andenfen 
jedem tugendhaften Menfchen, jedem guten Burger theuer 
geweſen find, und es auch immer bleiben werden.” 

Die Gongreßmitglieder von Pennſylvanien und Maryland 
waren nicht zugegen, und die Berathſchlagungen uber dieſen 
Gegenitand wurden verfchoben bis auf den 1. Juli. An dieſem 
Tage begannen fie von Neuem, und am Bierten Juli, 1776, 
wurde der Bericht des Special⸗Ausſchuſſes angenommen. 
Er entband die Kolonien der Unterthanenpflicyt gegen die 
brittifche Krone, und erklärte fie für frei und unabhän— 
gig, unter dem Namen der Dreizehn Bereinigten 
Staaten von Amerifa. Der Ausfchuß, welcher diefe 
Urfunde entwarf, bejtand aus den Herren Thomas Sefferfon, 
Johann Adams, Benjamin Franklin, Roger Sherman, und 
Philipp Fivingfton. 

Diefe Erklärung wurde unterzeichnet von allen Congreß— 
mitgliedern, deren Namen, nebjt denen der Staaten, zu wel 
chen fie gehörten, folgende waren: 

Sohn Hancock, Präfident, von Maffachufrtts. 

Neu-Hampſhire. William Paca, Pennſolvanien. 


Joſiah Bartlett Thomas Stent,- Robert Merris, 
William Wipple, Charles Garrel, ven Benjamin Ruſh, 


Matthew Thernten. Garrellten. Benjamin Franklin, 
Maffachufetts. Virginien. John Morten, 

Samuel Adams, George Wothe, Leorge Einmer, 

Fohn Adams, Richard Henry Lee, James Smith, 


Robert Treat Paine, 
Elbridge Gerry. 
Rhode⸗-Island. 
Stephen Hopkins, 
William Ellery. 
Connecticut. 
Roger Sherman, 
Samuel Huntingten, 
William Williams, 
Dliver Wolecott. 
Delaware, 
Chfar Rodnen, 
George Read, 
Marvland, 
Samuel Chaſe, 


Thomas Sefferien, 
Benjamin Harrifen, 
Themas Nelfen, jr. 
Francis Lightfoot Lee, 
Garter Brarton. 
Meu: Merk. 
Milliam Flopd, 
hilip Livingſton, 
Francis Lewis, 
Remis Morris. 
Neu⸗-Jerſey. 
Richard Stockton, 
zehn Witheripoon, 
Francis Hopkinſon, 
Koh hn Bart, 
Abraham Clark. 


George Taplor, 
James Wilſon, 
George Reis... 
Nerd:Earelina. 
William Hooper, 
Joſeph Hewes, 
Jehn Penn. 
Suͤd-Carolina. 
Cdward Rudledge, 
Thomas Hayward, jr. 
Thomas Lonch, jr. 
Arthur Middleton. 
Georgien. 
Button Gwinnett, 
Lyman Hall, 
George Walton. 
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Diefe Erklärung ward vom Volk mit Entzücken aufgenoms 
men.” Sin verfchiedenen Theilen der Union fanden öffentliche 
Freudenfefte flat. In Neu Morf wurde die Bildfäule 
Georg's ILI. herunter geriffen, und das Blei, aus welchem 
fie beitand, in Flintenfugeln verwandelt. In Bofton ftellte 
fih in der Königsftraße,—die nun den Namen Staats 
ſtraße erhielt, —die Befagung auf, bildete dreizehn Abtheis - 
lungen, und gab dreizehn Salven. Alle Glocen in der 
Stadt wurden geläutet, um die Glückwünſche auszudrüden 5 
und zum Schluß zerriß man am Abend alle Zeichen der Kös 
nigewürde : Löwen, Scepter und Kronen. 





Achtes Gapitel. 


Fortfegung der Revolution —Einnahme von Neu: Mork. 


Als General Home Boften räumte, hegte Wafhington 
gegen ihn den Verdacht, daß er fich gern der Stadt Neu-Norf 
bemächtigen würde. Um diefes wo möglich zu verhindern, 
befchloß er, dieſe Stadt zu feinem eignen Hauptquartier zu 
machen, und befette fie mit dem größten Theile feines Heers. 

Am 38. Juni erfchien General Howe mit feiner Kriegsflotte 
von Halifar bei Sandy⸗Hook, nahe vor Neu: Morkf: und am 
12. Suli vereinigte ſich dafelhft mit ihm fein Bruder, Ford 
Home, mit einer andern Kriegsflotte. Beide Brüder hatten 
die Vollmacht erhalten : mit den Vereinigten Staaten— zus 
fammen oder einzeln—zu unterhandeln. Um die Nachricht 
von diefer Vollmacht zu verfündigen, ward eine Fahne nach 
Amboy gefchict ; General Wafhington empfing ein Rund» 
fehreiben, welches er dem Gongreß mittheilte. 

Das amerifanifche Heer in Neu⸗York zählte wenig mehr 
als fiebzehntaufend Mann, von welchen ein Theil in Brooklyn, 
auf Long⸗Island, gelagert war. Die brittiihe Gefammts 
macht belief fich auf vier und zwanzigtaufend Mann ; diefe 
landeten am 5. Auguft neun Meilen von Neu⸗York, bei der 
engen Durchfahrt zmifchen Long. und Staten⸗Island, den 
fogenannten Narrows. Am 17. Auguft griffen die Engläns 
der, unter Eir Henry Clinton, Percy und Cornwallis, das 
amerifanifche Lager auf Long⸗Island an, welches der Brigade, 
General Sullivan vertheidigte. Diefer ward gefchlagen und 
verlor über taufend Mann ; während der Verluft ter Enge 
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länder noch nicht vierhundert betrug Mit Schmerz fah 
General Wafhington den Ausgang der Scylacht; allein er 
durfte e8 nicht wagen, mehr Truppen aus der Stadt zu 
ſchicken, weil er font nicht den Engländern die Spite bieten 
fonnte. Man hatte beiderfeits dieje Schlacht erwartet. 

Am 22. Auguft landeten die Engländer bei Utrecht, unmeit 
ihres vorigen Landungsplages, unter dem Schuße ihrer 
Schiffe. Die Amerikaner ſchickten ſich an, ihnen männlich zu 
begegnen ; Dberit Hand erhielt Befehl, Die Anhöben zu beſe— 
Ken, um den Engpaß nad Flatbufh zu decken. Lord Gorns 
wallıs wollte ſich diefes Paſſes bemächtigen, wo möglich ohne 
Gefecht; allein er machte beim Dorfe Halt, als er fand, daß 
die Amerifaner denfelben ſchon inne hatten. Bei diefer Ges 
legenheit gab Wafhington folgende Befehle: 

+ Da der, Feind nun auf Long⸗Island gelandet it, fo eilt 
die Stunde ſchnell herbei, von welcher die Ehre, der glückliche 
Erfolg diefes Heers, die Rettung unfers Blutenden Vaterland 
abhängen. Denfet daran, ihr Offiziere und Soldaten ! daß 
ihr als freie Männer für den Segen der Freiheit kämpfet; 
daß euer und eurer Nachkommen Loos Sclaverei fein wird, 
wenn ihr euch nicht alde Männer bewähret. Denfet daran ! 
wie euer Muth verachtet und verläumdet worden ift, durch 
eure graufamen Angreifer ; obgleich fie die theure Erfahrung 
gemacht haben, bei Bolton, Charlestoron und andern Plätzen: 
was wenige tapfere Männer, in ihrem eignen Lande und in 
einer fo guten Sache, thun fünnen wider erfaufte Söldlinge. 
Seid rubig und entjchloffen! Schießet nicht in die Ferne, 
fondern wartet auf den Befehl eurer Offiziere.’ 

Kun wurden Anftalten getroffen zu einer heißen Schladt. 
Das Lager ward verftärft durch jechs friſche Negimenter, 
und Alles fertig gemacht zu einem unmittelbaren Angriff. 
Der Erfolg der Schlacht ift ſchon erzählt worden: Das ameri⸗ 
Fanifche Lager fiel in die Hände der Engländer, die es ſonſt 
auch wohl erftürmt haben würden, zufolge ihrer Drohung. 

In der Nacht vom 38, Auguft fehloffen die Engländer das 
Lager förmlich ein. General Wafhington brachte den nächiten 
Tag im Lager zu, und bewerfitelligte in der nächitfolgenden 
Nacht einen meiterhaften Rückzug nad) Neu Nork, begünftigt 
von einem dicken Nebel. Nur der Nachtrab wurde noch von 
den Engländern entdedt, als er fchon außer Schußmweite war. 
Am 2. September räumten zwei Negimenter Amerifaner die 


der Bereinigten Staaten. 183 


Inſel Governor's⸗Island bei NeusNorf, mit ihren Waffen 
und Borräthen; wobei nur ein Mann einen Arm verlor. Dies 
geſchah innerhalb einer Viertelmeile von der brittifchen Flotte. 

Es war ein höchſt ceritifcher Zeitpunft: das Schickfal von 
Amerifa fehien an einer einzigen Schladjt zu hängen. Die 
erlittenen Widerwärtigfeiten hatten einen nachtheiligen Eins 
fluß auf die Gemüther der Soldaten: die Landwehr verließ 
ihre Fahnen und ihren General; Krankheiten berrfchten im 
Heere; die Offiziere verloren den Muth. Diejenigen, deren 
Dienftzeit verfloffen war, verließen das Lager und fehrten 
zuriick in ihre Heimath. Eine finftere Wolke fammelte fich 
uber ten eben aufgeblühten Hoffnungen der Amerifaner. 
Waſ hington brachte zwei Tage und Nächte meiſtens auf dem 
Pferde zu, ohne Schlaf und Ruhe; er beobachtete jede Bewer 
gung und wachte über Alles, was vorging. 

Die Engländer dagegen wurden durch die festen Vortheile 
defto übermütbiger, je niedergefchlagener die Amerifaner zu 
fein Urfache hatten. Die Bewegungen der Engländer drohten 
den Continentalen den Rückzug abzufchneiden ; hierdurch 
ward General Waſhington bewogen, feine unfichere Stellung 
in der Stadt zu verlaffey. Nach einigen erfolglofen Scyars 
müutzeln zog er fich zurück nad, White-Plains, in Weftchefters 
County, ehva dreißig Meilen von Neu-York. So wie bie 
Amerifaner die Stadt verließen, landeten die Engländer, und 
nahmen fie in Beſitz. Im Fort Wafhington auf der Snfel, 
etwa zehn Meilen von Neu Nork, wurde eine Befagung zurück⸗ 

elaffen. 
i Nachdem General Howe eine Verftärfung von deutfchen 
Truppen erhalten, drang er vorwärts gegen das in White— 
Mains-gelagerte Heer der Amerifaner. Am 28. Detober 
entſpann fich ein allgemeiner Scharmüßel zwoifchen den 
Borpoftenz und den andern Tag ließ Howe die Engländer in 
Colonnen vorwärts marfchiren, um ihren Vortrab zu unters 
ſtützen und cin allgemeines Gefecht zu entwickeln. Allein 
Waſhington bielt fie auf bis zum 31. October; dann begab 
er fich in's Hochland und ließ einen ftarfen Nachtrab zurüc, 
um White⸗-Plains zu befchüsen. Der brittifche General gab 
num die Unternehmung auf und marfchirte am 8. November 
nad) Kingsbridge. Am 15. November fandte er eine Auffors 
derung zur Lebergabe an Oberſt Magram, der im Fort 
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MWafhington befehligte ; den nächften Tag erftürmte er dag 
Fort, und ließ die Befabung zufammenhauen. 

General Washington weinte mit dem Schmerz eines gefühl 
vollen Vaters, beim Anbli des blutigen Schauplatzes; der 
Schlag wurde tief gefühlt vom ganzen amerifanifchen Heere; 
fogar General Lee weinte vor Unmillen bei der Nachricht von 
dem unbarmherzigen Gemeßel, und verwünfchte den/ grauſa⸗ 
men Feind. 

Am 18, November fchritt Lord Gornmallis zum Angriff des 
Forts Lee; allein General Greene verließ e8 mit der Befas 
gung und vereinigte fich mit dem General Wafhington. 
Diefer ging am 22. November über den Hudſenfluß nach 
Newark; mo er fich, von dem Heere faft ganz verlaffen, einem 
verfolgenden ftegreichen Feinde yreisgegeben ſah; inden er 
nur etwa dreitaufend fünfhundert Mann bei fich batte, die ihn 
auf feiner Flucht begleiteten. Am 38. November zog fid) 
Waſhington zurüd bis Brunswick, und Ford Gernwallis ging 
mit feinem fiegreichen Heere nach Newarf. Ceine Herrlichkeit 
drang vor bis Brunswid, und General Wafhingten zog fid) 
zurüc nach Princeton am 1. December. Verhaltungsbefeblen 
zufolge blieb Lord Cornwallis eine ganze Woche in Brunswick; 
während Wafhington verlaffen wurde von den Landwehrs 
Brigaden von NeusSerfey und Maryland, deren Dienftzeit 
zu Ende ging. 

Am 7. December marfchirte ſeine Herrlichkeit nadı Princeton, 
und General Wafhingten wich zurück bis Trenten. Hier 
ging, am nächften Tage, Wafhington mit den Ueberbleibfeln 
feines Heers über den Delaware, und bemächtigte fich aller 
Boote, um den Uebergang der Feinde zu verhindern. Diefeg 
gefchah gerade in dem critifchen Augenblif, als feine Herrliche 
keit in Trenton einrückte, am 8. December 1776.* 

General Howe hatte ſich m Newarf mit Lord Cornwallis 
vereinigt und faßte nun Poften in Princeton. Er verfindigte 
bie Fünigliche Proclamation, welche Verzeibung allen denen 
verhieß, die fich binnen fechzig Tagen unterwerfen würden. 

So groß waren die Leiden des Heers und des Landes, als 
fie ihre Freiheiten zu Grunde gehen fahen, unter dem Drucke 


® General Wafhingten hatte zu diefer Zeit nur 2,200 Mann zu feiner 
Berfügung . —An demfelben Tage, als er über den Delaware ging, nahm 
General Prescott, mit einem ftarken brittifchen Heerhaufen, Befig von 
Newport (Rhode⸗JIsland). 


—— . 


Schlacht von Bunfershill, am 17. Juni, 1775.—To 
des amerifanifchen Generals Warren. ©. 168. 


General Wafbington gebt mit feinen Heere über den 
Delaware, am 8. December, 1776. ©. 184. 
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eines übermütbigen Feindes: daß in diefem Theile des 
Laudes viele Männer von erjtem Range die Verzeihung des 
Königs annahmen und jich unterwarfen, 

Zur Bermehrung des Unglücks wurde zu diefer Zeit General 
Lee,— der mit etwa dreitaufend Mann den feindlichen Nach— 
trab angegriffen hatte,—am 13. December vom Feind übers 
fallen und gefangen. Seine Truppen famen num unter den 
Befehl des Generals Sullivan, der ſich mit Wafhington vers 
einigte. 

Waͤhrend General Howe ſich in Trenton verweilte, verſam⸗ 
melte General MWafhington, mit dem Beiſtand deg Generals 
Mifflin, einen Haufen pennſylvaniſche Landwehr. Er befchloß, 
Stand zu halten, um wo möglid, den Seit des Heers und 
des Volks aufzurichten. 

In der Nacht vom 25. December ging Wafhington, begünftigt 
von einem heftigen Schneeſturm, von Neuem über den Delas 
ware, griff das brittiiche Heer au, und errang einen ausges 
zeichneten Sieg. Er machte taufend Mann zu Gefangenen, 
Cworunter ein ganzes Regiment Deutfche nebft ihrem Lager,) 
und befeftigte feine Stellung bei Trenton. 

Der Feind deckte feinen Verluſt bald durch beträchtliche 
Berjtärfungen. General Wafhington zog fich in einem Kreis⸗ 
marjch nach Princeton zurüc, fchlug die Feinde nochmals, und 
verfolgte fie bi3 Brunswid. Hier fammelte Lord Gornwallig 
alle feine Truppen, und faßte Poften. General Waſhington 
itellte fich auf bei Norristoron und beobachtete Die Bewegungen 
des Feldes. 

Während diefer Operationen in NeusSerfey überließ fich 
das brittische Heer allen zügellofen, viehifchen Ausfchweifuns 
gen. Dieje empörten das Volk, und enizündeten von Neuem 
das Feuer von Lerington, welches fich wie der Blitz durch 
das Land verbreitete. Neu-Jerſey ftellte Damals im Kleinen 
das Schauſpiel dar, was das ganze Land fein wirde, im Fall 
Britanien den Sieg davon tragen follte. Die Männer fahen 
im Voraus das Schicffal ihrer Weiber, die Eltern das Schick 
fal ihrer Töchter. Die Nation hegte die gegründetften Beforg- 
niſſe um ihre Sicherheit, und zeigte mehr unmittelbare lebhafte 
Theilnahme an der allgemeinen Sache. Neuserfey fühlte 
Die ihm gefchlagene Wunde, und ftand auf zum Kampfe, um 
fein erlittenes Unrecht am unmenfchlichen Feinde zu rächen. 

Waſhington überfiel bei Elizabethtown den Lord Corn⸗ 
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wallis, der fich nach Amboy zurüdzog, wo er den Winter über 
eingefchloffen wurde. Im folgenden Juni marfchirte General 
Home mit feinem Heere nad) Staten⸗Island; und fo ward 
NeusSerfey geräumt. ı 

Im April fandte General Home den Statthalter Tryon ab 
(mit dem Titel eines General⸗Majors der Provinziafen), an 
der Spitze von etwa zweitaufend Mann, um die Kriegsvor: 
räthe der Amerifaner in Danbury zu zeritören. Der General 
vollzog feinen Auftrag, und zerjtörte: 1,800 Fäſſer Rindfleifch, 
2,000 Bufchel Waizen, 800 Fäfler Mehl, 100 Oxhoft Rum, 
1,700 Zelte, 2c.; und verlor dabei ungefähr vierbundert Mann, 
an Todten, Berwundeten und Gefangenen, welche den Antes 
rifanern in die Hände fielen. Diefer Kriegszug koſtete den 
Dritten einen ſchweren Berkuft. 

In der Nachbarfchaft ftanden drei Generale: Woofter, 
Arnold und Sullivan. Su aller Eile wırden etwa fechstaus 
fend Mann Landwehr zufammengerafft, die ungefähr zwei 
Meilen weit den Feind verfolgten, während eines heftigen 
Regens. Am nächiten Morgen vertheilten fich die Truppen 5 
Wooſter griff den Nachtrab des Feindes an, und ward im 
Gefechte tödtlich verwundet; die Truppen mußten fich zurück 

iehen. Arnold ftellte fic, den Feinden entgegen, gab ihnen 

i Nidgefteld einen derben Empfang, und ward zurückge— 
drängt; allein am nächften Tage erneuerte er den Angriff. 

Die bewaffneten Yandleute, durch deren Gegend die Feinde 

ogen, um den Sund und ihre Schiffe dort zu erreichen, waren 

ihnen beftändig auf den Ferfen. Die Engländer fchifften fich 
fchnell ein, und fuhren nad) Neu⸗York. Letztere verloren etwa 
hundertfiebzig Mann an Todten, Berwundeten und Bermißten ; 
während der Berluft der Amerikaner nicht hundert überftieg. 
General Woofter lebte und litt noch bis zum 2. Mai, und 
ftarb in feinen fiebzigiten Lebensjahre. Der Congreß bes 
ftimmte ihm ein Denfmal. Arnold erhielt ein Pferd mit einer 
prächtigen Dede zum Gefchenf und Ehrenzeichen, für feine 
Unerfchrocdenheit und fein gutes Betragen. 
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Neuntes Gapitel. 


Räumung von Canada.—Burgonne’s Gefangenncehmung.--Fall von 
Philadelphia. 


Mir betrachten nun die Berhältniffe im Norden. Nach 
Montgomery’ Fall vor Quebeck fam der Befehl an den 
Dberft Arnold, der ſchwer verwundet nach Montreal gebracht 
wurde, und den General Thomas zum Nachfolger erhielt. 
Diefer ftarb, und General Eullivan ward an feiner Etatt 
ernannt. Die DBlattern und andere Krankheiten ſchmolzen 
die Anzahl der Truppen auf vierhundert zuſammen. Die 
Belagerung wurde aufgehoben und dieſe Handvoll Leute 
genöthigt, ſich nach Montreal zurückzuziehen. \ 

Von England war Verſtärkung angekommen, und das Heer 
in Canada auf 13,000 Mann vermehrt worden. Mit dieſer 
Macht drang der Stadthalter Garleton, mit den Generalen 
Burgoyne, Frazer, Phillips und Neidefel, in. verfchiedenen 
Abtheilungen vor, um Sullivan zu verfolgen. General Frazer 
faßte Poften bei Trois-Nivieres, wo die Amerifaner einen 
Ueberfall verfuchten, der abet mißlang, und bei welchem Genes 
ral Thompfon in die Hände der Engländer gerieth. Garleten 
verfolgte Erftere mit feiner ganzen Macht; allein Sullivan’s 
Rückzug war gededt, und er erreichte glüdlich den Eorel- 
Fluß, wo er zufammentraf mit Arnold, der von Montreal 
zurücfam. Truppen, Gepäd und Gefchiit wurben einges 
ſchifft, und in Crown⸗Point aufgeftellt, am 15. Juni, 1776. 

In der erften Hälfte des Juli verließ General Eullivan 
ben Befehl des Nordheers und erhielt den General Gates 
zum Nachfolger. Das Heer ward um mehr als 5,000 Mann 
vermindert, und Die Blattern wütheten fchredlich. Ungefähr 
dreihundert Kranfe wurden nach dem Fort George gebracht. 
Der Statthalter Garleton gab fich unaufhörlidy die größte 
Mühe, um feine Flotte vorzubereiten, den Amertfanern auf 
dem See zu begegnen. Früh im Detober wurden Truppen 
eingefchifft, und die Operationen begonnen. Bei der Inſel 
Valicour entſpann ich ein hitziges Gefecht, und von beiden 
Seiten wurde mit vieler Tapferfeit gejtritten. Allein die 
Amerifaner wurden überwältigt, zerftreut, gefangen vder ges 
tödtet ; und die Feinde näherten fich Ticonderoga am I1. Des 
tober. Allein fie verfolgten diefen Sieg nicht mit geböriger 
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Klugheit; die Feindfeligfeiten wurden eingeftellt wegen ber 
Jahrszeit, und der Statthalter zog fich zurüc nach Canada. 
Ihm zu Ehren muß feine Menfchlichfeit gegen die Gefangenen 
berichtet werden : oft entließ er fie gütig und verfah fie mit 
dem Nötbigen, um ihre Freunde in den Vereinigten Staaten 
u erreichen. Diefe Züge in feinem Character verdienen eine 
immermwährende Erinnerung und Dankbarkeit. 

General Gates verabfdyedete die Landwehr und der Feld- 
zug ward gejchloffen. 

Nach Garleton erhielt General Burgoyne den Befehl, im 
Frühjahr 1777. Bald begannen die Operationen. An der 
Spite von zehntaufend Engländern und Deutfchen ftanden 
die Generale Phillips, Frazer, Powel, Hamilton, und die 
deutfchen Generale Neidefel und Spicht. Diefeg Heer war 
gut bejoldet und wohl verjehen mit Allem, was einen glück 
lichen Erfolg des Feldzugs verfichern konnte; die, Truppen 
waren gefund und muthig. Diefer furchtbaren Kriegsmacht 
ſchloſſen ſich verſchiedene Indianerſtämme an, die den Feldzug 
mitmachen durften, unter den menfchlichen Bedingungen: 
weder die Verwundeten noch die Gefangenen zu fcalpiren ; 
Dagegen ward ein Preis ausgefeßt für jeden Gefangenen, der 
gemacht und lebendig eingebradyt würde. Im Juni faın bag 
Heer nach Crown-Point; und am 19. begannen die Operas 
tionen wider Ticonderoga. 

General Gates erhielt zu feinem Nachfolger den General 
Schuyler, der diefe Feftung in guten Bertheidigungszuftand 
feste, und fie dem Befehle ded Generals St. Clair übergab. 
Der Feind näherte fic dem Fort am rechten Flügel des ames 
rifanifchen Heers am 2. Juli, und nahm Mount-Deftance in 
Befis. Es liegt nahe bei Ticonderoga, und man überficht 
von da aus die Feftung. Diefer Berg war bisher für uners 
fteiglich gehalten und nicht bejegt worden. Die Engländer 
zogen (mittels Takelwerks) Geſchütz hinauf, um Die Beſatzung 
aus dem Fort zu vertreiben. Cie verließ es und die Amerts 
Faner zogen ſich zuruct nach Hubbardston, und von da nad) 
Gaitleton, wo fie einen feſten Stand einnahmen, etwa dreißig 
Meilen von Ticonderoga. 

Am Morgen begann General Frazer, unterftügt vom 
General Reidefel, die Verfolgung, mit leichten brittifchen und 
deutſchen Truppen; er erreichte bei Gaftleton den Nachtrab 
der Amerifaner unter dem Dberft Warner, und begann am 
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7. Suni den Angriff, welcher hisig und blutig wurde. Erft 
wurden die Britten mit Berluft zurücgefchlagen ;. da fie aber 
fahen, daß Oberſt Warner nicht durch General St. Glair 
unterftügt ward, erneuerten fie das Gefecht, drangen mit 
den Bayonnetten vorwärts gegen die Amerifaner, und zers 
ftreuten ihren Nachtrab, mit dem Verluſt von dreihundert 
Mann. Oberſt Warner zog ſich zurück mit den Ueberbleibfeln 
feiner Truppen nach dem Fort Ann. 

General Burgoyne fegelte ab von Ticonderoga mit dem 
brittifchen Hauptheere, um die amerifanifche Flotte zu verfol⸗ 
gen; er zeritreute und zerftörte fie gänzlich, und landete in 
Sfeensborough (jetzt Wbitehall). Bon bier aus fandte er 
ben Oberft-Fieutenant Hill mit einer ftarfen Partie, um die 
Amerifaner aus dem Fort Ann zu vertreiben. Am 6. Suli, 
Morgens, that die Befagung einen Ausfall und Angriff auf 
die Engländer; zwei Stunden lang ward von beiden Seiten 
tapfer gefochten, mit fcheinbar gutem Erfolg für die Amerifas 
ner. Aber ein Haufen Indianer ftieß zum Oberften Hill; die 
Amerikaner verließen das Schlachtfeld und die Feitung, und 
zogen fich zurück nach dem Fort Eduard, deffen Befatung zu 
diefer Zeit nicht fünftaufend Mann überitieg. 

Kräftig begannen num die Operationen beider Heere. Der 
amerifanifche General zerftörte, auf feinem Rückzug, die 
Brüden und verfperrte die Wege, um Burgoyne’s Verfolgung 
aufzuhalten; allein die Engländer überwanden alle dieſe 
Hinderniffe, und erreichten am 30. Juli das Fort Eduard, 
welches am 27. von Schuyler verlaffen worden war. Er zog 
fich zurüct nad) Saratoga, und am 1. Auguft nach Stillwater, 
nur 25 Meilen nördlich von Albany entfernt. Mit tiefem 
Schmerz fah die Nation, daß diefes Weberbleibjel von einem 
Heere gezwungen war, vor einem fiegreichen Feinde zu fliehen, 
und daß diefe wichtigen Feftungen verlaffen wurden. Solche 
Begebenheiten mußten den Muth der Amerifaner darnieder 
drücken, während die Feinde triumphirten. 

Am 3. Auguft ward der Dberft St. Ledger abgeſchickt vom 
General Burgoyne, um das Fort Stanwir anzugreifen. lm 
ed zu entjeßen, wurden achthundert Mann Landwehr mit 
ihrem General ausgefandt; und diefer ward im hitigen Ge- 
fechte nahe am Fort getödtet, von Indianern, die im Hinter⸗ 
halte verfteckt lagen. Die Befagung des Forts that einen 
Ausfall, entfchied den blutigen Kampf, trieb die Indianer von 
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Dannen und befreite die Feſtung. Oberſt St. Ledger fandte 
in die Feſtung eine Aufforderung zur Uebergabe; allein Oberft 
Ganſevoort gab eine ſchnelle und muthige Antwort, die St. 
Ledger bewog, ſich eiligft an den See zurudzuziehen. 

Während diefer Borfülle fandte Wafhington den General 
Lincoln nach Norden, um den Befehl von ſolchen Landwehrs 
truppen der öftlihen Staaten zu übernehmen, die ſich etwa 
dem Nordheere anfchliegen möchten. Am 2. Auguft fam er 
nad) Deanchejter, und übernahm den Befehl von fechstaufend 
Mann Landwehr; am 6. ftieß zu ihm der General Starf mit 
noch achthundert Mann. * 

General Starf war ein um fein Vaterland verdienter 
Soldat, und hatte ſich auch in der Schlacht bei Bunfershill 
ausgezeichnet; allein nad) der Schlacht zog er fich zurüd vom 
Dienft, wegen einer Bernachläßigung von Seiten des Gons 
greſſes. Er trat zu diefer Zeit in den Dienft feines Vaters 
lands, unter der ausdruclichen Bedingung : nicht gezwungen 
zu werden, unter einem Gontinental-Offizier zu dienen ; des⸗ 
halb widerjtand er dem dringenden Erjuchen des Generale 
Schuyler: fich ihm anzufchließen, um die Fortfchrirte des 
Generals Burgoyne aufzuhalten. 

Der Gongreß fihlug fich in's Mittel; und in diefem wichti- 
gen Augenblick fandte der General Burgoyne den Oberſt Baum 
ab, mit fünfhundert Deutfchen und hundert Indianern, um 
ſich der amerifanifchen Kriegsvorräthe in Bennington zu 
bemächtigen: damit er in den Stand gefegt würde, feinen 
Marſch nad) Albany fortzufegen. General Starf erhielt 
Nachricht von diefer Bewegung ; fandte Boten aus, um die 
Landwehr in der Nachbarichaft zu verfammeln ; und mars 
ſchirte am 14. Auguft dem Feinde entgegen, unterftügt von 
den Dberiten Warner, Williams und Bruſh. Die Vorpoften 
beider Heere trafen aufeinander ; und es entitand ein Schars 
müßel, der den Tag über dauerte. 

Am 15. Auguft wurden alle Operationen eingeftellt, wegen 
der eingetretenen außerordentlichen Regengüſſe; aber am 16. 
ftieß zum General Starf der Oberft Symonds mit der Lands 
wehr von Berffhire. Stark fandte Nichols ab, um hinter dem 
Iinfen Flügel, und den Oberſt Hendric, um hinter dem rechten 
Flügel des Feindes Poften zu faffen, unterftügt von dem 
Dberften Hubbard und Stidley, die fich noch weiter rechte 
ausitellten. Ungefähr um drei Uhr Nachmittags griff Genes 
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ral Starf den Feind an, der feſt verfchanzt und mit zwei 
Feldftücken verfehen war. Der Angriff wurde allgemein und 
von beiden Seiten focht man tapfer; die Indianer flohen. 
Die Deutfchen wurden überwältigt, aus ihren Verfchanzungen 
vertrieben und in die Flucht gejagt. Die Landwehr, ftolz 
gemacht durch den Sieg des Tages, gab die Berfolgung auf 
und überließ fich dem Plündern. 

In diefem wichtigen Augenblicfe brachte der Oberft-Fieutes 
nant Breyman dem Oberft Baum eine Verftärfung; und fie 
begannen von Neuem den Kampf. Oberſt Warner führte 
fein Regiment Gontinentalen wider den Feind, und hielt ihn 
fo lange auf, bis die Landwehr fich wieder geordnet hatte und 
vordringen fonnte. Bald wurde der Kampf allgemein und 
dauerte nun den ganzen Tag bindurdy. Die Deutfchen muß— 
ten weichen und zogen fich zurück, begünftigt durch die Nacht 5 
fie verloren 200 Todte, 700 Gefangene (worunter auch der 
Oberſt Baum),-ihbr Gefchüt, Gepäd, ıc. | 

Der Verluft diefer wichtigen Schlacht war fehr verderblic, 
fir General Burgoyne ; aber defto erfreulicher für die Ames 
tifaner, denen diefer Erfolg neuen Muth gab. Oberft Starf 
erhielt die Stelle eines Brigadiers, im Dienjt der Gontinens 
talen. General Gates übernahm nun den Befehl des Heerg, 
dem fich die Landwehr freudig anfchloß. General Lincoln 
and mit einer Abtheilung Amerikaner in der Nähe des eng— 
Ifchen Nachtrabe. Am 18. Auguft zeritörte General Brown 
die brittifchen Kriegsvorräthe am Georgenfee, und befreite 
- eine Anzahl gefangene Amerifaner, Erfolgreiche Operationen 
fanden ftatt wider Ticonderoga und Sfeensborsugh (IRhites 
ball). General Burgoyne war über den Hudſon gegangen, 
und hatte Poften gefaßt in Stillwater, nur drei Meilen ent: 
fernt vom General Gates. 

Am 18. September fandte General Gates ungefähr 3,000 
ab, um dem Feinde die Schlacht anzubieten ; allein er weis 
gerte fich, zu fämpfen. Am 19. entſpann ſich zwifchen den 
auf Kumdfchaft ausgefandten Borpojten beider Heere ein 
Scharmützel, der ein allgemeines Gefecht herbeiführte, welches 
den Tag über dauerte, und in welchem viel Eifer und uner— 
ſchrockene Tapferfeit gezeigt wurden. Die Nacht endigte das 
Schaufptel, und beide Generale zogen ibre Heere zurück, um 
ihre Lager zu befchügen. Mit Ungeduld erwarteten fie den 
Anbruch des folgenden Tages. In diefem Gefecht verloren 
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die Amerifaner ungefähr breihumbdert, und bie Engländer 
fünfhundert Mann. 

Die Stärfe des amerikanischen Heers belief fich jetzt auf 
etwa ftebentaufend Mann, außer den zweitaufend Mann 
unter General Lincoln, die in Benningten lagen. Seit dem 
legten Gefecht verließen die Sindianer, Verbündete der Engs 
länder, die Fahnen des Generals Burgoyne, und vier von den 
fechs Nationen gingen über, mit hundert und funfzig Kriegern, 
zu den Amerikanern. Auch verftärften nun die Truppen 
unter General Lincoln das amerifanifche Heer, deffen Muth 
von Neuem belebt wurde. 

Big zum 7. Detober ftanden beide Heere, innerhalb Büch—⸗ 
fenfchußweite, einander gegenüber. Häufige blutige Schar⸗ 
müßel fanden ſtatt; beiderfeits fuchte man fich zu ſchrecken 
und zu überfallen. Burgoyne’s Lage fing an bedenklich zu 
werden, und er ſuchte an um Hülfe bei Sir Henry Clinton. 
Diefer hatte gerade zweitaufend Mann von Europa erhalten 
und feine Operationen begennen, mit der Megnahme von 
Weſt⸗Point, einer ftarfen Feftung am Hudſonfluß. Hierdurch 
ward er in den Stand gefeßt, Die Hinderniffe im Fluß aus 
dem Wege zu räumen, und feinen Schiffen eine freie Durdy 
fahrt zu erbalten. Alles dieſes erfuhr General Burgoyne, 
aber zu ſpät, um es benngen zu fünnen. 

Als General Burgoyne den Rückzug befchloffen hatte, fandte 
er eine ftarfe Abtbeilung auf der einen Seite vorwärts; wäh 
rend er, ander Spitze einer andern, unterftüßt von General 
Frazer, den Rückzug bemerfftelligte. Gin Gefecht fand uns 
mittelbar ftart, und dauerte den ganzen Tag. Der Eieg 
frönte die Fahnen der Amerifaner, welche auf allen Punkten 
mit Erfolg firitten. General Arnold focht wie verzweifelt, 
und erbielt eine Wunde. General Frazer* und Eir Games 
Clark wurden tödtlich verwundet und Teßterer gefangen. In 


* Inder Site des Gefechts fuchte fich Oberſt Morgan (der fünftige 
Held der Echlacht von Cewpens,) mehrere feiner Echarfichügen aus, 
und lieh fie anleaen auf einen brittifchen Offizier, welcher vorzuͤglich 
thaͤtig ſchien, in der Erfuͤllung ſeiner Pflicht, und an der Spitze ſeiner 
Truppen auf einem eiſengrauen Pferde ritt. Morgan ſprach zu ſeinen 
Schuͤtzen: “ Jener tapfere Offizier iſt der General Frazer ; ich bewun⸗ 
dere und achte ihn. Allein es iſt nothwendig, dat er ſterbe. Etellet 
euch in jenes Gehoͤlz, und thut eure Echuldigfeit.” Cs braucht wohl 
nicht berichtet zu werden, daß gleich darauf General Frazer tedtlich vers 
wundet nicderficl 
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ber Nacht veränderte General Burgoyne feine Stellung, und 
die Amerikaner plünderten das brittifche Lager. 

Nun erwarteten die Engländer jeden Augenblick; angegriffen 
zu werden, und blieben am 8. October den ganzen Tag unter 
Waffen. Ber Sonnenuntergang wurde den Ueberreften des 
fehr betrauerten Generals Frazer die leßte Ehre erzeigt. Am 
9. ward das brittiihe Heer jo eng eingefchloffen, daß deffen 
Befehlshaber bejchloß, fich nach Saratoga zurückzuziehen, 
Hierbei verloren aber die Engländer ihr Verwundeten- und 
Kranken⸗Lazareth, das fie dem Mitleiden des Geneeals Gates 
überfießen. Diefer handelte feinem Character zu Ehren, und 
zeigte wohlthätige und menfchenfreundliche Geſinnungen gegen 
die Leidenden. 

Kun fah General Burgoyne, dab bitter ihm jeder Ausgang 
bewacht und beſetzt, und ein weiterer Nückzug fait unmöglich 
war. In diefer Bedrängnis berief er am 13. einen Kriegs 
rat. Waͤhrend derfelbe verſammelt war, flog eine achtzehns 
pfündige Kanonenkugel über den Tiſch: und es ward einftims 
mig beſchloſſen, dem General Gate | Vorſchläge zu machen. 
Die Seinigen wurden verworfen 5 worauf General Burgsyne 
andere machte, nach welchen er fi h bedingungsweiſe ergab. 

Man ſagt, Daß zu dieſer Zeit die Nachricht von der Beſitz— 
nahme des Hochlands ankam; wodurch General Burgoyne 
bewogen wurde, ſich Langer zu befinnen: in der Hoffnung, daß 
Eir Henry Glinton ihm Entfatz ſchicken würde, Diefen criti— 
ſchen Augenblick benutzte General Gates : er ftellte fein Heer 
in Schlachtordnung, ſandte an Burgoyne eine Fahne und 
verlangte eine Antwort binnen zehn Minuten. Burgoyne 
fühlte die Größe feiner Beranhvortlichfeit 2 der Vertrag wurde 
unterzeichnet und zu rechter Zeit zurückgeſchickt. Das ganze 
brittiſche Heer verließ ſeine Linien, legte die Waffen nieder 
und ergab ſich kriegsgefangen. General Gates marſchirte 
ein, waͤhrend der Yankee-Doodle geſpielt wurde. Cr befahl, 
dad dem brittishen Here Lebensmittel ertheilt werden follten ; 
und iv ſchloß ſich das feierliche Schauſpiel. 

(So veränderlich find die Begebenheiten des Lebens und 
die Schickſale der Menfchen ; ſo unbeftändig it Das Krieger 
gluf. Aber feit und unerfchittterlich it die Vorfehung Gottes: 
Ihm gehören Weisheit, Macht und Stärfe!) 

Sir Henry Clinton fandte den Sir James Wallace und 
General Baughn mit einer fliegenden Schwadron, dreitaufend 
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fechshundert Mann Truppen: um big zu Burgoyne’s Lager 
durchzudringen oder ihm zu Gunften einen Ablenfungsangriff 
zu thun. Allein als am 13. October die Engländer in Eſopus 
Nachricht erhielten von Burgoyne's Umftänden, fetten fie dag 
Dorf in Brand und zerftörten es. Wären fie nach Albany 
gegangen, jo hätten fie dieſe Stadt nebit den amerifanifchen 
Kriegsvorräthen zerjtören und dem General Burgeyne Ents 
fa bringen können. Es ift oft gefragt worden: Warum 
diefe unnöthige Zögerung? Allein es kann weiter feine Ants 
wort gegeben werten, als: E8 war Gottes befondere 
Borfehung. 

Das Heer des Generald Burgopne ließ man gerades 
Wegs nad) Bolton marfchiren, wo es Eriegsgefangen blieb. 

Nachdem nun das Heer der Amertfaner unter General 
Gates im Norden die Nube hergeftellt hatte, marfchirte es 
nach Kingston, um den General Putnam zu unterftüßen, und 
das Fand wider die Einfülle der Engländer zu befchüßen. 
Das Bolf Fam in Bewegung und die Feinde zogen fid) eilig - 
zurück nad) Neu-Yoerk. 

Wir werden jest unfern Blick nach dem Thun und Treiben 
des flegreichen Heers von Neu-York. Um die Zeit, da der 
Eieg die brittifchen Fahnen unter Burgoyne's Anführung am 
Shampfainfee Frönte, fehiffte General Howe am 23. Sult fich 
ein, mit ungefähr 16,000 Mann Truppen, auf 260 Fahr⸗ 
zeugen, um einen Privatkriegszug nach dem Süden zu machen, 
Da zog fich General Wafbington nach den Delaware, um 
Philadelphia zu decken. General Howe fuhr einige Mal an 
der Küſte ab und zu, und jegelte endlich in die Cheſapeake— 
Bai. MWafbington drang vorwärts, ibm entgegen. Die 
brittischen Truppen landeten an der Mündung des Elffluffes ; 
und beide Heere ftießen aufeinander bei Chad’8- Furt, an der 
Brandywine, wo am 11. September eine Schlacht ftattfand. 
Die Engländer fiegten, und Waſhbington zog fich zurück auf 
die Anhöhen, um den Feind zu bewachen. Am 26. Septems 
ber rückten die Engländer in Philadelphia ein, und der Gons 
greß gung nach Lancaſter. 

Um diefe Zeit Fam der Marquis Lafayette nad) den Verei— 
nigten Staaten, bot dem Congreß feine Dienfte an, und erbielt 
eine Stelle als Brigade-General. Er begab ſich zum Heere, 
und diente auf eigne Unfoften. Bald wurde er der Freund 
und Waffengefährte Waſhingten's. Seine Talente als Sol⸗ 
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dat bewährten fich zuerft bei Chad's⸗Furt; er erhieit eine 
Wunde in’ Bein, deren Wirfung zeitlebens dauerte. Der 
Graf Pulaski, ein edler Pole, zeichnete fich ebenfalls aus in 
der Schlacht, und ward zum General-Major ernannt. . _ 

Die Flotte des Lords Howe befam nun Befehl, in den 
Delaware zu fahren, um die Verbindung mit dem Meere zu 
erhalten. Unterdeffen tradıtete Wafhington, das Hauptheer 
der Engländer abzufchneiden, weldyes in Germantown, fieben 
Meilen von Philadelphia, gelagert war. Der Angriff ward 
gut ausgedacht und fihnell ausgeführt, am 4. October. Bei 
Sonnenaufgang wurden die Engländer überfallen, und bald 
entwicfelte fich ein ein hitsiger Kampf. Die Amerifaner fiege 
ten auf allen Punkten; die Engländer flohen und warfen fich 
in ein fteinernes Gebäude, durch welches die Verfolgung aufs 
gehalten wurde. Co gewannen fie Zeit, fidy zu fammeln und 
zu erholen von ihrem Schreck, um Widerftand zu leiten. Ein 
Dicker Nebel entitand, wodurd die Kämpfenden in einige Uns 
ordnung geriethen. Diefe benugten die Engländer; bie 
Amerifaner zogen ſich zurüc, und gaben den Sieg auf, den 
fie fo fchön errungen hatten. Der Berluft war beiderfeits 
ziemlich gleich. 

Diefes Gefecht lehrte den General Howe auf feiner Hut 
fein. Er verfammelte fein Heer in Philadelphia, wo der 
General Wafhingten ibn den ganzen Winter eng einſchloß. 
Diefes veranlaßte Dr. Franklin zu der Bemerfung: “Phi 
ladelpbia hat Howe gefangen.” 

Die Entbehrungen des amerifanifchen Heers hatten wirf- 
lich den böchften Grad erreicht : ohne Kleider und Schube, ja 
ohne Hofen, Strümpfe und Deden, marfchirten 2,000 Mann 
durch Eis und Schnee ! Die Wege waren mit ihren bfutigen 
Fußtapfen bezeichnet — Doch diefe Leiden erduldeten fie mit 
einer Standhaftigfeit, würdig der tapfern Söhne der Freiheit! 

Dr. Benjamin Franklin hatte nun ſchon über ein Jahr in 
Franfreich zugebracht, um die dortige Regierung zu bewegen, 
die Unabhängigkeit der Amerifaner anzuerkennen, und mit 
ihnen ein Bündniß einzugeben. Diejes ward bewerfitelligt, 
nachdem Burgoyne’s Fall die Wahrfchernlichkeit dargethan 
hatte, daß die Amerifaner fich allein unabhängig behaupten 
fonnten. Am 6. Februar, 1778, wurde ein Tractat unters 
zeichnet, nach welchem “feine der betheiligten Mächte Krieg 
anfangen oder Frieden ſchließen konnte, ohne die Einwilli⸗ 
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gung der andern.” Der Tractat ward bald in London bes 
kannt; und die brittifche Regierung befchloß: Philadelphia 
zu räumen, und die fünigliche Kriegsmacht in Neu-York zus 
fanmenzuziehen. Am 18. Juni begab ſich dag königliche Heer 
über den Delaware auf den Weg nach Neu Nork. 

Wafhington hatte jo etwas voransgefehen, und deshalb die 
Landwehr von Neuserfey vorbereitet, den Marjch der Enge 
länder zu erfihweren. Er ging über den Delaware, um fie 
zu verfolgen; und am 28. juni trafen beide Heere zufammen, 
bei Monmouth, 64 Meilen von Philadelphia. Der Kampf 
war blutig und das Wetter fo heiß, daß viele Soldaten von 
beiden Seiten den Tod fanden, durch die Hie und durch den 
Genuß des Waffers. 

Die Amerifaner behaupteten das Schlachtfeld, und wollten 
am nächſten Morgen den Kampf erneuern; allein der Feind 
hatte fich zurückgezogen. Die Amerifaner verloren 62 Todte, 
worunter 8 Dffiziere 5; 160 wurden verwundet. Der Berluft 
der Engländer betrug 358 Mann, an Todten, Verwundeten 
und Vermißten 5 100 wurden gefangen, und 1,000 Tiefen 
davon. Sir Henry zog fich zurück in Gilmärfchen nad) 
Sandy Hook, wo er fich mit feinem Heere an Bord feiner 
Flotte nach Neu-Morf einfchiffte. 

Bet diefer Gelegenheit ward General Lee durch ein Kriegs⸗ 
gericht des Ungehorſams befchuldigt. Er fcheint, daß er zuerft 
Die Uebernahme eines einzelnen Befehls ausfchlug, und daß 
er ihn fpäter verlangte. Waſhington befahl ihm, den Angriff 
zu beginnen, “wenn nicht mächtige Gründe zum Gegentheil 
vorhanden wären.” Sein Ungehorfam und feine zweifelhaf— 
ten Bewegungen fiheinen den erwarteten Erfolg vereitelt zu 
haben, und rechtfertigten den Verluft feiner Befehlshaberftelle. 

Die franzöfifche Negterung batte nun auch den Krieg 
begonnen, zufolge des gefchloffenen Tractats. Der Graf 
D’Estaing fam an, am 8. Juli, in der Mündung des Delas 
ware, mit der Flotte von Toulon, nach einer Fahrt von fteben 
und achtzig Tagen. Lord Howe war faum eilf Tage fort, 
und Sir Henry Glinton hatte erft vor einem Monat Philadel⸗ 
phia geräumt und fich bei Sandy⸗Hook nach Neu⸗York einges 
fchifft. Die franzöfifche Flotte war, an Zahl der Schiffe und 
Kanonen, ungefähr noch ein Mal fo ftarf alg die englifche. 

Graf D’Estaing landete am 9. Juli Herrn Gerard, den 
franzöftfchen Gefandten beim Gongreß der Vereinigten Staas 


der Vereinigten Staaten. 197 


ten. Lebterer empfing ihn mit aller Serzlichfeit. D’Estaing 
fegelte nadı Sandy⸗Hook, wo er am 11. anfam. Der Graf 
blockirie die engliſche Flotte im Hafen, und bot Alles auf, um 
diefelbe anzugreifen ; allein es war ihm unmöglich, mit feinen 
fehweren Schiffen über die Sperrbanf zu fahren. Dem Rath 
Waſhington's zufolge, fegelte D’Estaing am 22. Juli nad) 
Newport, Rhode⸗-Island, um die dortige englifche Flotte zer: 
ſtören zu belfen. 

Einige Tage nach der Abfahrt der frangöfifchen Flotte kam 
Admiral Byron's Gefchwader an bei Sandy-Hook, ohne 
Maiten, in einem zerftörten, franfhaften und höchſt traurigen 
Zuftande. Auch die Borrathsfchiffe von Cork Famen glücklich 
an in NeusMorf, zur unausfprechlichen Freude des brittifchen 
Heers, weldyes großen Mangel an Lebensmitteln litt. 

Am 29. Juli fam Graf D’Estaing an auf der Höhe von 
Point-Judith. Die Frende über feine Ankunft verbreitete 
einen Feuereifer, gleich jenem in den Sahren 1775 und >76, 
durch ganz Neu⸗England. Freiwillige ftrömten zu Tauſenden 
herbei, um unter General Eullivan’s vaterländischen Fahnen 
zu fechten, und vereinigt mit ihren ruhmwürdigen Bundes⸗ 
genoffen Rhode⸗Island zu erobern. 

General Wafbingten fandte den Marquis Lafayette und 
den General Greene mit 2,000 Main, um fich der gemeins 
fchaftlichen Unternehmung anzufchließen. Die amertfanifche 
Kriegsmacht zählte jeßt ungefähr 10,000 Mann. 

Eır Robert Pigot, der in Newport befehligte, batte fünf 
Bataillone zur Verftärfung erhalten; wodurch ſeine Macht 
auf ungefähr 6,000 Mann ftieg. Nun wurden beiderfeits die 
Operationen angefangen. 

Der Graf D’Estaing fuhr am 18. Auguft in den Hafen 
von Newport, ohne Miderftand zu finden; denn der General 
Pigot hatte am 5. die englifchen Schiffe zerftört, damit fie 
sicht den Franzoſen in die Hände fielen. 

Am 9. Morgens früh verließ General Sullivan mit feinem 
Heere Tiverton. Die Feinde hatten ihre Werke am nördli— 
chen Ende der Inſel verlaffen. Um 2 Uhr Morgens erfchten 
Lord Howe mit einer Flotte von fünf und zwanzig Linienſchif⸗ 
en, Point⸗ zudith gegenüber, und ließ Anker werfen. 

Graf D’Estaing, der gern mit der brittiſchen Flotte ſich 
meſſen wollte, benutste am 10. den Wind, und ftach in See. 
Beide Slotten fuhren den ganzen Tag umber, obne daß es 
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zum Gefecht fam. Am 11. entftand ein heftiger Wind, 
welcher den 12. und 13. fortdanerte; er trennte die Flotten 
voneinander, und entmaftete das franzöfifche Admiralfchiff, 
zerbrach deſſen Steuerruder, und befchädigte verfchiedene 
andere Schiffe. Am 14. ließ der Sturm nach, und es fam 
zwifchen einzelnen Echiffen beider Flotten zu bisigen Gefech— 
ten, die aber nichts entfchieden. Der Graf fammelte feine 
halbzerftörten Schiffe, und fulyr nach Newport, wo er vor dem, 
Hafen die Anker auswerfen ließ. General Greene und der 
Marquis Lafayette Famen an Bord des Admiralfchiffs, und 
baten dringend ten Grafen D’Estaing: in den Hafen von 
Newport einzufahren, um die Unternehmung zu vollenden ; 
allein die Flotte war fo fehr vom Sturme mitgenommen, und 
auch die Offiziere zeigten fich fo widerwillig, daß der Graf 
befchloß, nach Boften zu fegeln. 

Die Truppen unter General Eullivan hatten das nördliche 
Ende der Inſel erreicht, und marfchirten wider die feindlichen 
Linien : bereit, mit der frangöfifchen Flotte zugleich den Feind 
anzugreifen; allein fie litten im Sturm dergeftalt, daß fle 
num ın einen höchit traurigen Zuftand geriethen. 

Am 15. hatte ſich das amerifantfche Heer von feinen Uns 
fällen wieder erholt, und war von Neuem zum Kampf bereit. 
Unter diefen Umftänden warteten die Amerikaner ungedultig 
auf die Bewegungen ber franzöftfchen Flotte, um den Angriff 
vereint zu machen; aber mit Schmerz und Erftaunen fahen 
fie diefelbe am 24. die Anfer lichten und nach Bolten abfahren. 
General Eullivan’s Verdruß war größer, ale der Stolz eines 
amerifanifchen Eoldaten ertragen fonnte: und ohne Rückſicht 
ſprach er fich öffentlich Darüber aus. 

Am 28. Auguft fchrieb der Graf D’Estaing ven Beften aus 
an den Gonaref, und gab diefer achtbaren Verſammlung 
genügende Erflärungen wegen feiner Bewegungen. 

General Eullivan ſah fich bald ven allen Freiwilligen vers 
lafien; fein Heer fanf an Zahl unter das der Feinde; wedurch 
er genötbigt ward, fich eilig zurüczuzichen. 

Am 25. fandte General Eullivan fein fehweres Geſchütz 
weg, und am 29. zog er fich zurüc in's nördliche Ente der 
Inſel. General Pigot verfolgte ihn mit feiner ganzen, Macht, 
um ibm den Rückzug abzufchneiben. Bald wurden die feindli⸗ 
chen Borpoften handgemein mit dem amerikanischen Nachtrab, 
und es enſpann fich "ein Elutiges Gefecht, dag den Tag über 
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dauerte. Am nächften Tage erfuhr General Sullivan: daß 
Lord Howe wieder zur See gegangen wäre, und daß die franz 
zöfifche Flotte nicht nach Newport zurücferwartet würde; des⸗ 
halb eilte er, die Inſel zu verlaffen. 

Mit dem Beiftand umd Rath des Generals Greene und des 
Marquis Lafayette bewerfitelligte General Sullivan feinen 
Rückzug im Angeficht eines überlegenen Yeindes, defjen 
Scyilowachen nicht über vierhundert Ellen von den amerifas 
nifchen entfernt waren. Am Morgen des 1. Scptembers 
1778 war der Nüczug vollendet, ohne daß ein Mann, ein 
Stück Gefchüß oder Gepäck verloren wurde. 

An demfelben Tage hielt Sir Henry Clinton vor Newport 
mit 4,000 Mann Truppen, am Bord der Klotte unter Ford 
Howe, um den Amerikanern den Rückzug abzufchneiden ; 
aber auf die Nachricht von der Abfahrt der franzöfifchen Flotte 
nach Bolton und von dem Rückzug der Amerikaner, fegelte er 
auch dorthin ab, um die Franzofen zu verfolgen. Am 3, 
September gewahrte er die franzöfifche Flotte im Hafen 
von Boſton in ficherer Stellung, und kehrte zurück nad) Neus 
Norf. Am 5. that Lord Howe einen Angriff auf Die amerifa- 
nifchen Schiffe im Hafen von Bedford, und zerjtörte ungefähr 
fiebzig Fahrzeuge, eine Anzahl Vorrathsmagazine, Wohnhaus 
fer, zc. an Werth 0,000 Pf. Sterling 

Dann griff feine Herrlichkeit Martba’s-Bineyard an, zer⸗ 
ftörte dort alle Schiffe, erbeutete die Waffen der Landwehr, 
den öffentlichen Schaß, 300 Ochſen, 10,000 Schaafe, und 
fehrte zurück nach Neu⸗York. 

Folgender Auszug eines Briefe vom General Wafhington 
mag diefes Gapitel schließen : 

Es iſt nicht wenig erfreufich, noch minder wunderbar, zu 
betrachten, daß —nach zweijährigen Dperationen und nad) den 
ſeltſamſten Wechſeln, die feit Erfchaffung der Welt vielleicht 
jemals einen Kampf begleitet haben, —beide Heere wieder auf 
demjelben Punkt fteben, von welchen fie ausgingen ; ; und daß 
die Partei, welche den eriten Angriff that, num darauf bes 
ſchraͤnkt it, fich mit der Schaufel und Hacke zu vertheidigen. 
Die Hand der Vorſehung ift in Allem fo fichtbar gewefen, daß 
derjenige fchlimmer als ungläubig und mehr als gottlos fein 
müßte, welcher nicht fo viel Glauben und Danfbarfeit hat, 
feine Berpflichtungen anzuerkennen.” 
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Zehntes Gapitel, 


Operationen des Revolutionskriegs. — Fertfeßung. 


Die Engländer fanden es zu unficher, von dem Erfolg 
ihrer Waffen abzubängen, und befchloffen, wo möglich durch 
die Staatsfunft zu ihrem Endzwed zu fommen. Es wurde 
ein Verſuch gemacht, einen Herrn Need und andere Gongreß> 
mitglieder zu beftecheg, damit fie Beiftand leiften möchten, um 
die Amerifaner mit der englischen Regierung zu verführen. 
Das Werkzeug zu diefem Verſuch war Herr Georg Johnston, 
einer der brittifchen Bevollmächtigten ; allein Herr Need gab 
zur Antwort: Ich bin nicht kaufenswerth; aber folche zu 
erfaufen wie ich bin, it der König von England nicht reich 
genug.” Diefe Thatfachen wurden dem Gongreß mitgetheilt, 
und erregten bedeutendes Auffeben, 

Der Gongreß faßte den Beichluß: daß alle fich auf öffent— 
liche Gefchäfte beziebenden Briefe, von brittiichen Bevollmächs 
tigten, Agenten oder fonftigen Unterthanen des Könige von 
Groß-Britanien, an Mitglieder des Congreſſes, Letzterem 
vorgelegt werden follten. Auf diefen Beſchluß erfolgte von 
Johnston aus NeusMorf eine ſtolze Antwort, und von Zeiten 
des Eir Clinton, des Lords Carlisle und des Herrn Eden, 
eine gänzliche Verleugnung der Thatfachen. Zu gleicher Zeit 
ward eine Beftätigung des Vertrags von Saratoga angeboten, 
damit den Truppen des Generals Burgoyne erlaubt würde, 
ſich nach England einzufchiffen; allein der Congreß wollte nur 
von der britischen Negierung felbit eine Beftätigung annehmen. 

Nun wandten fich Die Bevollmächtigten an Das Volk. Dies 
ſes billigte der Gongreß, in der Leberzeugung, Daß der geſunde 
Verſtand des Volks jenes Anerbieten mit Deradytung auf 
nehmen, und die Urheber defjelben mit dauernder Echante 
bedecken würde. Doll Verdruß über das Mißlingen diefer 
hinterliftigen Maßregel, verflagten Leßtere die amerikaniſche 
Regierung in einer öffentlichen Erklärung, und bedrohten Das 
amerikaniſche Volk mit dem Untergang, wenn e3 beharrte in 
feiner Empörung und in feinem Bündniſſe mit Fraukreich. 
Diefe leere Drohung wurde vom Gongreß gebührend aufge 
nommen: er felste die Berfahrungsart der Feinde auseinander, 
und bejchloß feine Bemerkungen nit folgenden Worten : 

“Wenn unſere Feinde fich erfühnen, ihre Drohungen zu 
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verwirflichen, oder in ihrer jetigen barbarifchen Handlungs» 
weife zu beharren: fo wollen wir eine foldye exemplariſche Rache 
ausüben, daß Andere von einem gleichen Betragen abgefchredt 
werden follen. Wir berufen ung auf Gott, den Prüfer der 
Herzen, wegen der Redlichkeit unferer Abfichten ; wir erflären 
in feiner heiligen Gegenwart : daß wir nicht leichten oder 
übereilten Eingebungen des Zorns oder der Rache folgen. 
Alfo wollen wir, bei allem möglichen Wechfel des Glücks vers 
harren in diefem unferm Entſchluß.“ 

Dr. Franklin, bisher amerifanifcher Gefchäftsträger am 
franzöfifchen Hofe, wurde nun Bevollmächtigter-Minifter am 
Hofe von Berfailles, mit Aufträgen : wegen eines Kriegszugs 
wider Canada zu unterhandeln. Um diefelbe Zeit legte Herr 
Girard feine Beglaubigungsfchreiben dem Gongreß ver, und 
ward anerkannt ale Gefandter vom franzöfifchem Hofe. 

Der Marquis Lafayette fuchte zu diefer Zeit um Urlaub an, 
nach Franfreich zurückzufehren, welchen der Gongreß ſogleich 
bewilligte. Letterer trug dem Präftdenten auf: dem Marquis 
Lafayette fchriftlicy im Namen des Gongrefjes zu danfen, 
fowebl für den uneigennügigen Eifer, der ihn nach Amerifa 
geführt, als auch für die Dienfte, welche er den Vereinigten 
Etaaten durch feinen Muth und feine Fähigfeiten geleiftet, bei 
fo vielen merfwürdigen Gelegenheiten. Auch erhielt Doctor 
Franklin vom Gongreß den Auftrag: eimen Foftbaren Degen 
mit paflenden Inſchriften verfertigen zu laffen, und — 
im Namen der Vereinigten Staaten dem Marquis Lafayette 
zu überreichen. Zugleich ſandte der Congreß an den König 
von Frankreich einen Brief, mit den Ausdrücken der anerkann⸗ 
ten Hochachtung für die Talente und Dienſte des Marquis. 
Dieſer nahm ſchriftlich ſeinen Abſchied vom Congreß, und 
begab ſich nach Boſton, wo er ſich nach Frankreich einſchiffte. 

Während dieſer Zeit hatten die Indianer, in Verbindung 
mit der Tory Partei, ihre Verwüſtungen an der Susquehannah 
begonnen ; ein Haufen von ungefähr 1,600 überfiel die dortis 
gen Anfiedelungen, fchlug den Oberſt Butler an der Epike von 
vierbundert Mann, und machte ein fürchterliches Blutbad 
unter feinen Leuten. Erjtere nahmen ein Fleines Fort in Kinges 
ton, eroberten das Fort Wilfesbarre, bieben die Beſatzung 
nieder, und verbrannten die Weiber und Kinder in den’ Gas 
fernen. ie zerftörten alle Anfiedelungen mit Feuer und 
Schwert, und erfchlugen dag Vieh auf eine höchft muthwillige 
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und barbarifche Weiſe; ; aber fie verfchonten die Perjonen und 
Beſttzungen der Königlichen. 

Sur Henry Slinton fandte den Capitän Fergufon, mit unges 
fihr dreihundert Mann und einer ftarfen Bedeckung, auf einen 
Kriegszug nach Little⸗Egg⸗Harbour, um die amerikaniſchen 
Fahrzeuge und Caperſchiffe zu zerſtören. Da dieſe aber fort 
waren, zog Capitän Ferguſon nad) Chesnut⸗Neck, zerſtörte 
die dort liegenden Schiffe und das ganze Dorf, verwüſtete die 
Umgegend, und kehrte zurück zu ſeinem Geſchwader. Am 5. 
October, zehn Tage darauf, ſegelte dieſes mit den Truppen 
nach einem andern nahe gelegenen Landungsplatze, und ſetzte 
den Capitän Fergufon mit 50 Mann an's Land. Sie drans 
gen in's innere bei nächtlicher Stille, überfielen Pulaski's 
leichtes Fußvolf, tödteten den Baron De Bafe, den Lieutenant 
De la Broderie, und fünf Gemeine. Diefe wurden meiſtens 
Faltblütig niedergemegelt, indem fie um Schonung flehten 5 
denn der Befehl war: “Keine Gnade!” Uber der Graf 
Pulaski machte dem gräulichen Schauſpiel ein Ende, indem 
er plötzlich mit feiner Reiterei den mordſüchtigen Feind angriff, 
ihn in die Flucht jagte, und fo die übrigen von ſeinem Fuß— 
volfe rettete. Capitän Kergufon zog fich ſchnell zurück, und 
fchiffte fich ein nach Neu⸗York. 

Am 16. October fam Admiral Graves in Neu-York an 
mit feiner Flotte, die von einem heftigen Sturm fo übel zuges 
richtet war, daß er bis zum Ende des Monats bleiben mußte, 
um fie augzubeffern. Anfangs November ftach er wieder in 
See, und erjchien vor dem Hafen von Bofton, um dem Grafen’ 
DEstaing einen Beſuch abzuftatten. Aber ein gewaltiger 
Sturm überftel ihn, trieb feine Flotte auseinander, und zer: 
ftörte das Schiff Somerfet mit 64 Kanonen, an der Kite 
von Cap-Cod; die übrigen Schiffe mußten ſich nach Rhode— 
. Seland flüchten. 

Seit diefer Zeit gewann der Krieg ein höchit wildes Anfeben, 
und gab dag Schanfpiel der unbarmberzigiten Grauſamkeit. 
Wenige Beiſpiele ausgenommen, ſchienen die Kämpfenden die 
Geſetze gebildeter Krieger kaum zu kennen, und einen Bertils 
gungskrieg zu führen. Der Krieg zog ſich von Neuem nach 
den Ufern der Susquehannah. Oberſt Wilhelm Butler that, 
an der Spitze eines Regiments Pennſylvanier und einer 
Compagnie Scharfſchutzen, einen Zug nach den indianiſchen 
Dörfern, die er zeritörte. Nachdem er bie — Müůbſelig⸗ 
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feiten überftanden, Fam er glücklich zurück in fechzehn Tagen. 
Um diefen Einfall zu rächen, überfiel Oberſt Johann Butler, 
ander Spitze einer ftarfen Abtheilung, bei Cherry⸗Valley den 
Dberft Alden, tödtete ihn, und beging die roheften Graufams 
feiten: funfzig bis fechzig Männer, Weiber und Kinder wurden 
getödtet oder gefangen, und felbit an Todten die gröbjten Fre— 
vel ausgeubt. 

Alle ferneren Unternehmungen nach Norden ſchienen jeßt 
aufgegeben zu fein. Glinten und Prescott, die in Oftflorida 
befchligten, verabredeten einen Dperationsplan wider Geors 
gien. Ehe diefer ausgefubrt werden fonnte, thaten zwei 
Parteien von Flerida Einfälle in Georgien; die eine zu 
Waſſer, Die andere zu Lande. Grftere fuhr nad) Sunbury, 
und forderte den Wat auf, fich zu ergeben ; aber die muthige 
Antwort des Dberften Mackintoſh bewog fle, den Verſuch aufs 
zugeben. Die andere Partei zog nach Savannah; da aber 
General Screven und Oberſt Elbert fräftigen Widerftand 
feiiteten: fo geſchah nichts, al3 daß eine Anzahl Neger und 
Vieh geraubt, und die wildeſten Grauſamkeiten verübt wurden. 
Dberft Screven fand den Tod ber der Vertheidigung. 

Am 27. November, 1778, fuhr Oberft Gampbell ab von 
Sandy-Hoek, mit einem Regiment, zwei Bataillonen Neguläs 
ren, und vier Batatllonen Königlichen: in Allem etwa 2,500 
Mann, nebit einer Anzahl Gefihüg. Ende December fam er 
bei der Mimdung tes Savannabfluffes an, und landete fos 
gleich feine Truppen. General R. Hewe lag in der Stadt 
Savannah, mit ungefübr achtbundert Mann Landwehr und 
Reguläre, die fich noch nicht erholt hatten von einem erfolg: 
lofen Zuge wider Florida. Er wählte mit Klugheit eine 
Stellung, um Savannah zu decken; allein er ward übermeis 
ftert, in feinem Lager überfalfen, und erlitt einen bedeutenden 
Verluſt an Leuten und Waffen. Das Fort und Alles was 
darinnen war, 43 Kanonen, 33 Mörfer, ein großer Vorrath 
von Lebensmitteln, ſammtliche Fahrzeuge, und die Hauptitadt 
des Staats fielen in die Hände der Eieger. Die wehrlofen 
Einwohner wurden in den Straßen niedergeftogen, und die 
übrigen Truppen entwifchten nach Sitdearolina. Um diefe 
Zeit fiel Sunbury in die Gewalt des Generals Prescott, der 
nah Savannah marjchirte, und den Befehl des Föniglichen 
Heers übernahm. Er gebot den Einwohnern : die Waffen 
niederzulegen oter fie zur Unterftügung der füniglichen Sache 
zu gebrauchen. 
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Am 3. September wurde General Lincoln zum Befehles 
haber des füdlichen Heers ernannt ; aber er fam erft den 4. 
December nach Charleston. Zu ihm stießen die Generale 
Aſhe und NRutberford, mit 2,000 Mann Landwehr von Nord⸗ 
carolina, welche helfen follten bei der Bertheidigung von 
Südcarolina. 

Georgien war der Angriffspunkt. General Lincoln hob 
gegen tauſend Mann aus, ſtieß zu den übrigen Truppen unter 
Oberſt Elbert, und ſchlug fein Hauptquartier auf in Purys⸗ 
burg. Hier fah er fich an der Epige von nur 1,400 Mann, 
und ſelbſt dieſe Wenigen waren ohne Waffen, Kanonen, 
Zelte, ja faft obne Pulver und Blei. Die Fandwehr von 
Südcarolina fannte weder Kriegszucht noch Unterordnung ; 
und bis zum 24. Januar 1779 waren die meiften nach Hauſe 
gelaufen. Sie wurden erfetst Durch etwa 1,100 Mann Land» 
wehr von Nordcarolina ; und num belief ſich die ganze Macht 
auf ungefähr 2,400 Mann. 

General Prescott hatte die Inſel Fort-Royal (S. E.) in 
Befi genommen: General Monltrie, an der Epiße der Land— 
wehr von Charleston, griff die Inſel an, verjagte den Feind, 
und zwang ihn, fich mit großem Berluft nad) Georgien zurück 
zuziehen. Er fette fich feit in Augufta, brütete Zwietracht, 
und erregte Aufitände, wodurch viel Unheil gejchah. Aber 
eine Abtheilung, unter Oberſt Pickens, aus dem Bezirf 
von NinetyEir, verfolgte die Banditen; fie wurden eins 
geholt, gejchlagen, getödtet oder zeritreut, und ihr Anführer, 
Dberft Boyd, niedergehauen; die Uebrigen unterwarfen fich 
der Gnade des Staats. Siebzig von ihnen wurden gerichtlich 
verbört, überführt, und zum Tode verurtheilt; aber nur an 
fünf Hauptfchuldigen ward das Todesurtheil vollzogen : bie 
andern erbielten Gnade. 

General Lincoln befchloß, den Feind aus Georgien zu vers 
treiben ; deshalb befahl er dem General Williamfen : eine 
feite Stellung bei Augufta zu nehmen, um die Bewegungen 
des Dberften Campbell zu bewachen; und dem General 
Afhe: mit etwa 2,000 Mann Williamſon zu unterftigen. 
Bei der Nachricht vun diefer Vereinigung, zogen ſich die 
Engländer zurüc, ungefähr vierzehn Meilen den Fluß hinab, 
Die amerifanifchen Generale nahmen gemeinjchaftliche Maps 
regeln, und entwarfen den Operationsplan. 

Um diefe Zeit war der Oberft Provoft durch einen Umweg 
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dem amerifanifchen Lager in den Rüden gefommen, und 
begann einen wüthenden Angriff. Die Gontinentalen drangen 
vorwärts, den Feinden entgegen; aber die Landwehr warb 
von panifchem Schreden ergriffen und nahm die Flucht. Die 
Regulären unter General Elbert wurden zufammengehauen, 
und die Kandwehr unter General Afhe fehrte nie zurüd. Die 
Amerikaner verloren 150 an Todten und 162 an Gefangenen; 
die Zahl der Verwundeten unbeftimmt. Etwa 450 ftießen 
zum General Lincoln. Die Feinde hatten nun Georgien im 
Beſitz, und eröffneten eine freie Verbindung mit den Könige 
lichen in Südcarolina. j 

In diefem unrubigen Zuftand wurde Sohann Nutledge 
Gouvernör des Staats, und erhielt mit dem Rath eine unbes 
fihränfte Gewalt. In Drangeburg, faft im Mittelpunkt des 
Staats, verfammelte fi eine große Menge Landwehr, um 
nach erforderlichen Umftänden zum Dienft bereit zu ſein. 
General Williamfon fandte verfchiedene Abtheilungen nad) 
Georgien, um den Feind zu beunruhigen und zu plündern. 
Hierbei bemerfte General Lincoln dem Gouvernör: daß durch 
diefen Befehl Schuldlofe und Schuldige, Alte und Kranke, 
Weiber und Kinder, gleichen Gefahren ausgefegt würden. 

General Lincoln ward nun verftärft in feinem Lager Black 
Swamp, und drang vor nad) Georgien, indem er in Purys⸗ 
burg eine ftarfe che unter General Moultrie zurückließ. 
Prescott wollte die Amerifaner hundert und funfzig Meilen 
weit vordringen laffen, um dann den General Moultrie zu 
überfallen ; aber diefer wich dem Angriff aus, indem er feine 
Stellung veränderte. - 

General Lincoln erhielt Nachricht von Prescott's Bewe⸗ 
gungen, und zog in Eilmärfchen zurüc, um Moultrie beizus 
ftehen und Charleston zu defen. Der Gouvernör ward aufs 
gefchreckt Durch die Bewegungen des Generals Prescott, und 
zerftörte die Vorftädte, um den Feind zu verhindern, in die 
Stadt einzudringen. Er rief die Landwehr aus der Umge— 
gend zufammen, um fie zu vereinigen mit feinen Truppen, zur 
Bertheidigung von Charleston. | 

Am 11. erjchien Prescott vor Charleston, an welchem Tage 
auc der Graf Pulasfi dort anlangte nnd die Vertheidigung 
der Stadt muthooll übernahm. General Prescott’s Abficht 
war: die Stadt wegzunehmen, ehe General Lincoln anfommen 
fonnte. Seine Operationen wurden mit fo vieler Kraft ges 
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trieben, daß die bürgerliche Obrigkeit ihm folgenden Vorfchlag 
ufandte : 

+ Südcarolina will in einem Zuftand der Neutralität bleiben 
bis zum Ende des Kriegs, und dann dem Schickſal feiner 
Nachbarn folgen, unter der Bedingung: daß das Fünigliche 
Speer fich zurückzieht.“ Hierauf antwortete General Prescott: 
“Die Befatung ift unter Waffen und foll ſich als Friegsges 
fangen ergeben.” 

Ehe General Prescott etwas Michtiges ausführen Fonnte, 
fam General Lincoln an; der Feind zog ſich zurück nach Beaus 
fort, und von da nach Georgien. Raub und Verwüſtung 
bezeichneten feine Schritte; an dreitaufend Sclaven wurden 
gefangen und nach Weftindien verfauft. 

Sir Henry Clinton rüftete in Neu-York einen Kriegszug 
aus, unter Sir Georg Collier und General Matthews, welche 
fich, im Mai, 1772, der Städte Portsmouth und Norfolk in 
Virginien bemächtigten. An demjelben Tage ward nad) 
Euffolf eine Abtheilung geſchickt; fie zerftürte die Vorräthe, 
Seemagazine und Schiffe; verbrannte und verheerte die 
Stadt, die Yandhäufer und Pflanzungen. An der Küfte rich- 
tete die Flotte gleiche Berwüftungen an: ungefähr 130 Schiffe 
— * zerſtört oder weggecapert, mit etwa 3,000 Orhoft 
Taback. 

Um dieſelbe Zeit machte Sir Henry Clinton einen erfolg⸗ 
reichen Verfuch wider Stony-Point und Verplanf, worauf er 
ſich in's Hochland wandte. 

Ehe diefe Operationen ftattfanden, hatte Sir Henry Clinton 
Mafregeln verabredet mit den Königlichgefinnten und den 
Engländern unter feinem Befehl, um das Syſtem eines all- 
gemeinen Näuberfriege in Amerifa anzunehmen. Er legte 
feinen an dem Minifterium vor, das darüber feinen Beifall 
äußerte. Die amerifanifche Gefandfchaft in Paris erhielt 
davon Nachricht, und tbeilte fie Herrn Trumbull mit, dem 
Gouvernör von Connecticut, am 6. April, 1779. 

Eir Henry Glinten fandte den General Tryon (den ehemas 
ligen Statthalter von Neu-York) mit W00 Mann Landtrups 
pen, begleitet von einem Geſchwader unter Eir Georg Gollier 
und unterjtugt vom General Garth, um ihre Verwüſtungen 
in Connecticut zu beginnen. Am 4. Suli fuhr diefe Krieges 
flotte in den Sund; und die Befehlsbaber erließen an die 
Bürger von Gonnecticut ein öffentliches Aufgebot, welches 
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Allen, die zu ihrer Unterthanenpflicht zurückfehren wollten, 
Verzeihung und Schutz verſprach. Dagegen bedrohte es mit 
Tod und Verderben Alle, die diefes Anerbieten verwürfen. 

Den 6. Morgens, landete General Tryon mit feiner Abs 
theilung in Eaft-Haven, und General Garth in Weft-Haven ; 
fie zogen gerades Weges nach Nerm- Haven, und liefen vie 
Stadt plündern. Da ſich am nächiten Tage die Landwehr 
fehnell verfammelte, räumte der Feind eilig die Etadt, vers 
brannte mehrere Magazine an den Werften, und fchiffte fich 
ein nach Eaſt-Haven. Hier ließ der fchändliche Tryon eben» 
falls plündern, und fegelte weiter nad) Fairfteld und Normal, 
welche Städte in Afche gelegt wurden. Dann fehrte er zurück 
nach Neu⸗York. 

In diefem Kriegszug verbrannten : 4 öffentliche Bethäufer, 
gegen 100 Wohnhäuſer, 80 Scheunen, etwa 30 Magazine, 
17 Werfitätten, 4 Mühlen und 5 Schiffe. Außer diefer Zers 
ftörung von Eigenthum wurden die roheften Gewaltthätigfeiten 
verübt, Weiber befchimpft, gemißhandelt, ihrer Kinder bes 
raubt, und alle Schränfe, Koffer, 2c. ausgeräumt. | 

Aber General Wafhingten entwarf einen Plan, um diefem 
raub- und brandfüchtigen Helden das Handwerk zu legen. Der 
Plan begann mit der Eroberung von StonyPeint, am Hubdfon. 

General Wayne fegte fich am 15. Mittags, in Bewegung 
wider Stony⸗Point; ging über mühſam erfteigliche Gebirge 
und durch gefährliche Hohlwege; und näherte ſich dem Fort 
noch an demfelben Tage, Abende 8 Uhr. Nachdem der Ge— 
neral den Feind recognofcirt hatte, ftellte er ſich an die Spitze 
feiner Zapfern. Am 16. Juni, zwanzig Minuten nad) Mits 
ternacht, drangen fie mit aufgepflanzten Bayonnetten in dag 
Fort, unter dem furchtbaren Regen von Trauben und Muss 
fetenfugeln ; fie eroberten die Feltung, ohne eine Kanone ab- 
zufeuern. Dberft-Lieutenant Fleury drang mit feiner Abs 
theilung auf der entgegengefeßten Seite in’s. Fort, in deſſen 
Mittte beide Theile zufammen trafen. Die Befakung, 543 
Mann ftarf, wurde als Friegsgefangen verfchent. General 
Wayne ließ, zufolge erhaltenen Befehls, das Fort zerftören, 
und die Kanonen, Borräthe, ꝛc. fortbringen. 

Der Gongreß erließ Dankſagungen an General Wafhingten, 
General Wayne, und die unter ihrem Befehl ftehenden Offi⸗ 
jiere und Soldaten, für die meifterhaft gemadjte Eroberung 
von Stony⸗Point. 
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Da die Engländer die Secys-Nationen (mit Ausnahme der 
Dneidas) aufgewiegelt und beredet hatten, den Tomahawk 
wider die Vereinigten Staaten zu ergreifen: jo wurde Genes 
ral Sullivan abgejandt, mit einem Heere von 4 bie 5,000 
Mann, um fie zu züchtigen. Er marfchirte Die Susquehannah 
hinauf, und griff die Indianer an in ihren wohlgebauten es 
ftungswerfen. Sie leifteten hartnädigen Widerſtand, wurden 
aber bezwungen und zur Flucht genöthigt. General Sulli- 
van ließ, feinen Borfchriften gemäß, ihr Land verwüften und 
160,000 Bufchel Korn verbrennen. 

Wir wenden nun unfere Aufmerffamfeit zum Dcean, wo 
die glänzenden Thaten unferer tapfern Seeleute die “Meers 
beherrfcherinn” mit Schrecken erfüllten. 

Ungefähr Ende Juli fegelte der amerifanifche Gapitän os 
hann Paul ones aus dem Hafen L'Orient in Franfreich, am 
Bord des franzöftifchen Schiff Bon-Homme-Richard von 40 
Kanonen, mit 375 Mann; begleitet von den Fregatten Allis 
ance von 36, Pallas von 32, Bengeance, einer bewaffneten 
Brigg von 12 Kanonen, und einem Cutter. Commodore 
ones kreuzte an der Küfte von Schottland mit feinem Fleinen 
Geſchwader, big er der baltifchen Flotte begegnete, welche im 
Begriff war, nach Haufe zu fegeln, unter dem Geleit der 
Schiffe Serapis, Gapitän Pierfon, und Gountefs-of-Scarbos 
rougb, Gapitän Pearcy, 

Als Gapitän Pearſon am 23. September den Commo—⸗ 
dore Jones gewahr wurde, näherte er fic den Schiffen, um 
fie zu befchügen, und gab dem Gapitän Pearcy Zeichen, fich 
ihm anzufchließen, welches fogleich gefchah. Unmittelbar das 
rauf legte Commodore Jones fein Schiff neben den Serapis, 
und begann dag Gefecht, welches bald hißig wurde ; allein der 
Serapis ſchien den Vortheil zu haben, beffer regiert zu werden. 
Um diefem zu begegnen, legte Commodore Jones fein Schiff 
gerade gegenüber dem Bug des Serapis: die Schiffe enterten, 
jo daß die Mündungen ihrer Kanonen fich beinahe berührten. 
In diefer Lage blieben fie etwa zwei Stunden lang und fchleus 
berten ſich den Tod zu: ihre Verdecke wurden mit Blut übers 
ſchwemmt und mit Leichen überfäet. Mehrere Male geriethen 
fie in Brand: der Serapig nicht weniger als zehn oder zwölf 


al. 
Die Alliance fuchte Theil zu nehmen am Gefecht, und zwar 
mit gutem Erfolg; bis die eintretende Nacht ed unmöglic) 
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machte, die Gegenftände zu unterſcheiden; denn fon tigen 
‚und 


am Bord des; Bon⸗Homme⸗Richard 11 Mann g 

menrere verwundet worden, durch Schüffe von der Alliance, 
In dieſem eritifchen Augenblick ftrich, der Serapis die Segel, 
und das bintige Schaufpiel war zu Ende. Der Bon-Hommes 
Richard war jo led geworden, daß er fieben Fuß Waſſer im 
Kielraum hatte; weshalb feine ganze Mannfchaft ſich an 
Bord des Serapis begab, und die Verwundeten an Bord der 
Pallas gebradyt wurden, Am 24. ward den ganzen Tag 
gepumpt; aber den 25. fanf das Schiff unter, wobei glücklicher 
Weiſe Niemand das Leben verlor. 

Zu gleicyer Zeit griff die Pallas auch die Counteſs⸗of⸗Scar⸗ 
borsugh an, und nahm fie weg. Commodore Jones fegelte 
mit-feinen Prifen nach Holland, und anferte der Inſel Texel 
gegenüber. 

Bir wenden ums nun wieder nad) den ſüdlichen Staaten. 

General Lincoln verfolgte nidyt den General Prescott auf - 
feinem Rückzuge nach Georgien, fondern gebrauchte feine ganze 
Macht zur Vertheidigung von Charleston wider jeden fernern 
Angriff. Auf die Nachricht von den Fortfchritten des Grafen 
D’Estaing in Weftindien, wurden an Legteren Briefe alges 
fandt von dem Gonbernör Rutledge, dem General Lincoln und 
dem franzöfifchen Gonful, mit der Einladung: den Amerifas 
nern beizuſtehen inder Eroberung von Savannah. Er nahm 
die Einladung an, und fegelte nach Charleston mit feiner 
Flotte von zwanzig Linienfcyiffen (worunter zwei von 50 
Kanonen) und eilf Fregatten. Ein brittifches Schiff von 80 
Kanonen und drei Fregatten wurden überfallen und wegge— 
nommen. 

Bei der Ankunft des Grafen marfchirte General Lincolm 
mit allen feinen Truppen nach Savannah, und Erfterer fegelte 
mit feiner Flotte ebenfalls dahin ab. Graf D’Estaing landete 
mit den franzöfifchen Truppen in 10 bie 12 Tagen bei Savan- 
nab, und forderte die Stadt auf: ſich den Waffen des Könige 
von Franfreich zu unterwerfen. General Lincoln machte 
Vorftellungen dagegen, aus dem Grunde : weil die Amerikaner 
gemeinfchaftlihe Sache mit dem Franzofen hätten. Der 
Graf beſtand auf feinen Borfchlag, und General Prescott vers 
langte zur Bedenkzeit einen Aſtuͤndigen Waffenftillitand, der 
ihm bewilligt wırrde. Während diefer Zeit langten 7 bis 800 
Mann Truppen von Beaufort an, und General Prescott 

18* 
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ß, fich bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Der Graf 
erkannte feinen Fehler und berathfchlagte mit dem General 
Lineoln ; fie befchloffen, mit vereinter Macht die Etadt fürms 
lic, zu belagern. 

Am 38. September begannen die Operationen der Ver⸗ 
bündeten. Den 4. October eröffneten fie ihre Batterien und 
befchoffen die Stadt vier bis fünf Tage lang mit 9 Mörfern 
und 54 Kanonen; jedoch ohne fichtbaren Erfolg. Am Mor⸗ 
gen des 8. that der Feind einen Ausfall, und fuchte die Ver: 
baue in Brand zu ſtecken; da diefe aber grün und durch dag _ 
Wetter feucht waren, fo mißlang der Verſuch. General 
Prescott wünfchte Erlaubniß, die Weiber und Kinder fortzus 
ſchaffen; allein fie wurde ihm verweigert. Die Verbünde— 
ten befchloffen, die Stadt zu erftürmen. 

Am 9. Morgens begann der Sturm. Der Angriff wurde 
gut geleitet und ausgeführt; allein das Feuer der Feinde war 
fo mörderifch, daß die Truppen zurüchwichen, nachdem fie fchen 
die frangöfifchen und amerikanischen Fahnen auf die britifchen 
Schanzen gepflanzt hatten. In dieſem entfcheidenden Augen» 
blick fiel Graf Pulaski tödtlich verwundet an der Epibe feiner 
Legion, gerade mitten im Giegeslauf, als er den Feind im 
Nuüucden angriff. Die Verbündeten ftanden in Diefem verzwei⸗ 
felten Kampf fünf und funfzig Minuten lang, unter dem mörs 
derifchen Feuer der feindlichen Batterien ; dann zogen fie fich 
in Ordnung zurück. Ihr Verluft betrug an Todten und Vers 
wundeten: 637 Franzofen und 234 Gontinentalen. - 

Die gut geleitete Vertheidigung des Platzes ward tapfer 
ausgeführt; und gewiß verdiente General Prescott den Bei 
fall feines Königs und Vaterlands. 

- Zur Anerfennung der Tapferfeit des Grafen Pulaski, 
beftimmte der Gongreß ein Denfmal ihm zu Ehren. 

Graf D’Estaing fchiffte ſich bald ein, und fieben Echiffe 
erhielten Befehl, in die Cheſapeakebai zu fahren. Allein die 
Flotte wurde durch Sturm zerftreut, und nur ein Schiff 
erreichte feine Beſtimmung; die übrigen fegelten nad) Weſt—⸗ 
indien. 

Da Eir Henry Clinton befürchtete, daß die frangöftfche 
Flotte Neu-Dorf angreifen würde, fo erbielt General Pigot 
Befehl, Rhode-Island zu räumen ; und die Truppen begaben 
fid) in's Hauptquartier nach Neu-Nork. 

Ende December war die Küfte frei und Sir Henry ents 
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warf den Plan zu einem Kriegszug nach Suͤdcarolina. Er 
fchiffte fich ein mit 7,500 Mann Truppen und erfchien Ende 
Sanuar, 1780, vor Charleston, unter dem Geleite des Admi⸗ 
rals Arbuthnot. Da ein Kanonenfchiff und mehrere Trangs 
porkichiffe auf der Fahrt fcheiterten und verloren gingen, — 
wovon Die Amerifaner einige caperten, — fo fonnten bie 
Engländer erft am 11. Februar landen, an der Südſeite von 
John's⸗Island, dreißig Meilen von der Stadt. 

Aber der Congreß hatte diefen Kriegszug vorausgefehen 
und Vorbereitungen getroffen: drei amertfanifche Fregatten 
fegelten ab nach Charleston, und ein getreuer Offizier wurde 
nach Havanna gefandt: um dort Schiffe und Truppen anzus 
fchaffen zur Bertheidigung von Charleston; wogegen verfpros 
chen wurde : 2,000 Mann zır ftellen, um mit den Spaniern 
vereimigt die Eroberung von St. Auguftine (Oſtflorida) zu 
bewerfitelligen. 

Einer Macht von 7 bis 8,000 Mann konnte General Fins 
coln nur etwa 3400 entgegenftellen, wovon noch die Hälfte 
aus Landwehr beftand ; jedoch hoffte er, Damit die Stadt zu 
vertheidigen.- Die drei amerifanifchen Fregatten famen an; 
landeten ihre Truppen, Kanonen und Geräthfchaften; und 
rufteten fich, augriffsweife zu verfahren. Der brittifche 
Admiral fuhr m den Hafen mit allen Schiffen, die er über die 
Sperrbanf bringen fonnte. 

Am 10. April wurde die Stadt aufgefordert zur Uebergabe, 
welche der Befehlshaber verweigerte. Am 12. eröffnete Sir 
Henry feine Batterien gegen die Stadt; und fein Feuer 
wurde fchnell, acht Tage hintereinander, erwiedert. Am 18. 
fam von Neu-Morf eine Berftärfung von 3,000 Mann ; und 
Sir Henry näherte fich bis auf 300 Ellen den amerifanifchen 
Linien. Ein Kriegsrath wurde nun vom General Lincoln 
gehalten, und Folgendes befchloffen : 

"Ein NRüdzug würde mit vielen großen Schwierigfeiten 
verbunden, wo nicht durchaus unmöglich fein; und zwar aus 
nachitehenden Gründen : 

Erſtens) ift die Regierung damwider, und würde der Maßs 
regel entgegen zu wirfen fuchen. 

Zweitens) müßte der Kriegszug im Angeficht des Feindes 
ftattfinden, über einen drei Meilen breiten Fluß. * 

Drittens) müßte man, nachdem alle diefe Hinderniffe übers 
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wunden waͤren, über den Santee⸗Fluß gehen, ohne Boote und 
im Angeficht eines verfolgenden Feindes. 

Demzufolge raten wir, unmittelbar mit dem Feinde zu 
unterbandeln.’’ 

Dennoch, befchloß General Lincoln die Bertheidigung fortzu- 
fegen. Allein am 26. hielt er nochmals Kriegsrath; und in 
demjelben Augenblick ſah man die feindliche Fahne anf den 
Wällen des Forts Moultrie wehen. Am 6. Mai fiel Sulli— 
van's⸗Island in Die Hände des Feindes. 

Sir Henry näherte fich der Stadt immer mehr, und am 8, 
begann er, mit General Lincoln zu unterbandeln: er ernenerte 
feine Aufforderung, bot Bedingungen an, und drohte, um 8 
Uhr die Feindfeligfeiten wieder anzufangen. Schon nahete 
die entfcheidende Stunde ; eine fdrredliche feierliche Stille trat 
ein, und Alles war in ſtummer ängitlicher Erwartung ; doch 
von feiner Seite wurden Borfchläge gemacht. Da begannen 
um 9 Uhr die Belagerten auf den Feind zü feuern, welcher 
feinerfeits augenblicklich feine Batterien gegen die Stadt rich⸗ 
tete, und fle unter ihren Trümmern zu begraben drohte. 
Die Stadt fing mehrere Male an, zu brennen, und viele Häu⸗ 
fer wurden eingeäfchert ; zugleich Drang Eir Henry heran bie 
zur fetten Line, die nur 20 Ellen entfernt war, und fchicte 
fih an zum Sturm von der Lands und Wafferfeite. 

Nun war der entſcheidende Augenblick gefommen: die Füh— 
rer des Volks forderten General Pincoln auf: die Unterbands 
lungen zu erneuern und Die Bedingungen des Feindes anzu— 
nehmen. Das Gefuch ward vom Vice⸗Statthalter und Rath 
unterftügt; die Landwehr ſtreckte die Waffen, und Alles war 
Unterwerfung. 

General Lincoln eröffnete von Neuem die Unterbandlungen 
mit Sir Henry, und nahm die Bedingungen au, welcher diefer 
bewilligte. Am nächften Tage, den 12. Mat, marfdyirte die 
Beſatzung Cd. b. Alles, was Waffen getragen hatte,) aus der 
Stadt, und wurde als Friegsgefangen behandelt. 

Der franzöfifche Gonful, und alle Bürger von Kranfreid, 
und Spanien wurden zwar mit ihrem Eigenthum beſchützt; 
fie felbit aber als Kriegsgefangene betrachtet. 

Zu diefer Zeit drang Dberft Buford mit 300 Virgintern 
durch das Dberland herein, um Charleston zu entfegen. Als 
Dberft Tarleton ihre Annäberung erfuhr, ging er ihnen ent⸗ 
gegen Cin Eilmärſchen: 105 Meilen in 54 Stunden), mit 700 
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Mann Reiterei und berittenem Fußvolf, Er überfiel fie bei 
Waxhaws, und forderte den Oberſt Buford auf, fich zu erges 
ben. Es erfolgte eine mündliche Unterbandlung, und während 
derfelben ließ Oberft Tarleten die Virginier umringen und 
zufammenbauen, indem fie um Gnade riefen. Nur 37 von 
ihnen wurden gefangen; Die übrigen getüdtet oder verwundet 
in der Metelei. Lord Cornwallis gab Diefer Handlung feinen 
höchften Beifall, und empfahl den Oberſt Tarleten der befons 
tern Gunſt feines Oberherrn. Mit diefem Schlag wurde ter 
Etaat Südcarolina unterworfen, und dafelbft eine regelmäßige 
brittifiche Regierung eingefett. 

General Gates, der gerade in Birginien ftand, erhielt nun, 
als Nachfolger des Generals Lincoln, den Befehl über vie 
ſudlichen Truppen. 

Georgien und Eitbcarolina waren jetzt unterjecht, und ber 
Feind fah den Weg offen, um in Nordcarolina einzudringen. 

Um Tarleton's Bewegungen entgegenzuarbeiten, und den 
Ceiſt des Volks aufrecht zu erhalten, fübrten die Generale 
Marion und Eumpter, an der Epiße ihrer fliegenden Par⸗ 
teien, eine Art Näuberfrieg, der dem Feinde großen Echaden 
zufügte, und- ihm viel zu fchaffen machte. Ihre Angriffe waren 
aͤußerſt heftig und blutig; 3. B. General Eumpter verminderte 
einft Das Regiment “Prince⸗of⸗Wales“ von 278 auf Mann. 

Während der tapfere Sumpter auf diefe Art dem Feinde 
zufetste und den Einwohnern Muth einflößte, zog eine bedeus 
tende Macht durch die mittlern Staaten nad) dem Eüden, 
um dort die brittifchen Truppen zu verftärfen. 

Am 6. Juni gingen die Generale Kniphauſen, Robertfon, 
Tryon und Sterling, mit 5,000 Mann regulären Truppen 
von Staten⸗Jsland über nach Neu-Jerſey. Am 7. drangen 
fie fünf Meilen weit vor, bis zu Connecticut-Farms, um den 
Ehrw. James Galdwell aufzufuchen, der fich durch feinen 
yatriotifchen Eifer ihnen befonders verhaßt gemacht hatte. 
Eie erfchoffen feine Frau auf eine muthmillige Art in ihrem 
eignen Haufe, und verbrannten es fammt dem Bethaufe, mit 
etwa nech zwölf andern Wohnhäufern. 

Das königliche Heer drang zunächit bis Epringfteld vor ; 
allein e8 wurde gefchlagen durch den Oberſt Dayton, den der 
General Marmwell unterftüste. General Waſhington hielt 
diefeg für eine bloße Scheinbewegung des Eir Henry Elinton, 
zur Eröffnung eines Weges, um WMeft-Point anzugreifen. 


214 Allgemeine Gefchidte 


Deshalb fandte er ven General Greene, an der Spike einer 
ftarfen Abtheilung, um die Bewegungen des Feindes zu 
bewachen; und als General Greene berichtete: Daß der 
Feind auf Springfield losmarfchirte, fandte ihm General 
Waſhington noch eine Verftärfung. 

Am 233. Juni Morgens, drang der Feind auf Springfteld 
ein. Der brave General Greene machte ibm jeden Paß 
ftreitig; allein er mußte der Uebermacht weichen, trog der 
hartnäcigiten Tapferfeit. Er zog ſich zurück in's Hochland ; 
der Feind nahm die Stadt und zeritürte fie. 

Der Oberbefehlshaber erfannte den Werth und die Talente 
bes Generals Greene, und danfte ihm und feinen Untergebenen 
im Namen feines leidenden Vaterlands. Aber fo leicht gung 
diefer Scharmügel nicht ab: die Landwehr verfammelte fich 
von Neuem in beträchtlicher Anzahl, und trieb den Feind in 
fehjnellem Rückzuge nach Staten⸗Island. 

Der Marquis Lafayette, der auf Urlaub in Franfreic) 
gewefen war, fehrte jetzt zurück in’8 Hauptquartier. Er hatte 
mit der franzöfifchen Regierung wegen Hilfe unterbhandelt, 
und eine bewaffnete Macht follte ihm bald nachfolgen. Dicfe 
fam an in Newport, Rhode⸗Island, und bejtand aus zwei 
Schiffen von 80 Kanonen, einem von 74, vier von 64, zwei 
Fregatten von 40, einem Gutter von %, einem Lazarethſchiff 
zu 64, einem Bombenfchiff; und 32 Transportichiffen, unter 
den Befehl des Chevalier De Ternay; ferner vier Regimentern 
Landtruppen, nebjt der Legion De Lauzern, und emem Bas 
taillon Artillerie 5; zufammen ungefähr 6,000 Mann, unter 
dem Befehldes Generalskieutenants Grafen De Nochambeau. 

General Heath empfing den Grafen bei feiner Landung, und 
überließ ihm und feinen Truppen die Inſel, wo fie gut eins 
quartiert wurden. Die General⸗Aſſembly, welche gerade in 
Newport verfammelt war, bewillfommnete den Grafen mit 
einer Rede, die er beantwortete mit der Verficherung: daß ihm 
bald noch eine weit größere Macht folgen würde, und daß Die 
Seinige gänzlicdy dem Dienft der Vereinigten Staaten gewids 
met wäre. 

“Die franzöftfchen Truppen,” fuhr der Graf fort, “ ſtehen 
unter der ftrengiten Manngzucht 5 und unter dem Befehl des 
Generals Wafhington werden fie mit den Amerifanern wie 
Brüder eben. Ich fühle tief die Achtungsbezeugung der 
Affembly gegen mich, und bitte fie, verfichert zu fein: daß 
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mein Leben, und das ber Truppen unter meinem Befehl, dem 
Dienſte der Amerifaner, ald unferer Brüder, gewidmet iſt.“ 

Der Marquis war Zeuge diefer achtungsvollen Aufmerf- 
famfeiten gegen feine Landsleute 5 und Wafhington befahl: 
daß die Truppen, zu Ehren ihrer franzöfifchen Bundesges 
noffen, ſchwarze und weiße Gocarden tragen follten. 

Da aber die Bedürfniffe des Landes dringend waren, fo 
befahl der Gongreß: daß Wechſel ausgeftellt werden follten 
an den Dr. Franklin und Johann Say, die Gefandten an den 
Höfen von Frankreich und Spanien, jeder zu dem Betrag von 
25,000 und Sterling; und daß diefes Geld unmittelbar 
bezogen werden follte, um es für die Truppen zu verwenden. 

Nach dem Fall von Charleston überließ Sir Henry den 
Befehl der füdlichen Staaten dem Lord Gornmwalli an der 
Epite von 4,000 Mann, und Fehrte zurück nach Neu⸗York. 

Die Ankunft der Flotte, unter dem Chevalier De Ternay 
auf Rhode⸗Island, verurfachte dem Admiral Arbuthnot viel 
Unruhe. Seine ganze Macht beitand nur aus vier Piniens 
fchiffen; aber Admiral Graves ftieß zu ihm mit noch feche 
Schiffen, jo daß er fich num in Neu-York vor jedem Angriff 
geborgen hielt. Mit diefer Berftärfung wollte Sir Henry die 
frangzöfifche Flotte in Newport angreifen; und unmitelbar 
fehiffte er fich dorthin ein mit 8,000 Mann Truppen. Die 
Flotte fuhr in die Huntington-Bai, Long-Island: das Land 
fam in Bewegung und die Landwehr rücte aus. Aber 
General Wafbington brachte bald eine Veränderung hervor: 
er zog mit feiner ganzen Macht hinunter nad) Kingsbridge, 
und bedrohte Neu-York. Der Plan gelang, und Str Henry 
eilte zurück nadı Neu-⸗Yerk. 

Nachdem Lord Gornmwallig die Regierung von Südcarolina 
eingefeßt hatte, fchiefte er fich an, den aufrührerifchen Geift 
der Einwohner von Nordcarolina zu unterwerfen. Als die 
Amerifaner diefes gewahr wurden, marfchirte General Gates, 
am 27. Juli mit dem Schatten von einem Heere über den 
Deepfluß. Am 6. Auguft vereinigte fich mit ihm der General 
Caswell an der Spite einer ſchönen Abtheilung Landwehr⸗ 
truppen von Nordcarofina, die viel Muth aber wenig Kriegs⸗ 
zucht hatten. Auf feinem Marfch nach Camden fchlug er an 
den Kreuzwegen fein Lager auf. Am 13. drang er mit feinem 
Heere bis Glermont, wo der BrigadesGeneral Stevend zu 
ihm ftieß, mit ungeführ 700 Maun Landwehr von Virginien. 
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Ein Bote brachte ihm die Nachricht: daß General Sumpter 
bei Camden mit einer Abtheilung Landwehr von Südcarolina 
ſich mit ihm vereinigen wollte; und daß ein Transport Kriegs⸗ 
bedarf, Kleidungsſtucke und Lebensmittel von Charleston auf 
dem Wege nach Gamden wäre, bejtimmt für die Befatung 
daſelbſt. 

General Gates ſandte ſogleich den Oberſt-Lieutenant Wood⸗ 
ford ab, an der Spitze von 100 Mann Linientruppen von 
Maryland, einer Compagnie Artillerie mit zwei meſſingenen 
Feldftücden, und etwa 300 Mann Landwehr von Nordca⸗ 
rolina 5 diefe follten fich vereinigen mit den Oberſt Sumpter, 
das Fort erobern und den Transport wegnehmen. General 
Gates fchickte fich an, den Oberſt Sumpter mit feiner ganzen 
Macht beizufteben: in Allem etwa 4,000 Mann. 

Indeſſen hatte Cornwallis diefes vorauegefchen und war 
ben Tag vorher in Camden eingerüct. Cogleich griff er den 
General Gates an, in feinem Lager bei Clermont. Am 15. 
gegen Abend fetten fidy beide Heere in Bervegung; und um 
2 Uhr am nächſten Morgen trafen ihre Borpoften im Malte 
zufammen. Es entſpann fich ein Gefecht; die Amerifaner 
geriethen in einige Unordnung und wichen zurück; aber fie 
erholten fich bald wieder, und Das Gefecht dauerte Die ganze 
Nacht. Am Morgen wurde die Echlacht allgemein. Die 
regulären Truppen hielten Stand; allein die Landwehr wurde 
von den brittifchen Bayonnetten überwältigt und zurücges 
drängt: fie nahm die Flucht, zerftreute fich, und überließ den 
General Gates und feine Regulären ihrem Schickſal. Einige 
Abtheilungen von der Landwehr wollten zum Heere verdrins 
gen und Fehrten denmach ihre Waffen wider die Flüchtigen ; 
wodurch die Unordnung noch vermehrt wurde, Der Cieg 
der Engländer war vollftändig: uber zwanzig Meilen weit 
verfolgten fie das gefchlagene Speer, deffen Ueberbleibſel, Ver⸗ 
wundete, Sterbende und Todte, die Straßen bededten. Ein 
Haufen Reiter, unterftütt von 00 Mann Fußvolf, war uber 
50 Meilen vom Schlachtfeld entfernt; aber auf die erfte Nach⸗ 
richt von dem Gefecht fuchten die Reiter ihr Heil in der Flucht. 

In diefer Schlacht fiel der tapfere Baron De Kalb, nad 
Verdienſt allgemein betrauert. Er war Zweiter Befehlshaber 
an der Spige der Truppen von Maryland. Der Gongreß 
verordnete, ihm in Annapolis ein Denfmal zu fegen. 

Die Bortheile diefes Sieges waren nicht groß : bie erlittes 
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nen Berlufte, der Mangel an Lebensmitteln und die ungefirnde 
Jahrszeit zwangen Gornmwallig, nach Camden zurüczufehren. 

General Greene wurde General Gates’ Nachfolger, als 
Befehlshaber über das füdfiche Heer. m 

Das Land litt noch immer durch die Verwüflungen des 
Dberiten Tarleton, der an der Spite feiner Reiterei Are 
worden war, um ben General Morgan aus feiner Stellung 
bei Cowpens zu vertreiben. Er begann feine Operationen 
mit feinem gewöhnlichen Ungeftüm ; zog mehrere Tage lang 
im Lande umher, wo er Alles zeritörte, wag er fand; bie er 
endlich zu Morgan's Stellung gelangte, den er fogleich unges 
Km angriff. Die Amerifaner wurden Anfangs in Unords 
mung zurüchgedrängt, faßten fich aber wieder und flegten : 
Tarleton's Heer wurde gänzlich gefchlagen, fein Gefchüg und 
Gepäck erobert, und er ſelbſt genöthigt, mit feinen Reitern zum 
Lord Cornwallis zu flüchten. Diefe Scylacht fand ftatt am 
7. Samtar, 1781. 

Aufgeſchreckt durch diefe Niederlage, begann feine Herrliche 
feit die Amerikaner zu verfolgen, welche fich zurückzogen. 
General Greene war fo gefchickt, feine Herrlichkeit zu ermüden, 
und dennoch eine Schlacht zu vermeiden; erft als er zur 
Grenze von Pirginien nach Guilford Fam, hielt er Stand, 
um eine Schlacht zu liefern. General Greene hoffte, mit 
jeinem fleinen Heere glüclicy zu kämpfen gegen die verfoß 
gende Macht feiner Herrlichkeit, obgleich diefe ihm überlegen 
war, Die wohldurchdachten Bewegungen wurden gut auds 
geführt, und der Kampf war heiß und blutig; aber die Lands 
wehr wich zurück und die Regulären wurden überwältigt. 
General Greene ließ feine Truppen in guter Drdnung fich 
zurücziehen, And eine feite Stellung nehmen. Die Heftigfeit 
de3 Gefechts nöthigte feine Herrlichkeit, eine rücdgängige Bes 
wegung zu machen, um feinen Berluft zu deden. 

Sir Henry ſchickte von Neu-York eine Flotte ab, mit 1,500 
Mann Truppen, um mit Cornwallis gemeinfchaftlich zu ope⸗ 
riren. Sie landeten in der Chefapeafe-Bai und verübten bie 
ärgften Verwüſtungen. Vergebens waren alle Verfuche, fie 
zu vertreiben: da fette fich General Greene in Marfch nady 
Sirdcarolina, das nun em feindliches Land geworden war. 
Er drang kuühn vorwärts und griff den Lord Rawdon an, der 
in der Nachbarfchaft von Gamden lag. Ein verzweifeltes 
Gefecht fand ftatt, und der Sieg blieb unentfchieben : beide 
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Theile zogen ſich zurück und hinterließen eine Menge Todte 
auf den Kampfplatz. Lord Rawdon marfchirte wieder nach 
Gamden und befeitigte feine Stellung. 

General Greene drang vorwärts und war fchon auf dem 
Punkt, durch einen verzweifelten Sturm die ftarfe Feftung 
NinetySir wegzunehmen, durch deren Eroberung die Ameris 
faner ganz Südcarolina (Gharleston ausgenommen) wieder: 

ewonnen hätten: da begab fich im entfcheidenden Augenblick 

ord Rawdon ſelbſt nach Charleston 5; ftellte fich an die 
Spitze von 1,700 Mann Truppen, die frifch von Irland anges 
fommen waren; und führte diefe in Eilmärfchen nach Ninctys 
Eir. Die Annäherung feiner Herrlichkeit zwang den General 
Greene, vom Sturm abzulaffen; und zwar gerade, als er 
mit dem Feinde handgemein war, und der Eieg fich für ihn 
entjcheiden wollte. General Greene ließ feine Truppen in 
er Drdnung nad) Samden zurüchnarfchiren, bis wohn 

ord Rawdon ihn verfolgte. Um feiner Herrlichfeit zu ents 
gehen, nahm General Greene feine Richtung nach Gharlesten, 
und fette ftch feit auf den Hügeln von Eantee, Lord Raw— 
ton zog fich zuriick nad) Charleston. 

Unterdeffen wütbete auch in Birginien der Krieg, unter dem 
Befehl des Generals Phillips, während des Monats April. 
Unbefchreiblih waren die Verwüftungen der Feinde. Sn 
Petersburg zerftörten fie alle Echiffe und ungefähr 400 Ox⸗ 
hoft Tabak. Bei Osborn's⸗Mill nahmen fie zwei Schiffe 
und zehn Fleinere Fahrzeuge, beladen mit Strickwerk, Mei, ıc. 
Am 27. April wurden (außer den Fahrzeugen, welche die 
Amerifaner felbft zeritörten, damit fie nicht den Feinden in die 
Hände fielen) von den Engländern vier große und einige Flei- 
nere Schiffe zeritört, verfenft oder verbrannt, nebit ungefähr 
3,000 Orhoft Tabak, Am 30. drangen fie vor bis Mans 
cheiter, wo fie ebenfalls 1,200 Orboft verwüjteten; dann zogen 
fie weiter bis Warwid, zerftörten die im Fluffe und auf dem 
Stapel liegenden Schiffe, eine Menge Ceilers und Gerber: 
werfitätteh, Waarenlager, Meblmagazine, Mühlen, ıc., fetsten 
die ganze Stadt in Brand, und fuhren dann auf ihren eignen 
Schiffen davon. & 

Gegen diefe Partie follte der Baron Steuben oyeriren; 
allein er war zu fchwach, um einen ernftlichen Eindruck zu 
machen. Der Marquis Lafayette wurde mit Truppen ber 
Stadt zu Hülfe gefandt; aber die Kriegscaffe war in einem 
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felhem Zuftande, daß er bei feiner Ankunft in Baltimore 
2,000 Guineen auf feine eigne Verantwortung bors 
gen mußte, um feinen Marſch fortſetzen zu fünnen. Er drang 
vor bis Richmond, vereinigte ſich mit dem Baron und der 
Landwehr von Virginien, und deckte dieſe Stadt. Hier ber 
wachte er die Bewegungen des Feindes, war aber zu ſchwach, 
um etwas wider ihn zu unternehmen. Am 9. Mai rückte 
General Phillips in Petersburg ein, und ſtarb daſelbſt den 18. 

Folgender Auszug eines Briefes vom General Greene an 
den Marquis Lafayette giebt einigen Begriff von den Leiden 
des füdlichen Heeres: 

4 Sie konnen ſich Darauf verlaften: nichts fommt den Leiden 
unfers Fleinen Heers gleich, als feine Verdienfte. Laſſen Eie 
nicht durch Ruhmbegier Ihre Vorficht beberrichen und ſich 
in's Unglück flürzen, indem Sie zu eifrig trachten, Ruhm zu 
erringen. Dies ift Die Stimme eines Freundes, nicht eines 
Generals.” 

Lord Cornwallis war von Guilferd bis Wilmington vorge 
drungen, und batte den Geneal Greene hinter ſich gelaffen. 
Den da marfchirte er nach Petersburg, um fich mit dem 
General Phillips zu vereinigen. Da er diefen todt fand, vers 
einigte er feine 1,800 Mann Truppen mit feinen eignen: fo 
verjtärft drang er gegen Richmond vor, um den Marquis 
Lafayette von dort zu vertreiben. Aufgeblafen durch feine 
letsten Siege, fehrieb Gornwalli8 in einem Briefe an Eir 
Henry: “Der Bube kann mir nicht entwrfchen.” Aber der 
Marquis entwifchte doch, und räumte den Pat am 77. Mai. 

Am 7. Juni erbielt er eine Berftärfung von 800 Mann 
Landwehr, unter dem General Wayne. Lafayette glaubte, 
Cornwallis wäre mit dem Hauptheere über den Samesfluß 
gegangen: und fo griff er deffen vermeintlichen Nachtrab an; 
aber zu feiner Verwunderung fand er, Daß es das Hauptheer 
felbit war, mit feinem General an ber Spitze, bereit ihn zu 
empfangen. Er ſah, daß er keine Zeit verlieren durfte, und 
griff, an der Spitze ſeiner Colonne, den Feind muthig und 
tapfer an. Dieſer war nicht wenig überraſcht; und Lafayette 
benusste den erften Eindruck, ſich ſchleunigſt nad) einem bigigen 
Gefechte, aber in guter Ordnung, zurückzuziehen. Cornwallis 
verfolgte ibn nicht, —wahrſcheinlich weil er einen Hinterhalt 
befürdytete, —und feine Herrlichkeit zog ſich am Abend zurück, 
um nach Portsmouth zu marſchiren. 
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Eilftes Capitel. 
Arnold's Verrath.—Major Andre gefangen. 


Unmittelbar nach dem Fall von Charleston, im Mai, begab 
fi) Sir Henry Clinton zurück nad) Neu⸗York, um den Soms 
merfeldzug anzufangen. 

Etwa Mitte September, 1780, verließ General Waſhing⸗ 
ton fein Hauptquartier (bei NeusNorf) mit feinem Gefolge, 
dem General Knox und den Marquis Lafayette: um, wie 
man überein gefommen war, in Hartford (Connecticut) den 
Admiral Ternay und den Grafen Rochambeau zu treffen; 
dies gefchah am 21. September. Der Zweck diefer Zufams 
menfunft war: eine Unterredung wegen der zu nehmenden 
Mapregeln zur Eroberung von Neu⸗York. 

Während fie verfammelt waren, brachte ein Bote, von 
Weſt⸗Point am Hudfon, die Kunde von den verrätherifchen 
Abfichten des Generals Arnold. Sogleich ging der Rath 
auseinander, und General Wafbington eilte zum Entſatz von 
Weſt⸗Point. Bei feiner Ankunft fand er die Feftung zerſtört, 
die Kanonen von ihren Laffetten abgenommen und unbraudh 
bar gemacht; Arnold war fort und hatte fich geflüchtet auf - 
die brittifche Seriegsfchaluppe Vulture, Die gerade im Fluß lag. 

Während feine Ercellenz beſchäftigt war, die Feſtung aus, 
zubeffern, wurde ein Sefangener gemeldet; und es ergab fich, 
daß er der unglückliche Major Andre war, der als Freiwilliger 
im Dienfte des Sir Henry Clinton ſich als Spion hatte 
gebrauchen laffen, um wegen des Verraths zu unterhandeln. 
— Sein Geſchick war der Tod!— Wenden wir unfere Blicde 
hinweg von diefem traurigen Schanfpiel. Das gerechte Opfer 
erregte Theilnabme und Bedauern in der Bruft eines jeden 
Amerifaners. 

General Wafhington’3 Betrübniß über dieſe traurige 
Angelegenheit ift deutlich zu erfennen in folgendem Auszug 
eines Privatbriefes, den er am 13. October fchrieb: 

"Seit dem Anfang des Kriegs giebt es Fein Beifpiel, wo 
bie Hand der göttlichen Vorfehung fichtbarer obwaltete, ala 
in der Rettung der Feſtung und Befagung von Weſt-⸗Point. 
Andre hat fein Schickſal ertragen mit jener Seelenftärfe, die 
von einem fo vortrefflichen Mann und tapfern Offizier zu 
erwarten war; allein, wenn ich nicht irre, fo muß Arnold 
jet die Qualen der Hölle in feiner Bruft fühlen.” 





Gefangennehmung des englifihen Spions Andre, bei Tar- 
rytown, durch drei amerifaniiche Landwehrmänner, am 
21. September, 1780. ©. 220, 





General Wayne’s Sieg über die Indianer, am den 
Ufern des Miamifluffes, im Auguft, 1794. ©. 346. 


ber Bereinigten Staaten. 221 


Im Dectober, 1780, fandte Eir Henry Glinten den General 
Arnold mit ungefähr 1,600 Mann und einer Anzahl bewaffs 
neter Fahrzeuge nach Virginien, auf einen Streif: und Raubs 
zug. Arnold verwüſtete das Land am Jamesfluß, bie die 
franzöfifche Flotte von Neu⸗York erfchien, und feinen Vers 
heerungen ein Ziel fegte, Cie nahm und zerjtörte eine große 
Anzahl von Arnold's Schiffen ; und der VBerräther wäre vers 
loren gewefen, ohne die Ankunft einer brittifchen Flotte von 
Neu⸗York, zu feiner Unterftügung. Sie lieferte an den Bors 
gebirgen von Birginien der franzöftfchen Flotte ein Treffen, 
wodurch er Gelegenheit befam, nad) Neu⸗York zu entwifchen. 
Die franzöftfche Flotte fegelte zurück nach Newport. 

Am 18. December ftarb in Newport der Chevalier Charles 
Louis De Ternay, Ritter des Ordens St. Johannes von 
Jeruſalem, gewefener Statthalter der Infeln Jsle⸗de⸗France 
und Bourbon, und Befehlshaber der franzöfifchen Flotte in 
den amerifanifchen Gemäffern. Am nächſten Tage wurde 
er mit militärifchem Gepränge begraben, auf dem Dreieis 
nigkeits⸗Kirchhofe in Newport. 

Das amerikanische Heer litt bedeutend durch die häufigen 
Wechſel der Soldaten, —eine Folge der Werbungen auf kurze 
zeit, —durdy den Mangel an Befoldung, Kleidungsſtücken, 
Lebensmitteln, ꝛc. Auch empörten fich die Truppen von 
Pennfylvanien, mit Ausnahme dreier Regimenter. Ungeachtet 
aller Bemühungen des General3 Wayne und der andern 
Offiziere, nahmen die Soldaten mit Gewalt fechs Kanonen, 
und festen fich in Marfch nach Princeton, im Januar, 1781. 

Als Sir Henry hiervon Kunde erhielt, machte er einige 
twichtige Bewegungen von Staten⸗Island aus, und fandte 
zugleich Spione ab, um die Empörer zu unterftügen und aufs 
zumuntern. Gin vom Gongreß ernannter Ausfchuß ward an 
die Meuterer nach Princeton abgefchickt, um fie durch freund- 
liche Berficherungen zu bewegen, zu ihrer Pflicyt zurüctzufeh- 
ren; aber General Wafhington fandte eine bewaffnete Macht, 
um fie zur Rückkehr zu zwingen. Bald wurden allgemeine 
Anftalten getroffen, um die Truppen mit Hilfsmitteln und 
Borräthen zu verfehen, aus der Heimath und vom Auslande, 

Am 14. Mai wurde dem General Wafhington berichtet: 
der Oberſt Greene fei beim Fluffe Eroton, etwa vierzig Meilen 
nördlid, von Neu⸗York, mit feiner ganzen Abtheilung abge 
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fchnitten, verwundet, gefangen, dann ermordet und der Major 
Flagg in feinem Quartier getödtet worden. 

Um diefe Zeit fchrieb General Wafhington an die Gou⸗ 
vernöre der nördlichen Staaten: 

Nach den Berechnungen, die ich mit den erfahrenjten fran- 
zöfifchen und amerifanifchen Offizieren habe machen fönnen, 
werden die beabfichtigten Operationen erfordern, daß nebit 
dem franzöfifchen Heere alle. Gontinental-Bataillone von 
Neu⸗Hampſfſhire bis Neu⸗Jerſey vollzählig gemadıt werden.’ 
Ferner fchrieb er: “ Da wir nicht auf ihre VBollzähligfeit rech⸗ 
nen können, und ebenfalls Landwehr brauchen werden: fo 
habe id; verfchiedene Staaten aufgefordert, eine gewiffe Ans 
zahl derfelben bereit zu halten, um innerhalb einer Weche zu 
marfchiren, fobald id) fie verlange.’ 

Diefe Deyefchen wurden aufgefangen und verurfachten dem 
Eir Henry bedeutende Unrube. Er erneuerte feine Anſtren⸗ 
gen zur Bertheidigung der Stadt. 

Am 14. juni vereinigte fid, General Wafhingten vor Neus 
VYork mit 1,500 Mann franzöfifchen Truppen, die fürzlich von 
Bofton angekommen waren. 

Am 21. fehrieb General Waſhington an den franzöftfchen 
Admiral in Newport Folgendes: “Sch hoffe, e8 wird nicht 
nöthig fein, nach dem Süden Truppen zu fenden, um Neu⸗ 
Vork anzugreifen; denn idy ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
daß der füniglichen Flotte unter Ihrem Befehl der Ruhm 
vorbehalten it: das brittifche Gefchwaber in Neu⸗Yerk zu 

ören; amd den verbündeten Heeren: die feindliche Land» 
macht dafelbft zu zerftrenen und zu vernichten.” 

Am 18. Abends, Punkt 8 Uhr, begannen die verbündeten 
Heere, fich in Bewegung zu fegen, und aus ihren Lagern hinab 
nach Neu⸗York zu marſchiren. Am nächſten Morgen, um 4 
Uhr, ftellten fie fi in Echlachtordnung ; während General 
Wafhington und Graf Rochambeau mit allen ihren Offizieren 
und Kriegsbanmeiftern die feindlichen Werke durchgängig in 
ihrer ganzen Linie recognogcirten. Diefes wiederholten fie 
ben nächften Tag, und ließen Nachmittags ihre Truppen 
wieder in ihr Lager zurückmarſchiren. 

Diefe Bewegungen, —die Fortfchaffung des 1776 in Bofton 
gurüdgelaffenen Gefchüges, welches zu Lande nadı dem 
Hudfonfluß, und diefen hinunter zum Heere vor Neu⸗York 
gebracht werden mußte,—fo wie die aufgefangenen Briefe, 
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beftärften Sir Henry Clinton in feinen Beforgniffen, und 
bewogen ihn, zur Bertheidigung von Neu⸗York eine bedeutende 
Anzahl Truppen vom Lord Gornmallis zu verlangen. 

In diefem merkwürdigen Zeitpunft gab der Graf De 
Graffe Nachricht von feiner Ankunft in der Cheſapeake⸗Bai mit 
einer Flotte von vier und zwanzig Linienfchiffen, Fregatten, ıc. 
Die verbündeten Befehlshaber fandten ihm die Berficherungen, 
‚ihre Truppen fogleich in Bewegung zu feßen, um mit ihm ges 
meinfchaftlich zu operiren. Graf De Graffe landete 3,300 
Mann Truppen, unter dem Befehl des Marquis De St. 
Simon, um den Marquis Rafayette zu verftärfen. 

Zu gleicher Zeit verließ Monfteur De Barrad Newport 
mit dem frangöftjchen Geſchwader, um fich mit dem Grafen 
De Giraffe zu vereinigen. 

General Wafhington übergab den Befehl der Truppen vor 
NeusNorf dem General Heath, und ftellte fich an die Spitze 
der verbündeten Heere. Er marfchirte fchnell nach Philadel- 
phia, uud begab fich von da nach den Elkfluß. 

Unterdefjen fandte Sir Henry Clinton den Admiral Graves 
"ab, um den Grafen De Graffe aufzufuchen. Am 5. Septem⸗ 
ber gewahrte Graves die franzöftfche Flotte in der Lynnhaven⸗ 
Bu. Beim Anbli der englifchen Flotte, lichtete Graf De 
Graffe die Anfer, und ftach in See; um 4 Uhr fing das 
Treffen an. Die Frangofen fiegten und fuhren wieder in die 
Balz die Engländer fegelten zurüd nad) Neu-York, um ihre 
Schiffe augzubeffern. 

Gerade zu diefer Zeit fuhr De Barras in die Bai und 
vereinigte fich mit der Flotte des Grafen De Graffe. Sie 
fandten ihre Transportfchiffe ab, um die verbündeten Heere 
die Bai hinunter zu bringen. Die Befehlshaber hatten mit 
dem Grafen De Graffe eine Zufammenfunft am Bord der 
Ville⸗de⸗Paris, um den fernern Operationsplan zu entwerfen. 

Die verbindeten Heere, 12,000 Mann ſtark, bewerfitelligten 
eine Bereinigung mit dem Marquis, während Lord Cornwal⸗ 
lis fich in Yorktown (Virginien) befeftigte. Die virginifche 
Landwehr, unter dem Gouvernör Nelfon, rückte ebenfalls in's 
Feld. Diefe Bewegungen fchienen die Vorzeichen irgend eines 
großen Ereignifjes zu fein. 

Aın 27. September erließ General Waſhington folgende 
Befehle: Sollte der Feind verfuchen dag Heer auf dem 
Marfche anzugreifen, fo fehärft der General den Truppen 
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beſonders ein, vorzüglich das Bayonnett zu gebrauchen: um 
die eitlen Prahlereien der Engländer zu beſchämen, die ſich ſo 
ſehr rühmen, ihre Schlachten meiſtens durch dieſe Waffe zu 
entſcheiden.“ 

Am nächſten Morgen lagerte ſich das ganze Heer etwa eine 
Meile von Yoerktown, und war die Nacht über unter Waffen. 
Auf ernitliches Anfuchen des Dberbefehlshabers und des 
Marquis, fegelte Graf De Graffe bis an die Mündung des 
Horkfluffes hinauf, um Lord Gornwallis eng einzufchließen. 

Am 6. October wurden gegen feine Herrlichfeit die Lauf 
gräben der Verbündeten geöffnet, in einer Entfernung von 
600 Ellen. Am 9. begann die amerifanifche Linie, mit 24 
Achtzehnpfündern und zehnzölligen Mörfern, Yorktown zu 
befchießen, und fette das Feuer die ganze Nacht fort. Am 
nächiten Morgen unterbielten die Franzofen, etwa 8 Stunden 
lang, ein zerftörendes Feuer von ihren Batterien ; und bie 
folgende Nacht ward die Stadt von der ganzen Linie ununters 
brechen befchoffen, bis am Morgen. Die Schrefen dieſes 
Schaufpiels wurden noch fehr vermehrt durch den Brand 
Der brittifchen Schiffe, welche durch die Bomben der Ver: 

ündeten angezündet und in der Nacht von den Flammen 

verzehrt wurden. Am nächiten Morgen, den 11. October, 
eröffneten die Verbündeten ihren zweiten Laufgraben, in einer 
Entfernung von 200 Ellen ; audy wurde nod, ein brittifcheg 
Schiff durch ihre Bomben in Brand gefteckt und in Afche 
verwandelt. 

Am 14. ließ General Wafhington zwei Bataillone bis zu 
dem zweiten Laufgraben vordringen, und in der Mitte eine 

roße Batterie errichten. Hierher fchoß der Feind unaufhörs 
ich Die ganze Nacht, aus zwei Schanzen und aus feiner ganzen 
Linie. 

Am Morgen fandte der General Wafhington den Marquis 
Lafayette, an der Spite des amerifanifchen leichten Fußvolks, 
mit dem franzöftfchen Baron Biominel: um jene Schanzen, 
welche die Nacht über fie fo arg beläftigt, anzugreifen und zu 
erfturmen. Oberſt⸗-Lieutenant Hamilton befehligte den Bors 
trab des Marquis. Die eine Schanze ward fchnell durch 
Lafayette mit den Bayonnetten erobert ; aber die Gefangenen 
wurden verfchont. Der Marquis fchiekte feinen Adjutanten, 
den Major Barbour, durch die Linie des feindlichen Feuerg, 
um dem Baron Viominel feinen Sieg anzuzeigen. Der Baron 
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ſprach: Sch bin noch nicht in meiner Schanze, aber in fünf 
Minuten werde ich darin fein.” Und binnen fünf Minuten 
mard auch dieſe Schanze genommen. 

General Waſhington war höchft zufrieden über den Erfolg 
diefer Unternehmung. Die Offiziere und Soldaten, welche 
an deren Ausführung Theil genommen hatten, lobte er mit 
den artigſten Ausdrüden, in folgenden General-Befehl: 

Die Divifion des Marquis Lafayette wird morgen bie 
Laufgräben betreten. Der Oberbefehlshaber wünfcht dem 
verbundeten Heere Glück, zu dem Erfolg der Unternehmung 
von geſtern Abend, woider zwei wichtige Schanzen an der Linken 
der feindlichen Ißerfe. Er erfucht den Baron Viominel, der 
die franzöſiſchen Grenadiere, und den Marquis Yafayette, der 
das amerifanifche leichte Fußvolk befehligte: feine wärmften 
Dankſagungen anzımehmen, für ihre vortrefflicyen Anordnun⸗ 
gen, und fir ihre bei diefer Gelegenheit gezeigte perfünliche 
Tapferkeit. Kerner bittet er fie, jedem einzelnen Dfftzier und 
den unter ihrem Befehl ftehenden Soldaten, feinen Danf 
auszudrücen : für ihren rafchen Muth, beim VBordringen der 
bezeichneten Angriffspunkte; fo wie fur ihre bewunderungs⸗ 
würdige Standhaftigfeit unter dem feindlichen Feuer, dag fie 
durdy feinen Echuß erwiederten, Mit größtem Vergnügen 
benft ver General an dag Vertrauen, welches von nun an die 
Truppen beider Nationen zu einander haben müffen. Er ift 
überzeugt, daß für fie, bei gegenfeitiger Unterftügung, feine 
Gefahr, feine Schwierigfeit zu groß fein wird, der ſie nicht 
— entgegengehen, und welche ſie nicht tapfer überwinden 
ollten.“ 


Am Morgen des 16. ließ ſeine Herrlichkeit den Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Abercrombie, an der Spitze von 400 Mann, einen 
Ausfall thun, um zwei Batterien zu zerſtören, welche die Ver⸗ 
‚ bündeten während der Nacht errichtet hatten. Seine Unter: 
nehmung gelang ihm, und er vernagelte die Kanonen. Die 
Franzofen litten viel bei der Bertheidigung diefer Werke; aber 
die Engländer gewannen feinen dauernden Bortheil. An 
demfelben Nachmittag eröffneten die Verbündeten ihre Battes 
rien mit etwa hundert Stüd ſchwerem Gefchüß: und ihr 
Feuer war fo wirffam, daß die brittifchen Linien bald zum 
Schweigen gebracht und zerftört wurden. Auf feine Rettung 
bedacht, bereitete fich Lord Cornwallis zum Rückzug, ließ die 
Boote ſammeln, und einen Theil feines Heers überjegen nad) 
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Glouceſter⸗Point, Yorktown gegenüber, wo der Oberft-Lieute> 
nant Tarleton befebligte. Aber plöslich entftand ein Sturm, 
und nur mit großer Mühe konnte feine Herrlichkeit Die Boote 
wieder fammeln und die Truppen ordnen. 

Da Lord Gornmwallis jah, daß alle Hoffnung, Hülfe zu 
erhalten oder zu entfommen, vergeblich war, und ihm feine 
andere Wahl übrig blieb, als Unterwerfung, um dem fchrecklis 
chen Feuer der Verbündeten zu entgehen: fo verlangte er am 
18. vier und zwanzig Stunden Zeit, um zu unterhandeln und 
Bevollmächtigte zu ernennen, zur Beftimmung der Gapitulas 
tionsartifel. General Wafhington willigte ein, und die Ber 
vollmächtigten wurden ernannt.* Am 19. unterzeichnete man 
die Artikel: feine Herrlichkeit und das ganze brittifche Heer 
marfchirten ab ale friegsgefangen. Die Bevollmächtigten 
machten dem Lord Cornwallis diefelben Bedingungen, welche 
zehn Monate vorher dem General Lincoln ın Charleston 
waren vorgefchrieben worden: man verweigerte ihm bie 
Kriegsehre, und General Lincoln ward abgeſchickt, um den 
Degen feiner Herrliczfeit in Empfang zu nehmen. Alfo wurde 
die Sendung des Marquis Lafayette im Winter 1779 und ’SO 
erfitlft, Durch den Fall des Helden vom Süden bei Yorktown. 

Die edle Großmuth der franzöftfchen Dffiziere, gegen die 
Engländer nach der Gapitulation, bewog feine Herrlichkeit zu 
folgendem Befenntnif : 

4 Die theilnehmenden Gefinnungen der Offiziere feiner 
allerchrütlichen Majeftät gegen unfere Rage, fo wie ihre großs 
müthigen und dringenden Anerbietungen von Geldfummen 
zu irgend einem Betrage, öffentlich und im Vertrauen, find 
wirffich ſchon mehr als ich möglicher Weife auszudrücken 
vermag.” 

Lord Gornwallis verlangte dringend die Erlaubniß: die 
brittifchen und deutfchen Truppen nach Europa einzufchiffen, 
unter anzunehmenden Verpflichtungen, —während des . 
nicht wieder zu dienen —; ferner: daß die Königlichen 
fchüßt werden möchten. Allein dieſes wurde feiner Herrlich 
feit verweigert, jedoch die Erfaubniß vergünftigt: daß bie 


* Die Bevollmaͤchtigten von Seiten der Verbündeten waren: der 
Vicomte De Noailles und der Oberitstieutenant Saurens, deflen Vater 
vom Congreß als Gefandteran den Hof ven Verſailles gefchidt, auf dem 
Wege dorthin ven den Engländern gefangen, und eingefperrt wurde im 
Zomer von Londen, wo er in engem Verhaft blieb, 
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Kriegsfchaluppe Bonetta undurchfucht abfahren durfte; und 
fo fonnten viele der verhaßten Königlichen fich dem Zorn ihrer 
ſchmaählich beleidigten Landsleute entziehen. 

Die in diefem Vertrage begriffenen Perfonen und Gegens 
ftände waren: 7,000 Mann Truppen unter dem Befehl des 
Lord Cornwallis, nebit 1,500 Seeleuten ; ferner eine Fregatte 
von 24 Kanonen, außer den Transportichiffen, Coon welchen 
A verjenft oder fonft zerftört worden waren); 75 mefjingene 
und 69 eiferne Kanonen, Haubigen und Mörfer ; und ends 
lic) Die Keriegscaffe, worin 3,1135 Pf. St., welche, wenn auch 
gering, doch dem Heere gewiß willfommen war. 

Seine Ercellenz der General Wafhington beſchloß dieſes 
glorreiche Schaufpiel in Yorktown mit der Befanntmachung 
eines General-Befehls an das Heer, worin fein herzlicher 
Danf gegen die Offiziere und Soldaten, und die Verordnung: 
daß das Ganze in Divijionen und Brigaden eingetheilt, 
einem Gottesdienfte bewohnen follte: um Gott zu danfen, 
daß er ihnen den Sieg verliehen. 

Am 24. empfing der Gongreß mit herzlicyer Freude den 
Brief des Generals Wafhington, und die Nachricht von der 
Gefangennehmung des brittifchen Heers. Sogleich befchloß 
der Gongreß um 2 Uhr eine Proceſſion in Die Futherifche 
Kirche, um Gott dem Allmächtigen zu danfen, daß er die 
verbimdeten Waffen von Amerifa und Frankreich mit Cieg 
gefront. Ferner befchloß der Gongreß, eine Proclamation zu 
erlaffen : daß in allen Vereinigten Staaten der 13. December . 
firchlich gefeiert werde, als ein öffentlicher Dank» und Betrag. 

Alfo war in der ganzen amerifanijchen Union jede patriotis 
fehe Bruft erfüllt mit Freude, Lob und Danf gegen Gott. 

Am 29. befchloß der Gongreß “ Danffagungen an den 
General Wafhingten, den Grafen De Nochambeau, den 
Grafen De Graſſe, die Offiziere der verfchiedenen Heeresab⸗ 
theilungen und die Truppen unter ihrem Befehl, für ihre 
Dienfte bei der Gefangennehmung des Lords Gornwallig.” 

Ferner befchloß er: “ In Morftown eine marmorne Säule 
zu errichten, verziert mit Zeichen zur Erinnerung an das 
Bündniß zwifchen den Vereinigten Staaten und feiner aller: 
chriftlichen Majeftät, und mit einem furzgefaßten Bericht von 

-ber llebergabe des brittifchen Heers.“ j 

Endlich beſchloß der Kongreß : dem General Wafhington 

zwei Fahnen überreichen, und durh ihn dem Grafen De Ros 
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chambeau zwei Kanonen verehren zu laffen, als Triumphzei⸗ 
chen ihres glorreichen Sieges; und den Shevalier De la Lu— 
gerne zu erjuchen, feiner allerchriftlichen Majeftät den Wunſch 
des Gongreffes anzuzeigen: daß dem Grafen De Grajfe 
erlaubt fein möchte, diefelben Zeugniffe mit dem Grafen 
De Rochambeau anzunehmen. 

General De Rochambeau nahm mit feinem Heere die Win⸗ 
terquartiere in Birginien; aber die Truppen unter dem Befehl 
des Marquis De St. Simon wurden eingefchifft nach Weſt⸗ 
indien ; und die amerifanifhen Truppen begaben ſich zurück 
in ihre vorigen Stellungen, ausgenommen die Reiterei und 
das Fußvolf, welche zum Dienft des Generals Greene nötbig 
waren. Diefe wurden unter dem Befehl des Generals St. 
Clair im November fortgefandt, um den füdlichen Krieg mits 
zumachen. 

Zu gleicher Zeit fegelte die franzöſiſche Flotte, unter dem 
Grafen De Graffe, nad) Weftindien, und die Operationen 
waren für diefe Jahrszeit im Allgemeinen beendigt. 

Seine Erxcellenz, der General Wafhington, begab fich nad) 
Philadelphia, fewohl um fich zu erholen al8 auch mit dem 
Gongreß zu berathen, über die zufünftigen Bedürfniffe der 
Natıon. . 

Bon allen Theilen des Landes ertünten Ausdrüce des 
Danfs und des Beifalld gegen die verbündeten Helden, die 
unter Waſhington fiegreid,) gegen Britanien fochten. Die 
Geiſtlichen von allen Slaubensbefenntniffen wurden am Als 
tare von der heiligen Flamme ergriffen, und die Tempel Gottes 
des Allmächtigen halten wieder vom Danf und Lobe feines 
großen Namens, in der ganzen amerikaniſchen Union. 

Durch diefen ausgezeichneten und enticheidenden Sieg über 
Cornwallis ſchwand die Hoffnung der brittifchen Regierung, 
daß die empörten Kolonien fic ihrer ehemaligen Unterthanen⸗ 
pflicht wieder unterwerfen würden. Faſt drei Monate lang, 
nach dem 12. December, 1781, wurden im Parlament häufige 
Vorſchläge gemacht: die Feindfeligfeiten wider dieſes Land 
einzuftellen. Am 4. März, 1782, befchloß Das Unterhaus: 
+88 betrachte als Feinde feiner Majejtät und des Landes 
alle diejenigen, welche die Fortfegung des Angriffsfriegs, auf 
dem Feſtlande von Nordamerifa, anratben oder verfuchen 
würden.” Zum ernftlichen Beweife von der Aufrichtigfeit 
diefes Entfchluffes wurde der Befehl über die brittifchen Trups 
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pen dem Sir Henry Clinton genommen, und dem Sir Guy 
Garfeton gegeben. Diefer erhielt die Weifung: die MWünfche 
der brittiſchen Regierung zu befördern, daß die Streitigfeiten 
mit den Vereinigten Staaten beigelegt würden. 

Zufolge diefer Vorſchriften fehlug Sir Guy einen Brief 
mechjel mit dem Gongreß vor, und erfuchte den Oberbefehls- 
haber um einen Paß für feinen Gecretär ; welcher indeß ver: 
weigert wurde, da vertragsmäßig die Vereinigten Staaten 
nicht unterhandeln fonnten, ohne die Zuftimmung der französ 
fiichen Regierung. 

Sobald die Nachricht von der Gefangennehmung des Lords 
Cornwallis am franzöftiicheu Hofe ankam, ſchlug die Regie— 
rung dem Gongreß vor: unmittelbar Bevollmächtigte zu ers 
nennen, um wegen ded Friendend zu unterbandeln. Die 
Erwäbhlten waren: Sohn Adams, Benjamin Franklin, Sohn 
Jay und Henry Laurens. Mir diefen hatten die Herren Fiß- 
berbert und Dewald—von Seiten der brittifchen Regierung — 
eine Zuſammenkunft in Paris. Am 30. Nevember, 1782, 
unterzeichneten fie die vorläufigen Artikel, und im folgenden 
September den bejtimmten Tractat. Am 18. April zeigte 
General Washington die Einftellung der Feindfeligfeiten an, 
durch folgende General-Befelle : 

+ Der Dberbefeblshaber verordnet: Die Einftellung der 
Feindfeligfeiten zwifchen den Bereinigten Staaten von Ames 
rifa und dem König von Groß-Britanien foll morgen um 12 
Uhr in Neuen Gebäude öffentlich befannt gemacht, und die 
hierdurch mitgetheilte Proclamation morgen Abend an der 
Spise aller Regimenter und Heeresabtheilungen verlefen 
werden. Alsdann follen die Feldprediger mit den verſchiede— 
nen Brizaden Gott dem Allmächtigen danfen für alle feine 
Gnade, und befonders weil er den menfchlichen Zorn zu feiner 
eignen Ehre vernichtet und der Wuth des Kriegs unter den 
Kationen ein Ziel gefett bat.” 

“Der Oberbefehlshaber, —weit entfernt, das Gefühl der 
Freude in feiner eignen Bruft zu unterdrücken, —bringt feine 
berzlichiten Glückwuͤnſche allen Dffizieren, allen Truppen der 
Vereinigten Staaten im Allgemeinen, befonders aber jenen 
tapfer und ausdauernden Minnern, welche fich entfchloffen, 
die Rechte ihres angegriffenen Vaterlands zu vertheidigen, fo 
lange der Krieg dauerte. Cie find eg, deren fid) dag ameri 
kaniſche Heer mit ſtolzem Gefühle zu ruͤhmen hat, und welche 
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jich bald, gefrönt mit wohlverdienten Forbeeren, von dem Felde 
des Ruhms zurudziehen werden, in die Ruhe des bürgerlichen 
Lebeng.” 

“Wenn der General mit Vergnügen, Bewunderung und 
Danfbarfeit zurücdenft an die ftets veränderlichen Begebenz 
heiten, die wir erlebt; wenn er mit Entzücken die vor ung 
liegenden Ausſichten Betrachtet : fo fann er nicht umhin zu 
wünfchen, daß alle tapfern Männer, —von welchem Stande 
fie auch fein mögen, —die Theil genommen haben an den 
Mübhfeligfeiten und Gefahren diefer glorreichen Revolution, 
um Millionen von der Unterdrüdfung zu befreien und ein 
großes Reich zu gründen: daß fie Alle des Bewußtſeins ihrer 
würdigen Theilnahme und des Beifalld der Vorſehung vor 
der ganzen Welt ſich erfreuen mögen! Denn Gegen, dreis 
facher Segen wird einft denen erfchallen, die auch nur dag 
Geringſte geholfen und beigetragen haben, um auf dem weiten 
Grunde der Unabhängigkeit dieje erftaunliche Anftalt, dieſes 
Reich der Freiheit zu gründen, eine Schutzwehr der menfch- 
lichen Rechte, eine Zufluchtsitätte fir die Armen und Unter: 
drücten von allen Nationen und Religionen.” 

“Da nun dag glorreiche Verf vollbracht it, für welches 
wir zu den Waffen eilten; da die Freiheiten unſers Vater: 
lands völlig anerkannt und gefichert find, Durch das Lächeln 
des Himmels über die Lauterfeit unferer Cache und die redlis 
chen Anftrengungen eines ſchwachen, zur Freiheit entfchloffenen 
Bolfes, wider eine mächtige Nation, die es unterdrüden wollte ; 
da die Namen derjenigen, welche ausgedauert haben in den 
äußerften Mühſeligkeiten, Leiden und Gefahren, unfterblic) 
geworden find durch Die ruhmwürdige Bezeichnung Patrio⸗ 
ten-Heer“: fo bleibt den Männern, welche in diefem großen 
Schaufpiele bisher eine thätige Nolle behauptet haben, nichte 
mehr zu thun übrig, als bis zu deſſem gänzlichen Schluß in 
derfelben getren und unveränderlich zu bebarren, um * rühm⸗ 
lich zu beſchließen, und ſich vom Kriegsſchauplatze mit Ehren 
zurückzuziehen, unter dem Beifall der Engel und Menſchen, 
der alle ihre frühern tugendhaften Handlungen gekrönt bat.” 

“Deshalb dürfen feine Unordnungen und Ausſchweifungen 
geduldet werden. Jeder verftändige und gutgefinnte Soldat 
muß daran denfen, daß es durchaus nötbig iſt, mit Geduld 
zu warten, bis der Friede erflärt it, oder bis der Kongreß im 
Stande fein wird, fir die Sicherheit der öffentlichen Vorraths⸗ 
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häufer, 2c. geeignete Mafregeln zu treffen. Cobald diefes 
gefchehen, hofft der General, wird er nicht länger fäumen, mit 
aller Auszeichnung und Ehre die Männer zu verabfchieden, 
welche ihre Verbindlichfeiten gegen ihre Mitbürger treulich 
erfüllt haben. Der General hat fich ſchon mit Theilnahme 
für fie verwendet; und er hält eg für unnöthig, zu wiederhos 
len: daß er bereit ift, ihnen zu nüßen,bei diefer und jeder 
andern paſſenden Gelegenheit. Indeſſen it er entfchleffen, 
daß, fo lange er den Befehl des Heers behält, feine Bernach- 
läffigung des Kriegsdienftes und feine Ausjchweifung unbes 
ftraft bleiben ſollen.“ 

“Der GeneralAdjutant wird gewiffe Abtheilungen von 
Arbeitern beſtimmen, welche helfen follen, Vorbereitungen zu 
machen zu einem allgemeinen Freudenfeite, wie folches der 
Haupt⸗Kriegsbaumeiſter des Heers anordnen wird. Der 
General-Duartiermeifter wird dazu alles Nöthige liefern. 
Letzterer wird auch eine binlänglicye Anzahl Entlaffungsicheine 
drucen laffen, für Alle, die ficd) in diefem Kriege haben ans 
werben lafjen ; wegen ihrer Form mag er fich gefälligft im 
Hauptquartier erfundigen. —Auch follen befondere Nationen 
Getränfe an die Soldaten vertheilt werden, um morgen 
auf Die immerwährende Unabhängigfeit, 
Glück und Frieden der Vereinigten Staaten 
von Amerifa zu trinfen.” 

Es iſt fehr bemerfenswertb, daß diefe General-Berords 
nung des Befehlehabers dem Heere gerade adıt Jahre nad 
der Schlacht von Leringten vorgelefen wurde. Am 2, No 
vember erließ der General fein Abfchiedefchreiben an das 
Ser. Folgendes ift ein Auszug davon: 

“Die Betrachtung, wie unerwartet früher der Zweck erreicht 
worden ift, für welchen wir gegen eine fo furdjtbare Macht 
gefämpft haben, kann ung nur mit Erftaunen und Danfbars 
feit erfüllen. Wir fünnen nie vergeffen, wie ungünftig uns 
fererfeits die Umftände waren, als der Krieg anfing. Die aus 
genfcheinliche Mitwirfung der VBorfehung bei unferer Schwach⸗ 
heit mußte auch dem Unachtfamften auffallen; während die 
beifpiellofe Ausdauer des Heers der Vereinigten Staaten, bei 
allen möglichen Leiden und Widermwärtigfeiten, während eines 
Zeitraums von adıt Zahren, an ein wirflicyes Wunder 
graͤnzte.“ 

Am Schluſſe ſagte er: “Der General ſchließt nun dieſe 
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feine letzte öffentliche Verordnung, um als folcher einen letzten 
Furzen Abfchied zu nehmen von den Heeren, welche zu bes 
fehligen er fo lange die Ehre hatte. Er kann nur von Neuem 
feine Empfehlungen an ihr danfbares Vaterland, und fein 
Gebet zu dem Gott der Heerfchaaren wiederholen. Mögen 
fie fchon in diefer Welt einen reichlich verdienten Kohn ernten ! 
Mögen fie einft dort im Himmel dag Glück finden, welches 
Gottes Borfehung denen bereitet, die fo unzählige Segnungen 
für ihre Mitmenfchen errungen haben! Mit diefen aufrichtis 
gen Segenswünfchen zieht fi) der Oberbefehlshaber jest vom 
Dienft zurück; der Vorhang der Trennung fällt, und befchließt 
für ihn das Schaufviel des Kriegs auf immer.” 

Das Heer ward nun durch eine Proclamation des Gons 
greffes entlaffen. Dr. Thatcher giebt davon einen Auszug, 
und eine Befchreibung der Trennungsfcene zroifchen dem Ges 
neral Wafhington und feinen Offizieren. 

+ Schmerzlicdy in der That war die Trennungsfcene ; und 
feine Befchreibung vermag das traurige Schaufpiel zu ſchil⸗ 
dern. Dfftziere und Soldaten, längft der Verhältniſſe des 
Privatlebeng entwöhnt, ftanden nun verlaffen da in der Welt, 
dem Mangel und der Habfucht gieriger und herzlofer Mens 
ſchen preisgegeben. Unvergeßlich it der traurige Tag, der 
für immer die Männer trennte, welche feit ftieben langen Jah— 
ren Freunde und Gefährten in Freud' und Leid gewefen waren, 
und nun von einander fcheiden mußten, ohne Hoffnung, fich 
jemals wiederzufehen, und mit der Ausficht auf ein künftiges 
elendes Leben.“ 

“inter andern befondern Auftritten welche bei diefer Geles 
genheit ftattfanden, waren die Klagen der Weiber und Kinder 
herzzerreißend, welche diejenigen, denen fie bisher als ihren 
Männern und Bätern angebangen hatten, mit Bitten beftürms 
ten: nicht ihre fchügende Hand und ihre Liebe von ihnen abs 
zuziehen, und fie nicht der Verzweiflung zu überlaffen. Aber 
bei Vielen war die Antwort: Nein! wir nahmen euch als 
Gefährtinnen im Kriege; jeßt, da wir nichts mehr 
haben, euch zu unterhalten, müffet ihr für euch felbit forgen.” 

Am 3. November. —Das brittifche Heer räumte Neu⸗York, 
und die amerifanifchen Truppen unter General Knox nahmen 
die Stadt in Beſitz. Bald darauf hielten der General Waſh⸗ 
ington und der Gouvernör Glinton mit ihrem Gefolge zu 
Pferde ihren öffentlichen Einzug in die Stadt, begleitet vom 


ber Bereinigten Staaten. 233 


VicesGouvernör und den Rathsmitgliedern der einftweiligen 
Pegierung des füdlichen Bezirks. Diefe ritten vier, der Ger 
neral Knor und die Dfftziere des Heers adıt Mann hoch; der 
Sprecher der Affembly und die Bürger zu Fuß gingen acht 
Mann boch nebeneinander. Der Gouvernör gab ein öffent: 
liches Mittagsmahl, welchem ver Oberbefehlshaber und andere 
Dberoffiziere beimohnten.. Die Einrichtungen des Ganzen 
waren fo gut getroffen, daß dabei Tag und Nacht die größte 
Ruhe und Drdnung herrſchten. Am Montag gab die Regies 
rung dem franzöfijchen Gefandten, Grafen De la Luzerne, 
eine ſchöne Unterhaltung, bei welcher der General Waſhington, 
die Hauptoffiziere des Heers, die Oberbeamten des Staats 
Neu⸗York, und gegen bandert vornehme Herren gegenwärtig 
waren. Prachtvolle Feuerwerke, (die bei Weitem Alles 
übertrafen, was man bisher von dergleichen Dingen in den 
Vereinigten Staaten gefehen,) wurden am Dienftag Abend 
abgebrannt, im fogenannten Borwling-Green im Broadway, 
um den endlichen Friedengfchluß zu feiern. Den Anfang der 
Feuerwerfe machte eine Taube, die mit einem Delzweig 
aufflog, und eine Nacetenbatterie anzündete. 

Am Dienftag Nachmittag, den 4. December, verfammelten 
fid) die Hauptoffiziere in Francis’-Tavern, um von ihrem 
vielgelicbten Oberbefehlshaber zum letsten Mal Abfchied zu 
nehmen. Bald darauf trat feine Ercellenz in den Eaal. Er 
fonnte feine mächtigen Gefühle nicht verbergen.- Er füllte ein 
Glas, wandte fich an fie und fagte: Mit einem Herzen voll 
Liebe und Danfbarfeit nehme ich jetst Abfchied von Ahnen. 
Mein innigſter Wunſch it, da ihre letzten Tage fo gefegnet 
und glücklich fein möchten, als Shre früheren glorreich und 
ehrenvoll waren.” Nachdem er getrunfen, fuhr er fort : + ch 
kann nicht zu Jedem von Ihnen kommen, um Abfchied zu 
nehmen; aber es ſoll mich freuen, wenn Jeder von Ihnen zu 
mir kommt, und mir die Hand giebt.” General Kuor, der 
ihm zunächft ftand, wandte fich zu ihm. Waſhington, unfäs 
big ein Wort hervorzubringen und in Thränen, ergriff 
feine Hand, umarmte und küßte ihn. Auf diefelbe herzliche 
Art nahm er von allen Dfftzieren nad) einander Abfchied. 
In jedem Auge fand eine Thräne des würdigften Gefühls, 
und fein Wort unterbrach die ausdrudsvolle Etille diefeg 
rührenden Auftritte.” 

“Er verließ den Saal, und ging durch eine aufgeftellte 
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Abtheilung leichtes Fußvolf nad) White⸗Hall, wo eine Barfe 
ihn erwartete, um ihn nad) Paulus’-sHcof zu bringen. Die 
ganze Gefellfchaft folgte ihm in ftummer feierlicher Procefjion, 
mit niedergefchlagenen Bliden, die von den tiefiten unaus- 
fprechlichften CSchmerzgefühlen zeugten. Nachdem er die 
Barfe beftiegen, wandte er fich um zur verfammelten Menge, 
machte eine grüßente Bewegung mit dem Hute, zum letten 
ftummen Abfchiede. Die Anwefenden erwiederten feinen Gruß 
durch einen gleichen, und nachdem die Barfe abgefahren, Fehrte 
die Verſammlung in feierlicher Stille zurück zu dem Orte, ven 
wo fie gefommen war. Nie zeigten ſich wohl die Leidenſchaf⸗ 
ten der menfchlichen Natur mit mehr Zartheit, als bei dieſem 
erfchütternden und traurigen Schaufpiel.’ 

Am 23. December legte Wafhingten fein Amt als Oberbe⸗ 
fehlshaber nieder, in die Hände des Gongrefjes, der jett in 
Annapolis verfammelt war. Der Gouvernör, der Rath und 
die Gefeßgebung von Maryland, mehrere Offiziere, der Ge— 
neral-Gonful von Frankreich und eine Menge Bürger von 
Annapolis waren dabei zugegen. Die Congreßmitglieder faßen, 
als die Stellvertreter der Oberherrfchaft der Union, mit bes 
deckten Häuptern; die Zufchauer waren unbedect und ſtanden. 
Der Secretär lud den General ein, ſich zu fegen; und nad) 
einer Fleinen Weile gebet er Ruhe. Es erfolgte eine kurze 
Pauſe; umd der achtbare Thomas Mifflin, ald Präfident, 
fagte dem General, “daß die im Congreß verfammelten Ber: 
einigten Staaten bereit wären, feine Mittheilungen zu emy- 
fangen.” Hierauf ftand er auf, und hielt mit Wuͤrde folgente 
Nede: 

«+ Herr Präfident —Da die großen Begebenheiten, von Denen 
meine Dienftentfagung abhing, endlich ftattgefunden, fo habe 
ich jeßt die Ehre, dem Gongreß meine aufrichtigen Glückwün⸗ 
ſche darzubringen, indem ich vor ihm hin trete, um in feine 
Hände dag mir anvertraute Amt niederzulegen, und um bie 
Dergünftigung anzufuchen, mich vom Dienft meines Vaters 
lands zurückzuziehen.” 

“Ich fühle mich glücklich, daß unfere Unabhängigkeit und 
Dberberrfchaft gefichert find, und freue mich, Daß die Verei— 
nigten Staaten Veranlafung gehabt haben, eine achtunges 
mwürdige Nation zu werden. Sch lege mit Zufriedenheit ein 
Amt nieder, das ich einft angenommen, voll Mißtrauen zu mir 
felbft, zu meinen Fähigkeiten, eine fo ſchwere Pflicht zu ers 
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füllen ; welche Pflicht indeß erleichtert worden ift, durch das Vers 
trauen in die Gerechtigkeit unferer Sache, durch die Hilfe der 
hohen Macht der Unton, und durch die Gunſt des Himmels.” 

“Die glückliche Beendigung des Kriegs hat die höchiten 
Erwartungen verwirflicht, — Meine Danfbarfeit für die 
Eimvirfungen der Borjehung, und fiir den Beiltand meiner 
Landsleute, nimmt zu jemehr ich nachdenfe über den volß 
brachten Kampf.” 

“;dy achte meine Verpflichtungen gegen das Heer im Allges 
meinen fo hoch, Daß ich meinen eignen Gefühlen Unrecht thun 
würde, wenn ich bier nicht die befonderen Thaten und die 
ausgezeichneten Berdienfte derer anerfennen wollte, die wähs 
rend des Kriegs mir fo viel Anhänglichfeit gezeigt haben. Die 
Wahl meiner vertrauten Offiziere hätte nicht beffer ausfallen 
fünnen, um mir eine Familie zu bilden. Erlauben Sie mir, 
Herr Präsident! befonders diejenigen zu empfehlen, welche 
bis zu diefem Augenblick im Dienjt gewejen find: fie find der 
vorzüglichen Berudfichtigung und Gunft des Gongreffes wür⸗ 
dig. Sch halte es für meine unumgängliche Pflicht, diefe letzte 
Handlung meines amtlichen Lebens damit zu befchließen, die 
Wohlfahrt meines Baterlands dem Schutze Gottes des All 
mächtigen und denen zu empfehlen, welche diefelbe unter 
feinem Einfluß befördern.’ 

+Nadydem ich nun das mir übertragene Werk vollendet, 
ziehe ich mid, zurück vom großen Schauplat deffelben. Diefer 
erhabenen Berfammlung, unter deren Befehl ich fo lange 
gedient habe, übergebe ich hiermit mein Amt, und nehme mei 
nen Abfchied von allen öffentlichen Geſchäften.“ 

Der Congreß nahm feine Abdanfung au, und der Präſident 
deffelben bielt am Waſhington eine lebhafte Rede, worin er 
feine Weisheit und Energie anerfannte, durch welche der 
Krieg fu gludlich geführt und beendigt worden war. Dann 
jagte er ihm die beiten Segenswünſche für fein ferneres Leben. 

Der Präſident Mifflin fchloß mit folgenden Worten: 
Wir ſtimmen mit Ihnen überein, die Wohlfahrt unſers 
Vaterlands dem Schute Gottes des Allmächtigen zu empfeh- 
len, daß er die Herzen und Gemüther aller Bürger fo lenfen 
möge, daß fie die ihnen dargebotene Gelegenheit benußen, eine 
glückliche Nation zu werden. Und unfere Gebete für Sie, 
Here General! beitehen darin: daß Ihre ferneren Lebens— 
tage glüclidy fein mögen! Gott gebe Ihnen einft den Lohn, 
weiche dieſe Moit nucht zu geben vermag !”’ 


236 Allgemeine Gefhidhte 


Dreizehntes Gapitel. 


Der Bundesvertrag —Entwerfung und Annahme der jegigen Vers 
faffung der Vereinigten Staaten. 


Am 12. Suli, 1777, wurden die Artifel eines Bundesver⸗ 
trage (Confederation) zu einer immerwährenden DVereinis 
gung vom Kongreß entworfen, und im nächften December von 
zwölf Staaten genehmigt. Diefe Urfunde war fo unvollkom⸗ 
men, daß Einige fie einen “Sandftrid” (Rope of sand) 
nannten. Doch fo ſchwach fie auch war, —ſie führte Das Volk 
durch einen gefährlichen Krieg, und was ihr an Kraft gebradh, 
wurde durch den Zeitgeift erfeßt. Als aber Kriegstrompetens 
{hal und Waffenklang verftummten und der Delzmweig des 
Friedens erfchten ; als der Gemeingeift durch Eigennuß, und 
Bolfstugend durch Nänfefucht verdrängt wurden: da erfors 
derten die Bedürfniffe des Landes einen Fräftigern Vertrag, 
und Die Sache des republifanifchen Amerifas mußte eine ftär- 
fere Schutswehr erhalten. 

Um diefen Zwec zu bewerfftelligen, wurde eine Bolfsver- 
fammlung (Convention) vorgefchlagen, die ihre Sitzung in 
Philadelphia hielt. In diefer erhabenen Verſammlung hatte 
Wafhington einen Sit, und wurde zum Präfidenten erwählt. 
Am 7. September, 1787, wurde die Verfaffung (Constitu- 
tion) vollftändig entworfen, und den verfcjiedenen Staaten 
zur Genehmigung vorgelegt. Diefe erhielt fie Anfangs nur 
von eilf Staaten, da Nordearolina und Rhode-Island ihre 
Genehmigung verweigerten. Erſteres gab viefelbe 1789, 
und Leßteres 1790. 

Im Frübjahr 1789 wurde der General Georg Wafhinge 
ton zum Erjten Präfidenten der Vereinigten Staaten erwählt. 

Kur mit großem Sträuben übernahm er diefes Amt. Seine 
Gefühle waren, —ſo fagte er ſelbſt, —wie die eines Verbre— 
chers, der zum Richtplatz geführt wird. Endlich aber wurde 
er zur Annahme diefes Amts bewegen, durch die Stimme des 
ganzen Landes, durch die dringenden Vorftellungen feiner 
vertrauten Freunde, und durch die Beforguß: Daß man 
glauben würde, er fürchte fich, ein Negierungsfigften zu 
vollziehen, bei deffen Bildung er geholfen hatte. Im April 
verließ er Mount:Bernon, um fich nach Neu⸗-York zu begeben 
und fein hohes Amt anzutreten. Ueberall wurde er mit Ehrs 


ber Bereinigten Staaten. 237 


furcht und Liebe empfangen. In Trenton ward ihm vom 
fajönen Gefchlecht der verdiente Danf zu Theil, für den 
Schutz, den er demfelben zwölf Jahre vorher gemährt hatte. 
Auf der Brüde über dem Bache, der durch die Stadt fließt, 
war ein mit Lorbeeren und Blumen gefchmücter Triumph 
bogen errichtet. Er ftand auf dreizehn Pfeilern,.die mit Sms 
mergrun ummunden waren. Auf der Hauptjeite Des Bogens 
war eine Inſchrift, mit großen goldenen Buchftaben: Der 
Bertheidiger der Mütter ift der Befchüger der 
Töchter. | 

An diefem Orte kam ıhm eine Anzahl Frauen entgegen mit 
ihren Töchtern, die weiß gefleidet und mit Blumenförben in 
den Händen mit liebiicher Stimme folgendes Lied fangen, 
welches für diefe Feierlichkeit gedichtet wurde: 

| Sei willfemmen, maͤcht'ger Sieger! 

Hier am vaterländ’schen Strand 
Ro des Keindes feile Krieger 

Nicht mehr dreh’n mit frecher Hand; 
Wo von tedtlicher Gefahr 
Dft dein Haupt umgeben war 
Holde Mädchen, ed'le Frauen ! 

Zich’t dem Retter frob entgegen, 
Eiegesbegen ihm zu bauen. 

Brina’t ihm Ehre, Dank und Eegen 
Eu’ren Helden zu erfreu’n, 
Eilet Blumen ihm zu ftren'n — 

Bei der lebten Zeile wurden die Blumen vor ihn geftrent. 
Nach folchen Zeichen einer lebenden Anhänglichfeit fam er an 
in Neu⸗York, und wurde eingefett als Eriter Präfident der 
Vereinigten Staaten, am 30. April. Bei der Einrichtung 
feiner häuslichen Wirthfchaft, zeigte er öffentlich an: daß er 
am Sonntag weder Gefchäftsbefuche, noch Höflichfeitsbefuche 
erwarte; da er wünfchte, diefen Feiertag für fich felbft zu haben. 

In einer eindringlichen Rede an beide Häuſer des Gongref- 
fes erflärte er, mit der ihm eignen Befcheidenheit, “feine Un: 
fähigfeit zu den mächtigen und nie erfahrenen Sorgen, die ihn 
erwarteten,” und daß er “innigft beten würde zum Allmächs 
tigen, durch deffen Vorſehung und Beiltand alle menfchlichen 
Mängel erfetzt werden können: daß Gottes Segen den Freis 
beiten und dem Glücke des Volks der Vereinigten Staaten eine 

Regierung fehenfen wolle, welche es felbit zu diefem Zweck 
eingeſetzt; und daß jedes in feiner Verwaltung zu brauchende 
Werkzeug mit Erfolg feine Beſtimmunq erfülle.’ 
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Beim Schluffe der Revolution hoffte das Bolk Unabhäns 
gigfeit und Frieden; es fand fic aber einiger Maaßen ges 
täufiht: die während des Kriegs gemachten Schulden lafteten 
ſchwer auf dem Volke. 

Um diefen Uebeln abzuhelfen, verlangte der Congreß von den 
Staaten, daß ihm die Gewalt übertragen würde, den Kandel 
zu ordnen, und von ihm Abgaben zu zieben. NeuNorf allein 
weigerte fi; und da Einftinmigfeit erfordert wurde, fo ent 
fchted feine verneinende Stimme, daß diefes Vorhaben nicht 
ausgeführt wurde. Unterdeſſen nahm die Noth zu; und in 
Maffachufetts, wo. fie am Höchſten ftieg, bewog fie einen 
Theil der Einwohner zum Aufitand. Gegen das Ende des 
Jahrs 1786 verfammelten ſich deren 2,900, im norbweftlichen 
Theile des Staats, und wählten Daniel Shays zu ihrem 
Anführer. Sie verlangten: daß die Eintreibung von Schul 
den eingeftellt werden follte, und daß die Gefetgebung die 
Erlaubniß gäbe, Papiergeld in allgemeinen Umlauf zu bringen. 

Zwei Abtbeilungen Landwehr, aus den Theilen des Staats, 
wo fein Aufitand berrfchte, wurden unmittelbar wider fie ab» 
gefchieft ; die eine unter General Lincoln, die andere unter 
General Shepherd. Sie wurden leicht zerftreut, und nachdem 
fie ihre empörerifchen Abfichten aufgegeben, nahmen fie die 
angebotene Berzeihung der Regierung an. 

Nun galt die Frage: ob die Hauptregierung unterftüßt oder 
verlaffen, ob der Zweck der Revolution verwirklicht oder aufs 
gegeben werben follte ? 

Sm Mat 1787 wurden Bevollmächtigte ernannt, die fich in 
Philadelphia verfammelten. Georg Wafhington ward eins 
ftimmig zum Präfidenten erwählt. Sie berathfchlagten bei 
verfchloffenen Thüren; und zum Glück wurde ausgemacht: 
auf dem Altare des allgemeinen Wohls jede Auckjicht auf 
einzelne eigene Bortheile zu opfern. 

Folgendes ift ein Auszug der Verfaffung der Vereinigten 
Staaten, mit ihren verfchiedenen fpätern Ergänzungen oder 
Berbefferungen: (Aus Herrn Webiter’d Elements of use- 
ful Knowledge.) 

Bon der Gefetgebnng.— Die gefetgebende Gewalt 
der Vereinigten Staaten ift dem Gongreß übertragen, der aus 
zwei Theilen beſteht: einem Rath oder Senat und einem 
Haufe der Volfsvertreter oder Repräfentanten. Letztere wers 
ben alle zwei Jahre gewählt, durch Perfonen, welche das Recht 
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haben, die Mitglieder der zahlreichften Zmeige der Gefeßges 
bung in jedem Stante — waͤhlen. Um in dieſem Haufe Sitz⸗ 
und Stimmrecht zu haben, muß man 25 Jahr alt, ſeit 7 Jah⸗ 
ren Bürger der Vereinigten Staaten, und ein Bewohner des 
Staats fein, für welchen man gewählt wird. 

Bom Senat—Dicfer befteht aus zwei Senatoren von 
jedem Staate, die von der Gefetgebung auf ſechs Jahre ger 
wählt werden. Der Senat wird in drei Glaffen eingetheilt : 
ein Drittel der Mitglieder tritt alle zwei Jahre aus, und wird 
durch neue erjegt. Wenn eine Erledigung ſtattfindet, wäh— 
rend die Geſetzgebung nicht in Sitzung tt, fo bat die vollzie— 
hende Gewalt des Staats einftweilen einen Senatoren zu 
ernennen, big zur nächften Sitzung der Gefeßgebung. Ein 
Senator muß das Alter von 30 Sabren erreicht haben, neun 
Sahre Burger der Vereinigten Staaten, und ein Bewohner 
des Staats fein, für welchen er erwäblt wird. 

Bon den Gewalten der beiden Häufer— 
Das Repräſentanten-Haus wählt feinen eignen Sprecher und 
feine andern Beamten, und bat die ausfchließliche Gewalt: 
öffentliche Beamten anzuflagen, und Gefetse vorzufchlagen, 
um Steuern zu erheben. Der BicesPräftdent der Beremigten 
Staaten ift Präfident des Senats; aber die andern Beamten 
werden vom Senat gewählt. Der Cenat hält die Verhöre 
aller Anflagen. Jedes Haus entfcheidet über die Gultigfeit 
der Wahlen umd über die nötigen Amtsfähigkeiten feiner eiges 
nen Mitglieder; es macht feine eigenen Ordnungsregeln; und 
hält ein Tagebuch über feine Verhandlungen, Kein Mitglied 
darf während der Sitzung, und wenn es zu derjelben geht 
oder von derſelben kommt, verhaftet werden ; ausgenommen 
wegen Verrath, GriminafBerbrechen, oder Friedensbruch. 
tr Bonder Gewalt des Gongrefjes.—TDer Gons 
greß der Vereinigten Staaten hat Macht, die fir das allges 
meine Wohl nöthigen Gefetze zu machen und fie in Kraft zu 
fegen, als: Steuern, Nögaben und Accifen aufzulegen und 
einzutreiben 5 Geldanleihen zu machen; den Handel zu regus 
liren ; gleichmäßige Negeln wegen der Einbürgerung (Natu- 
ralisation) feſtzuſetzen; Geld zu prägen; Poſtſtraßen zu 
bauen und Poſtämter zu errichten; Künſte und Wiſſenſchaf—⸗ 
ten zu befördern 5; Gerichtshöfe (die dem Obergerichtshof 
untergeordnet) einzuſetzen; über Seeräuberei zu entfcheiden 
und fie zu beſtrafen; Krieg zu erfliren und Repreſſalien auss 
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zuüben ; Kriegsheere und eine Kriegsflaite zu unterhalten ; 
die Landwehr zu regulirenz; und überhaupt alle nötbigen 
Geſetze zu machen, um diefe Gewalten zu vollzieben. 

Bon Einfhränfungen. — Keine vorgejchlagenen 
Gefege wegen gerichtlicher Ueberführung, und feine rückwir⸗ 
fenden Geſetze jollen gemacht, das Verhaftungs⸗ (Habeas- 
corpus⸗) Geſetz joll nicht ausnahmsweiſe eingeftellt werden, 
außer bei Empörungen und feindlichen Einfällen ; feine uns 
mittelbaren Steuern fünnen aufgelegt werden, ausgenom⸗ 
men zufolge emer Echagung der Einwohner ; feine Abgabe 
kann auf Angfuhrartifel gelegt werden ; feine Gelder fünnen 
aus dem Schatze gezogen werden, außer durch Das Gefes 
beftimmt; fein Adelstitel kann bewilligt werben ; fein öffents 
licher Beamter darf, ohne Zuftimmung des Congreſſes, von 
irgend einem fremden Fürften oder Etaat ein Gefchenf au 
nehmen. Die Staaten dürfen feine Greditfchreiben ausgeben; 
nichts anderes, ald Geld und Eilber zur Einlöfung von 
Schulden bejtimmen; und fein Geſetz machen, un Privats 
Berträge umzuftoßen. 

Bon der Bollziebenden Gemwalt.—Tie Vollzie— 
hende Gewalt der Vereinigten Staaten beftebt un einem Y'räs 
fidenten, der fein Amt vier Jahre befleivet. Zum Präſidenten 
kann nur ein Mann gewählt werden, der ein Eingeborner der 
Vereinigten Staaten ift, oder zur Zeit, als die Verfaffung 
angenommen wurde, ein Bürger derfelben war; ferner muß 
er das Alter von 35 Sahren erreicht und wenigftens 14 Jahre 
in den Dereinigten Staaten gelebt haben. Der Präſident 
und DVice-Präfident werden ernannt durch Wähler, welche 
felbjt, nach der Beltimmung der Geſetzgebung eines jeden 
Staats, erwählt worden find. Die Anzahl der Mähler in 
jedem Etaat it gleich der ganzen Anzahl der Senatoren 
und eprafentanten. 

Bon den Gewalten des Präfidenten Der 
Präfident der Vereinigten Staaten ift Oberbefehlshaber des 
Heers, der Flotte und der Landwehr, wenn fie un wirflicdyem 
Dienft find. Er ertheilt Tadel und Verzeihung; er ernennt, 
mit Zuftimmung des Senats, die Gefandten, Richter und 
andern Beamten; er fchließt Verträge (mit dem Nathe des 
Senats, von dem menigftens zwei Drittel ihre Zuftimmung 
— müffen). Er befegt die Aemter, welche erledigt werden, 

der Zwifchengeit, wann der Congreß nicht verfammelt ift. 
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Er ruft den Gongreß bei außerordentlichen Fällen zujammen ; 
empfängt die fremden Minifterz giebt dem Gongreß Bericht 
über den Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten, und forgt 
im Allgemeinen für die getreue Vollziehung der Gefeke. 

Bon der Gerichtlihen Gewalt.—Die Gerichtliche 
Gewalt der Vereinigten Staaten befteht aus einem Oberges 
richtshof und folchen Untergerichtshöfen, wie fie der Gongreß 
beitimmt. Die Richter behalten ihre Aemter fo lange, als fie 
fi) gut betragen; und ihr Gehalt darf nicht vermindert wer: 
den, während fie dag Amt verwalten. Die gerichtliche Ges 
walt diefer Höfe dehnt fich aus: auf alle Fälle, die von Gefeß 
und Billigfeit handeln, und unter der Verfaſſung oder den 
Geſetzen der Vereinigten Staaten, und umter Verträgen vors 
fommen ; auf alle Fälle mit der Admiralität oder ven Seege⸗ 
richten; auf Streitigfeiten zwifchen den Staaten, und in 
welchen die Vereinigten Staaten eine Partei find; zwifchen 
Burgern eines Staats, welche Anſprüche machen wegen 
Berwilligungen von verfchiedenen Staaten; zwifchen einem 
der Staaten oder einem amerifanifchen Bürger und einem 
fremden Staat oder Bürger. 

Bon Rechten und Gerechtſamen. — Sn allen 
peinfichen Unterfuchungen, ausgenommen bei Anflagen, wird 
dem Berflagten das Verhör vor Gefchwornen zugefichert. 
Verrath befteht einfach darin: Krieg gegen die Vereinigten 
Staaten zu erregen; mit ihren Feinden zu halten, oder ihnen 
Beiſtand zu leiten. Niemand kann anders gerichtlich übers 
führt werden, als durch zwei Zeugen für diefelbe That, oder 
durch Geſtändniß vor dem offnen Gerichtshof. Cine Webers 
führung wegen Berrath hat keine Familien⸗Schändung zur 
Folge, um die Erben des Verbrechers zu enterben; auch kei— 
nen Berfall von Eigenthum, ausgenommen fo lange der Mifs 
fethäter lebt. Die Bürger von jedem Staat haben Anfprüche 
an alle Vorrechte und Gerechtfame der Bürger in den vers 
fehiedenen Staaten. Der Gongreß kann neue Staaten in die 
Union aufnehmen; und der National-Bertrag fichert jedem 
Staat ein republikaniſche Negierungsform zu, nebft dem 
— wider auswärtige Einfälle und innere Gewaltthätig⸗ 
eiten. 

Es iſt ſchon bemerkt worden, daß im April, 1789, General 
Waſhington den Präfidentenftuhl einnahm, als Erſter Präſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten. Die Herren Jefferſon, Ha⸗ 
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milton und General Knox wurden zu Gecretären und Edmund 
Randolph zum General-Anwald ernannt. 

Der Secretär der Schatzfammer erhielt den Auftrag: einen 
Pan zur Aufrechthaltung des öffentlichen Credits” zu ents 
werfen, und darüber, bei der nächſten Zufammenfunft des 
Congreſſes Bericht zu erftatten. 

Nach der Bertagung des Gongreffes machte der Präfident 
eine Reife durch Neu-England, wo er von den Einwohnern 
mit einer Liebe aufgenommen ward, die an Vergötterung 
grenzte. Das Bolf aus allen Staffen verfammelte ſich un 
Menge: um den Manı zu fehen, deſſen Tugenden und 
Talente ihn, in ihren Augen, über alle Helden älterer und 
neuerer Zeit erhoben; um ihm die aufrichtige Huldigung ihrer 
danfbaren Herzen darzubringen. Aber Niemanden machte 
fein Befuch mehr herzliche Freude, als den Dffizieren und 
Soldaten des Patrivten=Heerg, die feine Gefährten im 
Leiden und im Siege geweſen, und ihm theuer waren durch 
ihre Tapferkeit und Treue im Kriege, und durch die Groß⸗ 
muth, mit welcher fie im Frieden eine unverdiente Vernach⸗ 
iaſſging und Armuth ertrugen. 

In der nächſten Sitzung des Congreſſes, die im Januar, 
1790, anfing, erſtattete Herr Hamilton, der Secretär der 
Schaffammer, feinen berühmten Bericht über Die während 
des Revolutionskriegs gemachten öffentlichen Schulden. In— 
dem er cine richtige und ausgedehnte Anficht gab uber die 
Vortheile des öffentlichen Gredits, empfahl er: daß nicht nur 
die Schulden des GontinentalsGongrefjes, fondern auch die 
der Staaten, —wenn fie von ihren Anftrengungen in der 
gemeinfchaftlichen Sache abjtammten,— von der Gefammts 
regierung übernommen and Anftalten getroffen werben fol 
ten, um bie Zinfen zu bezahlen, durch Auflegung einer 
Abgabe von gewiffen Lurusartifeln und im ande bereiteten 
geiftigen Getränken. 

Ueber diefen Bericht entitand ein lebhafter Wortſtreit im 
Gongreß. Gegen die darin enthaltenen Empfehlungen trat 
die Partei anf, welche in der Verfafung Manches fah, oder zu 
feben glaubte, das der Freiheit zuwider war ; und melche ſich 
erinnerte, daß Herr Hamilton, als er noch Mitglied der Con⸗ 
vention war, vorgefehlagen hatte: daß ber Präfident und 
Senat fo lange ihre Aemter behalten follten, als jie sich gut 
aufführten. Diefe Partei äußerte jegt ihre Beſorgniſſe: daß 
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die Uebernahme diefer Schulden die Negierung nur noch ftärs 
fer machen würde, indem dadurch ein zahlreiches und mächtis 
ges Heer von öffentlichen Schuldnern um fie verfammelt 
würde, welches durch die fefteften Bande —durch Eigennuß 
— gebunden wäre, fie allezeit zu unterftüten, follte fie einen 
gerechten oder ungerechten Streit haben mit dem Volke oder 
mit den Staaten. Diefe Partei, die befonders in den ſüd— 
lichen Staaten herrfchte und eine feite Anhänglic;feit für 
gleiche Menfchenrechte zeigte, nannte fic) die Partei der “Ne: 
publifaner.” 

„ Herr Madifon fchlug vor: Sedes Mal, wann die öffentlichen 
Echuldverfchreibungen ausgegeben wären, den höchften Preis, 
welchen fie im Marfte gehabt, dem Käufer, und das Webrige 
dem erften Inhaber auszuzablen. Nach einem beredten 
MWortftreite wurde diefer Vorfchlag verworfen. Die Partei 
der fogenannten Föderaliften,” welche befonders in den 
nördlichen Staaten herrfchte, unterftüßte durchaus die Pläne 
des Secretärs mit großer Gefchidliczfeit und Geiftesfraft ; 
als man aber im Haufe der Nepräfentanten darüber abs 
ftimmte, wurden fie doc; mit einer Mehrheit von 2 Stimmen 
verworfen. 

Später wurde diefe Volksſache vermwicelt mit einer andern, 
die ſich auf örtliche Meinungen und Verhältniffe bezog, (wie 
es nur zu oft der Fall ift bei gefeßgebenden Körpern). Es 
hieß nämlich, daß der Sit der Regierung auf zehn Sahre in 
Philadelphia, und fpäter an einem Orte am Potomac feftges 
fett werden follte : alfo nahmen einige Mitglieder aus dem 
Süden ihren Widerftand gegen jenen Plan zurück. Demnad) 
wurde ein Gefeß zu diefem Zwed gemacht, und die vorige 
Unterfuchung begann von Neuem. Der Plan des Secretärs 
wurde vom Senat und dann aud) vom Repräfentantenhaufe 
angenommen, da zwei Mitglieder aus der Gegend am Potos 
mac ihre Stimmen änderten. Die Schuldſumme betru 
etwas mehr als 75 Millionen Thaler; auf einen Theil 
davon waren drei, auf den übrigen Theil ſechs Procent Zinfen 
zu bezahlen. 

Diefe Mafregel wirfte Fräftig und fchnell. Der Preis der 
Staatspapiere, der ſchon 12 bis 15 Procent gefallen war, ftieg 
nun plößlicy zu ihrem angezeigten Werth. Diefer Unterfchied 
verurfachte einen Gewinn für die meiften Käufer der Papiere, 
welche diefen unermeßlichen Zuwachs von Reichthum dem 


244 Allgemeine Geſchichte 


Plane des Secretärs verbanften, und ihm num mit dem größs 
ten Eifer anhingen. Bei Andern aber verurfachte dieſer 
Reichthum, der fo ſchnell und ohne Verdienſt erlangt wurde, 
Neid und Unzufriedenheit. Letztere fchlugen fich zur Partei 
der Republikaner, die fich einbildeten, die Erfüllung ihrer 
Prophezeibungen zu fehen, und jet in ihrem Widerftand 
thätiger wurden. 

Die Empfehluug des Secretärs—neue Abgaben aufzules 
gen,— wurde erft bei der nächften Sitzung in's Werk geſetzt. 
Die Abgabe von gebrannten geiftigen Getränfen ward vorges 
fchlagen, um die Laſten der Bewohner jenfeits der Alleghany⸗ 
Gebirge (wo feine andern Getränfe genoffen wurden) denen 
der Bewohner der Geefüfte gleidy zu machen, die meiſtens 
Sadyen verbrauchten, für welche Zoll bezahlt wurde. Im 
Anfang des Jahrs 1791 wurden die Auflagen eingeführt, wie 
fie vorgefchlagen waren. Cine Nationalbanf, die derfelbe 
Beamte vorgefchlagen, wurde ebenfalls in diefem Jahre freis 
brieflich bewilligt. Gegen beide Maßregeln leitete die Partei 
der Nepublifaner einen heftigen Widerftand. 

Als die neue Regierung zuerft eingefegt wurde, hatten nur 
eilf Staaten die Verfaffung angenonmen. Die zwei fehlen, 
ben, Nordcarolina und Rhode⸗Island, nahmen diefelbe fpäter 
an: Erfteres im November, 1789 5 Leßteres im Mai, 1790. 
Sm Sahre 1791, wurde fie von Vermont angenommen, wels 
ches beim Gongreß anbielt um Aufnahme in die Union. Das 
Gebiet diefes Staats, zwifchen Neu-Hampſhire und Neu-⸗York 

elegen, wurde von beiden Theilen in Anfpruch genommen : 
ide hatten innerhalb der Grenzen defjelben Land verwilligt. 

Im Sahre 1777, erklärten feine Bewohner, die feinem von 
Beiden unterworfen fein wollten, fidy fir unabhängig. Obs 
gleich noch nicht im Gontinental-Gongreß vertreten, madjten 
fie doch, während des Kriegs, mit ihren Brüdern in den ans 
dern Staaten gemeinfchaftliche Sache, und leifteten ihnen oft 
Fräftige Hilfe. Ihrem Anfuchen zufolge, ward nun ein Gefeß 
gemacht, und durch daffelbe Vermont ald Mitglied in die 
Union aufgenommen. Gin anderes Gefet erklärte: daß das 
Gebiet von Kentucky, (damals ein Theil von Virginien,) am 
1. Juni des nächſten Jahrs in die Union aufgenommen wers 
den follte. 

Im Sahre 1791 wurde die erfte Zählung der Einwohner 
der Vereinigten Staaten vollendet. Ihre Anzahl betrug 
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3,921,326, von welchen 695,655 Sclaven waren. Die 
Staatseinnahme belief fich, laut des Berichts des Secretärg, 
auf 4,771,000 Thaler; die Ausfuhr betrug ungefähr 19, und 
die Einfuhr etwa 20 Millionen. In diefer Zeit wurde fchon 
eine große Verbefferung in den Berhältniffen des Volks fücht: 
bar. Die Einfegung einer feften und regelmäßigen Regierung, 
und das Vertrauen in die Männer, welche zu ihrer Verwal⸗ 
tung gewählt worden waren, gab dem Bolfe einen neuen 
Auffchwung zur Anwendung feiner Kräfte, daß es fihnell vors 
waͤrts fchritt auf der Bahn des Wohlitande. 

Im Sabre 1790 machte man dem Krieg ein Ende, der feit 
mehreren Jahren gemwüthet hatte, zwifchen den Creek⸗India⸗ 
nern und dem Staat Georgien. Auch den feindlichen Stänts 
men an den Ufern des Scioto⸗ und des Wabafh-Fluffes 
wurden friedliche Vorſchläge gemacht; und als fie diefe vers 
warfen, fihiefte man wider fie den General Harmer mit einem 
Heere von 1,400 Mann. Bei Ghilicothe, in Ohio, fanden 
zwei Schlachten ftatt, zwifchen einzelnen Abtheilungen diefeg 
Heers und den Indianern, welche Lettere fiegten. 

Stolz gemacht durdy ihren Sieg, thaten fie Fräftigere Ans 
griffe auf die Grenz-Anfledelungen, welche alle Schreden eines 
Indianerfriegs auszuftehen hatten. Es wurden noch mehr 
Truppen aufgebracht und der Befehl des Ganzen dem Gene> 
ral Et. Glair gegeben. Im Detober marfchirte er mit beinahe 
2,000 Mann in die Wildniß. Drefe Zahl fanf auf 1,400 
herab, da viele Soldaten wegliefen. Am 3. November lagerte 
fich das Heer wenige Meilen von den Dörfern am Miami, in 
der Abficht, die Abwejenden zu erwarten. 

Aber am nächſten Morgen, noch vor Sonnenaufgang, gerade 
als die Truppen von der Parade entlaffen wurden, fand ein 
unerwarteter Angriff der Indianer ftatt. Die neuen Nefru: 
ten, welche vorn ftanden, wichen in Unordnung zurück zrotfchen 
die Regulären, und brachten auch diefe in Verwirrung. Den 
noch; drangen fie mit großer Unerfchrocenheit vorwärts in die 
Mitte der Feinde, die fich von einem Verſteck zum andern zus 
rüczogen und immer außer der Schußmweite blieben ; aber 
fobald die Truppen von der Verfolgung abliegen, fehrten die 
Indianer wieder um. In diefen Heinen Echarmüßeln wurde 
mancher tapfere und erfahrene Offizier getödtet; der Verluft 
an Menfchen war groß, und donnoch konnte man den Feinden 
nichts anhaben. 

21* 
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Endlich nach einem Gefecht von drei bis vier Stunden, 
befchloß St. Clair, (deffen übler Gefundheitszuftand ihn vers 
hinderte, die Pflichten eines Befeblshabers zu erfüllen,) fich 
mit feinen übrigen Truppen vom Kampfplat zurückzuziehen. 
Kaum war der Befehl zum Rückzug gegeben, als augenblicklich 
eine unordentlicye Flucht begann. Zum Glück für die Ueber: 
lebenden wurden die fiegreichen Indianer von der Verfolgung 
ab- und im Lager zurückgehalten, durch ihre Gier nad) Plüns 
derung ; fo daß die Gefchlagenen ungeftört ihren Rückzug zu 
den Grenzanftedelungen fortfegen fonnten. 

Man glaubte, daß in diefer Schlacht die Anzahl der Fed 
tenden von beiden Geiten gleich jtand ; unter den Meißen 
war das Gemeßel beifpiellos: 630 wurden getödtet und 
vermißt, und 260 verwundet. Diefer Verluft zeugt von der 
SHartnäcigfeit der VBertheidiger und der Tapferfeit der Angrei⸗ 
fenden. Als die Nachricht von diefem Unglück beim Gongreß 
anlangte,—der entfchloffen war, den Krieg mit gefteigerter 
Kraft fortzufegen, —madhte er Anftalten, die Kriegsmacht der 
Nation durch neue Anmwerbungen auf 5,000 Mann zu vers 
mehren. 

Anfangs Auguft, 1794, drang General Wayne vor an ben 
Ufern des Miami, etwa 30 Meilen entfernt vom feindlichen 
Fort, wo er noch Verftärfung aus Kentucky erhielt, unter dem 
Befehl des Generals Scott. 

Der General verfuchte noch ein Mal, mit den Indianern 
Friede zu machen, inden er fie einlud : fich mit ihm zum Rath 
zu verſammeln; aber fein Verſuch ſchlug fehl. Er marfchirte 
num mit feiner ganzen Macht den Miami hinab, bis er bie 
ftarfe Strömung des Fluffes erreichte. Hier ftel fein Vor⸗ 
trab, unterdem Major Price, un einen Hinterhalt der Indianer. 

Ein fehneller und Fräftiger Angriff trieb die Indianer aus 
ihren Verſtecken; und über zwei Meilen weit wurden fie mit 
den Spitzen der Bayonnette gejagt. Zerſtreut und entmutbigt 
flohen fie, ohne den Kampf zu erneuern. In leichten Märs 
ſchen Fehrte der General zurück zu feiner vorigen Stellung, und 
verwüſtete die indianifchen Dörfer und Kornfelder. 

Diefer Eieg über die Miami-Indianer verhinderte einen 
allgemeinen Krieg mit den Seche-Nationen und allen Stäm— 
men norbweitlid, des Obiofluffes. Die Amerifaner zählten 
33 Todte; nämlich: 1 Gapitän, 1 Lieutenant, 3 Feldwebel, 
23 Gemeine. Verwundet waren: 4 Gapitäne, 2 Lieutenante, 
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meine. 

Ein Ueberläufer aus dem Fort berichtete dem General 
Wayne, daß die Indianer einige Tage nach ihrer Niederlage 
einen Rath gehalten hätten, in welchem brittifche Agenten fie 
zu überreden fuchten, noch eine Schlacht zu wagen ; welches 
fie aber nicht gewollt, fondern ihre Bereitwilligfeit geäußert 
hätten: die blutige Streitart zu vergraben und in ihre Hei⸗ 
math zurüdzufehren. Ste fihäßten ihren Verluft auf 200 
Todte, und eine Anzahl Berwundete und Vermißte. 

Das tapfere und heldenmüthige Betragen des amerifanis 
fchen Heers verdiente den Beifall all? ihrer Mitbürger. 

Im Fahr 1792 wurde General Wafhington nochmals eins 
ſtimmig zum Präftdenten der amerifanifchen Nepublif erwählt, 
und im März 1793 in fein Amt eingefeßt. Herr Adams 
wurde wiedererwählt zum Vice-Präſidenten, ald Gegner des 
Herrn Georg Clinton, von Neu Morf. Im Verfolg diefer 
Wahlen wurde wenig Parteigeift gezeigt und die gefellfchafts 
liche Ordnung gar nicht gejtört: die Bürger erhoben zu den 
höchſten Ehrenjtellen diejenigen, welche ihre Meinung und 
Liebe als die Würdigften erfannten. 

Anfangs April Fam Nachricht von der Kriegserflärung 
Franfreich’3 wider England und Holland. Die Vereinigten 
Staaten fühlten große Theilnahme für das Waffenglück 
Frankreich's, welches ihnen in der Revolution beigeftanden.., 
Auch das franzöftfche Volk betrachtete die Amerifaner ale 
Brüder, die ihm verpflichtet waren durch die Bande der 
Dankbarkeit. Al die Könige von Europa,—weldye die Ber- 
breitung republifanifcher Freiheit in Europa befürchteten,— 
ſich mıt Heeresmacht rüfteten, um in Franfreid, die Könige- 
berrichaft wiederherzuftellen : da hoffte Franfreich von Ames 
rifa Theilnahme und Hülfe. Die neue Regierung von Frank⸗ 
reich berief den vom König ernannten Minifter zurück, und 
fandte an feine Stelle den Bürger Genet, einen feurigen 
Mann und eifrigen Nepublifaner. Im April 1793 fam er 
nach Charleston Cin S.C.), und wurde dafelbft von dem 
Souvernör und den Bürgern auf eine Art empfangen, weldje 
deutlich zeigte, wie die Amerikaner feinem VBaterlande anhins 
gen, und der Veränderung in feiner Staatsverfaffung ihren 
Beifall gaben. 

Gefchmeichelt durch diefen Empfang und in der Meinung, 
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daß die Nation und Regierung gleiche Befinnungen hegten, 
ermächtigte er fich, von diefem Hafen Gaperfchiffe auszufens 
den, um zu Freuzen wider die Schiffe der Nationen, welche mit 
—— im Krieg, aber mit den Vereinigten Staaten im 

ieden begriffen waren: ein Verfahren wider das Völker⸗ 
recht und befchimpfend für die Regierung des Yandes. Unge⸗ 
achtet diefer gefeßwidrigen Machtanmaßung erhielt Genet, 
auf feiner Reife nach Philadelphia, übertriebene Zeichen von 
allgemeiner Anhänglichfeit; und bei feiner Ankunft daſelbſt 
kam das Volk ſchaarenweis von allen Seiten herbei, um den 
republifanifchen Gefandten einer verbündeten Nation zu 
fehen.” Trunken von diefen fortdauernden und fteigenden 
Achtungsbezeugungen, fuhr er fort, Pläne wider die Feinde 
Frankreich's zu machen und auszuführen. 

Herr Hammond und das Amerifanifche Cabinet migbilligten 
biefes Verfahren, und machten dem Präfidenten deshalb Vor⸗ 
ftellungen. Diefer wandte fich an die franzöfifche Regierung, 
welche Herrn Fauchet an Genet's Stelle ernannte. Herr 
Monroe ward nach Frankreich gefandt, als Nachfolger des 
Herrn Morrid. Am 1. Sanuar, 1794, legte Herr Sefferfon 
fein Amt als Secretär nieder, und erhielt Edmund Randolph 
zum Nachfolger. 

Schon immer feit dem Frieden von 1783 beflagten die Vers 
einigten Staaten und England fich gegenfeitig: daß die im 
Friedensvertrag enthaltenen Beſtimmungen verlett würden. 
England ward befchuldigt, Neger wegzuführen; und den 
Vereinigten Staaten ward vorgeworfen: daß die Königlich. 
gefinnten verhindert würden, roteder zu ihren Beſitzungen zu 
gelangen, und die brittifchen Untertbanen, die vor dem Anfang 
der Feindfeligkeiten gemachten Schulden einzufordern. Herr 
Sohn Say ward Außerordentliher Gefandter am Hofe von 
Groß-Britanienz; und e8 gelang ihm, im Juni 1795 einen 
Bertrag mit dem Hofe von St. James abzufchließen. 

err Hamilton legte das Amt ald Secretär nieder, und 
erhielt zum Nachfolger Herrn Oliver Wolcott, von Connecticut. 

Da die Zeit einer neuen Präfidenwahl herannahte, fo zeigte 
Waſhington feine Abficht an, ſich ans dem öffentlichen Leben 
zurüczuziehen. Zugleich machte er feine fhriftliche Abſchieds⸗ 
rede befannt. 
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Bierzehntes Capitel. 
Adanıs’ Regierung. 


Sm Februar, 1797, wurde Sohn Adams auf vier Sahre 
zum Präfidenten und Herr Thomas Sefferfon zum BicePräs 
fidenten gewählt; ihre Verwaltung fing an den 4. März. 
Waſhington hatte nun feinen Ruhm gegründet, als der größte 
Held und ausgezeichnetfte Staatsmann feines Zeitalterg ; 
und zog fich zurück nach Mount-Vernon. Hier verwandte, 
er feine Zeit zum Anbau eines großen Landguts, und genoß 
der füßen Freuden des Privatlebend. 

Kerr Adanıs trat am 4. März in feine Amtspflichten. Die 
zahlreichen Indianerſtämme in den weftlichen Gebieten waren 
durch Waffen und Gerechtigkeit gelehrt worden, die Vereinig⸗ 
ten Staaten zu achten und frietlich zu bleiben. Mit Algier 
und Tripoli hatte man Verträge gefchloffen, und das Mittel 
ländifche Meer war für die amerifanifchen Schiffe offen. 

Der Negierung des Herrn Adams wurde eine offenbare 
Befchimpfung zu Theil von Ceiten Frankreich's, welches ſich 
weigerte, Herrn Pinckney an Herrn Monrce’s Statt anzunehs 
men. Diefe Weigerung fränfte Herrn Adams, der ſogleich 
zwei Andere ernannte: die Herren Marfhall und Gerry, 
welche nach Franfreich gefandt wurden, um wo möglich mit 
Herrn Pinckney dabin zu wirfen, daß ein Vergleich mit dem 
franzöfischen Directerunn zu Etande fam. 

Praſident Adams ernannte, mit der Berftimmung des Ges 
nats, Georg Wafbingten zum DOberbefeblshaber der Heere 
ver Vereinigten Staaten. Diefer mwilligte erft nad) vielem 
Sträuben ein, das Amt anzunehmen ; erflärte aber: daß er 
die Maßregeln der Regierung durchaus billigte, 

Die amerifanifchen Truppen hatten Feine Gelegenheit, ihre 
Sefchrieflichfeit und ihren Muth zu zeigen. Zur See fiel ein 
blutiges Treffen vor, zwiſchen der amerifanifchen Fregatte 
Gonjtellation von 38 Kanonen, befehligt vom Commodore 
Trurton, und der frangöfifchen Fregatte V’Infurgente, von 40 
Kanonen. Diefe, obgleich, die Stärfere, wurde weggenoms 
men. Derfelbe unerfchrocdene Offizier zwang, in einem fpätern 
Gefecht, eine andere franzöfifche Fregatte von 50 Kanonen, 
fich zu ergeben ; aber fie entwifchte während der Nacht. 

Die Vereinigten Etaaten, zu Haufe gerüftet und auf dem 
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Meere fiegreich, nöthigten ihre Feinde zur Achtung. Das 
Directorium machte Friedensvorfihläge. Der Präſident ers 
nannte ſogleich Bevollmächtigte, und dieſe fanden, bet ihrer 
Ankunft in Paris, die Vollziebende Gewalt in den Händen 
Bonaparte’s, des Erften Conſuls. Sie wurden ſchnell mier; 
kannt; und im September 1800 ward ein für beide Lünder 
befriedigender Vertrag abgefchloffen. 

Unterdeffen war das Volk der Amerifaner in die tiefite 
Trauer verfett worden, durch ben plötzlichen Tod des Gene— 
rals Wafhington. Am 14. December 1799, ftarb nach 
eintägiger Kranfheit diefer edle “Vater feines Vaterlands.“ 
Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete jich ſchnell, 
und verurfachte überall die größte ungeheucheltite Betrubnig : 
fie verdrängte jeden andern Gedanfen, jedes andere Gefühl. 

Der Gongreß, welcyer gerade in Philadelphia verfammelt 
war, vertagte fich fogleich. Als am nächſten Tage ſich das 
Haus der Nepräfentanten verfammtelte, ward befchloffen : 
Das während der Sitzung der Stuhl de3 Sprecher ſchwarz 
behängt und die Mitglieder ſchwarz gekleidet fein follten.” 

Ein Ausfhuß wurde ernannt, um zu beratbfchlagen über 
die geeignetite Art: das Andenfen des großen Mannes 

u verehren, welcher der Erite im Kriege, der Erite im 
Frieden, und der Erite in den Herzen feiner Landsleute“ war, 

Der Senat erließ bei diefer traurigen Gelegenheit ein Beis 
leidsfchreiben an den Präfidenten der Vereinigten Staaten. 
E3 hieß darin unter Anderm: “ Dieſe Begebenheit, ſo nieders 
fehlagend fir alle unfere Mitbürger, muß befonders für Sie 
erfchlitternd fein, da Site fo lange mit ihm gemeinschaftlich 
gewirkt haben zum Wohl des Vaterlands. Erlauben Sie 
ung, theuer Herr! unfere Thränen mit den Ihrigen zu 
vermifihen ; denn bei diefer Gelegenheit it es männlich, zu 
weinen. Einen folhen Mann, in einem folchen Zeitpunkt zu 
verlieren, ift für die Welt fein gewöhnliches Unglück. Unfer 
Baterland betrauert einen Vater. Der Allmächtige, der 
Lenfer aller menfchlichen Schiffale, hat und unfern größten 
MWohlthäter, unfere edeffte Zierde genommen. Wir müffen 
ung mit Ehrfurcht 3 hm unterwerfen, der die Finfterniß zu 
feinem Gezelte macht.” 

“Mit vaterländifchem Stolz blicken wir zurück aufdas Leben 
unfers großen Wafhington, und vergleichen ihn mit 
ben Männern anderer Länder, die ſich durch Ruhm ausges 
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zeichnet. Aeltere und neuere Namen verlieren neben dem 
Seinigen. So oft war Schuld die Gefaährtinn der 
Größe: aber fein Ruhm it fo rein als glänzend. Der 
Bernichter der Nationen ftand befchämt vor der Majeftät 
feiner Tugenden, denn fie tadelte die Unmäßigfeit der 
Ehrgeizes der Eroberer, und verbunfelte den Glanz ihrer 
Siege.” 

“ Diees iſt der Mann, den wir betrauern. Gott fei Danf! 
fein Ruhm it vollendet. Wafbington’s uubefledtes Beifpiel 
lebt auf Erden, —fein Geift it im Himmel. Möchten feine 
Landsleute fein Andenfen heilig bewahren! das Andenfen 
des heldenmütbigen Generals, des patriotifchen Staatsmanng, 
des tugendhaften Weiſen. Möchten fie ihre Kinder lehren, 
nimmer zu vergeffen: daß die Früchte feiner Thaten und 
feines Beiſpiels ihr Erbtheil find.’ 

Nach dem Bericht des Ausfchuffes und dem einftimmigen 
Beſchluß des Gongrefjeg, ging ein Leichenzug von der Halle der 
Gefeßgebung nach der Deutſch-Lutheriſchen Kirche, wo eine 
Keichenrede gehalten wurde vom General Lee, einem Abges 
ordneten von Virginien. Groß und feierlich war der Zug, 
eindringlich und gehaltvoll die Rede. Durch die ganze Union 
fa) man ähnliche Zeichen der Betrübniß: das ganze Volk 
betrauerte feinen tiefen Verluſt. In jedem Theile der Repus 
blif wurden Leichenreden gehalten, und die beiten Talente der 
Nation aufgeboten, um den Schmerz des Volks auszudrücken. 

Im Zahre 1800 309 der Gongreß von Philadelphia nach 
einem fruber gewählten Plag am Fluffe Potomac, wo öffents 
liche Gebäude erricdıtet wurden, wenige Meilen oberhalb 
Mount-Bernon. Der Ort erhielt den Namen Mafhington, 
und im nächften November fand dafelbft die erfte Sigung des 
Congreſſes ftatt. 

Präfident Adam's erfte Amtszeit näherte fich ihrem Ende, 
und das Volk fchickte fich an, den neuen Präfidenten zu ermäh- 
len. Die Föderaliften waren für Herrn Adams und General 
Pinckney; die Republifaner für Herrn Sefferfon und Oberft 
Burr. 

Hitzig war der Streit beider Parteien während der Wahl 
zeit. Herr Sefferfon und Oberſt Burr erlangten eine fehr 
feine Mehrheit; beide hatten eine gleiche Anzahl Stimmen, 
nämlich drei und fiebzig. Das Haus der Repräfentanten 
hatte zu eiufcheiden. Nach 85 Verfuchen wurde Herr Jeffer⸗ 
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fon zum Präfidenten und Herr Burr zum Bice-Präffdenten 
erwählt. Zu diefer Zeit belief fich die Bevöülferung auf 5, 
319,763 Seelen : demnach hatte fie in zehn Jahren um etwa 
1,400,000 zugenommen. - 

Herr Sefferfon trat fein Amt als Präfident an den 4. März, 
1801. Er nahm eine entfchiedene und fräftige Stellung, wie 
man aus folgendem Auszug feiner Botſchaft ſehen kann: 

4 Gleiche und pünftliche Gerechtigkeit gegen alle Menſchen, 
von welchem Staat, von welcher religiöfen oder politischen 
Meinung fie auch fein mögen ;—Friede, Handel und redliche 
Freundfchaft mit allen Nationen, und Fein enges Verbündniß 
mit irgend einer ;—Unterftügung den Regierungen ver Etaas 
ten in allen ihren Rechten, als foldyen Verwaltungen, die fir 
unfere inneren Angelegenheiten die befugteften find, als die 
fiherften Schutzwehren gegen unrepublifänifche Anmaßungen ; 
— die Erhaltung einer Gefammtregierung in ihrer ganzen 
verfaffungsmäßigen Kraft, als des Hauptanfers unfers Fries 
dens im Innern und unferer Eicherheit von Außen;—eine 
eifrige Bewachung des Wahlrechts der Nation, eines gelinden 
und fichern Befferungsmittels der Mißbräuche, Die das Nevelus 
tiongfchwert augrottet, wo feine friedlichen Mittel wirken —eine 
unbedingte Unterwerfung gegen die Entfcheitung der Mehr: 
heit, der wefentliche Grundfag eines Freijtaats: von welchem 
man nur übergeben fann zur Gewalt, zum wefentlichen 
Grundfag und beliebten Hülfsmittel der willfürlichen Herrs 
ſchaft ;—eine Landwehr mit guter Kriegszucht, unfer beftes 
Vertrauen im Frieden und in den erften Augenblicken des 
Kriegs, bis reguläre Truppen fie ablöfen —die Herrfchaft Der 
bürgerlichen über die militärifche Gewalt; —Sparſamkeit in 
den öffentlichen Ausgaben, damit die erwerbenden Glaffen 
leicht belaftet werden ;—die redliche Bezahlung unferer Schul⸗ 
den und heilige Aufrechthaltung des öffentlichen Vertrauens ; 
Aufmunterung des Aderbaues und feines Gehülfen, des 
Handels ;—die Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniffe —tie 
Entſcheidung über alle Mißbräuche vor dem Nichterftuhl der 
öffentlichen Vernunft —Religionsfreiheit —Preffreibeit — 
perjönliche Freiheit, unter dem Schutze des Habeas-corpus- 
Gefeßeg ; Entſcheidung durch unparteüfch ermählte Gefchwer: 
nengerichte.“ —“ Diefe Grundfäße,” fagte Herr Sefferfon fer- 
ner, “follten unfer politifches Glaubensbefennmiß fein. Und 
wenn wir in Augenbliden des Irrthums oder der Unruhe 
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Die amerifanifche Flotte, unter dem Commodore Perry, 
befiegt und erobert die englifche Flotte, unter dem Com— 
modore Barclay, auf dem Erie-See, am 10. September, 
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davon abweichen, fo Laffet ung zurüceilen, um die Bahn wieber 
zu gewinnen, welche zum Frieden, zur Freiheit und Sicherheit 
führt.” 

Am Sahre 1802 wurde Ohio als ein unabhängiger Staat 
in die Union aufgenommen. Gr erhielt feinen Namen von 
dem Fluffe Obio, der die füdliche Grenze bildet. Louiſiana 
wurde im April, 1803, von den Vereinigten Staaten gekauft, 
für die Summe von 5 Millionen Thaler. 

Tripofitanifche Gaperfchiffe hatten Jagd gemadjt auf Die 
Schiffe der Bereinigten Staaten; und der Gongreß befchloß 
friftigere Maßregeln wider diefelben. Demzufolge wurde 
ein Geſchwader ausgerüftet, und der Befehl darüber dem 
Gommodore Preble gegeben. Bei feiner Ankunft vor Tri 
poli ward Gapitän Bainbridge in der Fregatte Philadelphia, 
von 44 Kanonen, ausgefandt, um den Hafen zu recognogciren; 
In eifriger Verfolgung eines Heineren Schiffes wagte er ſich 
unglüclicher Weiſe fo weit vor, daß die Fregatte auf Grund 
ftieß ; und vergeblich waren alfe Verfuche, fie wieder flott zu 
machen. Sogleich wurde fie von tripolitanifchen Kononenboos 
ten umringt, und Gapitän Bainbridge gezwungen, fich zu 
ergeben. Die Offiziere wurden als Kriegsgefangene, und bie 
Uebrigen als Sclaven behandelt, wie es bei den Barbaren 
gebräuchlich war. 

Die Wegnahme diefer Fregatte machte dem Feinde eine 
unmäßige Freude. Der Lieutenant Stephan Decatur machte 
den Plan: fie wieder mwegzunehmen oder fie zu zerftören. 
Conmodore Preble, der dem Gedanken des jugendlichen Hel- 
den feinen Beifall ab, ertheilte ihm die Erlaubniß, den Verfuch 
zu machen. Im Februar, 1804, fegelte Decatur ab von Sy 
racufa, in einem fleinen Schooner mit nur 76 Mann, fuhr 
unentdeckt in den Hafen von Tripoli, drang muthig vorwärts 
und legte fich neben die Fregatte. Als Decatur bemerfte, 
daß die Schiffsmannfchaft bejtürzt war, fprang er an Bord: 
feine Leute folgten ihm mit gezogenen Säbeln, und ftürzten 
ſich auf die Feinde. Bald wurde das Verdeck gefäubert: 
einige wurden getödtet, andere mußten in's Waſſer fpringen. 

Die Batterien am Ufer und die nahen Raubfchiffe begannen 
ein heftiges Kanonenfeuer auf die Fregatte, und noch verfchies 
dene Kriegsichiffe kamen dazu. Sie ward angezündet und 
verlaffen; aber fein Mann von der Partie wurde getöbtet, 
fondern bloß vier verwundet. Diefe glänzende That verbreis 
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tete den Ruhm der amerifanifchen Waffen durch alle Raubs 
ftaaten. Um die Tapferfeit und Gefchicklicyfeit des Lieutes 
nants Decatur zu belohnen, ernannte ihn der Präftdent zum 
Seecapitän. 

Der Pafcha,— ten man mit dem Froſch vergleichen fünnte, 
welcher fidy zu der Größe eines Ochſen aufichwellen wollte, — 
wiegte fich in ruhiger Sicherheit. Er warf einen verächtlichen 
Blick auf das Fleine Gefchwader, in welchem Decatur einer der 
ausgezeichnetſten Anführer war. Er fah eine edle amerifas 
niſche Fregatte,— ie Philadelphia, den Stolz der amerika 
nifchen Seemacht, —auf welcher einft die fternbefäete Flagge 
fiegreich wehete ; er fah fle in der Bat, vor feiner Etadt, feis 
nen Schlöffern und Batterien, vereinigt mit feiner Seemacht, 
beſetzt mit einer doppelten Mannfchaft Zripolitanern, an ihren 
Maften den türfifchen Halbmond; er ſah ihre ehemaligen 
tapferen Schiffsleute, als elende Sclaven, in feinen finitern 
Thürmen gefangen; er ftillte fchon im Voraus feinen cannibas 
lichen Hunger an all’ den Opfern, mit welchen das amerifas 
ra Geſchwader die Anzahl feiner Ghriftenfclaven vermehren‘ 

te. 

Das Geſchwader der Amerikaner ließ den Paſcha fo oft ihr 
Pulver riechen und ihre Kugeln fühlen, daß er gezwungen 
war, vortheilhafte Friedensbedingungen anzubieten. Sie 
wurden angenommen und der Krieg im Mittelländifchen 
Meere beendigt. 

Im Juni, 1804, forderte Dberft Burr, wegen einer geringe 
fügigen Belewigung, den Herrn Hamilton zum Zweikampf 
heraus, in welchem Lebterer getödtet ward. 

In demfelben Jahre wurde Herr Sefferfon nochmals zum 
Präfidenten und Georg Clinton zum Vice-Präfidenten ges 
wählt; ihre Amtszeit fing an im März, 1805. In diefem 
Sahre kam Michigan an die Regierung der Vereinigten Staas 
ten, und Herr Sefferfon ernannte den General Hull zum 
eriten Gouvernör. 

Jetzt fanf Burr, ungeachtet feiner glänzenden Thaten, für 
eine Zeit lang, in eine verdiente Dunkelheit. Sein fpätereg 
Betragen zeigte jedoch, daß er nicht müßig gewefen war, fo 
lange ihn feine Mitbürger nicht beobachtet hatten. Im Herbit, 
1806, erregten feine Unternehmungen im Weſtlande die Auf 
merkſamkeit der Regierung. Er baute und Faufte Boote auf 
dem Ohio, und befchäftigte Rente, um diefen Fluß zu befahren. 
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Seine erflärte Abficht war die Gründung einer Anftedelung 
an den Ufern des MWafbitafluffes, in Louiſiana; aber des 
Mannes Character, die Bejchaffenheit feiner Zurüftungen, 
und die unbedachtfamen Aeußerungen feiner Verbündeten 
führten zu dem Verdacht: daß fein wahrer Zweck entweder 
der Befig von Neu⸗Orleans war, oder die Errichtung einer 
befondern Regierung in dem Lande, wo der Miffiffippi und 
feine Arme fliegen. Auch wollte er vielleicdyt, von dem Gebiete 
der Vereinigten Staaten aus, in die reiche fpanifche Provinz 
Merico einfallen. 

Eeit dem erften Augenblict des Verdachts beobachteten ihn 
genau die Agenten der Regierung. Auf feinem Wege nad) 
Neu⸗Orleans wurde er in Natchez vor den Obergerichtshof 
des Gebiets von Miſſiſſippi geladen ; aber er hatte feine Ents 
würfe in folche Heimlichfeit gehitllt, daß er nicht hinlänglich 
überführt werden konnte, und wieder entlaffen wurde. Ale 
er jedoch hörte, Daß mehrere Verfonen,—auf den Berdacht, 
feine Mitfchuldigen zu fein, —un Neu-⸗Orleans und anderwärte 
verhaftet worden waren, floh er verfleidet aus Natchez, wurbe 
auf dem Tombigbee feftgenemmen, und ald Gefangener nad) 
Richmond gebracht. Zwei Anflagen wurden wider ihn eins 
geleitet: die eine befchuldigte ihn des Verraths gegen die Vers 
einigten Staaten; Die andere, daß er einen Kriegszug gegen 
die Befigungen von Epanien auggerüftet und begonnen hätte. 

Auf dieſe Anflage wurde er, im Auguft, 1807, gerichtlicd) 
verhört, vor dem Oberrichter der Vereinigten Staaten, Herrn 
Sohn Marfhall. Da feine Schuld nicht völlig erwiefen wers 
ven Fonnte, ward er vom Gefchwornengericht freigefprochen. 
Aber von allen Leuten verachtet und verlaffen, —da fie ihn 
ſchuldig glaubten, —gerieth er in einen Zuftand des tiefften 
Elends. Die Leichtigkeit, mit welcher feine Pläne vernichtet 
wurden, zeigte die Stärfe der au ia und fein Schickſal 
wird eine ftete und eindringliche IBarnung fein für folche, die 
in einem freien Rande den Eingebungen eines fträflichen Ehrs 
geizes Gehör geben. 

Sm Juni, 1807, fand eine Begebenheit ftatt, die für eine 
Zeitlang den ganzen Unmillen des amerifanifchen Volks auf 
die brittifche Nation zog. Am 22. lichtete das amerifanifche 
Schiff Chefapeafe die Anfer, und ftach in Eee. Es fuhr an 
den brittifchen Echiffen Bellona und Melampus vorbei, 
die in ter Lynnhavenbai lagen, und freundlich ausfahen. 
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Dem Gap Henry gegenüber lagen noch zwei andere brittifche 
Schiffe: dag eine davon, der Leopard, Sapträn Humphreys, 
fichtete die Anker, und fam in wenigen Stunden ber Ghefas 
peafe gegenüber. Sogleich erſchien am Bord derfefben ein 
brittifcher Offizier, und verfangte Ueberkäufer. Hierauf ers 
wiederte Capitaͤn Barron : er wüßte nichts davon, daß ſolche 
am Bord wären; und feine Pflicht erfaubte ihm nicht, durch 
Semand anders als durch feine eignen Dffiziere fein Schiffs⸗ 
volk muftern zu laffen. 

Während diefer Unterredung bemerkte Gapitän Barron, 
daß am Bord des brittifchen Schiffs Zurüftungen gemacht 
wurden, die ein feindfeliges Anfehen hatten; allein er fonnte 
fich nicht denfen, daß fie etwas mehr alg Drohungen bezweckten. 
Nachdem der brittiche Offizier die Cheſapeake verlaffen, ließ 
Capitän Barron Das Kanonenverdeck räumen und heimlich 
ſeine Leute ſich auf ihre Poſten ſtellen, ohne die Trommel zu 
ſchlagen; Alles jedoch ohne einen Angriff zu befürchten. 

Ehe diefe Befehle vollzogen werden fonnten, begann der 
Leopard heftig zu feuern. Unglüctlicer Weiſe war dieſes 
Feuer ſehr zerſtörend: in etwa dreißig Minuten wurden die 
Segelſtangen, das Takelwerk und der Rumpf der Cheſapeake 
größtentheils beſchädigt, drei Mann getödtet und 16 verwuns 
det: unter Letzteren war aud) der Capitän. Die Unordnung 
war fo groß, Daß während diefer ganzen Zeit alle möglichen 
Bemühungen vergeblich waren, dag Schiff zum Gefecht vors 
zubereiten; deshalb hielt es der Gapitän fir das Beſte, die 
Segel zu ftreichen und ſich zu ergeben. 

Der brittifche Offizier weigerte fich, die Ergebung der Ames 
rifaner anzunehmen, jondern er nahm bloß aus ihrer Manns 
ſchaft die drei Männer Ware, Martin und Strachan (welche 
vorher als Ueberläufer verlangt worden waren) und einen 
vierten, Som Wilſon, der als ein Weberläufer von einem 
Kauffahrteiichiffe verlangt wurde. 

Diefer unverfchämte Angriff gegen ein Nationalſchiff, —dieſe 
uͤbermuůthige Verletzung der Nationalehre erregten den höchiten 
Zorn der Republik. Alle Parteifucht wurd vergeſſen; zahl 
reiche Bürgerverſammlungen fanden ftatt; Alles vereinigte 
ſich zu dem Zweck: die Regierung zu unterftüen in ihren Bes 
mühungen, um entweder durch Unterbandfungen oder Krieg 
Genugtbuung zu erhalten für die erlittene Schmad). 

Der Präfivent verbot, in einer öffentlichen Erklärung, allen 
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brittifchen Kriegsſchiffen: in die Häfen der Vereinigten Staas 
ten einzufabren oder darın zu verweilen ; er fandte dem ames 
rifanifchen Minifter in London den Befehl: Genugthuung für 
den Schimpf und Sicherheit gegen Ffünftige ähnliche Vorfälle 
zu fordern; er berief den Gongreß zufammen, um zu beftims 
men : welche Maßregeln ferner angenommen werden follten. 
Da die brittifche Regierung fogleid) dag Verfahren ihres 
Dffiziers mißbilligte, fo begannen die aufgeregten feindfeligen 
Gefühle, ſich etwas zu verlieren. Aber die vorenthaltene 
Genugtbuung und die Nichtannahme geeigneter Maßregeln 
zur Berhinderung der Feindfeligfeiten waren Urſache, daß jene 
Gefühle weder vertilgt noch beruhigt wurden. 

Am nächiten 6. November erließ der Kaifer Napoleon feine 
Verordnung von Berlin, welche alle brittifchen Inſeln in Blo⸗ 
ckadezuſtand erflärte. Diefe Verordnung war eine unmittel 
bare Verlegung des Völferrechts und des Vertrags zwifchen 
Franfreich und den DVereinigten Staaten. Dagegen erließ 
am 7. Sanuar, 1807, die brittifche ‚Regierung eine andere 
Verordnung und erflärte alle Schiffe, die von einem französ 
fifchen Hafen zum andern oder zu einem Hafen der Verbün⸗ 
deten von Frankreich führen, der Gefahr ausgeſetzt, wegges 
nommen und verurtheilt zu werden.” 

Die brittifche Regierung wiederholte diefe Verordnung am 
11. November ; und um Miedervergeltung gegen Franfreid) 
zu üben, erffärte fie "alle Nationen im Kriege mit Groß» 
Britanien, und alle Häfen, von welchen die brittifche Flagge 
ausgefihloffen wäre, hinfichtlich des Handels und der Schiffs 
fahrt ebei fo befchränft, als wenn fie ſich im Blocadezuftand 
befänden.” 

Um diefe Verordnungen England’8 zu erwiedern, gab der 
franzöfifche Kaifer feine Verordnung von Mailand, und ers 
Flärte alle Schiffe für herrenlos (denationalized), die ſich 
der Unterfuchung von einem brittifchen Schiffe unterwürfen ; 
und jedes Schiff für eine gute Prife, welches abgefegelt von 
oder nach irgend einem brittifchen Hafen, einer Kolonie von 
Sroß-Britanien, oder einem von brittifchen Truppen befegten 
Rande. —Den 17. December, 1807. 

Am 22. legte der Gongreß einen Befchlag ( Embargo) für 
unbeftimmte Zeit. Auf diefe Art fühlte Amerifa unmittelbar 
ben frampfhaften Zuftand von Europa, und fah fich verwis 
delt in den dortigen N Ein großes Raͤnkeſyſtem 
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durchbrang die ganze Chriftenwelt, und bahnte den Meg zu 
den nachfolgenden Unglückszeiten. 

Herr Sefferfon, welcher wünſchte, nach dem Beiſpiel Mafhs 
ington’s zu handeln, lehnte eine Wiederermwäblung ab. James 
Madifon wurde zum Präfidenten, und Georg Glinten zum 
Vice⸗Praͤſidenten erwählt, im März, 1809. 

Groß-Britanien fuhr fort, das Gefeß des Friedens zu vers 
legen : brittifche Kriegschiffe lagen vor den Haupthäfen der 
Vereinigten Staaten. Amertkanifche Kauffahrteifchiffe wurden 
angehalten und unterfucht, und viele als rechtmäßige Prifen 
nach brittifchen Häfen gefandt. 

Commodore Rodgers, der die Fregatte Prefitent befehligte, 
wurde angefallen von der brittifchen Kriegsſchaluppe Fittles 
Belt, von 18 Kanonen. Letsterer fenerte auf den Prefident, 
wurde aber, da diefer ihm überlegen war, bafd mit bedeuten 
dem Berluft zum Schweigen gebracht. 

Im Rovenber, 1811, machte der Congreß ein Geſetz: dag 
ftehende Heer auf 35,000 Mann zu vermehren; und ten 
Präfidenten zu bevollmächtigen, Die Dienfte von Freiwilligen 
anzunehmen und 11 Millionen Thaler zu borgen. 

Der Congreß fuhr fort, Kriegszurüſtungen zu machen 5; üts 
deß hegte er nod) gern die Hoffnung, daß eine pelitifche Vers 
änderung ın Europa es unnöthig machen würde, zu den Waffen 
a greifen. Am 20. Mai, 1812, fam das Schiff Hornet von 

ondon an, und brachte Die Nachricht: daß feine Ausficht auf 
eine günftige Aenderung vorhanden wäre. Am 1. Suni 
wurde im Gongreß die Frage verhandelt: Ob die Amerikaner 
länger das ihnen gefchehene Linrecht dulden oder zu dem 
Schwert greifen follten ?’? Es war der brittifchen Negierung 
angedeutet worden: daß, wenn die Engländer fortführen, 
amerifanifche Seeleute wegzunehmen und die Echiffe ihrer 
Güter zu berauben, der Krieg unvermeidlich fein würde. 

Nachdem der Gongreß mehrere Tage lang bei verfchloffenen 
Thüren berathfchlagt hatte, erflärte er Cam 18. Sunt, 1812) 
ben Krieg gegen England. Am nächſten Tage wurde die 
Kriegserklärung öffentlich befannt gemacht. 

Der Präfident erhielt gefegliche Gewalt: 50,000 Mann 
Freimillige anzumerben und 100,000 Mann Landwehr aue: 
zuheben. Gouvernör Hull, an der Epitse von etwa 2,000 
Mann, war eben auf dem Marſch nac Detroit, um den 
Feindfeligfeiten mit den Indianern ein Ende zu machen : als 
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er Nachricht erhielt von der Kriegserflärung. Am 5. Suli mars 
fehirte diefes Fleine Heer nach Springe Bells, wenige Meilen 
von Detroit. Hier hatten fie einige unbedeutende Scharmü— 
Bel mit den Indianern, welche bald gezwungen wurden, fich 
zurückzuziehen 5; und Hull drang ungehindert weiter bis Sand« 
wich. Hier ftieß er auf eine überlegene feindliche Macht unter 
dem General Bro, und eilte fchnell zurück nad) Detroit. 

Am 14. nahmen die Engländer ihre Stellung Detroit gegens 
über und errichteten Batterien. Den nüchiten Tag begannen 
fie ein Kanonenfeuer auf die Feftungswerfe der Amerikaner, 
welcye das Feuer Fräftig erwiederten. Am 16. ging der Feind 
über den Fluß, ftellte fic) auf etwa drei Meilen von der Stadt, 
und drang vor gegen das Fort in dichten Golonnen, 12 
Mann hoch. Lebhaft fchlugen die Herzen unferer Krieger, bei 
Annäherung des Feindes: fie hofften, ihren verlornen Ruf 
wiederzugewinnen. Aber wer befchreibt ihren Aerger und 
Verdruß — In demfelben Augenblick, ald der Untergang des 
Feindes gewiß war, erhielten ſie Befehl, nicht zu feuern und 
die Waffen niederzulegen. Zu ihrem Erftaunen erfchten eine 
weiße Fahne auf den MWällen. Keine Worte fihildern die 
Gefühle der Amerikaner bei diefem Anblick : fie hielten fich für 
ſchändlich verratben, daß fie ſich einer geringern Macht ers 
geben follten, ohne eine Kanone abzufeuern, gerade in dem 
Augenblick, als fie feft überzeugt waren, den Feind in ihrer 
Gewalt zu haben. 

General Hull warb ausgelöft gegen dreißig brittifche Ges 
fangene, und vor ein Kriegsgericht geſtellt. Man befchuldigte 
ihn, daß er verrätberifch und feig gehandelt, und ftdy nicht als 
ein Offizier betragen hätte. Das Kriegsgericht verurtheilte 
ihn zum Tode. Der Vräfident milderte das Todesurtheil, 
aber Hull's Name wurde von der Heeresliſte geſtrichen. 
Während die Nation mit Kummer erfüllt war über die Folgen 
diefes unglücklichen Greigniffes, ward ſie plößlich Auf eine 
höchſt erfreuliche Art getröftet. Cine neue und glorreiche 
Epoche ging auf über unfer Vaterland, und uber die Welt. 

Gerade zu der Zeit, als der Krieg erflärt wurde, verſam⸗ 
melte ſich auf Befehl der Regierung, bei Sandy-Hook, ein 
Geſchwader unter dem Gommodore Rodgers. Es beitand 
aus den Fregatten Preſident, Gongrefs, United-States und 
dem Zmweimafter Hornet. Am 21. Juni ftachen fie in See, 
um ein brittifches Geſchwader zu verfolgen, welches im vorhers 
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gehenden Monate abgefegelt war, um die weftindifche Flotte 
zu geleiten. Unterwegs entdedte das amerifantfche Geſchwa⸗ 
der die brittifche Fregatte Belvidera, und machte fogleich 
Sagd auf fie. Es verfolgte fie von früh Morgens an bie 
Nachmittags vier Uhr, wo der Preftdent, welcher den andern 
Schiffen voraugfegelte, fid) der Belvidera bis auf Kanonens 
fehußmweite näherte. Er fandte ihr einige Bug-⸗Kanonen⸗ 
fchüffe, die fie mit ihren Stern⸗Kanonen erwiederte. 

Das Feuer hatte fchon zehn Minuten lang gedauert, als 
auf dem Prefident eine Kanone zerfprang ; wodurch dem 
Commodore ein Bein zerfchmettert, und fechszehn Mann 
verwundet und getödtet wurden. Durd) diefen unglüdlichen 
Zufall und durch das Auffliegen einer Pulverbüchfe wurde dag 
Berded fo befchädigt, Daß die Kanonen auf diefer Seite nicht 
mehr gebraucht werden fonnten. Das Schiff drehte fid) 
nun, und gab von der andern Seite eine Volle-age (Broad- 
side), jedod) ohne den ermwünfchten Erfolg, obgleidy die 
Belvidera ftarf befchädigt ward. Nachdem man auf der 
Belvidera alles Entbehrliche über Bord geworfen hatte, 
fegelte fie weiter. Bis 11 Uhr Abende ward fie verfolgt und 
dann die Jagd ale erfolglos aufgegeben. Das Geſchwader 
fuhr num fort den Feind aufzufuchen, und gab feine Abficht 
nicht eher auf, als bie es im Angeficht des brittifchen Canals 
war. Don dort fegelte es nad) der Inſel Madeira, befuchte 
die Azorifchen Inſeln, Neu-Foundland, Gap Sable, und fam 
den 30. in Bofton an.  E8 hatte verfchiedene brittifche Schiffe 
weggenommen; aber wegen des neblichten Wetters fiel der 
Erfolg weniger günftig aus, ald man erwartet hatte. 

Am 3. Juli fegelte die Fregatte Efjer von Neu-York, und 
am 12. die Fregatte Gonftitution aus der Chefapeafe-Bai. 
Zu derfelben Zeit Freuzten an der Küfte die Zmeimafter Raus 
tilus und Viren; und die Kriegsfchaluppe Wasp war auf 
ihrem Rückwege von Franfreid). 

Die Sonftitution, Capitän Hull, war abgefegelt von Annas 
polis am 5. Juli. Den 17. Morgens ward fie verfolgt von 
dem brittifchen Linienſchiffe Africa und den Fregatten Shan- 
non, Öuerriere, Belvidera und Aeolus. Diefe Schiffe fegelten 
fehnell und mit gutem Winde, während die Gonftitution beis 
nahe Windftille hatte. Am nächſten Morgen bei Sonnens 
aufgang ſchwand die Hoffnung, dem Feinde zu entwifchen, der 
nur noch 5 Meilen entfernt war. Die Gouftitution rüftete 
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fi) zum Treffen, und ein verzweifelter Miderftand warb 
befehloffen. Da der Feind immer näher fam, wollte Gapitän 
Hull nochmals verfuchen, zu entkommen: es wurden Boote 
mit Anfern vorausgefandt, um zu bugfiren, da beinahe Minds 
ftille herrfchte. Als der Feind fah, daß hierdurch die Gonftis 
tution einen Borfprung gemamı, that er daffelbe. Diefe Jagd 
dauerte zwei Tage: bald ward mit leichtem Winde gefahren, 
bald bugſirt; bis am W. die Gonftitution dem feindlichen 
Gefchwader aus den Augen verſchwand. Ihr Entfommen, 
bei einer fo ungleichen Macht, erwarb ihr einen hoben Rang 
in der Gefchichte der Geefriege, und wurde jehr bewundert, 
wegen der dabei gezeigten großen Gefchidlichkeit in der Schiff⸗ 
funft. Bei diefer Jagd waren die Engländer bedeutend im 
Vortheil, da ihr vorderes Echiff von allen Booten des Ges 
ſchwaders beim Bugfiren unterftügt wurde. Gapitän Hull's 
Ueberlegenbeit beftand bloß in feiner Geſchicklichkeit als Sees 
fahrer, bie er fräter auf eine höchft merfwürdige Art bewährte, 
und welche — bleiben wird, ſo lange es eine See⸗ 
kriegsgeſchichte giebt. 

Am 2. September ſtach die Conſtitution wieder in Eee, 
Am 19. kam ihr ein Schiff zu Geficht, auf welches fie fogleich 
Jagd machte. Bald erfannte man es als die Guerriere, eine 
der beften Fregatten der brittifchen Seemacht. Cie fihien 
gar nicht unzufrieden über diefes Zufammentreffen; denn fie 
zog das große Bramfegel zurüd und erwartete die Gonftis 
tution. Diefe Gelegenheit war höchft erwünfcht für unfere 
tapferen Eceleute, da die Guerriere einige Zeit vorber eine 
amerikanische Fregatte aufgefucht, und alle unfere Echiffe von 
derfelben Glaffe förmlich herausgefordert hatte. An der 
Epite eines ihrer Maften mar eine Flagge befeftigt, worauf 
ihr Name prablerifch in großen Buchftaben ſtand; auf einer 
andern Flagge ftanden die Worte: “ Not the Little Belt!” 
(Nicht der Little-Belt !) welche darauf anfpielten, daß der 
Prefident einft (vor dem Kriege) einige Volle⸗Lagen auf dieſes 
Schiff gefeuert hatte. 

Die Guerriere war in verfchtedenen von unferen Häfen 
gefahren, als wenn fie ungeduldig, wäre, die erften Lors 

eren vom neuen Feinde einzuernten. Als die Gonjtitution 
fertig war zum Kampfe, erhob das Schiffsvolk ein dreimalis 
ges Freudengefchrei. Erft hatte Capitän Hull die Abftcht, 
ſogleich ein gefchloffenes. Gefecht zu entwideln; aber als er 
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ſich dem Feinde bis auf Kanonenſchußweite genaͤhert, gab 
dieſer ihm eine Volle⸗Lage, drehte ſich um, und gab ihm noch 
eine von der andern Seite, jedoch ohne Erfolg. So fuhren 
und feuerten die Schiffe hin und her, drei Viertelſtunden lang. 
Die Guerriere ſuchte eine Haupt⸗ oder Sternſtellung zu neh⸗ 
men (to take a raking position), d. h. ſie ſuchte der Con⸗ 
ſtitution ihr Vorder⸗ oder Hintertheil zuzukehren; und als ihr 
dieſes nicht gelang, ſtand ſie ſtill, unter aufgezogenem Mars⸗ 
ſegel und Bugfprietfegel Cunder topsail and jib). Als die 
Eonftitution dieſes gewahr wurde, fegelte fie vorwärts, um jene 
einzuholen. Mit außerordentlicher Ruhe empfing Capitän 
Hull das feindliche Feuer, ohne e8 zu erwiedern. 

Der Feind, hielt dies Verfahren des amerifanischen Bes 
fehlshabers irriger Weiſe für Ungefchiclichfeit, nnd fuhr fort, 
feine Volle⸗Lagen abzufeuern, in der Abficht, feinen Gegner 
unfähig zu machen, ven Kampf fortzufegen. Noch hatte die 
Sonftitution feine Kanone abgefeuert, und mehrere Kanos 
nirer waren auf ihren Poften getödtet worden. Das tapfere 
Schiffsvolk brannte vor Ungeduld, erwartete aber ruhig die 
Befehle des Capitäns. Endlich kam der erfehnte Augenblick. 
Der Segelmeifter Aylwin half, mit bemunderungswürdiger 
Gefchicklichkeit, den Plan des Capitaͤns ausführen und Das 
Schiff genau in die beabfichtigte Lage bringen. Nachmittags 
um 5 Uhr weniger 5 Minuten ward Befehl gegeben : jchnell 
mehrere Volle⸗Lagen hintereinander auf den Feind abzufeus 
ern. Augenblicklich erfannte das Schiffevolf den ganzen 
Plan, und befördete denfelben mit allem Eifer, den die Geles 
genheit erwecken mußte. Nie wüthete ein Kanonenfeuer fo 
ſchrecklich: funfzehn Minuten lang fchleuderten die Kano⸗ 
nen der Gonftitution ihre flammenden Blige, und ihre Donner 
krachten in ununterbrochenen furdhtbaren Schlägen. 

Der Befanmaft der Guerriere fiel über Bord; fie war einem 
zerftörenden Feuer preisgegeben, und bald wurde ihr Verdeck 
leer. Endlich Eonnte fie fic) nicht mehr bewegen; ihr Rumpf, 
ihr Tafelwerf und ihre Segel waren ſchrecklich zerichoflen: 
da ſuchte die Gonftitution an fie hinanzufahren. In diefem 
Augenblit ward Lieutenant Buſh durd; eine Musfetenfugel 
getödtet, gerade als er mit feinen Soldaten die Guerriere 
erfteigen wollte. Diefe wollte vorwärts, fonnte aber nicht 
vor den Wind kommen. Noch funfzehn Minuten dauerte das 
Feuer: da ftürsten auf der Guerriere der Mittelmaft und der 
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Fockmaſt, wodurch alle Sparren mit heruntergeriffen wur; 
ben ; der Bugfpriet blieb ftehen. Nun ſchwieg ihr Feuer, und 
35 Minuten nad) 5 Uhr ergab fie ſich.“ Dreißig Minuten, — 
fo fagt Sapitän Hull,—nachdem wir ung neben die Guerriere 
gelegt, war fie unfer.” Kein Sparren blieb ftehen; und ihr 
Rumpf, über und unter dem Waſſer, war fo zerfchoffen, daß 
noch einige Volle⸗Lagen hinreichend gewefen wären, fie in den 
Grund zu bohren. 

Die Guerriere war fo befchädigt, daß fie unmöglich fort 
gebracht werden Fonnte ; daher wurde fie am nächſten Tage 
angezündet und in die Luft gefprengt. Der Schaden ber 
Sonftitution war verhältnigmäßig fo gering, daß fie ſich wirf- 
lich fchon wieder zum Kampf anfchicte, als am nächiten Tage 
ein Schiff erfchien. Der Verluft am Bord der Guerriere 
beitand aus 15 Todten und 63 Verwundeten; die Gonftitution 
hatte 7 Todte und 7 Verwundete. Es iſt erfreulich zu bemer- 
fen, daß bei diefer Gelegenheit der brittifche Befehlshaber 
felbit das Zeugnif gab, daß die Sieger ihn mit aller Menfch- 
lichfeit und Großmuth behandelten. Die amerifanifche Fres 
gatte war zwar der englifchen überlegen, indem fie einige 
Kanonen mehr hatte; aber diefer Unterfchied fonnte im Gans 
zen nicht bedeutend wirfen. Die Guerriere galt dafür, es mit 
irgend einem Schiffe ihres Ranges aufnehmen zu Fönnen, 
und war eine der größten Fregatten in der brittifchen Flotte. 

Die Eonftitution Fam den 8. Auguft nad) Bofton, nachdem 
fie noch verfchiedene Kauffahrteiichiffe weggecapert hatte. 

Am 7. September begegnete der Effer, Commodore Porter, 
einer Rauffahrteiflotte, und caperte in der Nacht einen Zwei⸗ 
mafter (mit 150 Soldaten am Bord), welcher für 14,000 
Thaler ausgelöft wurde. Den 13. Auguft begegnete der Effer 
ber Striegsfchaluppe Alert, und caperte fie in acht Minuten. 

Ein Gefchwader—beftehend aus den Schiffen Prefident, 
United-States, Gongref3 und Argus,—verließ Bofton den 8. 
October, um zu freuzgen. Am 13. trennte ein heftiger Wind 
ben United⸗States und Argus von den übrigen Schiffen. 
Einige Tage fpäter waren der Prefident und Congreſs fo glück 
lich, dag brittifche Packetfchiff Swallow zu capern, mit 200,000 
Thaler an Bord; und am 30. December famen fie an in 
Bofton, nach einer fehr erfolgreichen Kreuzfahrt. 

Nicht minder glücklich war der Argus. Nach feiner Trens 
nung vom Geſchwader freuzte er in allen Richtungen, zwifchen 
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dem Feltlande und Weftindien; und nach einer 96-tägigen 
Kreuzfahrt Fehrte er zurück nad) Neu-York mit Prifen von 
200,000 Thaler an Wertb. Berfchiedene Mal entwifchte er 
mit genauer Noth. Drei Tage lang ward er von einem brits 
tifchen Gefchwader verfolgt, und einige Mal faft umringt; ein 
ander Mal näherte ſich ihm ein Vierundſiebziger auf Pıftolens 
fehhußweite ——und in Mitten al’ diefer Gefahr caperte und 
bemannte er ein Echiff. 

Der United-States, unter dem berühmten Gommodore Des 
catur, war bald nach feiner Trennung vom Gejchwater fo 
glücklich, unfere Seefriegsgefchichte mit nod) einem Ciege zu 
vergrößern, der nicht minder glorreid, war, als jener Sieg der 
Gonftitution,. Er begegnete, am 25. Dectober, bei den weitlis 
chen Inſeln dem Macedonian, Capitän Garden, einer Sregatte 
von eriter Größe, mit 49 Kanonen und dreibundert Mann am 
Bord. Da der Macedonian den Wind hatte, fo fonnte er 
fichh in beliebiger Ferne halten; und fein Mal waren fich die 
Schiffe näber, als in Musgfetenfchußmweite. Diejer Umjtand 
und die hohe Eee waren Urfache, daß der Kampf faft zwei 
Stunden dauerte. Die Ueberlegenheit der amertfantjchen 
Geſchützkunſt, fowohl an Schnelle ale Wirkſamkeit, zeigte ſich 
augenfcheinlich in Diefem Treffen. Das Bligen der Kanonen 
war auf dem United-States fo fchnell, daß der Feind glaubte, 
das Echiff wäre in Brand: ein Irrthum von fehr Furzer 
Dauer. 

Am Bord des Macedonian wurden 86 Mann getödtet und 
68 verwundet, Gr verlor den Mittelmaft, die große Stenge, 
die große Raa (Segelſtange), und ward ftarf ım Rumpf 
befchädigt. Der United-Etateg litt fo wenig, Daß er gar nicht 
in den Hafen zurüczufehren brauchte. Er hatte nur 5 Todte 
und 7 Verwundete. Unter Eriteren war Lieutenant Funf, 
von dem der Commodore mit hoher Achtung ſprach. Lieute⸗ 
nant Allen erbielt bei diefer Gelegenheit ein ebrenvolles Lob. 
Am 4. December kam der Commodore nit feiner Prife nad 
Heu-MNorf. 

Commodore Decatur, der allgemeine Liebling, erhielt dies 
felben Danfbezeugungen, weldye dem Gapitän Hull zu Theil 
geworden. Auch erntete er ein neues Lob, das unfere Ceer 
leute durch ihr großmütbiges Betragen überhaupt verdienten: 
das Lob des Feindes; denn alles Privateigenthum, welches 
den Offizieren und Leuten am Bord des Macedonian gehörte, 





Die amerifanifche Fregatte United-States, Commo—⸗ 
dore Decatur, capert die englifche Fregatte Macedo- 
nian, Sapitän Garden, am 25. October, 1812. ©. 264. 





Die amerifanifche — — MWasp, Capitän Jones, 


capert die engliſche Bri rolid, Capitaͤn Winyates, 
am is. October, 1812. 5 ut en 
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ward ihnen aufs Pinftlichfte zurücerftattet, und fie felbft 
wurden äußerft menfchlich und höflich behandelt. 

Eine großmütbige und wohltbätige Handlung der braven 
Matrofen, am Bord der fiegreichen Fregatte, verdient befons 
bers erwähnt zu werden, Der Zimmermann, welcher uns 
glücklicher Weiſe getödtet wurde im Gefecht mit dem Macedos 
nian, hinterließ eine arme Frau und drei Feine Kinder. Als 
die gutherzigen Matrofen diefes erfuhren, veranftalteten fie 
fogleichh unter ſich eine Geldfammlung, weld)e 800 Thaler 
eintrug. Diefe wurden in fichere Hände gelegt, um fie zur 
Erziehung und zum Unterhalt der unglüdlidyen Waiſen anzus 
wenden. 

Kaum hatte Die Nation Zeit, über diefen Sieg fich zu freuen, 
als fchon wieder die Nachricht anfam von einem andern Siege 
wider einen offenbar überlegenen end, und unter Umjtänden, 
die ihm böchft günjtig waren. Nämlich die Sriegsfchaluppe 
Wasp caperte dein Zweimafter Srolid, von 22 Kanonen. 
Gapttän Jones war zurücdgefommen ven Franfreich, zwei 
Wochen nad) der Ktriegserflärung, und ftach am 13. Detober 
wieder in See. Am 16. ward die Wasp von einem Sturm 
überfallen, und verlor zwei Mann und die Spite ihres Bugs 
fpriets. Am Abend des folgenden Tages fah fich die Wasp 
in der Nähe von 5 bi3 6 fremden Schiffen; und da zwei 
davon Kriegsfchiffe zu ſein fehtenen, fo glaubte fie fich in eini⸗ 
ger Entfernung halten zu müſſen. 

Am Sonntag Morgen, bei Tagesanbrudı, fah man, daß eg 
ſechs Kauffahrer waren, die von Honduras nach England 
fegelten. Sie hatten ein ſtarkes Geleite : einen Zmweimafter 
und zwei andere Fahrzeuge, jedes von 16 Kanonen, Grites 
rer, der Frolid, Kapitän Winyates, blieb zurück, während die 
andern Schiffe fortfegelten. Die Wasp war bereit zum Kampf, 
und 32 Minuten nad) 11 Uhr kam fie vor den Wind, als die 
feindlichen Kanonen und Musketen das Treffen anfingen. 
Die Wasp eriviederte das Feuer, näherte fid) dem Feinde und 
brachte ihm zum gefchloffenen Gefecht. In 5 Minuten wurde 
Die große Stenge auf der Wasp heruntergefchoffen: fie fiel 
mit der Haupt-Marsfegelftange quer über den Backbord und 
ben vordern Bramfegel, wodurd, die vordern Segeljtangen 
unbrauchbar wurden, fo lange das Gefecht dauerte. Zwei 
Minuten fpäter wurde bie Mitelbramftenge weggefchoffen. 

28 
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Da die See äußerſt ftürmifch war, fo famen einige Mal die 
Kanonenmündungen der Wasp unter Maffer. 

Die Engländer feuerten allemal, wenn ihr Schiff in die 
Höhe ftieg, jo daß ihre Schüffe entweder ganz in die Luft 
gingen, oder nur das Tafelwerf der Amerikaner berübhrten. 
Die Wasp dagegen feuerte immer, wenn fie ſich fenfte, und 
ihre VBollesfagen gingen jedesmal in den Rumpf des Frolid. 
Sobald fie gefeuert hatte, drehte fie fich wieder in ihre vorige 
Stellung, der Länge nach dem Feinde gegenüber. Endlich 
wurde das Feuer des Frolick merklich ſchwächer: die Wasp 
näherte fich ihm immer mehr ; als fie ihm ihre leßte Volles 
Lage gab, berührten die Ladeſtöcker ihrer Kanonen feine Sei 
ten. Der Frolif fam mit der Spite des Bugfpriets zwiſchen 
das Tafelwerf des Befanmafts der Wasp; und biefe fegte 
fein ganzes Verde mit ihren Kanonen. Endlich ward bes 
fihloffen zu entern. 

Lientenant Biddle fprang auf das Tafelmerf des feindlichen 
Bugfpriets, wo er fich etwas vermwidelte. Der Seecadet 
Barker, voll Ungeduld, an Bord des Frolick zu fommen, 
wollte ſich an Biddle's Nock fefthalten und fiel zurüc auf's 
Verdeck. Aber in denfelben Augenblif war er wieder oben, 
und fprang auf das Bugfpriet des Frolick, wo er einen Mann 
Namens Fang und einen andern Matrofen fand. Mit Ers 
ftaunen ſah er, daß nur drei Offiziere auf dem Verdeck waren, 
und ein Matrofe am Steuerrad. Das Verde war ganz 
voll Blut, und bot einen fürchterlichen Anblick der Zerftörung 
und gänzlichen Niederlage dar. Als er fich den Offizieren 
näherte, warfen fte ihre Degen weg, zum Zeichen der Unters 
werfung. Noch wehete die englifche Flagge, denn fein Mas 
trofe war mehr da, um fie herunterzunehmen. Lieutenant 
Biddle jtieg hinauf, und holte fie mit eigner Hand herunter. 

Alfo ward, in Zeit von 43 Minuten, der Frolick erobert, 
nach einem der bfutigften Gefechte, welche die Seekriegs— 
gefchichte meldet. Lnbejchreiblich war der Zuftand dieſes 
unglüclichen Schiffd. Das Zwiſchendeck war angefüllt mit 
Zodten, Sterbenden und Verwundeten; die zerfchoffenen 
Maſten, Segelftangen und Segel begruben die Leichen, 
welche auf dem obern Verdeck umberlagen. Gapitän Jones 
fehickte feinen Wundarzt an Bord des Frolic, und that fein 
Möglichites, um den Unglüclichen zu helfen. Diefes Sees 
treffen war eins der entfcheidendften in diefem Kriege. Der 
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Frolick verlor 30 Todte und 50 Verwundete ; am Bord der 
Wasp wurden 5 getödtet und 5 leicht verwundet. Beide 
Schiffe wurden an demfelben Tage gecapert durch ein brititfcheg 
Echiff von 74 Kanonen, den Poictiers, Capitän Beresford. 

Am 4. März, 1813, begann Herr Mapdifon feine zweite 

Amtszeit als Präfident, und Herr Georg Clinton ebenfallg 
als Vice⸗Präſident. Letzterer ſtarb jedoch bald darauf, und 
Elbridge Gerry ward ſein Nachfolger. 
Die Bürger des Weſtlandes wünfchten fo eifrig, Das — 
von Michigan wieder zu beſitzen, daß General Harriſon bes 
ſchloß, zu dieſem Endzweck einen Winterfeldzug zu unterneh⸗ 
men. General Winchefter feßte fi) in Bewegung mit einem 
Theil des weftlichen Heers, und drang vor bis Frenchtoron, 
einem Dorfe an dem Fluſſe Raifin, unweit Detroit. Ein 
brittifcher Poften, der im Dorfe lag, wurde angegriffen, 
gänzlich gefchlagen und zerjtreut. 

Die Amerikaner fchlugen nahe am Schlachtfeld ein Lager 
auf, beſchützt Durch Dichte aus Pfählen beftehende Gartenzäune. 
Dbgleic der Feind in der Nähe war, trafen fie doch nur 
wenige Vorfichtsmaßregeln gegen einen Weberfall. Am 22. 
Januar, früh Morgens, wurden fie angegriffen von einer ftars 
fen Abtheilung Engländer und Indianer; Erftere befehligt 
vom Dberften Proctor, Keßtere von den Häuptlingen Rounds 
head und Splitlog. Die Truppen im offnen Felde famen in 
Unordnung; und vergebeng waren die Bemühungen des 
Generals Winchefter und der andern Offiziere, fie wieder zu 
vereinigen. Sie flohen und wurden auf der Flucht meifteng 
von den Indianern getödtet. General Wincheſter und Oberſt 
Lewis fielen den Feinden in Die Hände. 

Die Truppen hinter den Pfahlzäunen hielten aus im Ges 
fecht mit unerfchrodener Tapferkeit. Endlich) verficherte Oberft 
Proctor den General Winchefter : daß, wenn die noch übrigen 
Amerikaner ſich fogleich ergeben wollten, fie verfchont und 
befchütt werden follten ; fonft aber würde er das Dorf ans 
zunden, und fünnte nicht verantwortlich fein für dag weitere 
Betragen der Wilden. General Wincheſter, muthlos gemacht 
durch diefe Drohung, fandte Befehl an die Truppen, fich zu 
ergeben, und fie gehorchten. 

Oberſt Proctor verließ die Bermundeten ohne Schutzwache, 
und marfchirte unmittelbar zurück nadı Malden. Die Indias 
ner begleiteten ihn einige Meilen, und fehrten zurück am näch⸗ 
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ften Morgen früh. Nun aber gefchahen furchtbare Gräuelthas 
ten. Die verwundeten Offiziere wurden aus den Käufern auf 
die Straßen gefchleift, getödtet und fcalpirt. Die Wilden 
zündeten die Häufer an; und folche Verwundete, die fich retten 
wollten, wurden zurückgejagt in die Flammen, oder mit dem 
Tomahawk erfchlagen und verftümmelt. Die Schande diefer 
abfcheulichen Metelei follte nicht auf Die Thäter allein fallen, 
fondern zugleich auf Diejenigen, welche fie Dazu aufgehest, und 
mit denen fie gemeinfchaftliche Sache machten. Diefe hatten 
die Macht und die feierliche Verpflichtung, fie zurückzuhalten. 

Das Gefecht und Blutbad von Frendhtoron verfeßte Kens 
tucky und Ohio in tiefe Trauer. Andere Freiwillige, erbittert 
über die Berrätherei und Grauſamkeit der Feinde, eilten dem 
General Harrifon zu Hülfe. Er marfchirte nach den foges 
nannten reißenden Strömungen CRapids) des Miamifluffeg, 
wo er ein Kort erbaute, das er Meigs nannte, zu Ehren des 
Gouvernörs von Ohio. Am 1. Mai ward e3 eingefchloffen 
von einer großen Menge Indianer und einer Abtheilung 
Engländer von Malden, das Ganze befehligt vom Oberften 
Procter, 

Fünf Tage darauf machte General Clay, an der Spitze 
von 1,200 Mann aus Kentucky, den Verfuch, die Belagerung 
aufzuheben. Er theilte feine Macht in verfchiedene Haufen ; 
und durch einen heftigen Angriff vertrieb er Die Belagerer aus 
ihren Werfen. Seine Truppen,—in der Meinung, einen 
vollftändigen Sieg errungen zu haben, —zerſtreuten ſich im 
Gehößz, ungeachtet der Befehle ihres Generals; deshalb 
erfochten die Feinde einen leichten Sieg, als fie zurücfamen 
von ihrer Flucht. 

Bon den Amerifanern entwifchten 2 bis 300 in's Wort; 
etwa 300 wurden getödtet oder gefangen ; die übrigen ent— 
flohen in die nächiten Anfiedelungen. Auch der Feind erlitt 
einen bedeutenden Berluft. Das Fort wurde noch immer 
mit Muth und Gefchicklichfeit vwertheidigt. Die Indianer 
verloren die Geduld, da fie den Belagerungsfrieg nicht ges 
wohnt waren; und troß der Vorftellungen ihres Häuptlings 
Tecumfeh verließen fie am 8. Mat ihre Verbündeten. Der 
Feind verzweifelte an einem wmeitern Erfolg, und zog fich am 
9. eilig zurüd, General Harrifon übertrug den Befehl dem 
General Clay, und begab fi nach dem Ohio, um Verftärfuns 
gen zu erhalten, Aber in diefer Gegend begannen die Kriegs⸗ 
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operationen nicht eher, als bis ein Geſchwader gebaut und 
ausgerüftet war, um auf dem Erie⸗See Krieg zu führen. 

Bei Sackett's⸗Harbour, an der nördlichen Grenze, hatte fich 
ein Heer gefammelt, unter General Dearborn’s Befehl: und 
Gonmodore Chauncey bot Alles auf, um ein Geſchwader zu 
bauen und es in den Stand zu fegen, den Feind zu befämp- 
fen. Bis zum 25. April waren die Zurüftungen fo weit vol 
lendet, daß der General mit 1,700 Mann Truppen über den 
Eee fuhr, um York, die Hauptftadt von Canada, anzugreifen. 

Der Brigade-General Pife,—im Feldlager geboren und als 
Soldat auferzogen,—befehligte eine vorausgefandte Abtheis 
lung, und landete am 27., troß des Widerſtands eines übers 
legenen Keindes, der das Ufer vertheidigte. Nach einem 
furzen aber hitigen Gefecht wurde der Feind in feine Fe— 
ftungswerfe getrieben. Als auch die andern Truppen gelan- 
det waren, drang das ganze Heer vorwärts, nahm die erfte 
Batterie mit Sturm, und marfchirte gegen die Hauptwerke: 
da flog dag feindliche Pulvermagazin in die Luft mit einem 
entjeßlichen Krachen, und fihleuderte eine ungeheure Menge 
Steine, Balfen, ꝛc. auf die vorandringenden Truppen, von 
welchen viele getödtet wurden. Auch der tapfere General 
Pife erhielt eine tödtliche Wunde. Einen Augenblick machten 
die Truppen Halt, erbolten fich aber bald wieder von dem 
Schlag, drangen vorwärts, und eroberten die Stadt. Die 
Engländer verloren 100 Todte; gegen 300 wurden verwun⸗ 
det und eben fo viel gefangen. Bon den Amerifanern wurden 
3% getödtet oder verwundet, faft alle durch Das Auffliegen des 
Pulvermagazind. Die feindliche Flagge, welche auf dem Fort 
geweht hatte, wurde zu dem fterbenden General Pife gebracht, 
und wie er es winfchte, unter feinen Kopf gelegt, als er mit 
triumphirendem Lächeln feinen Geiſt aufgab. | 

Da nun der Endzweck Des Kriegszugs erreicht war, Fehrten 
die Truppen zurück nach Sadett’s-Harbour. Hier wurden 
die Berwundeten und Gefangenen gelandet und andere Trup⸗ 
pen an Bord genommen. Dann fegelte dag Gefchwabder nach 
dem Fort George, an der obern Spite des Geed. Nach 
einem hitzigen Gefecht verließ der Feind das Fort, und die 
Amerifaner nahmen es in Beſitz. Die Flüchtigen zogen ſich 
zurüc auf die Höben am obern Ende der Burlington-Bat. 
Während ihres Rückzugs vereinigte ſich mit ihnen eine Abs 
theilung von dem Fort &rie und Chippeway. Zwei Brigaden, 
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unter ben Generalen Chandler und Winder, wurden ausge⸗ 
fandt, um fie zu verfolgen. Am 5. Juni Abends lagerten fich 
Letztere bei StonysEreet, in der Nähe der Feinde. Diefe 
wandten fich in ihrer verzweifelten Lage wider ihre Verfolger, 
und griffen fie an während der Nacht. 

Die Amerifaner empfingen fie Faltblütig ; aber die Nacht 
war jo finiter, daß General Chandler, in der Abficht, fih an 
die Spitze feiner Artillerie zu ftellen, in die Mitte einer feind⸗ 
lichen Abtheilung gerieth. Einige Minuten darauf beging 
General Winder denfelben Irrthum. Zufrieden mit der 
Gefangennehmung diefer Offiziere und einiger Andern, z0g 
fidy der Feind eiligſt zurück. Die amerifanifchen Truppen 
marfchirten wieder nach dem Fort George. Nun folgte ein 
Unglüd nach dem andern. Dberft Börftler, der mit 500 
Mann ausgefandt worden war, um einen Haufen Feinde zu 
zerftreuen, die fich bei den fogenannten Biberdämmen verfant- 
melt hatten, — wurde umringt, und mit feiner ganzen Abthei- 


lung gefangen 

dahrend auf diefe Art der größte Theil des amerifanifchen 
Heers in Canada befchäftigt war, thaten die Engländer einen 
Angriff auf den wichtigften Poften in Sackett's⸗Harbour. 
Am 27. Mai erfchien ihr Geſchwader vor der Stadt. So— 
gleich Fnallten die Lärmfanenen, und die Bürger aus ber 
Nachbarfchaft verfammelten fich augenblicklich. General 
Brown, von der neuyorfer Landwehr, hatte den Oberbefehl 
über Diefe ganze Kriegsmacht, die fich auf ungefähr 1,000 
Mann belief. Auf feinen Befehl wurde eilig eine leichte 
Bruftwehr aufgeweorfen, an dem einzigen Platz, wo der Feind 
landen fonnte. Hinter derfelben ftellte er die Landwehr auf, 
und ließ die Negulären, unter dem Oberſten Badus, cine 
zweite Linie bilden. 

Am 29. Morgens landete das brittische Geſchwader 1,000 
Mann Truppen. Diefe drangen vor gegen die Brufiwehr. 
Die Landwehr, plößlich von paniſchem Schrecken ergriffen, floh 
in großer Verwirrung von dannen. Dberft Mills, der verz 
gebeng fich bemühte, fie zum fteben zu bringen, wurde tödtlich 
verwundet. Die Negulären leifteten mutbigen Widerftand, 
mußten fich jedoch zurüchziehen gegen die Stadt. Auf ihrem 
Rückzuge aber bemächtigten fte fich der Häufer an der Lands 
ftraße ; und von dieſen aus gaben fie ein mörderifches Feuer 
auf die brittifche Golonne, welche Salt machte und fich zurückzoa. 
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Dieſen Rückzug der Engländer verwandelte General Brown 
in eine eilige Flucht, indem er eine Kriegsliſt gebrauchte. Er 
hatte nähmlich die beſtürzte Landwehr wieder zufammenges 
bracht, und ließ fie auf der Landftraße fchnell fortmarfchiren. 
Diefe führte vom Dorf nach der Gegend des Landungsplages 
der Engländer, deren General den ſchnellen Marſch der Yands 
wehr bemerfte, und nicht anders glaubte, als daß fte ihm den 
Rückweg abjchneiden wollte. Sn aller Eile fchiffte er fich em, 
mit Zurücdlaffung fat alP feiner VBerwundeten. Zum Lohn 
für diefen wichtigen Dienft wurde General Brown zum Bri⸗ 
gadier im regulären Heere ernannt. 

Unterdeffen ward an der Seefüfte ein zerftörender Ränbers 
Erieg geführt, von einer ftarfen Abtheilung der furchtbaren 
brittifchen Seemacht. in englifches Geſchwader, dag in der 
Delaware-Bat freute, caperte und verbrannte alle Kauffahrs 
teifchiffe, die in feinen Bereich kamen. Da die Einwohner von 
Lewistown Cim Staat Delaware) ſich geweigert hatten, dem 
Feinde Lebensmittel zu verkaufen, fo ward das Dorf befchof 
fen. Mehrere Male verfuchten die Engländer zu landen, 
wurden aber von der Landwehr zurüdgefchlagen. 

Am 4. Februar erfchien in der Chefapeafe-Bai ein Ges 
ſchwader von 2 Finienfchiffen, 3 Fregatten und einigen andern 
Schiffen, und machte Miene, nach Hampton-Roads und 
Norfolf zu fahren. Sogleich verbreitete fich der Lärm, und 
die Landwehr vom obern Theile des Staats (PVirginien) eilte 
nach Norfolf. Indeſſen ward fein Angriff auf die Stadt 
verfucht, und der Feind begmügte ſich mit der Sperrung 
ihrer Gewäffer und mit der Zerftörung ihrer Fleinern Kahr- 
zeuge, die zur Befchiffung der Bat gebraucht wurden. Etwa 
um diefelbe Zeit erfchien im Delaware ein anderes Geſchwa— 
der unter dem Commodore Beresford, beſtehend aus dem Potcz 
tiers, der Belvidera und einiger andern Schiffe, welche auf 
diejelbe Weife eine Anzahl Heiner Kauffahrteifchiffe zerftörten, 
und öfters verfuchten, mehrere von ihren Leuten zu landen. 
Ste wurden aber innmer zurücgefclagen von der Yandwehr, 
bie fich in der Eile verfammelte. 

Am 10. April verlangte Sir Sohn Beresford Lebensmittel 
von den Einwohnern des Dorfes Lewistoron, und erhielt eine 
mutbige und abjchlägige Antwort von dem Oberften Davis, 
Befehlshaber diefes Platzes. Gapitän Byron, der die Bel 
pidera befebligte, erhielt die Weifung: fich dem Dorfe zu 
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nähern, und es fo lange zu beſchießen, bis jenes Verlangen 
erfüllt würde. Er gehorchte, und bejchoß die Stadt W Stun- 
ben lang, fonnte aber nichts ausrichten. Sein Feuer wurde 
fogar von einigen Batterien erwiedert, die man in aller Eile 
am Ufer aufgeworfen hatte, und deren Wirkung bedeutend 
war. Am 10. Mai fandte daffelbe Geſchwader mehrere Bar: 
fen in die Nachbarfchaft von Lewistown, um Waſſer zu belen. 
Der Major Georg Hunter ward vom Oberften Davis abge 
ſchickt mit 150 Mann, um die Landung der Barfen zu verbins 
dern; und der Major vollzog feinen Auftrag mit folcher Tap⸗ 
ferfeit, daß diefe gezwungen waren, zurüdzufehren. Bald 
darauf fuhr das Gefchhwader wieder nach Bermuda, wo Sir 
J. Borlace Warren, welcher den dortigen Poſten befehligte, 
gerade befchäftigt war, eine Kriegsmacht auszurüften, die im 
Sommer unfere Seefüfte angreifen follte. 

Gleich nad) der Abfahrt des Geſchwaders fegelte ber 
Spartan mit einigen andern Fregatten in den Delaware. 
Eins von diefen Schiffen, der Martin, wurde am 29. Juli 
entdeckt, als es auf Grund ſaß, am Außerften Rande der foge: 
nannten Krähen-Untiefen C(Crow’s Shoals). Sogleich fuhr 
eine Abtheilung des Kanonenboot-Gefchwaders dorthin, legte 
ſich vor Anker in einer Linie, etwa drei Viertelmeilen von der 
Schaluppe, und eröffnete ein zerjtörendes Feuer gegen fie. 
Bald Fam die Fregatte Sunon der Schaluppe zu Hulfez und 
nun dauerte das Feuer zwifchen diefen beiden Schiffen und 
den Kanonenbooten eine ganze Stunde, und Lektere wurden 
fehr bejchädigt. Da es unmöglich war, diefe Mosfitenflotte 
zu verjagen, bemannte der Feind feine langen Boote, Fichter 
und Gutter, um die Kanonenboste am Ende der Finie abzus 
fhneiden. No. 121, befehligt vom Segelmeifter Head, wurde 
unglüclicher Weiſe weggenommen, aber erjt nad) einem ver: 
zweifelten Widerftand gegen eine acht Mal größere Anzahl. 
Gleich Darauf fegelten die Engländer fort, nadydem der Mars 
tin aus feiner Lage befreit werden war. 

Unterdeffen fanden ganz andere Vorfälle ftatt in der Cheſa— 
peakebai. Das im Februar zurücgefehrte Geſchwader führte 
noch immer einen Räuberkrieg lange der Küfte und Einfahrs 
ten, Ser war es, wo ein Cocksburn, —der auf irgend eine 
Weiſe Admiral im Dienfte des Königs von England wurde, — 
zuerft jene Thaten augübte, durch welche er ſich fpäter jo bes 
rühmt machte, und deren Urheber zu ſein er gerechte Anfprüche 
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hat. Anfangs überfiel er bloß einzelne Bauernhäufer und 
Landfige von Privatleuten, die ımvorbereitet und wehrlog 
waren ; er beraubte die Wohnungen und behantelte die Befts 
Ger auf die robefte Art. Das Vieh, welches nicht fortgebracht 
werden fonnte, wurde muthmwillig todtgefchlagen; die Eclaven 
wurden bewaffnet gegen ihre Eigenthümer und überredet, 
dem Beifpiel ihrer neuen Freunde zu folgen: die wehrlofen 
Familien ihrer Herren zu überfallen und zu plündern. 

E8 war unmöglich, jedes Bauernhaus mit einer Echußs 
wache zu befegen, um diefe elenden und fchändlichen Angriffe 
abzıtwehren ; doch wurde Cockburn mit feinen Räubern oft 
mals zurücgefchlagen von den zufammengelaufenen Landleus 
ten, obgleich diefe ohne gefegliche Gewalt und ohne Anführer 
waren. Die muthigen Einwohner von Maryland bildeten 
Reiterhaufen, welche fich längs der Seefüfte einzeln aufitell- 
ten, und fich augenblicklich zufammen ziehen Fonnten auf 
gewiffe Zeichen, um die Einfälle der Feinde zurüczufchlagen. 
Cockburn bemächtigte ſich verfchiedener Inſeln in der Bai, 
namentlich der Eharp’e-, Tilghman's⸗ und Poplar-ünfel ; 
von wo aus er gelegentlid, Streifzüge machen fonnte in die 
benachbarten Küftengegenden, deren Bewohner fid) deffen oft 
nicht verfahen. 

Ermuthigt durch feine erfolgreichen Naubzüge gegen die 
Bauern, und mit fteigender Gier, noch mehr Beute zu machen, 
befchloß Cockburn etwas Kühneres und Abentenerlicheres zu 
unternehmen, worin er feine Raubfucht und feine Bosheit in 
höherem Grade befriedigen fonnte. In diefer Abficht wandte 
er feine Aufmerffamfeit gegen die fchußlofen Dörfer und Weis 
ler längs der Bai, und vermied forgfältig die größern Städte, 
deren Plünderung mit mehr Gefahr verfnüpft war. Ceine 
erfte Heldenthat diefer Art verübte er gegen dag Dorf Frendys 
toron, welches nur aus ſechs Wohnhäufern, zwei Vorraths⸗ 
häufern und einigen Ställen beftand. Es war indeß wichtig 
als ein Stayelplag an der Poftftraße zwifchen Philadelphia 
und Baltimore; und Cockburn glaubte mit Recht, daß das 
felbft bedeutender Werth an Privateigenthum vorhanden fein 
müßte. Alfo begab er fich auf den Weg, um diefen Raubzug 
zu machen. Gr verließ fein Schiff, den Marlborougb, mit 
500 Seefoldaten in Barfen: eine hinreichende Anzahl Mens 
chen, um das ganze Dorf auf ihren Rüden davon tragen zu 
fönnen. Ein fleiner Haufen Landwehr von Elktown hatte 
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ſich verfammelt, und machte Miene, einigen Widerftand zur 
leiten; er wich aber zurüc, als der Admiral ſich näherte. 
Die Borrathshäufer wurden zerjtört, mit einem unermeßlichen 
Werth an Waaren, welche die Räuber nicht fortbringen fonns 
ten. Unter andern Gegenftänden muthwilliger Zerftörung 
war ein prachtvoller Vorhang, beftimmt für eins der Theater 
in einer der vorhin genannten Städte. Berfchiedene Privat- 
wohnungen und mehrere an den Werften liegende Schiffe 
wurden in Brand geſteckt; und nachdem der Admiral dieſen 
glorreichen Sieg vollendet, z0g er fich fihnell zurück zu feinem 
Schiffe, aus Furcht vor der Annäherung der Landwehr. 

Die nächfte Heldenthat des Admirals war von nod) grös 
ßerer MWichtigfeit. Die Stadt Havresde-Grace liegt an der 
Susquehannah, etwa zwei Meilen von dem obern Ende der 
Bat, und ift ein niedliches Dorf von WO bie 30 Häufern. Ein 
Angriff auf diefen Pla war der erfte Punft im Operations⸗ 
plan des Admirals. Demzufolge wurde, am 3. Mai Mors 
gens vor Tagesanbruch, feine Nähe verfündigt durch einige 
Kanonenfchüffe und Nadeten. Die Einwohner, aus ihrem 
Schlaf gedonnert, fprangen auf in größter Beſtürzung; die 
beherzteften von ihnen eilten an den Strand, wo einige Stück 
Fleines Geſchütz aufgepflanzt waren in einer Art Batterie, um 
als Bertheidigung zu dienen gegen die Fleinern Waſſer oder 
Raub fuchenden Streifparteien des Feindes. 

Nachdem fie einige Schüffe abgefeuert, flohen fie alle bei 
Annäherung der Barfen,—einen alten Bürger des Orte, 
Namens DMeill, ausgenommen, —und überließen das Dorf 
der Gewalt Cockburn's. DMeill allein hielt Stand, Iud eine 
Kanone und feuerte fie felbit ab; allein er ftel, und beim Zus 
rückprallen ging fie ihm über den Schenfel und verwundete 
ihn bedeutend. Nun aber ergriff er eine Musfete, und z0g 
ſich binfend zurück, indem er beftändig auf die andringende 
brittifche Golonne feuerte, welche unterdeffen gelandet war 
und fich geordnet hatte. Endlich erreichte er feine wenigen 
— die er vergebens zum Widerſtand zu bewegen 
uchte. 

Während dieſer Zeit war der Ocean der Schauplatz bluti⸗ 
ger Gefechte gewefen, in welchen fich die Sieger unbefledte 
Lorbeeren erwarben. Gapitän Lawrence, in der Kriegsfchas 
luppe Hornet, entdeckte eine ihm überlegene brittifche Kriege» 
fchaluppe im neutralen Hafen San-Salvador, und forderte 
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ihren Befehlshaber heraus, mit ihm auf der See zufammens 
zufomnen, Da diefer die Ausforderung nicht annahm, fo 
blockirte Lawrence den Hafen, bis er durd; ein Linienfchiff 
genöthigt wurde, fid) zurückzuziehen. 

Bald darauf begegnete der Hornet dem brittifchen Zweimas 
fter (Brig) Veacod, der ihm ungefähr gleich war. Gin blus 
tiger Kampf entfpann fich. In weniger als funfzehn Minus 
ten rich der Peacock die Flagge und fteckte zugleic, Nothzeichen 
auf. Die Sieger eilten den Ueberwundenen zu Hülfe; und 
diefelben Kräfte, welche erft zum Siegen gedient hatten, wur— 
den nun zum Retten angewandt. Ihre Bemühungen hatten 
nur zum Theil einen guten Erfolg: der Peacod fan, ehe feine 
ganze Mannfchaft weggebracht werden Ffonnte, und neun brit 
tiſche Seeleute nebft drei braven und großmüthigen Amerifas 
nern fanden dabei ihren Tod. In der Schlacht verlor der 
Hornet nur einen Todten und zwei Berwundete ; der Berluft 
des Peacock ward nie ausgefunden. 

Bei feiner Anfunft in den Vereinigten Staaten wurde Gas 
pitän Lawrence befördert zum Befehl der Fregatte Chefapeafe, 
welche gerade im Hafen von Bofton lag. Seit einigen Wo— 
chen kreuzte vor diefem Hafen die brittijche Fregatte Shannon, 
welche der Cheſapeake gleich war, aber eine auserlefene Manns 
fhaft hatte. Gapitän Brofe, der den Shannon befehligte, 
hatte feinen Wunſch angezeigt, fich mit Capitän Lawrence zu 
meſſen. Diefer, ergrimmt über die Ausfordernng, ftach am 
1. Juni in See, um den Shannon aufzufuchen; obgleich die 
Mannjchaft der Cheſapeake erft kürzlich angeworben, und die 
Offiziere unter fich und ihm felbft unbefannt waren. 

An demfelben Tage gegen Abend begegneten fie fich, und 
begannen ſogleich den Kampf mit beifpiellofer Wuth. In 
wenigen Minuten wurde der Segelmeifter der Chefapeafe 
getödtet, Gapitän Lawrence und drei Fientenante ſchwer vers 
wundet. Das Tafelwerf der Chefapeafe ward fo zerſchoſſen, 
daß fie gegen den Shannon fiel; ihr Waffenfaften flog in Die 
Luft; Capitän Lawrence erhielt eine zweite tödtliche Wunde, 
und wurde hinunter getragen. Da in diefem Augenbfic die 
Lagen beider Schiffe günitig waren, fo enterte der tapfere 
Capitän Brofe, an der Spiße feiner Leute, die Chefapeafe, 
wo nun jeder MWiderftand aufbörte und die amerifanifche 
Flagge von dem Feinde felbft herabgenommen wurde ; da 
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alle Offiziere, die den Befehl der Cheſapeake hätten überneh- 
men fünnen, getödtet oder verwundet waren. 

Es leidet feinen Zweifel, vaß das Glüf den Shannon 
begünftigte. Die erjtaunliche Wirkſamkeit feines Feuers 
macht es wahrfcheinlich, daß der Erfolg berfelbe geweſen 
fein würde, hätte das Glück feins von beiden Schiffen begüns 
ftigt. Diefe unerwartete Niederlage zwang die Amerikaner, 
Gelegenheit zu fuchen, um ihren verwundeten Stolz zu heilen. 
In den damaligen Zeitungen wurden Biele genannt, welche 
dem Treffen beigewohnt hatten; aber nichts Iinderte den 
Schmerz der Amerifaner über den Fall des jugendlichen 
unerfchrocdenen Lawrence. Sein früherer Sieg und großber: 
ziges Betragen hatten ihn zum Liebling der Nation gemacht, 
die ihn tief, aufrichtig und fortwährend betrauerte, Als er 
verwundet hinunter gebracht wurde, fragte man ihn: ob die 
Flagge geftrichen werden follte? “Nein!“ antwortete er, 
“fo lange ich lebe, foll fie wehen.” Sobald das Schickſal 
bes Schiffs entſchieden war, brach fein ftolzer Geiſt. Er 
wurde wahnfinnig vom Uebermaß des geiftigen und förperlis 
chen Schmerzes; und fo oft er fprechen Fonnte, rief er aus: 
“Don’t give up the ship !”’ (Gebt das Schiff nicht auf!) 
ein Ausdrud, der feinen Landsleuten heilig geworden iſt. 
Nur wenige Worte ſprach er in den vier Tagen, die er noch 
lebte nad feiner Niederlage. 

Diefer Sieg wurde nicht ohne Verluſt errungen. Von der 
Mannfıhaft des Shannen wurden 24 getödtet und 56 vers 
wundet ; die Chefapeafe verlor 58 Todte und gegen 100 Vers 
wundete. Groß war der Triumph der Feinde, Siege über 
die Fregatten anderer Nationen waren zu gewöhnliche Ereigs 
niffe, um Aufſehen zu erregen; aber die Eroberung einer 
amerifanifchen Fregatte wurde betrachtet als eine glor- 
reiche Epoche in der Seefriegsgefchichte von Groß-Britanien. 
Die Ehrenbezeugungen und Belohnungen, welche der Gapitän 
Brofe erhielt, waren folche, wie man fie fonft nur dem Grobes 
rer eines ganzen Geſchwaders ertheilt hätte. Durch dieſes 
Triumphiren befannten die Engländer unwillfürlich die Uebers 
legenheit der Amerikaner, und gaben ihnen für ihren Berluft 
Genugthuung und Troft: 

Das nächſte Seegefecht fand ftatt zwifchen dem amerifanis 
ſchen Zweimafter Argus und dem brittiichen Zweimajter Pelis 
can. Diefer war jenem überlegen und trug den Sieg davon. 


der Vereinigten Staaten. 7 


Bald darauf caperte der amerifanifche Zweimafter Entreprife, 
unter dem Lieutenant Burrows, den brittifchen Zmweimafter 
Borer, unter dem Gapitän Blyth. Diefe Schiffe waren 
gleich, ſtark; aber die große Wirfung des Feuers der Entre- 
prife lieferte wieder einen Beweis von der überlegenen Ges 
fchicklichfeit der Amerikaner zur See. Beide Befehlshaber 
wurden im Treffen getödtet, und in Portland nebeneinander 
begraben. 

Sommodore Porter hatte feit faft einem Sahre im Stillen 
Dean gefreuzt, und während diefer Zeit mehrere englifche 
bewaffnete Wallfifchfahrer gecapert. Einige davon waren 
ausgerüftet als amerifanifche Kreuzer und Vorrathsſchiffe, 
und der Atlantic, welcher jet der Eſſex⸗Junior hieß, mit 60 
Mann und 20 Kanonen, wurde dem Lieutenant Downes 
angewiefen. Die Prifen, welche aufgefammelt werden follten, 
fhaffte diefer Offizier nach Valparaiſo. Bei feiner Zurück 
funft brachte er dem Commodore die Nachricht: daß ein britti- 
ſches Gefchwader, —eine Fregatte, zwei Seriegsfchaluppen und 
ein Vorrathefchiff von 20 Kanonen, —abgefegelt war, um den 
Eifer aufzufuchen. Der Commodore traf fogleich Anftalten, 
fein Schiff auszubeffern ; und nachdem es am 15. December, 
1813, fertig wurde, fegelte es ab nad) Balparaifo in Gefell- 
jchaft des Eifer-Sunior. 

Nicht lange nach feiner Ankunft dafelbit erfchien Commo⸗ 
dore Hillyar in der Fregatte Phoebe, begleitet von der Kriegs⸗ 
ſchaluppe Cherub. Diefe Schiffe hatte man ausgerüftet in 
der Abficht, ven Eſſer aufzufuchen ; ihre Mannfchaften waren 
auserlefen und von eriter Claſſe; auf ihren Flaggen ftand 
der Wahlfpruch: Gott und unfer Vaterland! die beften 
Rechte der brittifchen Matrofen: Verrätber beleidigen fie.” 
Dieſe Worte waren eine Anfpielung auf Porter’s berühmten 
Wahlſpruch: Freier Handel und Matrofenrechte.” Nun 
befeftigte er an feinen Mittelmaft eine Klagge mit den Wor⸗ 
ten: Gott, unfer Vaterland und Freiheit! Tyrannen beleis 
digen fie.’ 

Als der brittifche Commodore in den Hafen fegelte, fam er 
gerade dem Eifer in den Wurf, fo daß er gänzlich in der Ges 
walt des Legteren war. Gommodore Portor’s Nachficht ward 
anerfannt vom englischen Befehlshaber, der fein Ehrenwort 
gab, ebenfalls die Neutralität des Hafens zu beobachten. 

Bald darauf fegelten die englifchen Schiffe ans dem Hafen, 
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freuzten außerhalb deffelben ungefähr feche Wochen lang, und 
blodirten den Effer fehr firenge. Site zählten zufammen 81 
Kanonen und etwa 500 Mann Schiffsvolf: alfo ungefähr 
doppelt fo viel als der Effer. Aber der Umſtand, daß ihre 
Macht in zwei- Schiffe vertheilt war, machte den Linterfchied 
noch größer, der vom Eſſex-Junior bei Weitem nicht ausges 
glichen wurde. Da diefe große Ungleichheit der Streitfräfte 
den Commodore Porter verhinderte, das Treffen anzufangen, 
fo verfuchte er zu wiederholten Malen, den Phoebe einzeln 
in's Gefecht zu bringen, indem er ihn entweder angrıiff oder 
förmlich herausforderte; aber Commodore Hillyar vermied 
forgfältig, allein in's Gefecht zu fommen. Als der amerifa- 
nifche Befehlshaber hörte, Daß eine brittifche Verſtärkung auf 
dem Wege war, befchloß er, hinauszufegeln, da er wußte, Daß 
er fchneller fahren konnte als die Engländer. Er that diefeg, 
um dem Eſſex⸗Junior Gelegenheit zu verfchaffen zu entwifchen, 
während der Feind ihn felbit verfolgte; fo daß Erfterer nach 
einem früher verabredeten Orte fahren konnte. 

Als am 8. März ein frifcher Südwind wehte, fappte der 
Eifer das Steuerbordtau, und warf den Bacbordanfer aus. 
Nicht ein Augenblick ward verloren, das Schiff zum Segeln zu 
bringen, um zu entkommen. Als das amerikanische Schiff 
verfuchte, dem Feinde vor den Wind zu fahren, erhielt es, 
gerade als es einbiegen wollte, einen Windftoß, der feine 
große Stenge wegriß. Sogleich machten die beiden feindlichen 
Schiffe Jagd auf den Eſſer; und ale er in feinem verfrüppels 
ten Zuftande nicht entwifchen fonnte, verfuchte der Commo— 
dore, in den Hafen zurüczufegeln. Da aud) diefes nicht 
gelang, fuhr er in eine Feine Bucht, und anferte etwa eine 
Piſtolenſchußweite vom Ufer. Hier glaubte er ſicher zu fein, 
in der Vorausfeßung daß der Be fortfahren würde, die 
Neutralität des Hafens zu beobadjten. Bald fah er aber, 
durch Die Art wie die Feinde fich ihm näherten, daß er fid) 
geirrt hatte. Deshalb rüftete er in aller möglichen Eile fein 
Schiff zum Gefecht, war aber noch nicht ganz fertig, als der 
Feind den Angriff begann, 44 Minuten nach 3 Uhr. 

Zuerft legte fic der Phoebe dem Stern, und der Cherub 
dem Badbordbug des Efjer gegenüber. Da aber der Cherub 
einem zerjtörenden Feuer ausgefeßt war, veränderte er feine 
Lage, und unterhielt mit feinem Gefährten ein Sternfeuer 
(raking fire). Dem Amerifaner wurde drei Mal dag 
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Anfertau abgeſchoſſen; daher war es ihm nicht möglich, dem 
Feinde eine Bollertage zuzuwenden: ein Umftand, der ihn 
nöthigte, ſich gegen deſſen furchtbaren Angriff bloß mit drei 
langen Zwölfpfündern zu vertheidigen, mit welchen er aus 
feinen Sternlöchern feuerte. Diefe wurden aber fo tapfer 
und geſchickt bedient, daß fie in einer halben Stunde dem 
Feinde großen Schaden zufügten ; wodurch er genöthigt ward, 
fich Davon zu machen, um augzubeffern. 

Es war augenfcheinlich, daß Commodore Hillyar ſich nicht 
dem kühnen Muthe der Amerifaner ausſetzen wollte; denn 
alle feine Bervegungen waren äußerft bedächtig und vorſi chtig. 
Er hatte ſeinen Gegner in der Gewalt: doch ſuchte er ſo leicht 
als möglich von ihm loszukommen. Die Lage des Eſſer 
verurfachte unfern braven Landeleuten großen Verdruß: 
Diele von ihnen waren ſchon getödtet und verwundet ; aber 
der verfrüppelte Zuftand des Echiffs verhinderte, dem Feinde 
Vollesfagen zu geben. Das tapfere Schiffsvolk verlor indeß 
den Muth nicht : voll Verzweiflung äußerten fie ihre Verady 
tung gegen den Feind, und ihre Entichloffenheit, eg bis zum 
Aeußerſten fommen zu laffen. 

Nachdem der Feind —— hatte, legte er ſich mit 
beiden Schiffen der Steuerbordſeite des Effer gegenüber, wo 
diefer feine Kanonen gebrauchen fonnte. Der Sommodore ließ 
das—einzig noch zu gebrauchende—Bugfprietfegel (Flying 
jib) aufziehen, das Anfertau fappen, und gerade auf den Feind 
losfahren, in der Abficht, den Phoebe zu entern. Cine furze 
Zeit war er im Stande, mit dem Feinde zu fchließen, und 
furchtbar wüthete das Feuer: die Verdede des Effer lagen 
voll Todte und die Kranfenfammer voll Verwundete; mehs 
rere Mal hatte er angefangen zu brennen und war in der 
That nur noch ein bloßes Wrad. 

In diefem Augenblick glimmte dem Commodore eine fchwache 
Hoffnung auf, den Effer noch zu retten: ber Cherub wurde 
genöthigt, wegen feines verfrüppelten Zuſtands wegzufahren ; 
allein er unterhielt noch in großer Entfernung das Feuer aus 
feinen langen Kanonen. Auch der Phoebe fegelte davon, fette 
jedoch ebenfalls fein Feuer fort aus der Ferne; fo daß der 
Effer die Gelegenheit nicht wahrnehmen fonnte, da er alle 
feine Segel a hatte, und nicht im Stande war, den 
Seitenwind zu benuten. 

Ald Commodore — ſah, daß ſeine ganze Mannſchaft 
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unfähig war zum fernern Kampfe, gab er alle Hoffnung auf, 
und fuchte an's Land zu fahren. Anfangs begünitigte der 
Mind feine Abficht; aber plöglich drehte fich diefer, trieb den 
Eifer gerade auf den Phoebe log, und gab ihn feinem zerſtö— 
renden Feuer preis. Endlich fonnte der Effer nicht mehr 
regiert werden: er rannte mit dem Vordertheil gegen den 
Phoebe, und Commodore Porter hegte noch die ſchwache Hoff: 
nung zu entern. In diefem Augenblife fam Lieutenant 
Domnes an Bord, um Befehle zu empfangen, in der Erwar⸗ 
tung, daß fein Vorgeſetzter bald ein Gefangener fein würde. 
Seine Dienfte fonnten nichts mehr helfen bei dem erbärms 
lichen Zuftande des Eifer ; und da der Feind fein Steuers 
ruder aufiteckte, fo mußte auch der fette Werfuch, zu entern, 
mißlingen. Alſo erhielt Downes Befehl, zu feinem Schiffe 
zurüczufehren, und fich bereit zu halten, es zu vertheidigen 
und zu zeritören, im Fall eines Angriffe. 

Fürchterlich war num das Blutbad am Bord des Effer: ohne 
aus einer einzigen Kanone feuern zu fünnen, wurde er unauf⸗ 
hörlich vom Feinde befchoffen. Dennoch wollte fein Befehle» 
haber fich nicht ergeben, fo lange noch ein Strahl von Hoffr 
nung übrig blieb. Jedes Mittel, das ein fruchtbarer und 
erfinderifcher Geiſt ausdenfen fonnte, wurde angewandt: in 
der verlornen Hoffnung, noch durch irgend einen glücklichen 
Zufall in den Stand gefegt zu werden, fi) den Klauen 
des Feindes zu entziehen. Ein Tau wurde hinuntergelaffen 
zum Hauptanfer, und diefer vom Bug abgehauen, um dag 
Vordertheil des Schiffs herumzubringen. Diefes gelang, 
und die Bollesfage des Eifer ward dem Feinde zugefehrt. 
Da diefer fehr zerfchoffen war und felbft feine Volle-Lage 
halten Eonnte, fo hoffte der Sommodore, aus dem Bereich der 
Kanonen des Feindes zu fein, ehe diefer entdecken würde, daß 
der Effer geanfert hatte. Aber leider ! mißlang auch diefer 
fette Verfuch: das Tau riß und mit ihm fanf aud) die Hoff 
nung des Eifer. 

In diefem Augenblik war feine Lage ſchrecklich über alle 
Beichreibung. Sein Vorder: und Hintertheil brannte, und die 
Flammen fchlugen durch die Verdeckluken herauf; eine Menge 
Pulver entzündete fich, und ſchon hieß es, daß das Feuer fich 
der Pulverfammer näherte. So umringt von Schreden, und 
ohne Hoffnung fein Schiff zu retten, war Commodore Porter 
bloß auf die Settung feiner tapfern Gefährten bedacht. Die 
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Entfernung vom Ufer war nicht über drei Viertelmeilen; alfo 
hoffte er, daß viele von ihnen fich noch retten könnten, ehe 
das Schiff auffliegen würde. Da die Boote zerfchoffen waren, 
fo blieb Feine andere Rettung übrig, als durch Schwimmen. 
Einige von den Schiffsleuten ſchwammen wirflich fort; aber 
die meijten diefer Braven befchloffen, im Schiff zu bleiben, 
und das Schicfal ihres Commodores zu theilen. 

Nun legten fie Hand an, das Feuer zu löfchen, und es 
gelang ihnen. Dann fchleppten ſie ſich wieder zu ihren 
Kanonen ; allein ihre Kräfte waren nun fo erfchöpft, daß fie 
diefen legten Verſuch vergeblich machten. Commodore Porter 
wollte mit feinen Offizieren Kriegsrath halten, aber zu feinem 
Erftaunen erfchten bloß der einzig noch übrige Lieutenant 
Stephan Decatur MNight. Die Nachrichten von allen 
Geiten des Schiffs waren böchft traurig: es fihwebte in 
unmittelbarer Gefahr, zu finfen, und war fo angefüllt mit 
Berwundeten, daß felbit das Zwiſchendeck feine mehr faffen 
fonnte; mehrere wurden getödtet unter den Händen des 
Wundarztes. Unterdeffen fuhr der Feind fort, aus ficherer 
Ferne zu feuern; und da das Waſſer ruhig geworden war, 
fo traf jeder Schuß den Rumpf des Effer. 

Endlich mußte der Gommodore,—weil alle Hoffnung 
ſchwand, das Schiff zu retten, —den ſchmerzlichen Befehl 
geben, die Flagge zu ftreichen. Der Feind, welcher diefes 
wahrfcheinlich nicht bemerfte, fuhr noch zehn Minuten lang 
fort, zu feuern. Schon wollte Porter Befehl geben, die 
Flagge wieder aufzuzichen, in der Meinung, daß der Feind 
feine Gnade geben wollte: als das Feuer endlich auf hörte. 
Der Berluft am Bord des. Effer belief fich auf 58 Todte, 39 
Schwer⸗ und 27 Leichtverwundete, und 31 Vermißte. Der 
Verluft am Bord der brittifchen Schiffe beitand aus 5 Todten 
und 10 Verwundeten. Aber ihr Tafelwerf und ihr Rumpf 
waren fehr zerfchoffen ; der Phoebe konnte kaum flott gehalten 
werden, bis er am nächften Morgen im Hafen von Balparaijo 
Anfer warf. 

Dem Commodore Porter ward ein mündliches Verſprechen 
und Erlaubniß gegeben, in die Vereinigten Staaten zurüdzus 
fehren, am Bord des Effer-Sunior, welchen man beshalb 
gleichſam in ein Kriegsgefängniß verwandelte. Auf ber Höhe 
des Hafens von Neu⸗York angelangt, wurde ber Eſſer⸗Junior 
durch den Saturn zurüctgebalten ; und zur Schande der brits 
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tifchen Seemacht—die ſchon entehrt worden war burch ben 
niederträchtigen Angriff gegen Commodore Porter, — wurde 
diefer tapfere Offizier gezwungen, das erhaltene Berfprechen 
zurückzugeben und ſich für einen Kriegsgefangenen anzuerfens 
nen. Zugleich erflärte er aber, daß er, ale ein ſolcher, auch 
verfuchen würde, zu entfommen. Zufolge diefer Drohung 
erhielt der Effer-Junior Befehl, unter dem Winde des Saturn 
zu bleiben ; aber am nächften Morgen fuhr Commodore Por: 
ter davon in feinem Boote, (obgleich 30 Meilen von der Küfte 
entfernt,) und troß der Verfolgung von mehreren Schiffsleu⸗ 
ten des Saturn fam er glüdlic, nad) Neu⸗York.* 

Im Frühjahr, 1814, übernahm Commodore Barney den 
Befehl eines Fleinen Gefchwaders von Kanonenbooten, zur 
Befchügung der Einfahrten und der Fleinen Flüffe, welche fich 
in die Ghefapeafebai ergießen. Um den 1. Juni fuhr der 
Feind in die Bat, und erneuerte feine Verwüftungen mit 
größerer Wildheit, ald im vergangenen Sabre. Hitzige und 
häufige Gefechte fanden ftatt zu Waffer und zu Lande; 
allein es gelang dem Feinde, das Land zu verheeren und 
Neger wegzunehmen, und auf diefe Art hauf’te er im Lande 
während der Monate Juni und Juli. 

In Mitten der verfchiedenen Kriegsbegebenheiten an ber 
nördlichen Grenze, an der Geefüfte und auf dem Dcean, 
fanden im Weſten bedeutende Zurüftungen ftatt; und obgleich 
in diefem Theile des Landes während des Frühlings und 
Sommers nichts Nennenswerthed gefchehen war, fo hatte 
man doc, die Zeit nicht in Unthätigfeit zugebracht. Dorthin 
richtete fich nun die allgemeine Aufmerkfamfeit mit großem 
Berlangen ; ımd die Heere am Niagara und St. Lorenz legs 
ten beinahe müßig die Waffen nieder, um den Ausgang von 
Harrifon’s Feldzug zu erwarten und zu fehen, wie der Kampf 
um die Herrfchaft auf dem Erie-See ausfallen würde. 

Die Engländer, welche die Folgen einer Niederlage voraus 
fahen, hatten mit großer Emfigfeit daran gearbeitet, fich zu 
befeftigen. Die Berftärfungen, welche fortwährend im Fort 
George ankamen, waren augenfcheinlic,) dazu beftimmt, die 
Bortheile zu verfolgen, welche Proctor, in Verbindung mit 
dem Befehlshaber auf dem Eee, zu gewinnen hoffte. 

Unterdefjen hatte eine hohe Begeifterung die Bewohner der 
benachbarten Staaten Kentucky und Obio ergriffen. Nöthis 
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gen Falld wären fie in Maffe aufgeftanden; und jeber 
waffenfibige Mann, jeder der eine Musfete tragen fonnte, 
wiünfchte in's Feld zu ziehen. Kaum hatte der Gouvernör 
von Kentudy feine Proclamation befannt gemacht, um Freis 
willige zufammenzurufen, (denn an gefetliche Verpflichtun 
zum SKriegsdienft wurde nicht mehr gedacht), fo ftellten fi 

auch fchon 15,000 Mann, vollitändig gekleidet und bewaffnet: 
mehr als fünf Mal fo viel ald verlangt wurden. 

Der ebrwürdige Gouvernör von Kentucky, Shelby, ein 
Revolutionsheld, und der Neftor des gegenwärtigen Kriege, 
machte befannt, daß er fich felbft an die Spitze der gefränften 
Bürger diefes Staats als Anführer ftellen wollte, um Nache 
zu ſuchen für ihre gemordeten Anverwandten und Freunde ; 
indeß befihränfte er die Anzahl der Freiwilligen auf 4,000. 
Der Staat Kentucky, —von den Eingebornen “ber finftere 
und blutige Grund” genannt,—war vierzig Jahre vorher 
noch ein unbewohnter Bald, von feinem Andianerftamm in 
Beſitz — fondern feit undenklichen Zeiten der Schau⸗ 
platz biutiger Kriege. Heut zn Tage blüht er unter den Hän⸗ 
den der Aderbauer, it angefüllt mit fcehönen Städten und 
Dörfern, und gilt als ein Wohnſitz des Friedens, des Wohl⸗ 
ſtands und der Verfeinerung. Die Einwohner ftammen ab 
von Pflanzern aus Virginten und Nordcarolina, und von 
unternehmenden und verftändigen Auswanderern anderer 
Staaten. 

Gemächlich und im Weberfluß Iebend, entfernt von ben 
Sitzen des Handels, haben diefe Menfchen weniger fremde 
Gewohnheiten und Neigungen angenommen, ale die Bewoh⸗ 
ner anderer Gegenden; dafür find fie aber auch den Berfaf 
fungen und Grundfägen der Freiheit defto feuriger zugethan. 
Sie haben feinen geringen Grad von ritterlichem und gafts 
freundlichem Betragen an fich. Sie find furchtlos in der 
Gefahr, und ſcheuen Entehrung mehr, ald den Tod; aber 
mit diefen Eigenfchaften verbinden fie einen Sinn des Wohl 
wollens und der Menfchenfreundlichkeit, der faum feines 
Gleichen hat. Hätten die ältern Brüder diefes Völferbundes 
gehandelt, wie dieſe jüngern Mitglieder deflelben, fo würden 
die beiden Canada unfer fein, und Britanien dürfte ed nicht 
wagen, ung mit feinen unverantiwortlichen Anmaßungen zu 
beleidigen. 

Die Ereigniffe, welche nun erzählt werben, gehören zu 
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denen, die von allen, welche ftattfanden in diefem Kampfe, am 
Erfreulichſten find für unfere Gefühle und unfern National⸗ 
ſtolz. Der Feldzug ward eröffnet mit einer Kriegsthat, die, — 
obgleidy verhältnigmäßig von geringerer Bedeutung als ans 
dere,—in ihren Umftänden eine der glängenditen iſt, die im 
Laufe des Kriegs ftattfanden. Es war diefes die beifpiellofe 
Bertheidigung des Forts Sandusky, durch einen Jüngling von 
21 Zahren. Im Auguft,—noc vor der Ankunft der Freimil 
ligen von Ohio und Kentucy, die erft im September aulang⸗ 
ten, — waren drohende Bewegungen gemacht worden gegen 
alle verfchiedenen Korte, die von den Amerikanern erbaut 
worden an den Flüffen, welche fich in den Erie-See ergießen. 
Nach der Belagerung des Forts Meige waren die Engländer 
bedeutend verftärft worden, durch Reguläre und eine unges 
wöhnlich große Anzahl Indianer, unter ihrem großen Anfuͤh—⸗ 
rer Tecumſeh. Es war äußerſt wichtig, diefe Forte zu eros 
bern, ehe die Freiwilligen anfamen. 

Major Croghan, der in Ober-Sandusfy befehligte, hatte 
Winfe erhalten, daß der Feind das Fort Unter-Sandusfy 
erobern wollte; deshalb war er nach Letzterem mit einer Vers 
ftärfung marfchirt, und hatte äußerit thärig gewirft, es in den 
beiten Vertheidigungsitand zu fegen. Jedoch war das eins 
zige neue Werf von Wichtigkeit, dag die furze Zeit ihm erlaubte, 
fertig zu bringen, ein Graben von ſechs Fuß tief und neun 
Fuß breit, der Pfahlwerfe, mit welchen diefe fluch- 
tig gebauten Forte umgeben find, und die eine geringe Vers 
theidigung gegen das Gefchüß bieten. Er hatte nur einen 
Sechspfünder und etwa 160 Mann Reguläre und Freiwillige 
von Pittsburg und Petersburg. General Harrifon, der es 
nicht für thunlich hielt, den Platz zu vertheidigen, befahl dem 
jungen Sroghan : bei Annäherung des Feindeg die Werfe zu 
zerftören und fich zurückzuziehen. Unſer junge Held bejchloß, 
— eigne Berantwortlichkeit, dieſem Befehl nicht zu ges 

orchen. 

General Proctor ließ, um den Schein einer Belagerung zu 
behalten, vor dem Fort Meigs einen Haufen Indianer unter 
Zecumfeh zurüd, und fam den 1. Auguft vor Sandusky an, 
mit etwa 500 Regulären, 700 Indianern und einigen Kanos 
nenbooten. Der General ftellte feine Truppen fo auf, daß 
fie der Befagung den Rückzug abfchnitten; dann fandte er 
den Oberſten Elliot und den Major Chambers mit einer 
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Fahne, um die Uebergabe zu verlangen, mit der gewöhnlichen 
niederträchtigen und abfcheulichen Drohung faltblütiger Abs 
ſchlachtung und Metzelei, wenn die Befagung fich nicht gleich 
ergeben würde. Croghan antwortete muthig und unerjchros 
cken, da er wußte, daß feine Gefährten, —meifteng Burfche wie 
er ſelbſt, —ihm big zum letzten Augenblick beiftehen würden. 

Als die Fahne zurückgefehrt war, begann von den Booten 
aus ein lebhaftes Kanonen- und Haubitzenfeuer, dag die ganze 
Nacht dauerte. Am Morgen fehoffen fie aus drei Sechepfüns 
dern, die fie während der Nacht aufgepflanzt hatten, in einer 
Entfernung von 250 Ellen von den Pählen ; fie thaten aber 
feine große Wirfung. Etwa um 4 Uhr Nachmittag ward 
entdeckt, daß der Feind fein ganzes Feuer gegen den nordweſt⸗ 
lichen Winkel des Forts gerichtet hatte, ın der Abficht, eine 
Brefche zu machen: und ſogleich verftärfte man diefen Theil 
durch die Hinzufügung von Meklfäffern, Sand, und dergl., 
fo daß die Pfähle nicht ſtark befchädigt wurden. Während 
diefer Zeit derſteckte man im Bollwerk forgfältig den Seche- 
pfunder, der den anzugreifenden Punkt deckte und mit gehackt 
tem Blei und Traubenfugeln geladen wurde. 

Nun ſtürmten 500 Feinde in gefchloffener Golonne gegen 
den Theil des Pfablwerks, wo fie es befchädigt glaubten; ins 
dem fie zugleich verfchiedene faljche Angriffe machten, um bie 
Aufmerffamfeit der Belagerten nach andern Theilen des Forts 
zu ziehen. Auf diefe Weiſe vertbeilt, drang eine Kolonne von 
350 Mann in fihnellem Sturmfchritt vorwärts ; Diefe war fo 
in Pulverdampf eingehüllt, daß man fie nicht eher fehen 
fonnte, als da fie fich den Linien fchon bie auf zwanzig Schritte 
genäbert batte. Ein Musfetenfener aus dem Fort brachte 
fie einen Augenbiif in Unordnung ; aber der Dberft Short, 
ihr Befehlshaber, vereinigte fie fehmell wieder. Er fprang 
itber die Außenwerfe in den Graben, befahl feinen Leuten, ihm 
zu folgen, und rief laut: “Gebt den verbammten Nänfees 
feine Gnade!” Kaum waren diefe abfcheulichen Worte über 
feine Lippen, und die meiften feiner Leute in den Graben ges 
forungen, als der Sechspfünder ein mörderifches Feuer auf fie 
zu jveien begann. Die meiſten von ihnen wurden getödtet 
oder verwundet: auch ihr nichtswiürdiger Anführer ward in 
die Emwigfeit gefandt, ehe feine Worte in die Luft verhalten. 
Ein Gefammtfeuer von Musfeten begrüßte zugleich Diejenigen, 
welche ſich nicht in den Graben gewagt hatten. 
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Der Offizier, Short's Nachfolger, voll Wuth, fo von eini⸗ 
gen Knaben behandelt zu werden, —ordnete feine gebrochene 
Solonne, und ftürmte nochmals gegen den Graben ; aber er 
und die ihm folgten, hatten daffelbe Schifal, wie ihre Games 
raden. Auch fie empfing das Kleingewehrfeuer: das ganze 
brittifche Heer gerieth im Unordnung, und trug aller Bemuͤ— 
hungen der Dfftziere, entflohen die Soldaten in panifcher Bes 
ftürzung nach den Wäldern, wohin die Indianer ihnen folgten. 
So merfwürdig beftraft wurden diefe Menfchen durch Die 
Fügung der VBorfehung ! fie, die des Erfolgs fo ficher waren, 
und den Sieg fo abfcheulich benutzen wollten, fte wurden nun 
gezüchtigt durch eine Anzahl Krieger, die kaum ein Zehntel 
von der Shrigen ausmachte. Eine unbefchreibfiche Beſtür— 
zung ergriff die Stürmenden, die fich in ihre Boote zurückzogen 
und fid) kaum getrauten, einen Blick zurüczumerfen auf den 
verhängnißvollen Pat, während ihre Gefährten ihnen ın 
‚büfterem Schweigen folgten. 

Wenn diefe tapfere Vertheidigung das Lob der Braven 
verdient, fo it das nachfolgende Betragen der Belagerten des 
Beifalls aller Menfchenfreunde werth. Das nım fich darbies 
tende Schaufpiel kann man mit Necht ein erbabenes nemten. 
In einem Augenblick vergaß die Fleine Heldenfchaar, daß fie 
von einem unbarmberzigen Feinde angegriffen werden war, 
ber fie, ohne Rückſicht auf ehrenvolle Keriegsgefete, ermorden 
wollte fie fühlte jest nur das Berlangen, den Vermundeten 
beizuftehen und die Unglücklichen zu tröften. Wären fie 
Freunde und Brüder gewefen, fie bätten feine beſſere Bes 
handlung erfahren können. Man brachte die ganze Nacht 
damit zu, den Leidenden wo möglich Linderung zu verfchaffen : 
Lebensmittel und Eimer voll Waffer wurden über die Pfähle 
verabreicht; eine Deffuung ward gemacht, um die Berwundes 
ten in's Fort zu nehmen, wo ihnen fogleich wundärztliche 
Hülfe zu Theil wurde s—und diefes Alles, während nod) 
immer dag Kleingewehrfeuer der Feinde bis in die Nacht forts 
bauerte. 

Die Beſatzung hatte nur 1 Todten und 7 Verwundete; der 
Feind,—fo hieß es, wenigfteng 200: in und bei dem Graben 
allein rourden gegen 50 gefunden. Am nädyiten Morgen fand 
man, daß der Feind ſich eiligft dDavongemacht, und ein Boot 
nebit einer Menge Kriegsvorräthe zuruͤckgelaſſen hatte. Voll 
fändige Waffen für 70 Mann und eine Menge Schießbedarf 
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wurden erbeutet. Die Amerifaner waren ben ganzen Tag 
befchäftigt, die Todten mit Friegerifchen Ehren zu begraben, 
und für die Verwundeten zu forgen. 

Diefe Kriegsthaten erregten die Bewunderung einer jeden 
Partei in den Vereinigten Staaten. Der General äußerte 
öffentlich feinen höchften Beifall über den Major Groghan 
und feine Gefährten: Gapitän Hunter, die Lieutenante 
Sohnfon, Bayley und Meeks, vom 17ten Regiment; die 
Fähnriche Ship und Duncan, ebenfalls vom 17ten Regiment; 
und alle andern Offiziere und Freiwilligen. Dann erhielten 
fie auch den Danf des Gongrefjes. Groghan ward befördert 
zum Oberſt⸗Lieutenant, und die Damen von Chilicothe machten 
ihm einen ftattlichen Degen zum Ehrengefchenf. 

Bald nach diefem Gefecht hob Tecumfeh die Belagerung des 
Forts Meigs auf, und folgte dem General Proctor nad Des 
troit. Der Feind gab nun alle Hoffnung auf, diefe Forte zu 
erobern, fo lange er nicht die Herrfchaft über den See hätte. 

Unterdeffen war vom Gapitän Perry Alles aufgeboten 
worden, um die Ausrüftung einer Kriegsmacht auf dem Eries 
See zu vollenden. Big zum 4. Auguft wurde die Flotte fegel- 
fertig; aber mehrere Schiffe fonnten faum über die Sperr- 
banf fommen, welche nur 5 Fuß Waffer hat. Er fegelte ab, 
um den Feind aufzufuchen, fand ihn aber nicht, und fehrte am 
8. wieder zurück. Nachdem er eine Verftärfung an Matrofen 
eingenommen, die Sapitän Elliot gebracht hatte, ging er den 
12. von Neuem unter Segel, und anferte am 15. in der Bai 
von Sandusfy. Hier nahm er noc etwa O Mann freis 
willige Seefoldaten zu fich, und fuhr wieder ab, um den Feind 
aufzufuchen. Nachdem er auf der Höhe von Malden gefreuzt 
hatte, fehrte er zurück nach Put⸗in⸗Bay, 30 Meilen entfernt. 

Seine Flotte beftand aus dem Zmweimafter Lawrence, von 
0 Kanonen; dem Niagara, Gapitän Elliot, von 20; ber 
Galedonia, Lieutenant Turner, von 3; dem Schooner Ariel 
von 45 dem Scorpion von 25 dem Somers von 2; ber 
Schaluppe Trippe, von 2 Drehbaſſen; und den Schoonern 
Tygreſs und Porcupine, von 1 Kanone: zufammen ein Flotte 
von 9 Schiffen mit 54 Kanonen. Am 10. September Mors 

eng entdeckte man den Feind, der gerade auf dag amerifanis 
ee Geſchwader zufegelte, welches fich fogleich anfchickte, ihm 
zu begegnen. 

Die Ueberlegenheit war entfchieden zu Gunften der Eng⸗ 
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länder ; denn obgleich die Amerikaner drei Schiffe mehr 
hatten, fo ward diefes reichlich ausgeglichen durch Die Größe 
der feindlichen Echiffe und durch die Anzahl ihrer Kanonen. 
Die brittifche Flotte beftand aus dem Detroit, Capitän Bars 
clay, von 19 Kanonen und 2 Haubitzen; der Queen⸗Char⸗ 
Iotte, Sapitän Finnis, von 17 5 dem Edyooner Lady Proroft, 
Lientenant Buchan, von 13 Kanonen und 2 Haubigen; dem 
Zweimaſter Hunter, von 10 Kanonen ; der Schaluppe Yittles 
Belt von 3, und dem Echooner Chippewa von 1 Kanone und 
2 Drebbaffen : zufammen eine Flotte, von 6 Echiffen mit 63 
Kanonen, 4 Haubisen und 2 Drehbaffen. 

Als die Amerikaner fich zum Gefecht anfchieten, hatte die 
brittifche Flotte den VBortheil des Windes; aber bald drehte 
fich diefer, und die amerifanifche Flotte Fam vor den Wind, 
Um 11 Uhr war die Edyladıtlinie geordnet, und 15 Minuten 
vor 12 Uhr eröffnete das feindliche Flaggenfchiff, Die Queens 
Charlotte, das Feuer gegen den Lawrence, und unterhielt es 
10 Minuten lang, big diefer nabe genug Fam, um es zu erwie- 
bern. Der Lawrence fuhr auf den Feind zu, indem er den 
andern Schiffen Zeichen gab, zu eilen und ihn zu unterftügen ; 
und um 12 Uhr richtete er feine Kanonen gegen den Feind. 

Unglüdlicyer Weife war der Wind zu leicht, fo daß die 
übrigen Schiffe des amerifanifchen Geſchwaders ihm nicht zu 
Hülfe fommen fonnten; und er mußte 2 Stunden lang mit 2 
Schiffen von gleicher Stärfe kämpfen. Indeß hielt er den 
Kampf aus mit unerfchütterlichem Mutbe und einem bewun—⸗ 
derungswürdigen Grad von ruhiger Ueberlegung. Endlich 
fonnte der Zweimafter, welcher fo lange den Angriff des gan— 
zen brittifchen Gefchmaders ausgehalten hatte, nicht mehr re= 
giert werden: feine Kanone war mehr auf der Laffette, und 
die ganze Sciffsmannfchaft,"bis auf 4 oder 5 Mann, war 
getödtet oder verwundet. Nun vollbrachte Perry mit außer: 
ordentlicher Geiltesgegenwart eine That, die felbft Das Lob 
des tapfern Offiziers, feines Gegners, erzwang : er entfchloß 
fi, die Ehre feiner Flagge zu retten, forang in fein Boot, 
ſchwang heidenmüthig feinen Degen, und fam unverlegt an 
Bord de& Niagara. 

In dem Augenblid, als er diefen erreichte, fah er mit größ— 
tem Echmerz die Flagge feines Schiffes herunterfommen. 
Diefes Fonnte unmöglid, länger Widerftand leiften ; und es 
wäre eine muthmwillige Aufopferung von Menfchenleben gewes 
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fen, ven Kampf fortzufeßen ; doch war der Feind richt im 
Stande, fidy des Schiffs zu bemächtigen. Gapitän Elliot, um 
den Plan des Commodores auszuführen, erbot ſich freiwillig, 
den übrigen Theil der Flotte hinweg zu bringen; denn in dieſem 
eritifchen Augenbli bewirkte die Vorfehung, daß der Wind 
ftärfer wurde. Nun fegelte Perry mit einem frifchen Schiffe 
auf den Feind los; fuhr an dem Detroit, der Queen-Gharlotte 
und der Lady Provoit vorbei, und dann zwiſchen fte, die Chipr 
pewa und den Kittle-Belt, fo daß fein Schiff den drei Erfteren 
das Hintertbeil, und den zwei Letzteren das Vordertheil zus 
kehrte. Nun gab er—jenen vom Steuerbord, diefen vom 
Backbord —eine Volle⸗Lage nach der andern. Auf diefe Weiſe 
trennte er ihre Linie; und als er der Lady Provoft auf Piftos 
lenfhußweite nahe gekommen war, gab er ihr ein fo heftiges 
Feuer, daß ihre Leute genöthigt wurden, fich hinunter zu 
flüchten. In diefem Augenblid fam die Galedonia dazu, und 
eröffnete auch ihr Feuer; mehrere andere Schiffe des ameris 
kaniſchen Geſchwaders waren bald im Stande, ein Gleiches 
zu thun: nnd fo dauerte diefer ungewöhnliche wichtige Kampf 
eine Zeit lang fort, mit unbefchreiblicher Heftigfeit und Wuth. 

Der Ausgang eined Feldzugs, die Herrichaft über einen 
See, die Elyre und der Ruhm zweier Nationen, —als Nebens 
buhlerinnen, die zum erjten Mal in zwei Geſchwadern einan- 
der gegenüber ſtanden, —: dieſes waren die anreizenden Ges 
genjtände des Kampfes. Aber ed dauerte nicht lange, da 
neigte fi) der Sieg zu Gunften Perry’s: und fein Schiff, 
ber Lawrence, fonnte wieder die Flagge aufziehen. Nachdem 
die Queen⸗Charlotte ihren Gapitän und alle ihre Oberoffiziere 
verloren hatte, fuhr fie durch einen unglüclichen Zufall heftig 
wider den Detroit: die meilten Kanonen auf diefen beiden 
Schiffen wurden unbrauchbar, und Letztere mußten nun ihrers 
feits unaufbhörlich das Feuer des Niagara und der andern 
Schiffe des Gefchwaders aushalten. Bald fenfte Gapıtän 
Barclay die Flagge ; die Dueen-Charlotte, die Lady-Provoft, 
der Hunter und die Chippewa thaten daffelbe kurz hintereins 
ander; der Little-Belt verfuchte zu entwifchen, wurde aber 
von zwei Kanonenbooten verfolgt und gecapert. 

Alfo ward, nad) einem dreiftündigen Kampf, diefer beis 
fpiellofe Sieg auf dem Erie-See erfochten. Alle feindlichen 
Schiffe wurden erobert: eine Begebenheit, die ihres Gleichen 
in der Gefchichte nicht hat. Wenn etwas diefen glorreichen 
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Sieg erhöhen fonnte, fo war es die beſcheidene und doch wür⸗ 
Dige Art, wie der unvergleichliche Perry denfelben meldete: 
“Rir haben den. Feinden begegnet, und fie find 
unfer.” Vorher war Britanten im Zweikampf, und nun 
auch in einem Geſchwader befiegt worden, wortn es fich bis 
jet für unüberwindlich gehalten hatte. Cehr groß war ber 
Verluſt in diefer blutigen Schlacht, binfichtlich der Menge der 
Streiter. Die Amerikaner hatten 277 Zodte und 96 Verwun— 
dete; unter Erfteren waren der Pieutenant Brooks von den 
Seetruppen, und der Eeecadet Laub; unter Letzteren der 
Lieutenant Yarnell, der Segelmeifter Taylor, der Zahlmeiſter 
Hamilton, und die Seecadetten Glarten und Swartwout. 

Der Berluft der Engländer war ungefihr 00 an Todten 
and Verwundeten; an Gefangenen gegen 600, alfo Doppelt 
fo viel, ald die ganze Anzahl der Amerifaner. Gommedore 
Barclay, ein tapferer Offizier, —er in der Schlacht von 
Trafalgar einen Arın verloren batte,— wurde ſchwer verwun⸗ 
det. Ueberhaupt war auf Seite der Engländer der Verluſt 
an Offizieren außerordentlich groß. Unter den amertfanifchen 
Dffizieren, von welchen man bei diefer Gelegenbeit beſonders 
fprach, waren: der Capitän Elliot, die Lieutenante Turner, 
Edwards, Foreft, Clark und Cummings, außer den bereits 
gemeldeten. 

Durch; den Eieg des Commodores Perry blieben Die Ames 
rifaner im rubigen Befig des Erie-Sees; aber Detroit nnd 
Malden beivielten die Engländer. Der Triumph der amert- 
kaniſchen Waffen fehten alle ftreitenden Parteien zu vereint 
gen; und die Großmuth der Amerikaner gegen die gefangenen 
Engländer warf des fihönften Ruhmes Glanz auf den Sieg 
des Baterlande. 

Aber noch mußte das Land wiedererobert werden, welches 
der Feind inne hatte. Zu diefem Zweck ward Oberſt Johns 
fon mit einem Haufen feiner getreuen Kentucier wider Detroit, 
und General Harrifon wider Malden abgefandt. Da Letzte— 
res ſich nicht halten fonnte, räumte und zerftörte es der brittis 
ſche General. Am 2. Detober begann General Harrifon mit 
3,500 Mann, den Feind zu verfolgen, und am 5. erreichte er 
ihn. Oberſt Johnfon, der fich mit dem General Harrifen 
vereinigt batte, ward vorwärts gefandt, um Die britrifchen und 
indianischen Streitfräfte zu recognosciren; und er berichtete, 
daß der Feind, nur wenige Meilen entfernt, bereit wäre zu 


der Vereinigten Staaten. a 


fechten. Sein rechter Flügel lehnte ſich an den Fluß, fein 
Inter, —beftehbend aus Indianern unter Tecumfeh,—lehnte 
fich an einen Sumpf. 

Das Heer der Amerikaner beftand aus der Landwehr von 
Ohio und 4,000 Kentucdiern, der Blüthe ihres Staate, bes 
fehligt vom Oberſt Shelby, der am 7. September im Lager 
tes Generals Harrifon anlangte. Als die Truppen zum 
Fluſſe Raiſin kamen, wo der Schauplatz jo übermüthiger 
Grauſamkeiten gewefen war, machten fie Halt, um den traus 
rigen Drt einen Augenblick zu betrachten. Mit unbefchreiblis 
chen Gefublen der Wehmuth fanımelten fie tie Gebeine der 
Freunde und Feinde, welche bier ohne Unterfchied durchein— 
ander umberlagen, und legten fie in ein gemeinfames Grab. 

Der Feind ftellte fich auf, unter dem Echuge der Buchen, 
mit welchen ter female Lantitrich bedeckt war. Die Ameris 
kaner ftellten fich bald in Echlachtorduung. General Trots 
ter's Brigade bildete Die vordere Linie, unterftügt durch Des 
ſha's Abtheilung zur Linfen. General King’s Brigade bildete 
die zweite Kinie, hinter der des Generals Trotter; und Chile's 
Qrigade diente zur Reſerve: beite unter dem Befehl des 
General Majors Henry. Die Brigaden beftanden im Durdi 
fehnitt jede aus 500 Mann. Gouvernör Shelhy befeste den 
Winkel, welchen Trotter's und Deſha's Brigaten bildeten 
Die regulären Truppen, nur 120 Mann, wurden in Golennen 
vertheilt, und nahmen den fihmalen Raum ein, der zwifchen 
tem Klub und der Kandftraße liegt: in der Abficht fich des 
Geſchützes zu bemächtigen. General‘ Harrifen befahl, Daß 
Dberit Johnſon's Neiterei zwei Linien bilden follten, den 
Indianern gegenüber; da aber das Buſchwerk zu nahe war, 
— wodurch die Neiterei verbindert wurde, fich gebörig zu bes 
wegen, —ſo beſchloß er einen neuen Angriffeplan zu machen. 

Er mußte, wie gefchieft Lie Sinterwäldner CBackwoods- 
men), durch Gehölz reiten, und wie leicht fie bei felchen Zügen 
‚Ihre Buchen Mit fich fortbrüngen konnten: alfo bejchloß er, mit 
feinem rechten Flügel wicht Die Indianer anzugreifen, fondern 
die zwijchen den Baͤumen aufgeftellten Negulären: demzufolge 
wurde das berittene Regiment vorn aufgeftellt. Das Heer 
drang nicht weit vorwärts, al3 die Neiterei vom feindlichen 
Feuer empfangen wurde und Befehl erbielt, einzubauen. 
Anfangs bäumten fich tie vorderjten Pferde der Golonnen, 
vom Feuer ſcheu gemacht; bald aber drangen fie vorwärts, 
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und im vollen Galop brachen fie mit unwiderſtehlicher Gewalt 
durch den Feind. In einem Augenblick war vorn der Kampf 
entfchieden. Sogleich fammelte ſich hinten die Reiterei wies 
ber, gab ein mörderifches Feuer auf den Feind, und fchickte fich 
an, den Angriff zu wiederholen: da befchloffen die brittifchen 
Dffiziere, welche ihre gebrochenen Linien nicht wieder ordnen 
konnten, ſich fogleich zu ergeben. 

Zur Linfen begann Tecunfeh den Angriff mit großer Wuth. 
Oberſt R. M. Sohnfon, der diefe Flanke feines Regiments 
befehligte, empfing ein heftiges Feuer und erwiederte es kräf— 
fig; unterdeffen drangen die Indianer vorwärts gegen den 
Punkt, wo Gouvernör Shelby ftand, auf den fie auch wirflic) 
einigen Eindruck machten. Aber diefer alte Krieger befam ein 
Regiment zur Unterftügung, und der Kampf ward immer 
wiüthender: die Indianer, 12 bis 1500 an der Zahl, ſchienen 
entichloffen, das Feld bis aufs Neußerite zu behaupten. 

Tecumſeh's fürchterliche Stimme konnte deutlich gebört 
werden, wie er feine Krieger anfenerte; und obgleich anges 
griffen von allen Seiten, (ausgenommen die ded Sumpfs,) 
fochten fie doch mit entfchloffenerem Muthe, ald man jemals 
bei diefem Volke gefehen hatte. Indeß wurd der Streit bald 
durch einen Zufall entfchteden. Dberjt Johnſon drang vors 
wärts gegen den Haufen der Krieger, die ihren furchtlofen 
Häuptling umgaben, und entfchloffen fihienen, an feiner 
Seite zu fterben. Augenblicklich zielten hundert Büchfen nad) 
dem Amerikaner, deffen Uniform und weißes Pferd ihn zu 
einem ausgezeichneten Gegenftand machten: feine Holfter, 
Kleidung und Rüftung wurden von Kugeln durchlöchert, er 
feleft und fein Pferd mehrmals verwundet, Indem dag 
Pferd des fühnen Kentucdiers unter ihm zu Boden fanf, bes 
det mit dem Blute feines Reiters, wurde Tecumſeh ibn 
gewahr; und da diefer feine Büchfe abgefeuert hatte, ſpranug 
er mit feinem Tomahawk auf Sohnfon log; aber betroffen 
über das Anfehen des vor ihm ftehenden Kriegers, ftand er 
einen Augenblit unſchluſſig, —und diefer war fein leßter: der 
Kentuckier zielte mit feiner Piltole nach Tecumſeh's Bruft, 
feuerte und fanf mit ihm zugleich nieder. Unterdeſſen ſtürm⸗ 
ten die Kentuchier vorwärts, um ihrem Anfıthrer beizuftehen ; 
und die Indianer, welche nicht mehr die Stimme ihred Häupt⸗ 
lings hörten, entflohen fogleich. Nabe der Stelle, wo diefer 
Auftritt ftattfand, lagen 30 todte Indianer und 6 Weiße. 
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So fiel Tecumfeh, der berühmtefte von allen Indianern, 
die jemals den Tomahawk wieder ung erhoben ; und mit ihm 
fiel die letzte Hoffuung unferer indianifchen Feinde. Diefer 
mächtige Krieger war ein entfchiedener Feind der Sittenvers 
befjerung: lange Zahre that er fein Möglichites, um alle Ins 
dianerjtämme zu vereinigen wider die Fortfchritte der Nieders 
laſſungen im Weſten. Hätten die erften europäifchen Koloni⸗ 
ften bet ihrer Anfunft in Amerifa einen Mann wie diefen zum 
Gegner gehabt, jo wäre höchſtwahrſcheinlich das amerifantfche 
Feſtland noch eine Wildniß. Diejenigen, welche eine wilde 
unbebaute Einöde, bewohnt von Wölfen, Pantbern und noch 
wilderen Menſchen, lieber feben als gefchäftige Städte, frieds 
liche Dörfer und Landhäuſer, oder die Bequemlichkeiten der 
Wiſſenſchaften und Bildung: ſolche mögen es bedauern, daß 
Tecumſeh nicht früher lebte. 

Wenn aber die Gultur des Bodens, wenn die Cultur des 
menfchlichen Berftandes und der menfchlichen Tugenden dem 
Schöpfer angenehm find, fo fünnen wir ung mit Recht Glück 
winfchen, daß Tecumfeh, diefer Verfechter der Barbarei, ein 
Bundesgenoſſe von Groß-Britanien war, zu einer Zeit, wo er 
allen das Verderben auf fein eignes Haupt herabziehen 
mußte, indem er wild etwas wagte, das feine Kräfte übers 
ſtieg. Er fiel, geachtet von feinen Feinden als ein großer 
und bochherziger Häuptling. Obgleich er felten in der 
Schlacht Gefangene machte, fo behandelte er doch diejenigen 
gut, welche von Andern gefangen wurden 5; ja, bei Dudley's 
Niederlage tödtete er wirflich einen Häuptlüng, den er befchäfs 
tigt fand bei einer Metelei. Er war faft in allen Schlachten . 
gegen die Weißen feit Harmer’s Niederlage, obgleich er bei 
feinem Tode kaum vierzig Sahre zählte. 

Zecumfeh erbielt von der Hand der Natur den Stämpel 
ber Größe. Hätte das Schickſal ihn auf einen andern Stands 
punkt in der menfchlichen Gefellfchaft gefetst, fo würde er ges 
glänzt haben als einer der ausgezeichnetiten Männer. 
mar begabt mit einem gewaltigen Geift und mit der Geele 
eines Helden. In feiner Gefichtsbildung und in feinen Sitten 
herrſchte eine ungewöhnliche Würde; Erftere machte ihn ſelbſt 
noch nach feinem Tode fenntlich, als er unter den Gefallenen 
lag, denn an feiner Kleidung trug er fein Zeichen der Würde. 
—* er mit einer ſeidenen Feldbinde umgürtet wurde, und der 
General Proctor ihm ſagte, daß er zum Brigadier in engli⸗ 
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fchen Dienften ernannt wäre, gab er das Geſchenk zurück mıt 
ehrerbietiger Verachtung. Begabt mit feinem andern Titel 
zum Befehlen als mit feiner angebornen Größe, berrichte er 
über alle Stämme, die fidy ihm unterwarfen, und feiner 
machte ihm jemals feine Herrſchaft ftreitig. Er war liſtig 
und wild im Kriege, und befaß einen ungewöhnlichen Grad 
von Beredtfamfeit; feine Reden würden einen Vergleich auss 
halten mit denen der griechifchen und römiſchen Nediter. 
Schredlich war er in feinen Borwürfen, wie wir bäuftge Ges 
legenheit hatten, zu erfahren. Diefes zeigen feine Vorwürfe 
gegen General Proctor,—einige Tage vor feinem Tode,—in 
einer Rede, deren Abfchrift unter den Papieren der bruttifchen 
Dffiziere gefunden wurde. eine Geftalt war ungemein 
fchön, fein Größe fechs Fuß, und feine Gliedmaßen waren 
vollfommen verhältnißmäßig. Die Sieger begrubten ihn 
ehrenvoll ; denn fie achteten ihn als einen zwar hartnäckigen 
aber großmüthigen Feind. 

Der Berluft der Amerikaner in diefem Gefecht ketrug mehr 
als 50 Getödtete und Verwundete; unter Erfteren war Oberſt 
Whitely, ein Revolutionsfeldat. Die Englänter verloren 19 
Todte, 50 Berwundete und 600 Gefangene; von den Intias 
nern blieben 120 auf dem Schlachtfelte. Mebrere Kanenen, 
die in der Nevolution genommen (vom General Hull uberges 
ben) worden waren, famen nun als Siegeszeichen wieter in 
bie Hände der Amerifaner. Als der Angriff gefchab, nahm 
General Broctor die Flucht und entwifchte Die Themſe hints 
ter, obgleich hart verfolgt. In der Eile feiner Flucht ließ er 
feinen Wagen und feine Papiere zurüd. 

Nun war die Zeit gefommen, zu entfcheiden: cb der 
Schandfleck ſich bewährte, mit welchem der nichtswürdige 
Procter dag ritterliche Bolf von Kentucky hatte brantmarfen 
wollen, um nicht durch fein eignes abfcheuliches Betragen in 
allgemeinen Verruf zu kommen; es war mun zu entfcheiden, 
ob diefes Volk, wie er ſich ausdrücte— ein wilter Todtfeind 
wäre, der mit den Verbündeten von Groß—-Britanien eine 
gleiche Art Krieg führte.” Wohl hätte die Erinnerung der 
Schandthaten am Raifin-Fluffe die Rache gerechtfertigt; um 
fo mehr, da die Werkzeuge, welche jene gräßlichen Thaten 
vollzogen, nun in der Gewalt der Amerifaner waren. Aller 
Hoffnung beraubt durch diefe gänzliche Niederlage und durch 
den Verluft ihres großen Anfihrere, baten die Wilden um 
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Friede; und zum Beweiſe ihrer Aufrichtigfeit erboten fie fich, 
ihren Tomahawk für die Vereinigten Staaten zu erheben, und 
an den brittifchen Gefangenen diefelben abfcheulichen Graus 
famfeiten auszuüben, wie damals an den Amerikanern. 

Aber die Kentuckier—zu ihrer Ehre fei es gefagt,— waren 
weit entfernt, einer leidenfchaftlichen Rache Gehör zu geben. 
Nicht einmal durch Worte oder Blicke ließen fie merfen, daß 
fie an die Ermordung ihrer Brüder und Freunde dadıten. 
Die Gefangenen wurden, in Fleinen Haufen, in die Landſtaͤdte 
vertheilt: und obgleich ihr Benehmen äußerft verächtlich war, 
fo behandelte man fie doch menfchenfreundlich ; ja, an vielen 
Orten erhielten ſie Liebfofungen und Lecerbiffen von den 
mitleidigen Einwohnern. Diefe Freundlichkeit ging fo weit, 
daß fie wirffich den Namen Thorheit verdient hätte, wäre fie 
nicht eine edle Rache gewefen für die Leiden, welche unfere 
Landsleute erdulden mußten in den brittifchen Lands und 
Schiffsgefingniffen, wo alle möglichen Mittel aufgeboten 
wurden, um fie zu quälen. 

Nun war der Indianerkrieg zu Ende, und unfere Grenze 
in Sicherheit. Die meiften Freiwilligen fehrten zurück in. ihre 
Heimath. General Harrifon fandte den General Gaf3 mit 
ungefähr 1,000 Mann nach Detroit, und begab fich mit den 
übrigen Truppen zum Mittelheere nach Buffalo. Um diefe 
Zeit wurde, auf Anfuchen des Generals Bincent, zwiſchen 
ihm und dem General Harrifon ein Briefwechfel angeknüpft, 
in Beziehung auf die Behandlung der brittifchen Gefangenen. 
Nachdem Letterer den englischen General verffihert hatte, daß 
fein Erfuchen—die Gefangenen mit Menfchlichkeit zu behatız 
deln, —unnöthig wäre, wies er ihn auf die Behandlung hin, 
weldye den gefangenen Amerifanern von den Engländern zu 
Theil geworden war: auf die am Raifin- und Miami Fluffe 
Rattgefundenen Ereigniffe, und auf andere ähnliche Thatfachen. 
Er fragte ihn, ob den Indianern erlaubt werden dürfte, jene 
Graufamfeiten zu wiederholen —Seine Worte find werth, 
in Erinnerung zu bleiben. 

“Gebrauchen Sie alfo, ich bitte Sie, Ihr Anfehen und 
Ihren Einfluß, um dem fehrecklichen Blutvergießen ein Ende 
zu machen; denn viel unfchuldiged® Blut ward vergoffen, 
durch den Gebrauch jener wilden Ungeheuer, auf deren Hüulfe 
— ie die Erfahrung augenfcheinlich lehrt, —man ſich fo wenig 
verlaffen Fann, wenn man ihrer am Meiften bedarf, und 
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welche einen fo geringen Einfluß hat auf den Ausgang des 
Kriegs. „Die Folgen ihrer Graufamfeiten werden ftch nicht 
bloß auf die gegenwärtigen Gefihlechter erſtrecken: auch unfere 
Fünftigen Nachkommen werden noch den tief eingewurzelten 
Haß und die Feindfeligkeit fuhlen, welche dadurch zwiſchen 
beiden Nationen hervorgebracht worden find.” 

Die Antwort des Generals Vincent war—gleich jener des 
Sir Sidney Beckwith, —weitläuftig und ausweichend. Er 
erflärte fich für vollfommen zufrieden geftellt, hinfichtlich der 
Behandlung der Gefangenen; aber im Betreff der andern 
Punkte wollte er nichts ſagen: es ftand außer feiner Macht, 
darüber eine beſtimmte Antwort zu geben. Indeß verpfündete 
er feine Ehre, daß er, fo viel ihm möglich wäre, dem General 
Harrifon beiftehen wollte, um das Elend des Kriegs zu vers 
mindern und zu erleichtern. Dbgleich General Harrifon ſich 
pflichtete, Alles zu beweiſen, was er anfubrte, fo hielt ed doch 
General Vincent für gut, Darüber zu ſchweigen; er leugnete 
nicht, daß folche Thaten von der brittifchen Regierung gebilligt 
worden wären, und äußerte Darüber auch feinen Zweifel. 

Die Fortichritte des nordweitlichen Heers und der Sieg auf 
dem Erie-See bahnten den Weg zu einem Einfall in Ganada. 
Eine Kriegsmacht, fürchibarer als jemals, zog ſich an der 
Grenze zufammen, befehligt von erfahrenen Offizieren; und 
auch die Indianer hatten fich wider den Feind erflärt. Die 
öffentliche Stimmung war fehr begeiftert, und eine pafjende 
Gelegenheit bot fich dar, in Canada einzufallen. 

General Armſtrong ftand an der Spitze der Striegsbehörde, 
und man boffte viel von feiner Erfahrung und feinem Eifer. 
Berbefferungen wurden vorgenommen, befonders in der Wahl 
der Offiziere. Der Kriegsminifter begab ſich felbit nach der 
nördlichen Grenze, um feine Pläne zu verwirklichen. Der 
Plan war vielleicht Flug, aber die Jahrszeit ſchon zu weit vors 
gerückt, um feine Abftchten auszuführen. 

General Dearborn nahm feine Entlaffung, und General 
Wilkinſon ward vom firdfihen Heere abgerufen, un deffen 
Stelle einzunehmen. Er erließ einen Befehl, mit welchem 
man allgemein zufrieden war, und viel wurde erwartet von 
feinen kriegswiſſenſchaftlichen Kenntniffen. Die Anzahl der 
unter feinem unmittelbaren Befehl ftebenden Truppen belief 
ſich auf 8,000 Mann; und er follte, im October, noch verftärft 
werden durch die Truppen, welche General Sarrifon befehligte. 
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General Hampton ftand mit etwa 4,000 Mann in Plattsburg. 
Der Pan war: den St. Lorenzfluß hinunter und an den 
oberen brittifchen Poften vorbei zu fahren, ſich mit General 
Hampton zu vereinigen, und Montreal anzugreifen. 

Das Heer, in mehrere Haufen getheilt und an verfchiedenen 
Punkten aufgeftellt, follte num zufammengezogen werden an 
irgend einem zu deffen Einfchiffung paflenden Pate. Zu 
diefem Zwed wählte man die Grenadiers-Inſel Czwifchen 
Sacketts⸗Harbour und Kingston), ale den geeignetiten Sams 
melplaß, wegen ihrer Verbindung mit dem St. Rorenzfluß. 
Am 2, Detober verließ General Wilfinfon das Fort George, 
mit dem größten Theil der Truppen, und erreichte bald die 
Inſel, wo er fich ausfchließlich befchäftigte mit den nöthigen 
Vorbereitungen zur Verfolgung feiner Unternehmung. Er 
befuchte verfchiedene Male Sadetts-Harbour, mo die Trup⸗ 
pen zuerjt anfamen, ſich mit Kebensmitteln verfahen und dann 
nach dem Sammelplage abgingen. Dberft Ecott im Fort 
George, der als Befehlshaber zurückgeblieben war, erhielt nun 
Befehl: fich mit feinem Regiment Artillerie und mit dem 
Fußvolk des Dberften Randolph einzufchiffen, am Bord eines 
Fahrzeugs des Gefchwaders, und ſich nach der Inſel zu vers 
fügen. Oberſt Dennis wurde ald Befehlshaber in Sacketts⸗ 
Harbour zurücgelaffen; und nachdem der General fich mit 
den nöthigen Booten verfehen hatte, um das Geſchütz auf 
dem St. Korenzfluß fortzufchaffen, ließ er die Truppen ſich in 
Bewegung feßen. Am 23. belief ſich die Anzahl der hier vers 
fammelten Truppen auf 7,000 Mann ſie beitanden aus der 
leichten Artillerie des Dberften Porter, einigen Gompagnien 
von den Artillerie-Regimentern der Oberften Ecott und Mas 
comb, 12 Regimentern Fußvolf und Forſythe's Büchfenfchügen. 

General Brown, jet Brigadier im Dienfte der Vereinigten 
Staaten, erbielt Befehl, fich an die Spite der Vorpoften des 
Heers zu ftellen. Am 1. November erfchien ein brittifches 
Geſchwader bei FrendyGreef, mit einem großen Haufen Fußs 
volf, wurde aber bald zum Rückzug gezwungen, durch eine 
Batterie von drei Achzehnpfündern, welche die Gapitäne 
MPherfon und Fanning mit vieler Gefchiclichfeit bedienten. 

Am nächiten Morgen wiederholten die Engländer den Ans 
griff, aber mit eben fo fchlechtem Erfolg; und da taͤglich mehr 
von den übrigen Truppen anlangten, fo hielt der Feind es für 
gerathener, ſich Davonzumachen, 
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Den 6. November fette fich dag Heer in Bewegung, und 
landete am Abend einige Meilen oberhalb des brittifchen 
Forts Prescott. Nachdem General Wilkinſon die Gegend 
recognoscirt und ausgefunden hatte, daß das Fort den Fluß 
beherrfchte, ließ er die Kriegsvorräthe zu Rande an einen 
ſichern Pla weiter oben bringen. Dann befchloß er, die 
‚Nacht zu benugen, um fein Fleines Geſchwader am Fort vors 
beifabren zu laffen, während er mit den Truppen zu Lande in 
derjelben Richtung binabmarfihirte. In den Booten blieb 
nur fo viel Mannfchaft, als nöthig war, fie fortzurudern. 
Am Abend entitand ein dicker Nebel, welchen der General 
benugen wollte, um unbemerft am ort vorbeizufommen ; 
aber das Wetter heiterte fich auf, und da der Mond fchien, 
a der Feind die Truppen, und eröffnete ein heftiges 

euer. 

General Brown, der mit den Booten noch etwas zurück 
war, hielt es für gerathen, für's Erſte zu landen und zu war⸗ 
ten, bis es dunkler wurde. Dann fuhr er weiter den Fluß 
hinunter, ward aber entdeckt und einem ſchweren Kanonen⸗ 
feuer ausgeſetzt; indeß wurde von den 300 Booten fein einzi⸗ 
ges im Geringiten befihädigt. Am nächſten Tage vor 10 
Uhr war Alles glücklich an dem beftimmten Orte angelangt. 
Nun wurde ein Bote abgefchieft an den General Hampton, 
und ihm die Bewegung des Heers angezeigt; zugleich ward 
er zur Mitwirkung aufgefordert. 

Als der Feind die Abficht der Amerikaner erkannte, befchloß 
er, derfelben entgegen zu arbeiten. inzelne Haufen wurden 
aufgeftellt, um unfere Boote mit Musfetenfchüffen zu beuns 
. ruhigen. Der Oberbefehlshaber litt an einer Krankheit, die 
bedeutend zunahm. 

Das Heer mußte fich einen halben Tag aufhalten, um zwei 
mit Lebensmitteln beladene Boote frei zu machen, die das 
feindliche Fener an die Seite des Fluffes bei Dgdensburg 
getrieben hatte. Oberſt Macomb ward mit 1,00 Mann 
auserlefenen Truppen abgefchtiet, um die Hinderniffe wegzus 
räumen, welche fich dem Heere entgegenitellten ; das Haupt⸗ 
heer folgte ihnen um 3 Uhr. Als der Oberbefehlshaber in 
einer Barke durch die erite Strömung (Rapids) des St. 
Lorenz binabfuhr, feuerten zwei Kanonen auf ibn, obne 
jedoch weitern Schaden zu thun, als daß fie das Tafelwerf 
zerfchoffen. Bald zog der Oberſt⸗Lieutenant Euftis die Auf 
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merkſamkeit des Feindes auf fich, indem er deffen Feuer er- 
wiederte, aus zwei leichten Barfen. Zugleid, landete Major 
Forſythe mit einigen feiner Büchfenfchügen, griff den Feind 
unerwartet au, und nahm ihm drei Kanonen weg. Das 
Gefchwader fam an, etwa ſechs Meilen weiter unten; und 
. die Dragoner, welche zur erften feindlichen Divifion gehörten, 
hatten füh verfammelt an einem Plage—dem fogenannten 
White-Houfe,—wo fich der Fluß zufammenziehtz; und das 
Geſchwader erhielt Befehl, am nächiten Morgen nach Diefem 
Punkt zu fahren. Als General Brown dafelbft den 8. an⸗ 
langte, ward er mit feiner Brigade abgefandt, um den Oberft 
Macomb zu verftärfen, und den Befehl der Vorpoften zu 
übernehmen, während der Oberbefehlshaber die Dragoner in 
der Nacht über den St. Forenzfluß bringen ließ. 

Die Engländer befchloffen nun, die Amerifaner zu ermüden. 
Am 9. fand ein Scharmügel ftatt, zwifchen den amerifanifchen 
Büchſenſchützen und einer Abtbeilung Landwehr und India⸗ 
ner. Im Laufe des Tages erhielt Capitän MPherſon Befehl, 
mit der Reiterei und 4 Kanonen das Ufer an der fogenannten 
Spitze des Langen-Sprunges (Long Saut) zu ſäubern; und 
am Abend Fam das Heer zu dem nahe dabei gelegenen Platze 
VYellow⸗Houſe. Da eg fehr ſchwierig war, an diefem Platze 
vorbeizufahren, wegen der reißenden Strömungen des Fluffeg, 
die ſich ziemlich weit erftredten, fo hielt man es für rathſam, 
bis zum nächften Tage zu warten, und während Diefer Zeit 
die äußerfte VBorficht zu beobachten. 

Am 10. Morgens erbielt General Brown Befehl, dem 
Heere vorauszumarfchiren, mit allen unter ihm ftehenden 
Truppen, aufer dem Zten Dragoner-Regiment und 2 Kanes 
nen. Aus Nücficht für die Sicherheit der Soldaten ließ der 
Oberbefehlshaber von ihnen fo wenige als möglich in den 
Booten, wegen der langen und gefährlichen Fahrt durch jene 
reifenden Strömungen, bei welchen der Feind höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich Batterien errichtet hatte, um die Boote zu verbins 
dern, den Fluß hinunterzufahren. Das 2te Dragonersftegts 
ment und ein großer ‘Theil der anderen Brigaden, welche die 
Boote verlaffen hatten, erbielten Befehl, unter dem General 
Boyd dem General Brown nachzufolgen:: um den Feind, — 
der immer nech dem Heere auf den Ferfen war, —zu verhins 
bern, irgend einen vortheilbaften Angriff zu machen. 

ı Nun begann General Brown feinen Marſch, an der Spige 
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feiner Truppen, die meifteng beftanden aus Oberſt Macomb’g 
Artillerie, einem Theil von Scott’8 Negimente leichter Artilles 
rie, den Büchfenfchügen, und dem 6ten, l5ten und 22jten 
Negimente. Bald wurde er handgemein mit einer ftarfen 
feindlichen Abtheilung, bei einem Blockhauſe nahe am Sprung; 
und nad) einem Gefecht von wenigen Minuten ward fie zus 
rücdgedrängt von den Büchfenfchügen unter dem Major For: 
fothe, der dabei fchwer verwundet wurde. 

Ungefähr zu derfelben Zeit näherten fich einige feindliche 
Galeeren dem Geſchwader, dag gelandet hatte, und begannen 
auf dafjelbe zu feuern, wodurch eine Anzahl Boote bejchädigt 
ward; indeß wurden zwei Achtzehnpfünder fchnell an’s Land 
gebracht, deren Feuer die Galeeren bald nöthigte, fich zurück 
zuziehen. Da der Tag ſchon zu weit vorgerüct war, um den 
Sprung anzugreifen, fo beſchloß man, es bis auf den andern 
Tag zu verfchteben. 

Am 11., Bormittags um 10 Uhr, — gerade in dem Augenblick, 
als das Geſchwader abfahren wollte, und die Divifion unter 
dem General Boyd, Cbejtehend aus den Brigaden der Genes 
rale Govingten und Emwartwout und feiner eignen,) fich in 
Marſch feste, — wurde Lärm gemacht, daß der Feind in Colon: 
nen heranrücte. Der Oberbefehlshaber und General Lewis 
waren zu unpäßlich, um felbft anzuführen, und ließen durch 
den General Boyd das Heer des Feindes angreifen, deffen 
Galeeren fich ebenfalls genähert hatten, um das amerifantfche 
Geſchwader im Rüden anzufallen. Nun drang General 
Boyd mit feiner Abtheilung in drei Golonnen vorwärts, und 
befahl einem Theil der Brigade des Generald Swartwout, 
ein Gleiches zu tbun, um den Feind zum Gefecht zu nöthigen. 
Demzufolge drang Oberſt Ripley, an der Epibe des Aſten 
Regiments, durch das Gehölz, welches den offnen Grund— 
Chryſtler's⸗Field genannt,—begrenzt, und vertrieb mehrere 
feindliche Haufen. Als er in's Feld Fam, ftieß er auf die 
feindlichen Vorpoften, beftehend aus dem 49ften Regiment 
und ten Kandfoldaten (Fencibles) von Glengary. Sogleich 
gab Oberſt Ripley Befehl zum Angriff, und diefer ward mit 
jo bewunderungsmwürdiger Standhaftigfeit vollzogen, daß die 
zwei feindlichen NRegimenter, faft doppelt fo viel an der Zahl, 
fi) zurückziehen mußten. Als fie ein Mal Stand halten 
wollten, wurden fie fogleich mit den Bayonnetten, über Holz 
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wege und Zäume, die das Feld durchfchnitten, weiter getrieben 
und auf ihr Hauptheer zurücgeworfen. 

Schon fruber war General Govington gegen ben rechten 
Flügel des Feindes vorgedrungen, wo dieſer kein Geſchütz 
aufgepflanzt hatte; und in dem Augenblick, als Oberſt Ripley 
gegen die linke Flante des Feindes anſtürmte, wurde auch die 
rechte kräftig angegriffen, und der Erfolg ſchien kaum zweifel- 
haft. Unglücklicher Weiſe aber hatte General Covington 
durch feine Thätigfeit ſich den im Chryſtler's⸗Houſe aufgeitell- 
ten feindlichen Scharfſchützen bemerkbar gemacht: fie faßten 
ihn auf’s Korn und fihoffen ihn vom Pferde. Der Fall dies’ 
je3 tapfern Offiziers bemmte die weiteren Fortfchritte der 
Brigade: fie wurde von der feindlichen Artillerie in Verwirs 
rung gebracht und in Unordnung zurücgetrieben. Nun ließ 
der briitifche Befehlshaber einen Theil feiner Linie in eine 
Colonne aufmarſchiren, in der Abjicht, einige Kanonen wegzu⸗ 
nehmen, die nicht mehr gedeft waren. Ein Haufen Dragos 
ner unter dem General-Adjutant Walbach machten einen fehr 
tapfern Angriff auf Die feindliche Golonne; aber die Befchaf 
fenheit des Bodens war Urfache, daß der Angriff feinen Ers 
folg batte. 

Dberit Ripley, welcher mit der feindlichen Iinfen Flanfe 
handgemein gewefen, warf jich in diefem Fritifchen Augenblick 
mit feinem Regimente zwifchen die Artillerie und die andrins 
gende Golonne, wodurd) er ihr Vorhaben voreitelte, denn die 
Engländer wurden raſch zurücgeworfen. Die gefprengten 
Negimeuter hatten das Schlachtfeld nuht verlaffen, fondern 
unserbielten noch immer ein unregelmäßiges Gefecht mit 
abwechſelndem Erfolg. Da während diefer Zeit das 21fte 
Regiment alle feine. Patronen verfchoffen hatte, und fehr 
gefährlich ſtand, fo mußte es feine Stellung ändern ; und 
unterdeffen verfuchten die Feinde wieder, fi) der Kanonen 
zu bemächtigen. Unglücklicher Weiſe nahmen fie eine davon 
weg, und Lientenant Wilhelm S. Smith, der fie befehligte, 
ward dabei getödtet: die andern brachte der tapfere Gapitän - 
Armſtrong Jroine hinweg. Bald hörte das Gefecht auf, das 
zwei Stunden gedauert, und in welchem fait ganz neue Trup- 
pen gegen eine gleiche Anzahl alter geubter Soldaten fimpften. 
Die brittifche Macht beitand aus Abtbeilungen von dem 49jten, 
Siiten, 104ten und dem Glengariſchen Regiment, und aus 
Streifreitern (Voltigeurs). A zogen ſich die Eng 
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länder in ihr Lager und die Amerikaner in ihre Boote 
zurück. 

Der Verluſt der Amerikaner in dieſer Schlacht belief ſich 
auf 120 Todte und 237 Verwundete. Unter Erſteren waren 
die Lieutenante Smith, Hunter und Olmſtead; unter Lettes 
ren ber General Govington, (welcher an feinen Wunden 
ftarb), der Dberft Preiton, Die Majore Chambers, Noon 
und Gummings, die Gapitäne Townsend, Folter, Meyers, 
Campbell und Murdod, die Lientenante Heaton, Williams, 
Lynch, Pelham, Brown und Greery, Der Berluft des Feins 
des war vermuthlich nicht geringer. 

Nach diefer Schlacht verließen die Amerifaner und die 
Engländer das Feld. Am 11. ftieh das Heer zu den Vorpos 
ften bei Barnhart. Der Oberbefehlshaber erbielt Nachricht 
vom General Hampton, weshalb er feine Abficht wider Mont⸗ 
real aufgab. 

Am 6., einige Tage vor der Schladyt von Chryſtler's⸗Field, 
hatte der Dberbefeblshaber dem General Hampton befehlen, 
bei St. Regis zu ihm zu ftoßen 5 aber gleich nach diefem Bes 
fehl erhielt General Hampton einen Brief, der ihn benachrichs 
tigte von dem Zuftande der nach St. Negis führenden Stras 
Gen, auf welchen nicht mehr Lebensmittel fortgefchafft werden 
Fonnten, als folche, weldye die Soldaten felbjt trugen. Alſo 
war General Wilkinſon, wegen des Zuftandg feiner VBorräthe, 
entjchloffen, eine Berbindung zu eröffnen von Mattsburg nach 
Gonewago, oder nach irgend einen andern Punkte am St. 
Lorenzfluß, den der Oberbefehlshaber beftimmen würde. 

General Hampton war einige Zeit vorber den Ghateaugays 
Fluß hinunter gefahren, um mit den Truppen weiterzudrins 
gen, in derfelben Zeit, da fich dag Heer am Ontario Sce 
zufammengezogen hatte. Als Sir George Provoit diefe Bes 
wegung gegen Montreal gewahr wurde, verfanmtelte er feine 
ganze Macht an diefem Punkte, um fich dem Marfche Hamp⸗ 
ton's zu widerfeßen. Am 21. Detober ging diefer Offizier 
über die Linie, fand aber bald den Weg verfperrt durch ges 
fallte Bäumſtämme und durch den Hinterhalt der feindlichen 
Landwehr und Indianer. Die Amerifaner mußten erfl 
durch einen großen Wald dringen, che fie das offene 
Land erreichen Fonnten ; und während die Kriegsbauleute 
beichäftigt waren, ihren Weg durchzubauen, wurde Oberft 
Purdy abgeſchickt mit den leichten Truppen und einem Liniens 
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Regiment, um die feindliche Flanke zu umgehen, und dann fich 
des Landes weiter unten zu bemächtigen. Diefes gelang, 
und am nächfien Tage erreichte dag Heer die Vorpofien. 

Aber es ergab fich, daß ein etwa 7 Meilen weiter geleges 
ner Wald gefällt und in Verhade umgewandelt worden war ; 
und daß dag feindliche Hauptheer eine Reihe ven Brufimehs 
ren aufgeworfen und fie fogar mit Gefchüt wohl befegt hatte. 
Dberft Purdy erhielt am 27. Befehl: auf der entgegengefet- 
ten Seite den Fluß hinunter, am Feinde vorbei zu marfchiren, » 
dann wieder über den Fluß zu gehen und den Feind im Nils 
en anzugreifen; während die Brigade unter General Izard 
ihn von vorn angreifen follte. Dberft Purdy war ncch nicht 
weit marfchirt, ald er Gegenbefehl erhielt; allein bei feiner 
Nuüucfehr ward er angegriffen durch das feindliche Fußvolf 
und die Sndianer. Anfangs fam er in Unordnung, bald aber 
wurden die Angreifer zurücgeworfen. Zugleich griffen fie 
den General Izard von vorn an, mußten fid) jedoch zurückzie⸗ 
ben hinter ihre Vertheidigungswerfe. 

General Hampton wurde gewahr, daß der Feind fich vers 
ftärfte, und befchloß den Ruͤckzug. Der Oberbefehlshaber 
berief einen Kriegsrath ; worauf das Heer die Minterquars 
tiere in French Mills bezog. 

Alfo endigte ein Feldzug, der fo viele Unzufriedenheit hers 
vorbrachte, im Verhälmiß mit den gehegten hoben Erwartuns 
gen. Diefe unverhoffte Wendung der Tinge ſchien auf die 
ganze vorhergehende Reihe von glänzenden Eiegen einen 
EC chatten zu werfen. Die Meinungen über die Urfachen tes 
Miplingens waren fehr getheilt, je nachdem der Tadel die eine 
oder die andere Partei traf. 

Während diefe Begebenheiten zu Lande ftattfanden, war 
der Befehlshaber unferes Geſchwaders auf dem Eee nicht 
müßig. Wir haben gefehen, wie Commodore Chauncey, als 
er verjucht hatte, ven Feind zum Gefecht zu bringen, nach 
Sackett's⸗Harbour zurückkehrte, in der Abftcht, einen friſchen 
Borrath von Lebensmitteln zu erhalten. Verſtärkt durch 
einen neuen Echooner, fegelte er wieder Aus, um zu Freuzen. 
Den 11. September entdedte er das brittifche Gefchwader 
nahe am Niagara, und fuhr fegleic darauf los. Als Eir 
James Neo die Amerikaner erblickte, fegelte er nördlich, und 
wurde vier Tage und Nächte verfolgt ; aber wegen des lang⸗ 
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famen Segelnd des größten Theild der verfolgenden Schiffe, 
kam der Feind außer dem Bereich ihrer Kanonen. 

Am vierten Tage verfuchte Commodore Chauncey mit einem 
frifchen Winde fid) dem Sir James zu nähern, während diefer 
mwindftill lag ; aber diefer Verſuch gelang nicht, da auch der 
Feind den Wind benuste, fobald dag amerifanifche Geſchwa⸗ 
der fich ihm bis auf eine halbe Meile genähert hatte. Nach 
einem dreiftündigen Gefecht entwifchten die Engländer, und 
am nächften Morgen fuhren fie in die Amberft-Bai; wohin 
der amerifanifche Sommodore ihnen nicht folgen wollte, aus 
Vorſicht und aus Mangel an einem Lootfen: er begnügte ſich, 
fie zu blodiren. Im Gefecht erlitten die Engländer einen 
bedeutenden, und die Amerikaner einen fehr geringen Berluft. 
Die Blockade dauerte bis den 17. September, wo der Com⸗ 
modore durch einen heftigen Weftwind genöthigt wurde, feine 
— zu verlaſſen, und die Engländer nach Kingston ent⸗ 

amen. 

Commodere Chauncey blieb eine kurze Zeit in Sackett's⸗ 
Harbour, und ſegelte dann wieder gegen — wo er den 
24. ankam; nachdem er am Sir James bei Falſe⸗-Ducks 
vorbeigefahren, ſich ftellend, ala bemerfte er ihn nicht: in der 
Abficht, ihn in den See zu loden. Einige Tage fpäter ers 
hielt der amerifanifche Sommodore Nachricht, Daß der Feind 
im Hafen von York wäre; deswegen fegelte er dahin fo ſchnell, 
als er es mit feinen langfamen Schiffen vermochte. Am 
277. früh Morgens erblidte er den Feind in der Bai in 
Bewegung, und fuhr fogleich auf ihn los. Als Sir James 
ihn gewahr wurde, wollte er fich nadıy Süden Davonmachen 5 
da er aber fah, daß die Amerikaner ihm zu nahe waren, 
lavirte er mit feinem Geſchwader eine Zeit lang, und begann 
ein wohlgerichtetes Feuer auf den Pife, um feine hinteren 
Scyiffe zu deden. Dann griff er feinen Gegner im Rüden 
an, als diefer unter den Wind fegelte ; aber Chauncey machte 
eine gefchictte Bewegung, und fuhr zwifchen die Linie, in die 
Mitte des feindlichen Geſchwaders, das in Unordnung gerieth. 
Sogleich wollte ihm Sir James Neo aus dem Wege fahren, 
fonnte es jedoch nicht eher, al3 nachdem fein Schiff von dem 
des Commodores fehr hart mitgenommen war. In zwanzig 
Minuten wurde der Mittelmaft, die Kreuzftenge und bie 
große Raa am Bord des Wolfe weggefchoffen ; der brittiiche 
Befehlshaber fuhr mit dem Fockmaſt, und ließ fich vom Winde 
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forttreiben ; wobei er dennoch fihneller fegelte, als der größte 
Theil des amerifanifchen Geſchwaders. Die Jagd dauerte 
bis 3 Uhr, wobei der Pife den Asp bugfirte; und während 
diefer Zeit waren beide im Bereich der feindlichen Kanonen. 
Gapitän Grane am Bord des Mabdifon, und Lieutenant Brown 
am Bord des Dneida, boten Alles auf, um mit dem Feinde in 
ein gefchlofienes Gefecht zu Fommen, aber vergebens. End— 
lich wurde die Jagd nach und nad) aufgegeben, da ein heftiger 
Wind entitand, und Feine Hoffnung vorhanden war, den Feind 
zu erreichen, ebe er in die Schußweite feiner Batterien fam, 
wobei man noch; Gefahr lief, zu ftranden. Gommodore 
Chauncey Fonnte ſich mit Necht den Sieg in dieſem Gefecht 
zufchreiben ; denn obwohl nicht gefangen, wurde doch der 
Feind gewiß gefchlagen: zwei von feinen Schiffen waren 
einen Augenblick ganz in der Gewalt des Commodores, aber 
bei feinem Eifer, mit der ganzen Flotte in's Gefecht zu kom⸗ 
men, entwifchten fie ihm. Das Benehmen des Eir James 
Deo im Allgemeinen hatte auch nech das Beſondere, daß er 
feit dem Gefecht auf dem Erie-See forgfältig vermied, mit 
den Amerifanern in's Handgemenge zu fommen. Der Bers 
Iuft am Bord des Pife war bedeutend, da er fo lange dem 
Feuer der feindlichen Flotte ausgeſetzt geweſen war; der 
fehhwerfte indeß geſchah durch dag Zerplagen einer feiner 
Kanonen, wodurc 22 Mann getüdtet oder verwundet wurs 
den. Der ganze Verluft an Menfchen belief fich auf 27. 
Der Rumpf und das Tafelwerf des Schiffs waren fehr zers 
fchoffen. | 

Kurz nach dieſem Gefecht und nach geflegener Berathung 
des Commodores mit dem General Wilkinſon, über den 
angefangenen Kriegszug, wurde befchloffen : das feindliche 
Geſchwader ferner zu bewachen, und wo möglich es zu vers 
hindern, nach Kingston zurucdzufehren. Ungefähr Anfangs 
October verfolgte der Commodore die feindluhe Flotte mehs 
rere Tage lang, und zwang fie, fich in die Burlington-Bat zu 
flüchten. Am nächſten Morgen fandte er die Yaty-of-the- 
Lafe recognoseiren, und erfuhr, daß Eir James die Dunfels | 
heit der Nacht benußt hatte, um nach Kingston zu entwifchen. 
In Diefer Zeit wurde viel gefcherzt und gelacht über die Furcht: 
ſamkeit des englifchen Ritters, und über fein ungalantes Aug» 
reißen vor der Yady-of-the-Rafe. Die Jagd ward nun erneus 
ert: der Gommodore, vom Winde begünftigt, entdedte fieben 
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Schooner, von welchen er fünf caperte, obgleich fie Alles anf 
boten, zu entfommen, indem fie fi trennten. Bor Sonnens 
untergang fenkten drei davon die Flaggen vor dem Pike, und 
ein anderes ergab fich dem Splph und der Lady-of-the-Lafe. 
Der Fünfte wurde nachher vom Sylph gecapert. Es waren 
Kanonenfchiffe, beftimmt, als Transportichiffe nady der oberu 
Spite des Sees zu fahren. Zwei daven waren die Julia 
und der Growler, welche die Amerifaner früher verloren 
hatten. Dreihundert Mann Soldaten, von De-Watteville’s 
Regiment, befanden fid) am Bord. Auch erfuhr man, daß 
das Schiff des Eir James Neo und der Royal-George be> 
deutend befchädigt wurden, und daß fie audy viele Todte und 
Berwundete verloren. Commodore Chauncey blieb vie ganze 
Sahrgzeit hindurch Herr über den Eee. 

Bald fühlte man die Folgen davon, daß man—eine flarfe 
feindliche Macht im Rücken habent— die Truppen von Niagara 
weggezogen. Kurz nachdem der Oberbefehlshaber Yuffalo 
— kam General Harriſon daſelbſt an, konnte ihm aber 
nicht folgen, wegen Mangels an nöthigen Transportſchiffen. 
Er fuhr erſt ab, als das Hauptheer ſchon die Winterquartiere 
bezogen hatte. Das Fort blieb unter dem Befehl des Gene— 
rais MeClure; und die Dienftzeit der unter ihm ftehenden 
Landwehr war beinahe verfleffen. Die Anzahl derjelben 
fchmolz bald zufammen zu einer Handvoll Leute, und der 
Mat fonnte nicht länger behauptet werden. Eine bedeutende 
feindliche Kriegsmacht war im Anmarfch; und Die wenigen 
Truppen hatten faum Zeit, über den Fluß zu fegen, um den 
Engländern zu entwifchen, als das Fort in die Luft flog. 
Aber vor dieſem Nückzuge wurde eine That verübt, welche jeder 
Amerikaner verdammen mußte. Newarf, ein ſchönes Dörf 
chen in der Nähe des Forts, war ſehr günftig für ein Belages 
rungsheer; und der Kriegsminifter hatte befoblen : wenn die 
Bertheidigung des Forts es nöthig machte, das Dorf zu 
zerftören, um dem Feind Feine Zufluchtsftätte zu gewähren. 

Durdy ein unbegreiflihes Mifverftändniß dieſes Befehls, 
ließ der General die Einwohner aus der Stadt ziehen, und 
diefelbe in Brand ſtecken. Sogleich wurde die That ven der 
Regierung öffentlich gemißbilligt, und dem Sir Georg Provoft 
diefer Befehl verfiegelt zugefandt, mit dem Ausdrucd des 
Bedauerns und der Erklärung, daß die Sache ohne ihre Bes 
willigung gefchehen. Aber Sir Georg Provojt wartete nicht 
auf die Mißbilligung der amerifanifchen Regierung, ſondern 
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hatte ſchon eine Wiedervergeltung ausgeübt, welche die Rache 
des erbittertiten Feindes befriedigen mußte. Am 19. Decems 
ber, bei Tagesanbruch, wurde das Fort Niagara vom Oberjten 
Murray mit ungefähr 400 Mann, überfallen, und die Befas 
Bung—gegen 300 Mann, meiltens Invaliden, —zuſammen⸗ 
ehauen; nur etwa 0 von ihnen fonnten entwilchen. Es 
eint, daß der befehligende Dfftzier, Sapitän Leonard, ents 
weder ſchändlich nacjläfjig oder vielleicht gar erfauft war: zur 
Zeit des Weberfalls befand er fich nicht im Fort, und hatte 
auch Feine Borfichtsmaßregeln gegen denfelben getroffen. 
Nachdem die Feinde fich diefes Platzes bemächtigt, verftärften 
fie fi) fogleich, und verheerten die Grenzgegend bei Niagara 
mit Feuer und Schwert. Die eilig zufammengeraffte Land— 
wehr fonnte einem großen Haufen von brittijchen Negulären 
und 700 Indianern feinen Widerſtand leiften. Major Bens 
net machte einen mutligen aber erfolglofen Verſuch, Lewis⸗ 
town zu vertheidigen: dieſes und die Dörfer Mancheiter, 
Youngstown und das Indianerdorf der Tuscaroras wurden 
ſchnell eingeäfchert, und viele von den Einwohnern nieders 
gemetzelt. 

Major Mellory drang vor, von Sloſſer aus, gegen die 
Feinde; aber ihre größere Anzahl zwang ihn, fich zurückzu— 
ziehen. Am 30. landete eine Abtheilung bei Black-Rock, und 
zog nad) Buffalo. General Hall brachte einen Haufen Land» 
wehr zujammen; aber bei Annäherung des Feindes fonnte 
fie nicht bewogen werden, Stand zu halten: vergeblich waren 
alle Bemühungen der Majore Staunton und Norton, und 
des Lieutenants Riddle. Gleich darauf wurde das Dorf in 
Aſche gelegt; und viele Meilen weit bot die Grenzgegend 
einen traurigen Anblick der Zerftörung dar. Hier wurde in 
der That eine vollitändige Rache ausgeübt für den Brand 
von Newarf. Selbit der brittifche General war befriedigt, 
wie aus, feiner Proclamation, vom 12. Sannar, erhellt: 
“Die Gelegenheit zur Strafe hat ſich dargeboten, und ein 
volles Maß von Wiedervergeltung tft ausge 
übt worden.” Er erklärte feine Abſicht:“ nicht länger ein 
Kriegsſyſtem fortzufegen, das feinen Gefühlen widerftrebte, 
und ſich jo wenig mit dem brittifchen Character vertrug.“ 

Wir denfen auch, daß es Zeit war, aufzuhören; und find 
überzeugt, daß diejenigen, welche das Lex talionis (Wieder: 
vergeltungsrecht) verehren, befriedigt fein müffen, durch Das 
Uebermaß von Rache. 
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Um diefe Zeit wurde der Berathung des Gongreffes ein fehr 
anziehender Gegenftand vorgelegt. Drei und zwanzig amert 
fanifche Soldaten, die in der Schlacht von Queenstown, im 
Herbſt 1812, gefangen worden, hatte man als brittifche Unter: 
thanen in enger Verwahrung gehalten und nach England 
geſchickt, um dort als Verraäther vor Gericht geftellt zu werden. 
Sobald unfere Regierung diefes in Erfahrung brachte, befahl 
fie dem General Dearborn : eine gleiche Anzahl Engländer, 
die im Fort George zu Gefangenen gemacht wurden, gleichfalls 
einzufperren, um fie als Geißeln für die Amerifaner zu bes 
halten. Sobald diefes gefchehen, wurde es dem Etatthalter 
von Sanada angezeigt. Kaum erfuhr eg die brittiktie Regie— 
rung, als fie dem Statthalter Provoſt den Befehl jandte: 15 
amerifanifche Offiziere in Verwahrung zu balten, zur Eichers 
heit der brittifchen Soldaten. Ueber diefen Gegenftand wurde 
in der jetzigen Sitzung des Congreſſes beratben. 

In Folge diefer Berathung ward “ beſchloſſen: die von ber 
Regierung angenommene Stellung mit Feftigkeit zu behaup⸗ 
ten. Und follte Sroß-Britanien in ſeinem gefaßten Ents 
fihluffe beharren, den Krieg blutiger zu machen, als irgend ein 
anderer in neuerer Zeit geführter: fo würden die Vereinigten 
Etaaten— wenn ſchon zögernd und widerwillig—einen Weg 
einfchlagen müffen, den jeder auch nur gewöhnliche Menfchens 
freund beklagen follte,” 

Trotz des unmäßigen Widerſtands im Gongreß, gewann 
doc) der Krieg augenfcheinlich immer mehr Grund. Das Bes 
tragen der Engländer in der Verfolgung der Feindſeligkeiten 
war von der Art, daß es die Gefühle in jeder amerikauiſchen 
Bruſt aufregen mußte; und das VBerwerfen der Vermittelung 
Rußland's machte Viele muthlos, welche die unmittelbare 
Annahme derfelben mit Sicherheit vorausgefeben hatten. 
Die zur See erfochtenen Siege wurden von der Widerſtands⸗ 
partei ausſchließlich in Anfpruch genemmen, aus dem Grunde: 
weil fie die Seemacht allezeit begünftigt hätte. Wirflich bes 
Flagten fich die Eugländer auch, daß diejenigen, welche fie ala 
ihre Freunde in Amerika betrachteten, fich über ihre Unglückes 
fülle freuten : fie befchuldigten fie der Treulofigfeit und Unbes 
ftändigfeit, weil fie ihren Haß gegen die Männer, welche die 
Gewalt in Händen batten, überwinden liefen durch ihre 
Vaterlandeliebe. Diefes aber war ein höchſt erfreuficher 
Beweis von Volfsthüumlichkeit, wie fie nur von England felbft 
oder von Frankreich hätte erwartet werden fünnen ; anftaft 
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gigen Staaten beftehend, noch nicht feft vereinigt und verbuns 
den war. 

Jedem tugendhaften Menfchen fteht ed wohl an, ſich über 
das Glück feines Baterlandg zu freuen, fo fehr ihm auch deffen 
gegenwärtige Machthaber zuwider fein mögen. Colche Ge: 
finnungen faßten nad) und nad) immer mehr Wurzel. Die 
überall ftattfindenden Kriegsrüftungen befchäftigten die feus 
rigen Gemüther der unternehmenden Sugend ; und die faft 
täglichen Kriegsthaten erweckten das Verlangen nach Friegeris 
ſcher Auszeichnung, welches fchnell um fich griff. Die Ges 
wohnheiten eines Volks, dag dreißig Jahre ım Frieden und 
in beftändiger ae gelebt hatte, konnten fich 
nicht plöglicy ändern; aber überall ift der Menfc von Natur 
Friegerifch geftimmt, und fann nicht lange ruhig leben, ums 
ringt von Friegerifchen Zurüftungen und Auftritten, ohne 
etwas Seldengeift zu gewinnen. Es wäre nicht ſchwer ges 
weſen, zu prophezeihen : daß der auswärtige Feind, meldyer 
Anfangs nur als der Feind einer Partei galt, fo früh ein 
Feind des ganzen Landes werden würde. 

Unfere Angelegenheiten im Eüden hatten ein ernfthaftes 
Ausfehen gewonnen; und faum waren die nördlichen Heere 
in ihren Winterquartieren, ald die allgemeine Aufmerffamfeit 
fehon wieder beichäftigt wurde, durch die merfwürdigen Ers 
eigniffe, die während des Winters im Lande der Creek⸗In⸗ 
dianer ftattfanden. Diefes unglüdliche Volk hatte endlich 
offenbaren Krieg erklärt. 

In Folge der drohenden Ausfichten im Süden, und ber 
Feindfeligfeiten, welche bereits ausgebrochen waren mit den 
auf fpanifchem Gebiet wohnenden Indianern, erhielt der 
Gouvernör von Georgien, Mitchell, vom Kriegsminifter den 
Befehl: eine Brigade nad) dem Dafmulgee-Fluffe zu fenden, 
in der Abficht, die Grenz-Anfiedelungen des Staats zu bes 
fhüsen. Zugleic; wurde dem Gouvernör des Miffiffippis 
Gebiets, Holmes, der Befehl zugefandt: einen Haufen Lands 
wehr mit den Freimilligen unter dem General Glaiborne zu 
vereinigen, der gerade am Mobiles-Fluffe ftand. Im Laufe 
des Eommers wurden die Anfiedler in der Nachbarfchaft 
diefes Fluffes durch dag feindliche Benehmen der Creek-Indi⸗ 
aner fo beunruhigt, daß die meiften von ihnen ihre Planzuns 
gen verließen, und fich in die verfchiedenen Forte flüchteten 5 
während in einigen Gegenden die friedlich gefinnten Creek⸗ 
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Indianer fich in ihren. Feftungen eingefihloffen hatten, und 
von ihren eigenen Landsleuten belagert wurden. 

Die Feindfeligkeäiren begannen mit einem abfihenfichen 
Blutbad, und zwar einem der furchtbarften, die in der Ges 
fehjichte der Indianerfriege vorfonmen. Die Anftedler hatten, 
in einem unvollfommenen Bewußtjein ihrer Gefahr, ein fal 
ſches Vertheidigungsipitem angenommen: indem fie fich in 
Fleine Poſten oder orte warfen, welche an den verfchiedenen 
Armen des Mobiles Fluffes, in großen Eutfermungen von eins 
ander, zerjtreut lagen. Anfangs Auguſt verbreitete ftch das 
Gerücht, daß die Indianer beabfichtigten, alle diefe Poſten 
einzeln anzugreifen, und fie zu zerjtören. Es ſtand zu erwars . 
ten, daß fie ihren erjten Angriff wider das Fort Mimg richten 
würden, in welches ftch viele Familien geflüchtet hatten. 

Gegen das Ende des Monats Auguft erhielt man Nach—⸗ 
richt, daß die Indianer ſich rüfteten, diefen Poſten anzu— 
greifen; allein unglücklicher Weiſe achtete man wenig darauf, 
MWihrend dag Gerücht noch fortdauerte, wurden zwar einige 
Bertheidigungsanitalten getroffen, aber leider glaubte man 
nicht an die Nähe der Gefahr. Major Beasley, vom Mifs 
ſiſſippi⸗Gebiet, befehligte das Fort, und hatte etwa 100 Mann 
Freiwillige unter fih. Er war ein tapferer Offizier, und als 
einzelner Bürger hochgeſchätzt; aber zum Unglück achtete er 
nicht der erhaltenen Warnungen, nahm Feine gehörigen Vor⸗ 
fichtsmaßregeln, und ließ füch überfallen. 

Am 30. in der Mittagsftunde begann der Angriff. Kaum 
hatte die Scyilowache Zeit, die Annäherung der Indianer zu 
verfündigen, als fie auch ſchon mit furchtbarem Gefchrei wider 
das Thor anftürmten, welches weit offen ftand. Augenblick 
ih war die Beſatzung unter den Waffen, und der Major 
ſtürzte mit einigen feiner Leute gegen das Thor, um es zu 
verfchließen, oder wo möglich den Feind wieder hinauszus 
drängen; allein bald fiel er tödtlicd) verwundet nieder. End— 
lich, nach einem beiderfeitigen blutigen Gemeßel, ward das 
Thor gefchloffen; aber mehrere Indianer hatten ſich eines 
Blockhauſes bemächtigt, aus welchem fie erit nach einem bluti⸗ 
gen Gefecht durch den Gapitän Jack vertrieben wurden. Noch 
etwa eine Stunde dauerte der Sturm.von der Aufßenfeite der 
Pfahlwerke; mehrere Male wurden die Schieflöcher von 
den Indianern eingenommen, und diefe wieder von innen 
daraus vertrieben. 


Einen Augenblif zogen fic die Indianer zurück, wahrs 
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fcheinlich entmuthigt durch ihren Verluſt; allein ihr Häupts 
ling Weatberford hielt eine Rede an fie, und mit vermehrter 
Tuch erneuerten fie den Sturm. Nachdem fie fid) Aerte 
verſchafft hatten, hieben fie das Thor in Stüde; zugleich) 
machten fie eine Brefche in dag Pfahhverf; und da fie fich 
auch des offenen Platzes ım Fort bemächtigten, fo wurden die 
Delagerten gezwungen, ſich in die Häuſer zu flüchten, wo 
fie tapferır Widerſtand leiſteten. Als aber endlich die India— 
ner die Dücher der Häuſer anzündeten, wurde die Lage der 
Unglücklichen ganz hoffnungslos. Das Gefchrei, welches die 
arnıen Werber und Kinder in der Todesangit ansftießen, 
würde das Mitleid in der Brujt eines Tigers erwedt haben; 
und ihre gräßliche Yage kann nur von folchen begriffen wers 
ben, weld;e einigermaßen dag Syſtem eines Indianerkriegs 
fennen. Die Schreden diefes Schaufpiels waren hinreichend, 
den Unglücklichen die Beſinnung zu rauben. Welches Herz 
biutet nicht bei der Erzählung dieſer Gräuel! Nicht eine 
Ecele wurde von diefen Ungebenern verfchont: vom jüngften 
Säugling bis zum älteften Greife wurden Alle ohne Unter 
ſchied Die Dpfer eines blutigen Todes, oder fie ftürzten ſich 
ang Verzweiflung ſelbſt in Die Klammen. Nur Wenige ent 
famen, indem fie über die Pfahlwerke fprangen, während die 
Indianer mit Morden befchäftigt waren. 

Auf diefe Art ftarben 260 Menſchen beiderlei Geſchlechts 
und jedes Alters, einige freundliche Indianer und etwa 100 
Neger mit eingeſchloſſen. Unbeſchreiblich war auf den antern 
Poſten der Echreden über dieſes furchtbare Ereigniß: Die 
unglücklichen Bewohner verließen ihre ficher geglaubten 
Echlupfwinfel oft mitten in der Nacht, aus Furcht vor einem 
gleichen Schickſal; einige verfuchten nach — ‚zu flüchten, 
und mußten alle möglichen Reiden erdulden. Die Wohnuns 
gen Diefer Anfiedfer, (die vermutblich eben jo zahlreich waren, 
als der ganze Stamm ber Greef-Indtaner,) wurden verz 
brannt, und ihr Vieh erfchlagen. 

Gleid, nach Empfang der unglücklichen Kunde ſetzte ſich die 
Landwehr von Teuneſſee, unter den Defeblen der Generale 

Jadjon und Gode, in Bewegung, um in’s Land ber Greefs 
Indianer einzufallen. Den 2, November wurde General 
Goffee mit 900 Mann abgejchictt wider Die Tallushatchegs 
Städte, wo er am nächiten Morgen mit Zagesanbrud) anfanı. 
Nicht weit vom Dorf griff ihn der Feind an, und zwar mit 
einer Kuͤhnheit, wie man fie bei Indiauern felten findet. Sie 
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mußten weichen ; und nach einem äußerft hartnädigen Wider; 
ftand,—da fie feine Gnade annehmen wollten, —wurden fie 
faft alle bis auf den legten Mauyn getödtet, und ihre Weiber 
und Kinder gefangen. Gegen 200 Strieger fanden ihren Tod 
in diefem Gefecht. Die Amerifaner verloren 5 Todte und 
40 Berwundete, 

Am 7. fpät des Morgens brachte ein freundlicher Indianer 
bem General Jackſon die Nachricht: Daß etwa 30 Meilen 
unterhalb feines Lagers, an einem Pate, Talledega genannt, 
viele Greef-Indianer ſich verfammelt hätten, und im Begriff 
wären, eine Anzahl freundliche Indianer zu belagern, wel 
che unfehlbar verloren fein würden, wenn fie nicht fehnelle 
Hülfe erhielten. Diefer Offizier, der feine Entjchlüffe eben 
fo fchnell ausführte, als er fie faßte, feßte fich ncch in derſel— 
ben Nacht um 12 Uhr in Marfch, an der Spike von 1,200 
Mann, und kam den nächſten Abend ſechs Meilen von jenem 
Plate an. | 

Schon um Mitternacht drang er wieder vorwärts; Mor⸗ 
gens um 7 Uhr war er nur noch eine Meile von dem Feinde 
entfernt. Sogleich traf er höchſt zweckmäßige Anftalten, ihn 
zu umringen. Als er ſich den Indianern, fat unbemerkt, bie 
auf 80 Ellen genähert hatte, begannen fie die Schlacht met 
großer Wuth; aber von allen Seiten zurüdgemworfen, ver⸗ 
fuchten fie, zu entfliehen, und nun erft faben fie, daß fie 
eingefchloffen waren. Da Anfangs zwei Gompagnien zurück 
mwichen, entftand eine Lücke durch welche viele Indianer ent- 
fehlüpften ; fie wurden aber blutig verfolgt bis in die Gebirge. 
In diefem Gefecht verloren die Amerikaner 15 Todte und 80 
Verwundete. Der Berluft der Creek-Indianer belief fich 
— auf 300, und ihre ganze Macht auf mehr als 1,000 

ann. 

General Cocke, welcher die andere Diviſion der Landwehr 
von Tenneſſee befehligte, und beim Fort Armſtrong gelagert 
war, ſandte am 11. den General White wider die feindlichen 
Städte am Tallapooſe-Fluſſe. Nachdem er am 17. die ganze 
Nacht marſchirt war, überfiel er am hellen Tage die Stadt, 
welche gegen 300 Krieger enthielt, von denen 60 getödtet und 
die übrigen gefangen wurden. Er verbrannte mehrere von 
ihren (verlaſſenen) Dörfern, und kehrte zurück am 23., ohne 
einen einzigen Mann verloren zu haben. 

Die Landwehr von Georgien, unter dem General Floyd, 
drang gegen das Ende des Monats in das Land der Greefs 
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Indianer. Auf die Nachricht, daß eine große Menge Indianer 
ſich bei den Autoffee-Städten, am Tallapoofe-Fluffe, verfams 
melt hatten —an einem Plage, den fie ihren * geliebten Grund” 
nannten, und wo, zufolge der Ausfage ihrer Propheten, Fein 
Weißer fie verlegen Fonnte,—itellte fid) General Floyd an 
die Spite von 900 Mann Landwehr und 400 freundlichen 
Indianern, und marfchirte von feinem Rager nach dem Cha: 
tahouchie⸗Fluſſe. Am 28. Abends lagerte er 10 Meilen von 
dem Plabe, begann feinen March um 1 Uhr, und griff fie 
an in demfelben Augenblid. Die Indianer empfingen feine 
Truppen mit ungewöhnlicher Tapferkeit; und erft nach einem 
hartnädigen Widerftand Fonnten fie durch das Musketenfeuer 
und die Bayonnette gezwungen werden, fich in das Dickicht 
und in die Gebüfche hinter der Stadt zu flüchten. Im 
Berlauf von drei Stunden erlitt der Feind eine gänzliche 
Niederlage, und die Dörfer wurden angezündet. Von den 
Amerifanern wurden 11 getödtet und 50 verwundet; unter 
Letzteren war der General felbft. Der Feind, fo hieß es, 
verlor, außer den Königen von Autoffe und Tallaffe, gegen 
200 Todte. 

Man hoffte, daß diefe gerechte Wiedervergeltung die elenden 
Geſchöpfe zu einigem Gefühl ihrer Lage bringen würde; aber 
unglüclicher Weiſe hatte fie nicht diefe Wirfung, und fie fuh— 
ren fort in ihren Feindfeligfeiten gegen ung. Im December 
marfchirte General Glaiborne mit einer Abtheilung wider 
die Städte von Eccanachaca, am Alabama-Fluffe. Den 22. 
überftel er fie plötslich, tödtete 30 von ihren Kriegern, zeritörte 
ihre Dörfer, und fehrte zurück mit einem unbedeutenden Berluft. 

Nach der Schlacht von Talledega behielt General Jackſon 
nur eine Handvoll Leute, weil die Dienftzeit der Landwehr zu 
Ende war. Am 14. Januar erhielt er glücklicher Weiſe eine 
Verftärfung von 800 Freiwilligen aus Tenneffee, und bald 
darauf noch einige Hundert freundliche Indianer. Auch ftiep 
zu ihm der General Coffee mit einer Menge Offiziere, da die 
Landwehr in ihre Heimath zurückgekehrt war. 

Am 17. drang er in's Land der Indianer, in der Abſicht: 
eine Veränderung zu Gunſten des Generals Floyd zu bewirfen, 
und zugleich das Fort Armftrong zu entfegen, das bedroht 
fein follte. Am 21. Abends glaubte er ſich, vem Schein nad, 
in der Nähe eines großen Indianerhaufens, lagerte fich mit 
vieler Vorficht, und hielt fich, fo gut als möglich, bereit wider 
1 | 
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irgend einen Angriff. Während der Nacht brachte ihm einer 
feiner Spione die Kunde: daß er einige Meilen von da die 
en gefehen; daß diefe—aus der Wegſendung ihrer Weis 

er und Kinder zu fchliegen, gewiß die Amerikaner entdeckt 
hätten; und daß fie num entweder fich davon machen oder 
fie noch, vor dem nächſten Morgen angreifen wollten. 

Wirklich wurden die Truppen, welche fchlagfertig waren, 
mit Tagesanbruch in ihrer Iinfen Flanfe kräftig angegriffen ; 
aber fie ftanden feft, und nad) einem heißen Gefecht floben 
die Feinde auf allen Seiten. Indeſſen entdeckte man bald, 
daß diefe Flucht eine verftellte war; denn General Coffee, — 
der mit 400 Mann abgeſchickt worden, um dag feindliche Lager 
zu zeritören, ohne es jedoch anzugreifen, wenn es ftarf befeftigt 
wäre, —kehrte zurück mit der Nachricht: daß es unvorfichtig 
fein würde, das Lager ohne Geſchütz anzugreifen. Kaum 
verging eine halbe Stunde, als die Feinde die linke Flanfe 
wüthend angriffen. Es fchien, als hätten fie beim erften 
Angriff die Abficht gehabt, Die Amerifaner zur Verfolgung zu 
verleiten, und auf diefe Art fie in Unordnung zu bringen; 
aber diefe Abficht vereitelte General Sadfon, indem er die 
linke Flanke ihre Stellung behaupten ließ. 

General Goffee that, mit etwa 50 von feinen Offizieren, die 
ald Freiwillige dienten, einen Angriff auf die Indianer zur 
Linken, während ungefähr 200 freundliche Indianer fie zur 
echten angriffen. Als die ganze Linie der Amerifaner auf 
die Feinde feuerte und gegen fie herzhaft eindrang, nahmen 
fie, da ihr Plan vereitelt war, eilig die Flucht. Auf der linfen 
Flanke der Indianer dauerte der Kampf etwas länger: Ger 
neral Goffee wurde ſchwer verwundet, und fein Adjutant, U. 
Donaldfon, getödtet: aber, verjtärft durch euren Haufen 
freundliche Indianer, zwang er die Feinde, zu fliehen, und 50 
von ihren Kriegern auf dem Schlachtfelde zu laſſen. | 

General Jackſon, einen zweiten Angriff erwartend, bes 
feitigte fein Lager für die Nacht. Am nächften Tage fand er 
für nötbig, fidy wegen des Mangels an Lebensmitteln zurück 
zuzieben; und noch vor Anbruch der Nacht erreichte er Eno⸗ 
tachopco, nach einem gefährlichen, ununterbrochenen Marfch 
durch einen Hohlweg. Am nächſten Morgen follte er durd) 
einen noch gefährlichern Hohlweg marfchiren; da er aber 
einen feindlichen Hinterhalt vermuthete, fo befchloß er, einen 
andern Weg einzufchlagen. Nach den beitmöglicyen Anord⸗ 
nungen für den all cined Angriffs, marfchirte er vorwärts 
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auf dem neu eingefchlagenen Wege. Kaum waren die Vor⸗ 
poften, mit einem Theil der Eeitencolenne und den Vers 
wundeten, über den Bach gegangen, als im Nachtrab Lärm 
entſtand. 

Sogleich ließ Jackſon die Colonnen zur Rechten und zur 
Linken ſchwenken, und ſie oberhalb und unterhalb über den 
Fluß gehen; dann griff er den — an in der Flanke und 
im Ruͤcken, und ſchloß ihn gänzlich ein. Allein zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen und Aerger wichen jene plötzlich zurück, als das Wort 
zur Bildung der Colonnen gegeben, und einige Kanonen 
gefeuert wurden. Dieſe unbegreifliche Flucht hätte beinahe 
unglückliche Folgen gehabt: der größte Theil der Mittelco⸗ 
Ionne ward mit fortgeriffen, fo daß bloß 35 Mann blies 
ben. Diefe ordnete der Dberft Garrol, und fie behaupteten 
ihre Stellung eine Zeit lang wider eine überlegene Anzahl. 
Nur die Wenigen, welche von dem Nachtrab geblieben waren, 
fonnten jegt dem Feinde entgegen gefeßt werden, außer der 
Artillerie-Sompagnie und Gapitän Rupel's Epionen-Gompag- 
nie. Diefe Wenigen aber zeigten ſich äußerft brav. Lieute⸗ 
nant Armftrong zog, mit der größten Gelaffenheit und Uner⸗ 
fehrodfenheit, und mit Hülfe einiger Andern, einen Sechs⸗ 
pfinder auf einen Hügel, obgleich er einem beftigen Feuer 
ausgejegt war. Auf der Höhe angelangt, lud er die Kanone 
mit Traubenfugeln, und feuerte fo wirfjam, daß nach einigen 
Schüſſen der Feind zurücgetrieben wurde. 

Die Oberften Garrol, Higgins und die Gapitäne Elliot 
und Pinkins verfolgten die Indianer mehrere Meilen meit. 
Dem Gapitän Gordon, von der Epionen-Gompagnie, war es 
zum Theil gelungen, ihre Flanfe zu umgeben; und durch 
feinen ungeftümen Angriff trug er viel dazu bei, den Berluft 
des Tages wieder einzubringen. Nun festen die Amerifaner 
ihren Marfch ungehindert fort. In diefen verfchiedenen 
Gefechten wurden ungefähr 20 Amerifaner getödtet und 75 
verwundet. Die Anzahl der im lebten Gefecht getödteten 
Greef-ndianer belief fich auf 180. 

Inzwiſchen drang General Floyd, vom Chatahouchie⸗Fluſſe 
aus, in das indianifche Gebiet. Den 27. Januar, etwa eine 
Etunde vor Tagesanbruch, wurde fein Lager angegriffen von 
von einem großen Haufen Indianer. Cie fihlichen fich nahe 
an die Schildwachen, feuerten auf fie, und flürzten dann mit 
großem Ungeftüm gegen die Linie. Bald entſpann ſich ein 
allgemeines Gefecht, und beide Flanfen wurden von vorm 
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hart gedrängt; allein die Standhaftigfeit der Offiziere und 
Soldaten warf den Feind zurück auf allen Punkten. Sobald 
ed ganz hell geworden war, verftärfte General Floyd feinen 
rechten Flügel, ordnete feine Neiterei im Nachtrab, und ließ 
dann angreifen. Die Feinde wurden mit den Boyonnetten 
zurücgetrieben, von der Reiterei verfolgt, und viele von ihnen 
getödtet. General Floyd verlor 17 Todte und 132 Verwun⸗ 
dete. Der Berluft der Indianer fonnte nicht ausgefunden 
werden: 37 von ihren Kriegern blieben todt auf dem Schlacht- 
felde, und vermuthlich hatten fie viele Berwundete. 

Man glaubte nun, daß die Creek⸗Indianer zufrieden fein 
würden mit diefem Verfuch, Krieg zu führen; allein fie fchies 
nen im höchften Grade bethört zu fein. Durch den Einfluß 
ihrer Propheten auf ihre abergläubigen Gemüther wurden fie 
verleitet, einen verderblichen Berfuch nad) dem andern zu 
machen: in der Hoffnung, daß endlich die Zeit fäme, da ihre 
Feinde ihnen in die Hände geliefert würden. 

Nachdem General Jackſon bedeutende Verftärfungen aus 
Tenneffee erhalten, und noch einie Menge Indianer fich 
ihm angefchloffen hatten, begann er einen Kriegszug am Tal 
lapoofe-Fluß. Den 24. März marfchirte er ab vom Goofes 
Fluß, und erreichte am 27. den NeusMouca, an einem Plate 
— “die Hufeifenfrümmung des Cooſe.“ Die Natur 

ietet wenige Lagen, die ſich fo gut zur Vertheidigung paſſen; 
und hier hatten fidy die Indianer zum letzten Mal feitgefetst, 
auf Verlangen ihrer Propheten. Auf dem ſchmalen Landftrich 
hatten fie querüber 5 bis 6 Fuß hohe Bruftwehren angelegt, 
die äußerft ftarf und dicht, und mit einer doppelten Reihe von 
fünftlichen Schießlöchern verfehen waren. In diefem Plate 
glaubten fie fich vollfommen ficher. Die Angreifenden fonns 
ten fich der Bruſtwehr nicht nähern, ohne dem doppelten Feuer 
der dahinter verſteckten Indianer ausgefett zu fein. Der 
freie Plaß, den diefe Bruftwehren umgaben, enthielt beinahe 
100 Afer Flächenraum. In diefer Feitung waren über 1000 
Krieger von Daffusfee, Daffhaya, Hilebees, den Fifchteichen 
und den Städten von Eupata. 

Am 27. Morgens früh, fandte General Jackſon —der ſich 
die vorhergehende Nacht ſechs Meilen von der Krümmung 
gelagert hatte,—den General Goffee mit den berittenen Trups 
pen und faſt allen anmwefenden freundlichen Indianern über 
den Fluß, durd; eine Furt etwa drei Meilen unterhalb des 
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Lagers, um die Krünmmung fo einzufchließen, daß feiner von 
den Indianern über den Fluß entwifchen fonnte. Mit den 
übrigen Truppen drang General Jackſon gegen die Brufts 
wehren; und um balb 11 Uhr pflanzte er auf einer Eleinen 
Anhöhe fein Geſchütz auf, 80 Ellen vom nächiten und 2350 
Ellen vom entlegenften Punkt der Bruftwehren. Nun ward 
ein fchweres Kanonenfeuer gegen den Mittelpunft eröffnet, 
und ein lebhaftes Büchſen- und Musfetenfeuer unterhalten, 
als die Indianer es wagten, fich hinter ihren Werfen zu zeigen. 

Inzwiſchen war General Goffee weiter unten über den 
Fluß gegangen, und gegen das am Ende der Halbinſel jtes 
hende Dorf vorgedrungen: da wurde, eine halbe Meile vom 
Dorfe, dag Gefchrei der Indianer gehört. Coffee, der einen 
unmittelbaren Angriff erwartete, ließ feine Leute in Schlachts 
ordnung weiter marfchiren. Die freundlichen Indianer hatten 
ſchon vorher das Ufer befett, um den Feinden den Rückzug 
abzufchneiden. Aber Faum hörten diefe Jackſon's Kanonens 
donner und daß General Goffee fich näherte, als fie auf das 
Ufer zuftürzten ; während die Landwehr—in der Beſorgniß 
eines Angriffs von den Daffusfees-Dörfern her—genöthigt 
war, in Schlachtorbnuug zu bleiben. 

Die freundlichen Indianer fonnten nicht unthätige Zus 
fhauer bleiben, und begannen über den etwa 100 Ellen 
breiten Fluß zu feuern; während einige von ihnen hinein 
fprangen, durchſchwammen, und eine Anzahl Indianerfähne 
zurücbrachten. In dieſen fehifften ſich die meiften ein, 
landeten auf der Halbinfel, drangen ein in's Dorf, jagten die 
Feinde aus ihren Hütten in die Feftungswerfe, und beunrus 
higten fie während des ganzen Gefechts. Diefe Bewegungen 
der Indianer machten es nöthig, fie durch einen Theil von 
Coffee's Linientruppen zu erfeßen. 

Nachdem General Sadfon alle feine Anordnungen vollendet 
fah, gab er dem dringenden Verlangen feiner Leute nach, und 
ließ den Feind angreifen. Die Regulären Truppen, unter 
der Anfuhrung des Oberften Williams und des Majorg 
Montgomery, bemächtigten ſich augenblicklich der nächften 
Bruftwehren, begleitet von den Landwehrtruppen, welche 
gleiche Unerfchrocdenheit und Feltigfeit zeigten. Nachdem fie, 
mehrere Minuten lang, einen fehr hartnäckigen Kampf bes 
ftanden, in welchem die Büchfenmündungen aus den Schießs 
löchern die Shrigen faft berührten, gelang es ihnen endlich, 
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bis auf die andere Seite der Werke durchzudringen: und 
nun war der Erfolg nicht länger zweifelhaft. 

Die Feinde, obgleich mit dem Muthe der Verzweiflung 
fechtend, wurden zufammengehauen. Das ganze Ufer bes 
Fluffes, der die Halbinfel umgiebt, war mit Todten bededt: 
557 wurden gefunden, außer denen, welche ihre Freunde in 
den Fluß warfen, oder die darin ertranfen; und nicht mehr 
als etwa 50 famen davon. Linter den Todten der Indianer 
war aud) ihr großer Prophet Manahoe und zwei andere von 
geringerer Bedeutung ; etwa 300 Weiber und Kinder wurden 
gefangen. Jackſon verlor: an Weißen, 6 Todte und 107 
Verwundete; an Gherofefen-Indianern 18 Todte und 36 
Verwundete; an freundlichen Greef-Indianern, 5 Todte und 
11 Verwundete. 

Diefer. Sieg war höchft entfcheidend, und machte dem Greef- 
Indianer-Kriege ein Ende: der Muth und die Macht diefer 
verführten Menfchen wurden dadurch gänzlich vernichtet. 
Jackſon fünberte bald darauf die Ränder an den Flüffen Cooſe 
und Tallapooje ; ein feindlicher Haufen, der ſich an Letzterem 
aufhielt, floh bei Jackſon's Annäherung nad; Penfacola. Der 
größte Theil der Greef-ndianer unterwarf ſich num der 
Gnade der Steger. Eine Abtheilung Landwehr von Nords 
und Süd-Carolina, unter dem Befehl des Oberften Pearſon, 
füuberte das Land am AlabamasFluffe, und unterwarf eine 
große Anzahl Greef-Indianersfrieger nebft ihren Propheten. 

Im Laufe des Sommers dictirte ihnen Jackſon einen Fries 
densvertrag, mit firengen aber gerechten Bedingungen. Gie 
bewilligten die Abtretung eines Theils von ihrem Lande, als 
Entſchaͤdigung für die Kriegsunfoften; fie geftatteten bag 
Borrecht, Straßen durch ihr Yand zu eröffnen, und die Freis 
heit, ihre Flüffe zu befahren. Auch verfprachen fie: feinen 
Verkehr mit englifchen oder fpanifchen Poſten oder Befakuns 

en zu unterhalten; und alles von den Weißen oder den 

le Indianern geraubte Eigenthbum wieder herauss 
zugeben. Der General verfprad; dagegen, im Namen der 
Dereinigten Staaten: ihnen ihr Gebiet zu verbürgen; alle 
ihre Gefangenen loszulaffen; und, aus Rückſicht für ihre 
hüfflofe Lage, fie mit den nöthigen Lebensbedürfniſſen zu 
verjehen, big fie ſelbſt für fich forgen könnten. Auch verpflich- 
teten fie ſich: Handelshäufer zu errichten, und die Nation zu 
ihrem ehemaligen Zuftand zurüczubringen. 

Es iſt fchon angeführt worden, Daß nach dem fehlgefchlages 
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nen Feldzug wider die brittifchen Provinzen, das Heer die 
Winterquartiere bezog. Bis Ende Februar blieb es unthätig. 
Der Kriegsminiter befahl: daß das Heer nach Plattsbur 
und General Brown mit 2,000 Mann nebft einer verhältniße 
mäßigen Anzahl Feld und Batteriefanonen nach Sacketts⸗ 
Harbourg marfchiren follten. Der General zerftörte feine 
Feldhütten, und zog ſich zurüd nach dem anbefohlenen Plab. 
Die Engländer fandten eine große Kriegsmacht unter dem 
Dberiten Scott, der die öffentlichen Borrathshäufer zerftörte, 
und die Bürger plünderte. 

Gegen das Ende des März befchloß General Wilfinfon die 
Errichtung einer Batterie au einem Pate, Rouſe's⸗Point 
genannt, wo fein Kriegsbaumeiſter einen Punft anggefunden 
hatte, von welchem aus die feindliche Flotte, welche jet in 
St. Johns flag, beftrichen werden fonnte. Das früher als 
gewöhnlich eingetretene Auftbauen des Eifes im Champlain⸗ 
Eee vereitelte feinen an. Sobald das Vorhaben des Ges 
nerals Wilfinfon entdeckt wurde, verfammelte fich ein feindlis 
ches Heer von 2,000 Mann bei La⸗Colle⸗Mill, drei Meilen 
von Rouſe's⸗Point, um fich ihm entgegenzuftellen. In der 
Abjicht, diefes Heer zu vertreiben, und eine Bewegung zu 
Gunſten des Generald Brown zu machen, der nach Niagara 
marſchirt war, ging der Oberbefehlshaber, an der Spite von 
ungefähr 2,000 Mann, den 30. März über die canadifchen 
Linien. 

Nachdem er mehrere feindliche Streifpartien zerſtreut, er⸗ 
reichte er La⸗Colle⸗Mill, ein großes befeſtigtes ſteinernes Haug, 
worin Major Hancock befehligte. Ein Achtzehnpfünder ſollte 
herbeigebracht werden; aber wegen der Beſchaffenheit des 
Bodens war es unmöglich, und man mußte ihn durch einen 
Zwölfpfünder und eine fünfzöllige Haubitze erfegen. Dieſes 
Geſchütz, unter dem Befehl des Sapıtän MPherſon, und der 
Lieutenante Larabee und Sheldon, wurden 200 Schritt vom 
Haufe aufgepflanzt: bedeckt von der Zten Brigade, mit einem 
Theil der Truppen des Oberften Glarf, unter dem General 
Smith zur Rechten; und von der Sten Brigade, unter dem 
General Biffel zur Linken. Oberft Miller erhielt Befehl, fich 
mit dem 12ten und 13fen Regiment aufzuftellen, um dem 
Feinde den Rückzug abzufcneiden. Die Neferve, beftehend 
aus vier auserleſenen Abtheilungen von der erften Brigade, 
ftand unter dem Befehl des Generale Macomb. 


Sobald diefe Anordnungen getroffen waren, eröffnete die 
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Batterie ihr Feuer gegen das Haus, von mo man es ſogleich 
erwiederte. Die Truppen waren diefem Feuer fehr ausge⸗ 
fegt; ımd obgleich die Kanonen mit großer Geſchicklichkeit 
bedient wurden, fo konnten fie doch feme Brefche ſchießen. 
Beim Beginn des Angriffs ward Gapitän MPherfon vers 
wundet, blieb aber deffenungeachtet auf feinem Poſten; allein 
ein zweiter Schuß zerfchmetterte ihm den Schenfel. Auch 
Lieutenant Larabee, der erfte Offizier nach ihm, erbielt einen 
Schuß in die Bruft. Lieutenant Sheldon ließ feuern, bis dag 
Gefecht zu Ende war, und betrug ſich auf eine Art, weiche das 
Lob feines Generals veranlaßte. 

Da der brittifche Befehlshaber fah, daß die Amerifaner 
nicht aufhörten, das Haus zu befchießen, that er einen vers 
zweifelten Ausfall, und griff Die Kanonen mehrere Mal an ; 
allein er wurde gefchlagen und gezwungen, ſich mit Verluſt in 
feine Feftung zurückzuziehen. Da man nichts vermechte 
gegen diefes Haus, deffen Mauern von ungewöhnlicher Dicke 
waren, fo rief der Oberbefehlshaber feine verſchiedenen Abs 
theilungen zufammen, und begann feinen Rückmarſch in guter 
Drdnung. Die Amerifaner verloren etwa 140 Mann an 
Todten und Berwundeten ; der Verluſt der Engländer wurde 
nicht befannt. 

Diele Hinderniffe hatte das Heer zu überwinden: Mangel 
an Zufammenwirfung; ein rauhes Clima; Krankheiten; 
unverhoffte Kriegskoſten; Mißbräuche von allen Ceiten; 
Unerfahrenheit und Unwiffenbeit der geringeren Offiziere; 
das fchändliche Betragen vieler Grenzbewohner, tie den 
Feinden Lebensmittel lieferten —Alles zufammentreffende 
unglücliche Verhältmiffe, welche das Vaterland drückten. 
Dazu kam, daß der Feind regelmäßig benachrichtigt wurde, 
von Allem, was auf amerikanischer Seite vorging. 

Kurz nach dem Gefecht von La⸗Colle⸗Mill verfammelte fich 
ber größere Theil der brittijchen Truppen in St. Johns und 
auf Isle-aux-Noix: un die Einfahrt des Geſchwaders in 
den Champlain⸗See zu fichern. Einige Zeit vorher battte 
Commodore MDonough, auf Anrathen des Generals Wil⸗ 
kinſon, die Mündung des Otterfluſſes befeſtigt, um eine ſichere 
Durchfahrt zu haben für feine Fleine Flotte, die in Vergennes 
weiter oben im Fluffe lag, und auf ihre Ausrüftung wartete. 
Diefe Vorfichtsmaßregel bewährte fich als ſehr nütslich. Der 
Commodore hatte mit unermüdlichem Fleiße dabingewirkt, 
eine Kriegsmacht auf diefem See zu Stande zu bringen, um 
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die feindliche zu befämpfen ; die Echiffe waren fchon im Herbft 
und Winter gebaut worden, aber ihre Ausrüftung kam erft 
an im Frübjahr. 

Das Erfte, was der Feind that, fobald die Schifffahrt 
wieder anfing, war ein Verſuch, die Flotte zu zerftören, ehe fie 
fih auf ihrem Elemente bewegen Fonnte, um gegen ihn zu 
wirken. Den 12. Mai, nicht lange nach Errichtung der Bats 
terie am Borgebirge bei der Einfahrt des Fluffeg, ftellte der 
Feind ein Bombenfchiff und drei große Galeeren auf, quers 
über im Fluß, zu dem Zwed: das Geſchwader zu blodiren, 
und zugleich Die Zufuhr von der Ceefeite abzufchneiden ; dent 
man glaubte, e3 würden zu Waſſer Vorräthe und andere zur 
Ausriftung nöthtge Gegenftände aukommen. Gapitän Thorns 
ton von der leichten Artillerie, und Lieutenant Caſſin mit einer 
Anzahl Matrofen, erbielten Befehl, die Batterie zu vertheidts 
gen. Da zu gleicher Zeit entdeckt wurde, daß der Feind einen 
Angriff auf bie hintere Batterie beabfichtigte, fo berief General 
Davis, von der vermonter Landwehr, einen Theil feiner Dis 
viſion zuſammen, um die Landung abzuwehren. 

Am 14. bei Tagesaubruch begann der Feind den Angriff 
auf tie Werke, fand aber einen fo Fräftigen Wiberftand, daß 
er genöthtgt wurde, fich zurückzuziehen, mit dem Berluft von 
zwei Galeeren, die er im Stich laffen mußte. Bald darauf 
fegelte Das ganze Geſchwader den Eee hinunter, aber nicht 
ohne einigen Kampf mit dem General Wright von der 
Landwehr, als es an Burlüigton vorbeifuhr. Gommodore 
MeDonough batte verfucht, einige von den amerifanifchen 
Schiffen an die Mündung des Fluffes zu ringen; aber dag 
brittiiche Gefchwaber war verſchwunden, ehe er feine Abficht 
erreichte. 

Während der Zurüftungen auf dem Champlain:Gee wurs 
ben, im Minter und Frühjahr, Vorbereitungen getroffen zu 
einem Kampfe um die Oberberrfchaft auf Dem Ontario-Gee. 
Diefen Kampf aber verwandelten die Engländer in einen 
Mettftreit: wer die meiften und größten Echiffe bauen Fünnte, 
An Kingsten wurde ein Echiff von auferordentlicher Größe 
gebaut; denn der Feind verließ fich nicht mehr, wie fonft 
gegen andere Nationen, auf feine Tapferfeit und überlegene 
Gefchiclichkeit zur Eee. Gommedore Chauncey war aljo 
genöthigt, ebenfalls noch mehr Schiffe bauen zu laffen, um 
fo viel als möglich dag Gleichgewicht der Streitkräfte zu bes 
haupten. JIndeß waren bie Feinde nicht Damit zufrieden, und 
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im Schiff bau zu übertreffen: fie machten auch noch zahlreiche 
BVerfuche, durch binterfütige Mittel die von den Amerikanern 
bereits erbauten Schiffe zu zeritören. Am 25. April gelang 
es drei feindlichen Booten, —beiaden mit Materialien, um 
die Schirfe in die Luft zu forengen, —unbemerft in Sackett's⸗ 
Harbour hineinzufommen; doch ehe die Feinde ihr Vorhaben 
ausführen Fonnten, entdecte fie der wachhabente Dffzier, 
Lieutenant Dudley, und ließ feuern; worauf fie ihr Pulver in 
den See warfen und fich davonmachten. Da diefe Verſuche 
vereitelt wurden durch die Wachſamkeit der Amerikaner, fo 
befchloffen die Engländer zunächſt: Die von Oswego Fonts 
menden Vorratbsfchiffe anzugreifen. Dorthin frgelte nun 
Sir James mit feiner ganzen Flotte ; und da er eine große 
Anzahl Truppen, unter dem General Drummond, am Bord 
hatte, fuhr er den 5. Mai weiter, in der Abſicht: die Stadt 
zu ftürmen, und die für die neuen Schiffe beſtimmten Ausru— 
ftungs- Materialien zu zerftören. 

Die Engländer begannen ein ſchweres Bombenfener, und 
unterhielten e8 mehrere Tage lang. Der unerwartete, taps 
fere Widerftand der Befatung—300 Mann unter dem Dberits 
Lieutenant Mitchell—war vergebens, gegen eine fo uberlegene 
Macht. Der Schooner Gromwler,— welcher gerade Im Dos 
wego⸗Fluſſe lag, um das Geſchutz einzuladen —murde verfeukt, 
Damit er nicht dem Feind in die Hinde fiele; man fehlug alle 
Zelte auf, die man herbeifchaffen konnte, und zwar gegen Die 
Seite des Dorfes, um das Anfehn einer großen Macht Yands 
wehr zu gewinnen. Die Matrofen vom Growler, unter dem 
Lieutenant Pearce, wurden zur Befatung getban. Die Ufer 
batterien befehligte der Capitän Boyle ımit dem Lieutenant 
Legate. Um 1 Uhr näherten ſich 15 mit Truppen angefitilte 
Barken dem Ufer; mehrere Kanonenboote waren ihnen ſchon 
vorausgefahren, und die größeren Schiffe batfen ein heftiged 
Kanonenfener begonnen. Aber die Batterien am Ufer emp⸗ 
fingen fie mit folchem Feuer, daß die Boote zweimal zurückge— 
trieben wurden, und eins der größten davon in die Hände 
der Amerikaner ftel. 

Das Geſchwader fegelte zurück; aber dies geſchah augen 
feheinfich nur in der Abficht, den Angriff zu erneuern, und 
zwar Fräftiger, als vorher. Am 6. näherten ſich die Feinde 
wieder, und waren entichloffen, unter der Bedeckung ihrer 
Schiffe zu landen. Demzufolge unterhielten fie 3 Stunden 
lang ein heftiges Feuer: während die Landtruppen, 2,000 
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Mann ftarf, unter General De Watteville, glüdlich dag 
Ufer erreichten, jedoch erft nadı einem tapfern Widerſtand 
von Seiten des Lieutenants Pearce und feiner Seeleute. 
Nun verließ Oberſt Mitchell das Fort, ftieß zu der Abtheis 
lung der Seefoldaten und Matrofen, und griff mit glücklichem 
Erfolg die feindliche Flanfe an. Als er fah, daß fernerer 
Widerſtand nußlos ſein würde, zog er fich zurück, ordnete 
feine Truppen, nahın feinen Marfch nach den Fällen von 
Oswego, und zerjtörte hinter fich die Brücken. 

Hierher waren, zum unausfprechlichen Verdruß der Engs 
Linder, die Schiffsvorräthe gebracht worden ; und durch all? 
ihren Verluſt, durch al ihre Bemühungen hatten fie nichte 
weiter gewonnen, als einige Fäffer mit Lebensmitteln und 
etwas Brantwein : erfauft durch den Berluft von 235 Mann 
an Todten und Berwundeten. Ihre Anfprüche auf den Sieg 
waren unbezweifelt, aber fie dachten niemals daran, fie gel 
tend zu machen. Die Anterifaner verloren 69 Todte, Vers 
mundete und Vermißte; unter Erfteren war ein hoffnungs⸗ 
voller Offizier, der Lieutenant Blaney. 

Am Adend deffelben Tages marfchirte ein Theil des Heers 
nad) Pultneyville, und verlangte die öffentlichen Vorräthe. 
Die Einwohner waren nicht im Stande, ſich zu wehren gegen 
die Angreifer, welche ihre gewöhnlichen Verwüftungen ausuͤb⸗ 
ten: da Fam zum Glück General Swift an, (mit einem Theil 
feiner Brigade Landwehr von Neu Nork,) und- fchlug die 
Feinde in die Flucht. Bald darauf hörten die Engländer, 
daß das Schiff Superior vom Stapel gelaffen und mit der 
Ausrüſtung vom Innern verfehen worden mar ; deshalb 
hoben fie die Blockade auf, und fehrten zurüd nad) Kingston. 

„34 diefer Zeit lag noch ein anderes Schiff auf dem Stapel, 
naͤmlich der Mohawk; und weil es feine Ausrüftung von 
deinfelben Plage erhalten follte, fo befchloß man, —da nun bie 
Engländer fort waren, —alles dazu Gebörige zu Waſſer her⸗ 
beisufchaffen, um die Unkoſten und den Aufenthalt der Lands 
fracht zu vermeiden. Zur Täufchung des Feindes,—ber noch 
immer eine Menge Kanonenboote auf den verfchicdenen Flüß- 
chen umberfahren ließ, —wurde das Gerücht verbreitet: daß 
die Vorräthe nad) dem Oneida⸗See gebracht werden follten. 
In Oswego befrachtete man 19 Barfen, und General Gaines 
fandte den Major Appling mit einer Abtheilung dem Gapitän 
Woolſey zur Hülfe, um fie zu vertheidigen. Am 28. Mat, 
bei Oonhenuntergumg, erreuhte Gapitin Woolfep, da bis 
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Küfte frei war, dos Dorf, und benutste die Dunfelheit der 
Nacht, um in den See zu fommen. Am nächften Tage ges 
langte er in den Sandbach, fuhr denfelben einige Meilen 
hinunter und fchicte ein Boot aus, um ſich nad) den Engläns 
dern auf dem See umzufehen. Diefes Boot wurde von einis 
en KRanonenfchiffen entdeckt, die fogleich dDaranf Jagd machten. 
ajor Appling und Gapitän Woolſey befchloffen, fie in einen 
interhalt zu loden. So wie man erwartet hatte: die 
einde fuhren mit ihren Kanonenfchiffen den Sandbach hin⸗ 
auf, während ihre Truppen landeten und am Ufer hinaufs 
marfchirten. Nun warfen fich die Amerifaner plötzlich auf 
fie, und nahmen — nad, einem Feuer, durch welches eine 
Anzahl Engländer getödtet und verwundet ward, —die ganze 
feindliche Abtheilung gefangen: 6 Kieutenante, 189 Mann, 
und alle Boote und Gutter. Für diefe That erbielt der 
Major Appling feine Beftallung; und feinen Offtzieren— den 
Lieutenanten Smith, MIntofb, Calhoun, M-Farland, Arms 
ftrong, und dem Fähnrich Auftin—warden öffentliche Danfs 
fagungen zu Theil. Auch der Gapitän Woolſey und feine 
Offiziere erhielten gleichen Beifall. 

Die Folgen diefes Ereignifles waren fir Die Engländer fehr 
fühlbar: fie verloren eine Menge ihrer beten Eceleute und 
Dffiziere, und Commodore Chauncey war wieder Herr über 
den See. Mehrere Mal fegelte er aus, und zeigte ſich vor 
Kingston; allein Sir James hielt es nicht für vorfichtig, ſich 
hinaus zu wagen, bis fein großes Schiff von 112 Kanonen, 
das gerade auf dem Stapel lag, fertig wurde. Diefe Art, 
Krieg zu führen, war äußerft foftfpielig, und zwar für die 
Engländer mehr als fir die Amerifaner: man fand aus, daß 
er jenen mehr als zwei Mal fo viel gefoftet, ale diefen, wegen 
der größern Schwierigfeiten der Fortfchaffung. 

Unterdeffen hatte der General Brown die NiagaraGrenze 
erreicht, und man erwartete, daß er den Feind unmittelbar 
vom amerifanifchen Gebiet vertreiben würde; allein die Lage 
bes Erſteren gejtaftete ihm nicht, einen neuen Angriff zu 
machen, und während des Sommers war an der Niagaras 
Grenze Alles ruhig, mit Ausnahme einiger Heinen Gefechte. 
Indeß wäre es unfchicklich, eines Ereigniffes nicht zu erwähnen, 
das in diefer Gegend ftattfand. Oberſt Campbell fuhr von 
Erie aus über den See, mit ungefähr 500 Mann, landete in 
Dover, einem Dörfchen an der canadifchen Seite, und zer: 
förte die Mühlen und Brantweinbrennereien, nebft dem 
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größten Theil der Privatwohnungen. Diefen Kriegszug 
unternahm Sampbell ohne Befehl; deshalb wurde das Bes 
tragen dieſes fonft fo verdienftlichen Offtziere in hohem Grade 
gemißbilligt, und er vor ein Unterfuchungsgericht geftelft, 
deffen Borfiser General Scott war. Das Gericht entfchied: 
daß die Zeritörung der Mühlen und Brantweinbrennereien 
durch den Kriegsgebrauch. gerechtfertigk’ werden möchten, da 
fie die Engländer mit Lebensmitteln verforgten ; allein bins 
fichtlic) feines andern Betragens, — obgleich einigermaßen 
entfchufdige durch das Beifpiel des Feindes von der Zerftös 
rung der Dörfer am Niagara, —ward er deſſenungeachtet 
verurtheilt. 

Im Frübjahr verbreitete fich das Gerücht, daß ein Haufen 
Reguläre, Landwehr und Indianer ſich am ThemfesFluß ver: 
ſammelt hätte. Es gelang dem General Lee, demfelben in 
den Rücken zu fommen, und mehrere Dfftziere zu Gefangenen 
zu machen ; unter ihnen war der Oberſt Baubee, der einen 
Haufen Zudianer befehligte, als fie die Grenzen von Neus 
2)orf verheerten, 

Gleich darauf ward eine tapfere That vollbracht, durch 
Capitän Holmes, einen Züngling von höchit hoffnungsvollen 
Talenten, nıd Bruder des Gouvernörs des Mifjifftppi-Ges 
biets. Mit ungefähr 160 Mann Streifjägern (Rangers) 
und Reitern marfchirte er, am 21. Februar, wider einige 
feindliche Poften. Anfangs März erhielt er Nachricht: daß 
eine brittiihe Kriegsmacht, die —wie fich nachher ergab, — 
Bann fo ftarf war als die Seinige, den Themſe⸗Fluß hins 
abfuhr. 

Capitän Holmes fah ſich in feiner günftigen Lage, eine 
Schlacht zu liefern, da er nicht die Stärfe dee Feindes 
fannte, und feine Leute von den ausgeftandenen Mühfeligfeis 
ten fehr angegriffen waren. Alſo marfchirte er einige Meilen 
zurück, und nahm eine fefte Stellung, in welcher er ficher 
glaubte, fich vertheidigen zu fönnen, bis er die nöthigen Ers 
fundigungen über die Engländer eingezogen hätte. Zu diefem 
Zwed fandte er eine Fleine Anzahl Streifjäger aus, die aber 
bald zurückfamen, verfolgt vom Feinde, deffen Stärfe fie 
jedoch nicht hatten erfahren fünnen. Als die Engländer 
Capitän Holmes in feiner feiten Stellung gemahr wurden, 
gebrauchten fie eine Kriegsliſt, ihn aus derjelben zu locken. 
Sie griffen ihn zum Schein an, gogen fi) dann zurüd, und 
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forgten dafür, daß fie ihm nur 60 bis 70 Mann zeigten: er 
verfolgte fie jedoch mit Borficht etwa 5 Meilen weit, bie er- 
ihr Hauptheer bereit fand, ihn zu empfangen, worauf er fich 
fogleich in feine vorige Stellung zurüdzog. Nachdem er feine 
Leute auf eine höchſt Huge Weiſe geordnet hatte, —gedeckt ven 
vorn durch einen tiefen Hoblweg, und im Rücken durch die 
ſchwierigen Zugänge, —erwartete er feiten Fußes den Feind. 

Der Angriff begann auf allen Punkten zugleich, mit wilden 
Geſchrei und Hörnerflang: die Negulären drangen durch den 
Hohlweg herauf, die Landwehr nnd die Indianer von den 
Seiten. Gritere näberten ſich den Amerikanern bis auf 20 
Schritte, wider ein mördertfches Keuer ; aber, nachdem ihre 
vordere Linie gefallen, auch Die zweite ſchwer verwundet, und 
viele ihrer Offiziere getödtet waren, zogen fie ſich zurück in's 
Gehoͤlz, etwa 30 bis 40 Schritte von da, während das feuer 
von beiden Seiten beftig fortgefegt wurde. Da die ameri— 
kaniſchen Regulären ungedeckt waren, erbielten fie Befehl, 
niederzuknien, um durch Die Erböbung des Bodens ver ihnen 
einigermaßen gegen die Feinde gedeckt zu werden ; dieſe aber 
hatten feinen binreichenden Schuß, da ein einzelner Baum 
auch nicht Einen von ihnen, noch weniger die zuſammenſtehen— 
den Haufen, beſchützen fonnte gegen die ausgedehnte Linie der 
Amerikaner. 

Von den andern Seiten wurde der Angriff mit gleicher 
Kaltblütigkeit ausgehalten, und der Feind erlitt dabei einen 
bedeutenden Berluit: die Amerikaner hatten, von drei Seiten, 
eilig mehrere Baumſtämme aufeinander geworfen; ınd da fie 
nicht in der Naͤhe angegriffen wurden, fo fonnten fie ganz 
bequem ihre Buchſen auflegen und mit jener rödtlichen Ge— 
wißheit zielen, Die dem Hinterwaͤldner eigen üt. Nach eins 
ftundigem heißem Gefecht erbielten die Engländer Befehl zum 
Rückzug; und da die Nacht bereinbrach, fo ſchien es dem 
Capitän Holmes nicht rathſam, den Feind zu verfolgen. 
Auch waren die Amerikaner fehr erfchöpft, und viele von ihnen 
hatten ihre Schuhe beinahe ganz zerriffen auf dem hartger 
frornen Erdboden. Ihr Verluſt bei diefer Gelegenbeir belief 
ſich nur auf 6 Todte und Verwundete, Nach dem Bericht 
der Englinder verforen fie 65 Todte und Verwundete, ohne 
die Judianer. Gapitin Holmes wurde, in Folge feines quten 
Berragens in dieſem Gefecht, zum Rang eines Majors bes 
fordert. 

Im Anfang ded Frühjahrs wurde die nördliche Seefüfte, 
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welche der Feind bis dahin wenig beunruhigt hatte, der Ges 
genttand feiner Angriffe. Am 7. April fubren 200 Mann 
Matroſen und Seefeldaten den Connecticut Fluß hinauf bie 
Capybroof, wo fie alle Kanonen vernagelten und die Echiffe 
zerftörten. Bon dert fiihren fie nach Brockway's⸗Ferry, wo 
fie dafjelbe thaten, und fich ſorglos 24 Stunden auf bielten, 
ohne einen Angriff zu vermutben. Inzwiſchen batte fich aber 
ein Haufen Landwehr, Seeſoldaten und Matrofen, unter dem 
Capitän Jones und dem Lieutenant Biddle, in der Abficht 
verjanmelt, ihnen den Rückzug abzuſchneiden. Allein die 
Englaͤnder benutten eine ſehr finftere Nacht, in welcher fie 
nit bewickelten Nudern davonfuhren und zu ihrer Flotte 
zurüdfebrten, nachtem fie eine Menge Cdyiffe, 200,000 
Thaler au Werth, zerjtört hatten. 

Um diefe Zeit wurde fat aller Handel der Küftenfahrer 
vernichtet, Durch ein brittisches Gaperfchtff, Das Liverpoel⸗ 
Packet, welches im Sund freuzte, Commodore Lewis fegelte 
ab mir 13 Kanonenbooten, und es gelang ihm, das Caper⸗ 
ſchiff davonzujagen. Als er in Saybroek aufam, fand er 
uber 50 nach Diten beſtimmte Schiffe, Die fich nicht hinaus 
getrauten. Der Commodore willigte ein, fie zu begleiten, 
konnte aber nicht verfprechen, fie zu befehügen wider das 
Geſchwader, weiches Damals Neu-London biefirte. Da fie 
indeß Willens waren, Die Fahrt zu wagen, fo fegelte er den 
25. mir tionen ab. Schen am Nadmittage war er genöthigt, 
ſich zwiſchen fie und eine brittiiche Fregatte, eine Kriegsſcha⸗ 
luppe und einen Lichter zu werfen, und ſich mit Legteren fo 
lange berumzufechten, bis Erſtere glücklich in Neu-London 
angekommen waren. 

Nachdem ter Cemmodore feinen Zwed erreicht hatte, 
beichlo$ er, mit feinen Kanonenbooten zu verfuchen, was er 
vermochte wider die feindlichen Schiffe. Schnell wurten 
Ghuböfen gebaut, um Lettere mit glübenten Kugeln zu bes 
ſchießen; und wirklich ſetzte er fie Damit mehrere Male in 
Brand, ohne felbit Schaden zu erleiden. Die Echaluppe zog 
ſich bald zurück, und nun wurde Dag Feuer hauptſächlich gegen 
die Fregatte gerichtet. Cine glübende Kugel flog ihr, nahe 
bei der Pulverfammer, in den Rumpf; ihr Lieutenant und 
eine Anzabl ihrer Schiffölente waren fchen getödtet, und ihr 
Gapitän auf dem Punkt, Die Flagge zu ſenken: als tie Kano— 
nenbeote aufbörten, zu feuern, und da Die Nacht anbrach, ben 
Augriff auf den nächfifolgenden Morgen verfchoben. Bei 
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Tagesanbruch fahen fie das Geſchwader wegbugfiren, und 
befchloffen, e8 zu verfolgen; aber tie Erfcheinung mehrerer 
anderer Fregatten vereitelte ihre Abficht. Diefes Gefecht und 
jenes bei Craney⸗Island bewährten die Nüglichfeit der Kas 
nonenboote, zur Vertheidigung der Häfen und Küften. Bei 
biefer und vielen andern Gelegenheiten leitete Gapitän Lewis 
wichtige Dienfte. 

Bor den Häfen von Neu-York, Neu-London und Bolten 
lagen furchtbare Gefdywader, und die ganze Oſtküſte war dem 
Feinde preisgegeben. Hier wurde der Krieg ganz anders 
geführt, als im Süden: Sommodere Hardy erlaubte keine 
muthwilligen Gewaltthätigfeiten wider Privateigenthum oder 
wehrlofe Menfchen. Indeß gab es, trot feines allgememen 
Betrageng, einzelne Beifpiele des Gegentheils ven Geiten ber 
Offiziere Fleinerer Abtheilungen, die ihre Plünderungsſucht 
befriedigten. Ste verbrannten in den Stüdten Wareham 
und Scituate alle vor Anker liegenden Schiffe, und in Eriterer 
auch noch eine große Kattunfabrif. An einem Plate, Bootls 
bay genannt, fanden fie einen mutbigen Widerſtand, und 
wurden zurücgejchlagen bei mehreren verzweifelten Angriffen. 

Am 11. Juli gefchah ein Gewaltjtreih von ganz anderer 
Beichaffenheit : Sir Thomas Hardy landete ınit einer ftarfen 
Macht auf Mooſe-Island, nahm Eaſtport in Beſitz, erflirte 
alle Inſeln und Städte an der Ditfeite der Paſſamaquoddy⸗ 
Bai für das Eigenthum des Königs von England, und befahl 
ihren Einwohnern: binnen fieben Tagen zu erſcheinen, und 
den Eid der Unterthanentrene zu leiten. Etwa zwei Drittel 
der Einwohner unterwarfen ſich; allein im Auguſt erklärte 
der Rath der Provinz von NeusBraunfihweig: daß die Eins 
wohner, troß des Eideg der Unterthanentreue, al3 ein nnters 
jochtes Volk betrachtet werden und eine militärtfche Regierung 
erhalten follten. Gleich darauf wurde Eaftport ſtark befeftigt; 
allein es fiel dem Feinde fehr ſchwer, feine Truppen mit 
Lebensmitteln zu verforgen, und Erjtere rijfen fo häufig aus, 
* es beinahe nicht möglich war, eine Beſatzung zu unters 

alten. 

‚Bald nachher fegelte der Commodore ab, mit einem Theil 
feines Geſchwaders, um Stonington anzugreifen, we deſſen 
Erfcheinen viele Unruhe erregte, welche fidy keineswegs ver- 
minderte, ald die Einwohner vom Gommodore die Borfchaft 
erhielten: daß alle Weiber und Kinder die Stadt verlaffen 
follten, indem er Befehl hätte, diefelbe einzuäfchern. Die 
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Einwohner, obgleich auf fehr geringe Vertheidigungsmittel 
beſchränkt, beſchloſſen den Verſuch, ihr Eigentbum zu vertheis 
Digen. Eine Handvoll Landwehr aus der Stadt begab ſich 
zu einer Fleinen, am Ufer errichteten Batterie, und emer für 
Musketenfeuer aufgeworfenen Bruſtwehr; und ſchickten zus 
gleich einen Eilboten ab au den General Gufbing, der in 
Neu⸗London befebligte, um von ihm Hülfe zu erhalten. 

Funf Barfen und ein großes Boot, mit Mannfchaft anges 
füllt, näberten fidy) am Abend dem Ufer, ımter dem heftigen 
Feuer der Schiffe. Die Amerikaner, welche ihr Feuer aufs 
fraren wollten, bi8 der Feind in Traubenfchußmweite gefoms 
men war, fihoffen bloß aus zwei Achtzehnpfündern, und 
zwangen den Feind, fih außer dem Bereich ihrer Batteriefas 
nonen zurücdzuzieben. Dann zog er fid) nach einem andern 
Theil der Stadt, den er unvertheidigt glaubte; aber ein Haus 
fen Landwehr wurde dorthin gefandt mit einem Sechspfünder, 
um die Barfen wieder wegzutreiben. Dann z0g fich der 
Feind zurück zu feinen Schiffen, entichloffen, am Morgen den 
Augriff zu erneuern, während er bis Mitternacht fortfuhr, Die 
Stadt zu befchiefen. Den nächiten Morgen fab man, daß 
fich ein feindliches Schiff der Batterie bis auf Piltolenfchuß- 
weite genäbert hatte; und daß auch die Barfen in noch 
größerer Anzahl als den vorbergebenden Tag vorgedrungen 
waren: aber Schiffe und Barken wurden wieder tapfer abs 
gewehrt. Danı begann dag Gefchwader von Neuem, die 
Stadt zu befchießen, jedoch ohne Erfolg; und am 12. fand 
der Gommodore für rathſam, fich zurückzuziehen. 

kun wohnten die Einwohner wieder rubig in ihren Häu— 
fern, nachdem fie fich mit geringen Mitteln fo Fräftig vers 
theidigt hatten gegen eine ungleich größere Macht; für welche 
tapfere Vertbeidigung fie vieles Lob verdienten. Nicht lange 
Darauf bemächtigten fich die Engländer des Theils von Maine, 
zwiſchen dem Penobſcot⸗Fluſſe und der Paſſamaquoddy-Bai, 
und erklärten ihn für eine engliſche Kolonie. 

An 1. September fuhr der Admiral und Statthafter von 
Neu⸗Schottland, Griffith, in den Penobfcott-Fluß, und nahm 
Gaftine in Beſitz, aus welcher Stadt die Beſatzung furz zuvor 
gezogen war. Er erließ eine Proclamation, und erflärte 
darin, im Namen des Königs von England, die fürmliche 
Beſitznahme des öftlich vom Penobfcot-Fluffe gelegenen Theis 
ber Provinz Maine. Dann bemädhtigte er fidy nad) und nad) 

28* 
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des Landes, welches ungefähr 30,000 Einwohner enthielt, 
und blieb im Beſitz deffelben bie zum Ende des Kriegs. 

Die Ereignifje auf der See, im Jahre 1814, waren für die 
Amerifaner ebenfo erfreulich, ale die in den vorbergehenden 
Sahren. Echon im Anfange deffelben Jahrs fand eins jtatt, 
das ihnen fo viel Urfache zum Triumphiren gab, alg den 
Feinden zum Nerger. Im Februar fam Gommodere Rodgers, 
am Bord des Prefident, bei feiner Rückkehr ven einer Kreuzes 
fahrt, auf der Höhe von Sandy-Hook ganz in die Nähe von 
drei großen englifchen Kriegsfchiffen,; Das nächte war ter 
Pantagenet von 74 Kanonen. In der Meinung, daß ein 
Gefecht mit allen dreien unvermeidlich wäre, madıte er fich 
dazu bereit: entfchloffen, ſich nicht zu ergeben, chne fein 
Schiff jo theuer als möglich zu verfaufen. Allein obgleich er 
einige Kanonenfchüffe in den Mind fenerte, als Zeichen, daß 
er Willens wäre, zu fechten: fo hielten Lie brittifchen Schiffe 
es doch nicht für gut, fich ihm zu näbern, und er gelangte 
glücklich nad) Neu⸗York. Als Capitän Lloyd, vom Plantages 
net, nach England zurückkam, rechtfertigte er fein Verfahren 
durch eine angebliche Meuterei am Bord feines Schiffs: und 
auf diefe Beſchuldigung wurden mehrere feiner Meatrefen 
hingerichtet. 

Kurz darauf fand eine andere Begebenheit ftatt, Die einen 
noch ftärfern Beweis lieferte, ven der anerkannten Webers 
legenheit der Amterifaner zur See, und gleichfam als cine 
Anerkennung dienen konnte, die ftärfer als durch Worte augs 
gedrückt war. Im April fehrte Gapitän Etewart, am Bord 
der Gonftitution, ebenfallg von einer Kreuzfahrt zurück, als 
zwei brittifche Fregatten und ein Zweimafter Jagd auf ihn 
machten; aber durch feine überlegene Geſchicklichkeit als See— 
mann entwijchte er nach Marklehead Cbei Beften). Einige 
Zeit vorher, ald er den Echsoner Picton gecarert hatte, bes 
gegnete er der brittiichen Fregatte La⸗-Pique, Capitän Mait- 
land, der bei Annäherung der Gonftitution die Flucht ergriff, 
und endlich nach langer Berfolgung während der Nacht ent: 
wifchte. Gapitän Maitland wurde von der engfifchen Amiras 
Ität gelobt, wegen feines Geherfams gegen ihre DVorfchrift : 
fich in feinen Zmweifampf mit einer amerifanifchen Fregatte 
einzulaffen 5; da befchloffen wurden war, daß nicht weniger 
als zwei-brictifche Fregatten ſich mit einer amerifanifdyen 
meſſen follten. . 

Eine gleiche Scheu hatte der Feind vor den Kanonenbooten. 
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Zu wiederholten Malen verjagte Commodore Lewis die brits 
tiichen Schiffe von Sandy Hook, und erfeichterte die Rückkehr 
der amerifanischen Schiffe. Der Negent, mit einer Ladung 
von großem Werthe befrachtet, wurde von der Belvidera 
gejagt: als Commodore Lewis, mit 11 von feinen Kanonens 
booten, zwifihen fie fuhr, worauf die Fregatte fich entfernte, 
ohne das Feuer der Boote zu erwiedern. 

Jener brave und abenteuerluftige Seemann, Sommodore 
Porter, endigte in diefem Jahre feine glorreiche Kreuzfahrt 
auf dem ftillen Meere. Bon Lima, in deffen Nachbarjchaft 
er die Seeräuber des Schiffs Nereyda gezüchtigt hatte, fuhr 
er nach den Gallopagos⸗ (Schildfröten:) Inſeln, wo er vom 
April bis Detober 1813 freuzte, und 12 brittifche bewaffnete 
Wallfiſchfahrer caperte, die zufammen 107 Kanonen und 302 
Mann am Bord hatten. 

(Bon diefer Kreuzfahrt des Commodores Porter haben 
wir weiter oben [S.277) mehr gemeldet.) Nachdem er 
beinahe ein ganzes Jahr, faft ununterbrochen, gefreuzt batte, 
fand er durdyaug fir nöthig, fein Schiff ausbeffern zu laffen; 
und fegelte zu diefem Zweck nad) der Inſel Novaheeva oder 
Madiſon's⸗Island, aljo genannt zu Ehren des Prüfidenten 
Madifon. 

Hier fand er eine fihöne Bai und eine Rage, wie er fie in 
jeder Hinficht wünſchte; auch fihienen die Bewohner der 
Gegend freundlich zu fein. Allein er fand bald aus, daß er 
hier doch nicht ficher lag, in Folge eines Kriegs zwiſchen Lets 
teren und den Einwohnern eines benachbarten Dorfes. Jene 
verlangten, daß er fich ihnen anſchließen follte in ihrem Kriege, 
und drohten ihm zu verjagen, wenn er ſich weigerte. Aug 
Rückſicht für feine eigene Sicherheit war der Commodore 
gezwungen, eine Anzahl Matrofen zu den Eingebornen zu 
ſchicken, welche mit deren Hilfe die Feinde belegten. Durd) 
Bermittelung des Commodores fam ein Friede zwiſchen ihnen 
zu Stande. Diefes veranlaßte die Eingebornen, ein Dorf 
für den Commodore zu erbauen, und ihm Lebensmittel zu 
verfaufen. ine Zeit lang berrfchte beiderfeits das beite 
Einverftändniß : da wurde feine Sicherheit von Neuem bes 
droht durch das Betragen der Typees, eines fehr Friegerts 
fihen Stammes im Innern der Inſel. Diefe blieben feind— 
felig, und verlangten durchaus von den freundlichen Indianern, 
die Fremdlinge zu tödten. 

Der Commodore fah, daß feine Lage täglid, bedenklicher 
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wurde; daher befchloß er, einen zu feiner Sicherheit nöthiret 
Weg einzufchlagen —einen Meg, der immer als gerechtfertigt 
betrachtet worden üt, in unjerm Verkehr mit wilden Bölfern, 
welche nur durch Furcht von ungerechten Gewalttbätigfeiten 
abgebalten werden Fonnen. Bis dahin war es ihm durch 
friedliche Mittel gelungen, die Erlaubniß der Eingebornen 
auszumirfen: daß er fein Echiff ausbeffern durfte; wenn 
aber die ihn umgebenden Stämme feindfelig wurden, —und 
welches Zutrauen kann man haben zu der Treue eines Wil⸗ 
den, der nur die Gewalt achtet ?—fo war feine gegenwärtige 
Lage äußert gefährlich. 

Er hatte nicht die Abficht, einen Krieg mit ihnen anzufans 
gen; und um diefen zu vermeiden, fandte er ihnen ein Geſchenk, 
mit dem Erſuchen: ruhig zu bleiben und Friede zu halten. 
Diefes hatte feine andere Wirkung, als ihre Unverfchämtheit 
gegen die Amerikaner zu vermehren : fie betrachteten diefe ale 
eine feige Menfchenclaffe, weil fie fich herabließen, um Frieden 
zu bitten. Die Feindfeligfeit diefer Indianer entftand nas 
turfich aus ihrer Eiferfucht gegen die Stämme, welche des 
Vortheils genoffen, mit den Amerifanern Handel zu treiben, 
wodurch fie in den Befig von Sachen kamen, die in den Aus 
gen jener einen großen Werth batten. Commodore Porter 
erfannte jest wohl, daß feine Eicherbeit nur dann möglich 
war, wenn er dieſes Volk feine Macht fühlen ließ; denn in 
feinem jegigen Zuſtand fonnte er nicht die Inſel verlaffen: die 
meiſten feiner Gerätbfchaften waren am Lande, und ſein 
Schiff mußte erft ausgebeffert werden. Alſo marfchirte er, 
an der Epite von 35 Mann, wider dieſes Volk: entfchloffen, 
ihm eine Schlacht zu liefern und e8 zum Frieden zu zwingen, 
indem er ihm die Gewalt feiner Waffen zeigte. Die bisher 
freundlichen Stämme waren auf dem Punft, in Feindfeligfeis 
ten auszubrechen, und Fonnten nur bewogen werden, auf den 
Ausgang diefes Kriegszugs zu warten, von welchem fie wenig 
mehr als rubige Zufchauer waren. Vergebens hatte der Com⸗ 
modore fich bemubt, fie von der zerftörenden Gewalt feiner 
Feuergewehre zu überzeugen, indem er damit nach Felfen und 
Daumen fchoß: Krieg war durchaus unvermeidlich. Allein 
die Streitkräfte, mit welchen er wider fie marfchirte, waren 
nicht hinreichend, Eindruct auf fie zu machen. 

Da das Land fehr bergig und mit dichtem Gehölz reich 
bewachien war, fo konnten die Indianer leicht entflieben und 
fid verſtecken; deshalb mußte der Commodore zurücfehren, 
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und nun war feine Lage fchlimmer als zuvor. Um die freunds 
lichen Indianer zu verbindern, wider ihn aufzuſtehen, fand er 
für nörbig, ihnen anzuzeigen, daß er am nächſten Tage mit 
dem größten Theil feiner Leute weiter vordringen würde. 
Nun zug ein großer Haufen über die Gebirge, troß der äußers 
ften Schwierigkeiten, und drang in das Thal der Eingebornen: 
diefe aber flüchteten fich, wie gewöhnlich, in ihre unzugängs 
lichen ficheren Ecylupfwinfel. Das einzige Mittel, fie die 
Folgen ihres Betrageng fühlen zu laffen, war die Zerftörung 
ihrer Dörfer: zu diefem Zweck wurden nun ſolche verbrannt; 
worauf fich die Amerikaner zurückzogen. 

Set endlich nahmen die Typees gern die Friedensbedin⸗ 
gungen an, und bald darauf verfühnten fich alle Stämme der 
Inſel mit einander: eine Begebenheit, wie fie nicht ftattges 
funden, fo weit die Nelteften unter ihnen fich erinnern konnten; 
und fo fange der Commodore bei ihnen blieb, wetteiferten fie 
“miteinander, ſich den Weißen freundlich zu zeigen. 

Nun baben wir eine höchit fonderbare Thatfache zu erzähs 
len, weldye mehr als ganze Bücher die Tapferfeit unferer 
fleinen Seemacht fchildert. 

Während des dritten Kriegsjahrs entfchied fich jedes Cees 
gefecht, olme eine einzige Ausnahme, immer zu Gunften der 
Amerikaner, wann eine Gleichheit der Etreitfräfte ftattfand. 
Die Kriegsichaluppe Peacock, Capitän Warringten, welcye im 
Dctober vom Stapel lief, machte mährend des Winters eine 
Kreuzfahrt, und wurde bei ihrer Rückkehr in den Hafen Et. 
Mary’s Cin Georgien) gejagt. Bald darauf ftach fie wieder 
in See, und am 29. April entdedte fie die Kriegsbrigg Eper⸗ 
vier, Capitän Wales, welche verfchiedene Echiffe geleitete. 
Gapitän Warringten griff den Epervier an, während die ans 
dern Schiffe fich Davonmachten. Als der Epervier die erite 
Volle⸗Lage fenerte, befchädigten zwei Kanonenfugeln die vors 
dere Raa des Peacock von der Steuerbordfeite, wodurch dag 
Focfegel und das Vormarsfegel unbraudybar wurden; wes⸗ 
halb der Peacock fich entfernt halten mußte, während des 
Gefechts, Das 42 Minuten dauerte. Sein Takelwerk ward 
bedeutend, aber fein Rumpf gar nicht befchädigt. 

Als der Epervier die Flagge fenfte, hatte er 5 Fuß Waffer 
im Kielraum; die Stenge hing auf die Seite; die Spitze des 
BugfprietS war weageriffen, und der Fockmaſt zerfplittert; 
das Takelwerk und die Taue waren zerfchoffen ; der Rumpf 
hatte 45 Schüffe, von welchen zwanzig nicht über einen Fuß 
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von der Wafferlinie. Vom Schiffsvolk waren 11 Mann ges 
tödtet, und der erjte Lieutenant nebſt 14 Mann verwundet, 
Hichelfen, der erfte Lieutenant am Bord des Peaceck, nahm 
den Epervier fogleich in Beſitz. (Lieutenant Nicholfon hatte 
fich ſchon, gemeinfchaftlich mit dem Lieutenant Vorhees, von 
demfelben Schiffe, in einem andern Seetreffen ausgezeichnet.) 
Am Bord des Epervier wurden 180,000 Thaler in flingender 
Münze gefunden und auf den Peacock gebracdt. Gapitän 
Warrington fteuerte unmittelbar mit feiner Prife nach einem 
fudlichen Hafen. 

Am folgenden Tage entdeckte der Gapitän zwei Fregatten, 
die auf ihn Jagd machten. Nach dem Vorſchlag des Fieutes 
nants Nicholſon wurden alle Gefangenen an Bord des Peace 
gebracht, und anf dem Epervier fo viel Mannfchaft gelaffen, 
als nörhig war, ihn zu regieren; dann fegelte der Peacod zum 
nächſten Hafen. Durch überlegene Geſchicklichkeit als See— 
fahrer gelang es dem Capitän, den feindlichen Schiffen zu 
entwiſchen; und glücklich kam er nach Savannah, wo er ſeine 
Priſe fand. Es war dem Lieutenant Nicholſon durch ſeine 
guten Maßregeln gelungen, nach vielen großen Schwierigfeis 
ten den Epervier in Sicherheit zu bringen. 

Die neue Kriegsfihaluppe Wasp, Sapitän Blafelen, vers 
ließ Portsmouth den 1. Mai, und caperte ficben Kauffabrteis 
ſchiffe. Den 6. Juli, als Capitän Blakeley auf zwei Schiffe 
Jagd machte, entdeckte er die Kriegsbrigg Neindeer, Sapıtän 
Manners, und fegelte fogleich auf fie los. Nachmittags, 15 
Minuten nach 1 Uhr, war er bereit zum Treffen; aber wegen 
der ausweichenden Bewegungen des Reindeer, der zu entwi⸗ 
fehen fuchte, fonnte Capitän Blafeley erft 15 Minuten nach 
3 Uhr ibm nabe genug fommen,. das Gefecht zu beginnen, 
Die Wasp feuerte mehrere Kanonenſchüſſe auf ihren Gegner, 
aber diefer antwortete erft 26 Minuten nach 3 Ubr aus 
feinen Sternfanonen. Kurz darauf kam der Backbordbug 
des Neindeer mit der Wasp in Berührung, und Gapitän 
Manners befahl, zu entern; allein das tapfere Schiffsvolk 
der Wasp verhinderte dieſes, und fehlug die Feinde mehrs 
mals zurüd, Gapitän Blafeley gab feinerfeits 44 Minuten 
nad) 3 Uhr Befehl, zu entern :—augenbliclich vollzogen die 
Amerifaner den Befehl ihres Gapitäng, ftürmten auf's 
Verdeck des Reindeer, —ınd 40 Minuten nach 4 Uhr fam die 
feindliche Flagge herunter. Die Hälfte der Mannfchaft des 
Heindeer ward getödtet oder verwundet, und biefer felbit 
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beinahe zu Stüden zerfchoffen. Der Verluft am Bord der 
Wasp befief fih auf 5 Todte und 21 Verwundete; unter 
Letsteren waren die Geecadetten Langdon und Toscan, die 
einige Tage darauf ftarben. Da der Neindeer nicht mehr 
regiert werden Fonnte, ward er in die Luft gefprengtz und 
Capitän Blafeley fteuerte nach L'Orient, um die Berwundes 
ten beider Schiffe in Sicherheit und Pflege zu brüngen. 

Nachdem Gapitän Blakeley L'Orient wieder verlaffen 
hatte, caperte er zwei brittifche KRauffahrteifchiffe von großem 
Werthe, und begegnete einer Flotte von 10 Segeln, unter 
dem Geleite der Armada von 74 Kanonen und eines Bonts 
benſchiffs. Er fuhr zwifchen fle, und es gelang ihm, eine 
DBrigg beraugzubolen, welche, mit mefjingenen und eifernen 
Kanonen und SKrieggvorrätben befradıtet, von Gibraltar 
fam. Als er ſich der Gefangenen verfichert und die Brigg in 
Brand geſteckt hatte, wollte er noch ein Schiff herausholen ; 
aber der VBierundfiebziger verjagte ibn. Am Abend, um bald 
7 Uhr, entdeckte er wieder zwei Schiffe, eing vor ſich und eins 
hinter ſich: er fuhr auf das nächite log, und erfannte eg um 7 
Uhr ald eine Kriegsbrigg. Sie fam 29 Minuten nad) 9 
Uhr der Wasp gegenuber, und gleich darauf begann das 
Gefecht. Es dauerte bis 10 Uhr, und als Capitän Blafeley 
glaubte, daß fein Gegner zum Scyweigen gebracht war, hörte 
auch er auf zu fenern und fragte, ob er fich ergeben wollte ? 
Da feine Antwort erfolgte, begann er das Feuer von Neuen; 
und 15 Minuten lang erwiederte der Feind eine Volle⸗Lage 
nach der andern, big endlich Gapitän Blafeley bemerfte, daß 
zwei nicht beantwortet wurden: da rief er nochmals die Frage, 
und erhielt zur Antwort, daß das Schiff im Begriff wäre, zu 
finfen und daß der Befehlshaber die Flagge geitrichen hätte. 

Ebe man die Boote der Wasp auswerfen fonnte, ward eine 
zweite Kriegsbrigg entdeckt. Sogleich begab fich die Manns 
ſchaft auf ihre Poſten, und die Wasp fchickte ſich an, Die An— 
fommende zu empfangen: als noch zwei andere erfchienen. 
Die Wasp fegelte num davon, und fuchte die Erftere nach ſich 
zu ziehen, aber vergebens. Später erfuhr man den Namen 
der gecaperten Brigg: es war der Avon, Gapitän Arbuthnot, 
eben fo ftarf ala der Reindeerr. Der Avon verfanf, al3 eben 
der letzte Mann ihn verlaffen hatte; der Verluft am Bord 
defjelden belief fich auf 8 Todte und 31 Verwundete, woruns 
ter der Gapitän umd einige andere Offiziere. 

Bald wurde die Wasp ausgebeffert, und fuhr fort, zu kreu⸗ 
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zen. Am 21. September caperte fie, auf der Höhe von Mas 
beira, ihre dreizehnte Prife: die englifche Brigg Atalanta von 
8 Kanonen, und die einzige, welche fie in den Hafen fandte. 
Die Amerikaner hofften lange mit Sehmfucht auf die Rückkehr 
der Wasp, nach ihrer glänzenden Kreuzfahrt; aber alle 
Hoffnung, fie jemals wieder zu fehen, it endlich verſchwun⸗ 
den. Ohne Zweifel bat ihr A Befehlshaber mit feiner 
tapfern Mannfchaft ein gemeinfames Grab im weiten Ocean 
gefunden: aber fie werden für immer leben in der danfbaren 
und liebenden Erinnerung ihres Baterlande. 

Den Berluft der Fregatte Prefident fühlten die Amerifaner 
zur Zeit fehmerzlich. Folgendes ift eine getreue Erzählnng 
diefer Begebenbeit: 

Das Geſchwader des Gommodores Decatur hielt den Hafen 
von Neu⸗London fo lange blodirt, bis die Jahreszeit weit genug 
vorgerückt war, daß die dort liegenden Schiffe nicht mehr ents 
wiichen fonnten. Dann fuhr das Gefchwabder den Fluß hins 
auf, und zerftreute fich; der Commodore begab ſich mit feiner 
Mannfchaft an Bord des Prefitent, der in Neu-VYork lag. 
Er befchloß eine Kreuzfahrt, gemeinfchaftlich mit dem Peacock, 
dem Hornet und dem Vorrathsſchiff Tom-⸗Bowline. Der 
Commodore bielt es für das Eicherfte, wenn die Schiffe einzeln 
fuhren: er beſtimmte einen gemeinfchaftlichen Berfammlungs- 
ort, fegelte allein hinaus, und befahl den andern Schiffen, ihm 
zu felgen. Durch die Nachläffigfeit des Lootſen ftieß der 
Prefident auf Grund, ald er über die Sperrbanf fuhr, und 
faß zwei Stunden lang feſt; wobei die Wellen ihn fo umbers 
warfen, daß der Ballaft in Unordnung gerieth, wodurch er 
das Gleichgewicht zum Segeln gänzlich verlor. Da der 
Stand des Windes nicht erlaubte, in den Hafen zurüdzufehs 
ren, fo ließ der Commodore in See ftechen, der Vortrefflichfeit 
feines Schiffes vertrauend. Bei Tagesanbruch begegnete er 
einem brittifchen Geſchwader, beftehend aus den Fregatten 
Endymion, Tenedos, Pomone, und dem Majeſtic. Trotz 
aller feiner Bemühungen gewannen fie ihm den Wind ab: 
der Endymion fuhr am Weiteften voraus, kam dem Prefident 
ganz nahe und begann zu feuern. Der Commodore entfchloß 
fich, das Feuer auszuhalten und zu fechten: in der Abficht, zu 
entern, fein Schiff zu verlaffen, und fich Dagegen des feind⸗ 
lichen Schiffe zu bemächtigen. Hieran verhinderten ihn die 
Bewegungen des Endymion, der dag Gefecht zwei Stunden 
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lang verzögerte, bis der übrige Theil des Geſchwaders ſich 
ebenfalls genübert hatte. 

Endlich griff der Commodore den Endymion Fräftiger an, 
brachte ihm zum Schmweigen, und verwandelte ihn in ein 
bloßes Wrack. Aber auch der Preſident war bedeutend bes 
fihäidigt, und hatte ſchon 5 Mann Todte und Verwundete: 
unter Erſteren waren die Lieutenante Babit, Hamilton und 
Howell; unter Letzteren der Commodore felbit und der Sees 
cadett Dale, welcher nachher ſtarb. Bei Annäherung des 
Geſchwaders empfing der tapfere Gommodore dag Heuer der 
eriten Fregatte; und um nicht das Leben feiner Leute in einem 
nuglofen Kampf aufzuopfern, ergab er ſich. Bei diefer Geles 
genheit Fönnen wir nicht dag ehrlofe Betragen der brittijchen 
Geeofitziere mit Stillſchweigen übergehen: ein Betragen, wie 
e3 von Ihnen am Wenigiten zu erwarten war. 

Decatur’3 edler und befdenmütbiger Gharacter wird übers 
al anerkannt, wo man die amerifanijche Flagge fennt: dieſes 
zu bejtätigen, bedarf ed feineg weitern Zeugniffeg, da die Eng» 
Linder ſelbſt diefem ritterlichen Offizier oft ihre Bewunderung 
gezollt haben. Der Commodore ward an Bord des Endys 
mion genommen, in der Abficht: die elende Poſſe zu fpielen, 
wie Decatur feinen Degen dem Dfftzier einer gleich großen 
—— übergab, welche doch, ohne die Annäherung des 

Geſchwaders, ın die Hinde des Commodore gefallen wäre, 
Decatur weigerte ſich voll Unwillen, ſeinen Degen einem An— 
dern zu übergeben, als dem Befehlshaber des Geſchwaders. 
Ein anderer Kunſtgriff wurde ebenfalls angewandt, um das 
gute Volk von England zu befriedigen und zu überzengen, daß 
der Preſident ein verkappter Vierundſi iebziger war: man ent⸗ 
ladete ihn, legte ihm im Werft neben einen alten Vierundjieb- 
ziger, den man augenſcheinlich verffeinert hatte durch eine tiefe 
Ladung. Auf diefe Art fchien es, daß ein amerifanifcher 
Dierundfiebziger von einer brittife hen Fregatte gecapert wors 
den war. — Und Groß-Britanien’s Weberlegenheit zur See 
wurde nicht Länger bezweifelt. 

Folgende Nachrichten von verfchiedenen Siegen zur See 
ſcheinen fat unglaublich; allein fie find auf zu ächte Urkunden 
gegründet, um einen Zweifel zu laffen in den Gemüthern 
derjenigen, welche den beiten menjchlihen Zeugniffen nicht 
glauben wollen. 

Keine der geringften — unſerer Seehelden 
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mar die Megnahme der feindlichen Kriegsichiffe durch bie 
Gonftitution, Sapitän Stewart. Diefer war ausgefegelt, um 
zu freuzen, und entdeckte zwei Schiffe. Eins davon fuhr auf 
die Gonftitution los, nahm aber bald eine andere Richtung, 
um zu feinem Gefährten zu kommen. Die Gonftitution 
machte Jagd auf Beide. Um 6 Uhr Nachmittag holte fie das 
hintere ein; und als fie es zur Seite und das vordere im Bug 
hatte, gab fie eine Volle-Kage, welche fogleich erwiedert wurde. 
Cie wechfelten mehrere Volle-Lagen, bis Beide gänzlich in 
Pulverdampf eingehüllt waren; und als diefer fich verzogen 
hatte, fab fich Die Gonftitution neben dem vordern Schiffe. 
Gapitän Stewart gab Befehl, beide Seiten zu bemannen und 
die Margfegel zurüczuzieben; dann nahm er feine vorige 
Stellung wieder ein. Auch das vordere Schiff zug die Segel 
zurück. 

Jetzt fenerte die Gonititution ihre Wollestagen von der 
Backbordbatterie; das Schiff erfannte augenblicklich feinen 
Irrthum, vom Sternbord zu feuern, und verfuchte fich zu 
wenden, um querüber dem Bug der Conſtitution zu kommen, 
als e8 ſich gar nicht mehr regieren fonnte. Dann fegelte die 
Gonftitution davon, um das andere Schiff zu verfolgen; und 
als fie fich demfelben bis auf 100 Ellen genäbert hatte, gab 
fie ihm aus den Bugfanonen mehrere Volle⸗-Lagen, durch 
welche es fo befchädigt wurde, daß es unmöglich entwifchen 
fonnte; dann fehrte fie wieder um gegen das andere Schiff, 
welches fogleich die Flagge fenfte. Der Sapitän ließ es durch 
den Lieutenant, Hoffman in Beſitz nehmen: es war die Fre— 
gatte Cyane, Capitän Gordon Falcon, von 34 Kanonen. 

Nun wandte ſich Capitän Stewart zur Verfolgung des 
andern Schiffs; und nach einem Furzen Widerſtand, bei 
welchem diefes bedeutend litt, ergab es fich, als es fchen 5 
Fuß Wajfer im Kielraum hatte. Es war die Kriegsſchaluppe 
Levant von achtzehn Z2pfündigen Garronaden. Der Berluft 
am Bord der beiden feindlichen Schiffe belief fich auf etwa 
80 Todte und Berwundete; am Bord der Conſtitution murs 
den 4 Mann getödtet und 11 verwundet; das Schiff felbit 
ward unbedeutend bejchädigt. Den 10. März fuhr Gapitän 
Stewart mit feinen Prifen in den Hafen von Port-Praya ; 
am 11. erfchien vor der Einfahrt deffelben ein brittifches Ges 
ſchwader von zwei Schiffen von 60. Kanonen undeiner Fregatte. 
Da Capitän Stewart ſich in diefem neutralen Hafen nicht 
recht ficher glaubte, jegelte er wieder ab mit feiner Prife, 
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der Cyane; und obgleich hart verfolgt, gelangte er bamit 
glücklich nach den Vereinigten Staaten. Der Levant wurde 
wieder gecapert in einem Hafen von Portugal, trog der Neus 
tralitär diefes Staatd. Mit ſolchen ungerechten Thaten fann 
feine Nation gedeihen. 

Der Peacof, Hornet und Tom⸗-Bowline verliefen Neus 
Morf einige Tage nad) dem Prefident, ohne Nachricht von 
feiner Wegnahme zu haben. Am 33. Januar, 1815, trennte 
fich der Hornet von den übrigen Schiffen, und fteuerte nach 
dem Verfammlungsplage Trutansd’Acuna. Den 3. März 
begegnete er, fiibsöftlich von der Inſel, der englifchen Brigg 
Penguin, Kapitän Diefinfon, von 18 Kanonen und einer 125 
pfundigen Garronade. Das brittifche Schiff begann das 
Gefecht 44 Minuten nach 1 Uhr. Das Feuer dauerte 15 
Minuten, während der Penguin ſich allmälich dem Hornet 
näberte, um zu entern; alleın Gapitän Dickinſon wurde ges 
tödtet durch einen Traubenfchuß. Der erfte Lieutenant nach 
ihm gab feinen Leuten Befehl, zu entern, ald das Bugſpriet 
des Penguin zwifchen dag muttlere Takelwerk de3 Hornet fuhr. 
Da aber die Mannfchaft des Lesteren bereit war, jene zu 
empfangen, fo weigerten fie fich, ihrem Lieutenant zu folgen. 

In diefem Augenblick trieben die fehwellenden Wogen den 
Hornet vorwärts, und das Bugfpriet des Penguin riß ihm die 
Strickwand des Mittelmafts weg: der Penguin hing auf der 
Ceite des Hornet, und verlor feinen Fockmaſt und fein Bugs 
foriet. Endlich rief der feindliche Befehlshaber, daß er ſich 
ergäbe; und Gapitän Biddfe ließ feine Peute aufhören, zu 
feuern. In diefeom Augenblif rief ein Offizier vom Hornet 
dem Capitän Biddle zu, daß ein Mann auf der Strickwand 
des feindlichen Mafts nach ihm zielte: kaum batte der Gapis 
tin feine Stellung verändert, als ihn eine Flintenfugel in's 
Genf traf, und ihn bedeutend verwundete. Sogleich legten 
zwei feiner Soldaten ihre Büchfen auf den elenden Kerl an, 
und fihoffen ihn todt, bevor er feinen Flintenfolben von der 
Schulter brachte. Unterdeffen batte der Penguin ſich vom 
Hornet losgemacht, und diefer fihwenfte fich herum, um ibm 
eine neue Volle⸗Lage zu geben: da riefen die Feinde nochmals, 
das fte ſich ergeben hätten. Nur mit großer Mühe Eonnte 
Capitin Biddle feine Mannfchaft zurucbalten, die äußerſt 
erbittert war über das Betragen des Feindes. 

Der Penguin ward, 22 Minuten nad) dem Anfang des 
Gefechts, in Befig genommen durch den Lieutenant Mayo, 
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vom Hornet. Erſterer war fo ftarf bejchädigt, daß Gapitän 
Biddle die Mannfchaft deffelben an Bord des Tom-Bowline 
bringen Tieß, der indeffen mit dem Peacock and) herbeigekom⸗ 
men war, und mit welchem die Gefangenen weggebracht 
wurden, Der Feind verlor 14 Todte und 23 Verwundete; 
am Bord des Hornet ward nur ein Mann getödtet, und 11 
wurden verwundet; unter Leßteren der Lieutenant Conner, 
gefährlich. 

Die Erfcheinung eines brittifchen Linienfchiffs nöthigte den 
Gapitän Biddle, ſich vom Peacod zu trennen; und mehrere 
Zage lang wurde er von Erfterem hart verfolgt, entwifchte 
aber nadı St. Salvador, wo gleich darauf die Nachricht vom 
Frieden anfam. Die Cyane, der Levant und der Penguin 
wurden gecapert vor Ablauf der im zweiten Friedensartikel 
feitgefeten Zeit. 

Die Kriegsthaten der Saperfchiffe fuhren fort, mit denen 
unferer Nattionalfchiffe zu wetteifern. Bei einer folchen 
Gelegenheit mußte der Feind es theuer bezahlen, daß er die 
Freiſtätte eines neutralen Hafens nicht geachtet. Das Ca—⸗ 
perſchiff Armftrong lag im Hafen von Fayal vor Anfer, als 
ein brittifches Geſchwader erfchien, beitebend aus der Garnas 
tion, dem Plantagenet und der Rota. Der Gapitän des Gas 
perſchiffs, Neid, bemerkte im Meondfchein, daß der Feind 
feine Barfen ausgetban hatte, und fich fertig machte, ihn 
anzugreifen; deshalb bereitete auch er fich zum Gefecht, und 
näherte fich dem Ufer. Fünf mit Mannfchaft angefüllte Boote 
fuhren auf ihn zu; und da fie auf fein Anrufen nicht antwor⸗ 
teten, fo ließ er Feuer geben, welches fie erwiederten. Bald 
aber riefen fie um Gnade, worauf er fie abziehen ließ. Dann 
rüſteten fie fich zu einem noch fräftigern Angriff; das Gapers 
ſchiff anferte in einiger Entfernung vom Ufer und in Pijtolen- 
ſchußweite vom Gaitell. 

Den nächtten Tag fandte der Feind eine Menge Boote in 
den Hafen, und die Garnation legte fich vor denfelben, um dag 
Gaperfchiff nicht entwifchen zu laſſen. Gegen Mitternacht 
nähberten fich ihm 12 bis 14 Boote, mit mehreren Hundert 
Mann. Der Saper ließ fie bis ganz neben. fich heranfoıns 
men, und ohne ihren Angriff abzuwarten, begrüßte er fie mit 
einem fo withenden Feuer, daß nach 40 Minuten kaum noch 
ein Mann auf den Booten am Leben war. Die Ufer waren 
mit Einwohnern bedeckt, welche bei dem hellen Mondfchein 
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das ganze Schaufpiel mit anfahen; unter thnen wir der 
(Souvernör mit den vornehmften Bewohnern des Matı®. 
Nach dem zweiten Angriff fandte der Gouvernör einen Brief 
an den Befehlshaber des Plantagenet, Capitän Floyd, mit 
dem Erſuchen: von feinem Vorhaben abzuſtehen; allein Lets 
terer antwortete, daß er den Gaper haben wollte, und wenn 
er auch ſeinetwegen die ganze Stadt zufammenfchießen müßte. 

Der amerifanifche Gonful tbeilte diefe Antwort dem Gapi- 
tan Reid mit, und diefer ließ feine Mannfchaft die am Bord 
befindlühen Sachen fo ſchnell als möglich in Sicherheit bringen. 
Auch die Verwundeten und Todten wurden an's Land ges 
fchafft. Ber Tagesanbruch ftand die Garnation nabe beim 
Armftrong, und begann ein heftiges Feuer; aber der Gaper 
empfing fie dergeftalt, daß fie fich bald zurüczieben mußte, 
um ausgebeffert zu werden, Als fie wieder erfchien, bielt es 
Gapitän Reid für nutzlos, den Kampf länger fortzufegen ; 
Daber verfenfte er fein Schiff, und fuhr an’s Ufer. Der 
Derluft der Engländer war zum Erftaunen: 120 von ihnen 
wurden getödtet, und 130 verwundet; während die Amerikas 
ner nur 2 Todte und 7 Bermwundete verloren. In der Stadt 
wurden einige Käufer zerftört und mehrere Einwohner vers 
wundet. 

Ehe wir dieſes Capitel ſchließen, mag es nicht unpaſſend 
fein, einige Bemerkungen zu machen über den Krieg übers 
haupt. In feinen verfeinerten Zerfiörungsweifen it er 
wirklich eine furchtbare Geißel. Das Unglüd, welches er 
hervorbringt, it unberechenbar und unermeflich; und wir 
Dürfen wohl behaupten: daß alfe Vortheile, welche je erwachſen 
mögen aus der Gemwohnbeit, fich gegenfeitig zu zerftören, nies 
mals Die daraus entitehenden Nebel aufwiegen können. 

Daß die Striegsweife der Wilden ſchrecklicher ift, als die der 
verfeinerten Nationen, leidet feinen Zweifel; aber deshalb ift 
keineswegs der Schluß zu Gunften der Feindfeligfeiten übers 
haupt, Daß alles Blutvergießen, daß die Aufopferung von 
Schätzen und Sittengefühl die vermeintlichen oder zu boffens 
den Vortheile zu theuer bezahlen, leuchtet gewiß jedem den⸗ 
fenden Menfchen ein; felbit dann noch, wern man die fchreck 
lichen Eingriffe, die der Krieg in die Kamilienverbältniffe thur. 
nicht mit in Anfchlag bringt. Allein, wie fünnen wir Die 
Folgen des Kriegs ergründen, wenn wir bedenfen, wie ger 
waltfam er die Grundfüge der chriftlichen Religion verlegt!? 

20" 
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Funfzehntes Gapitel. 
Operationen des Hcers an den Grenzen. 


General Brown und feine Offiziere befchäftigten fich Damit, 
die Truppen zufammen und unter Manngzucht zu bringen, 
welche beftimmt waren, die Engländer zu vertreiben aus den 
amerifanifchen Poften, die fie nech befest hielten. Anfangs 
Juli beliefen fich die Streitfräfte der Amerifaner nur auf 
zwei Brigaden Reguläre und eine Brigade Freimillige von 
Neu⸗York, unter den Generalen Porter und Swift, nebſt 
einigen Indianern. 

Inzwiſchen batte fich die feindliche Macht, unter dem Cene⸗ 
ral Drummond, bedeutend verftärft durch eine Anzahl Regie 
menter von alten Soldaten, welche Groß-Britanien, feıt dem 
Frieden von Europa, nach Amerifa ſchicken fonnte. 

Der erfte Angriff war gegen das Fort Erie gerichtet, wels 
ches eine Befagung von 170 Mann hatte, und durch Ueberfall 
genommen wurde. Der zweite Angriff gejchab witer den 
General⸗Major Riall, der ein verfchanztes Lager bei Chippe⸗ 
wa bezogen hatte. Dieſes führte zur erften offnen Feld— 
ſchlacht in diefem Kriege: der Sieg entſchied fich für Die Ame— 
rifaner, und die Engländer mußten fich zurückziehen in's Lager. 

Häufiger wurden nun die Ereigniffe des Kriegs, und er 
gewann ein höchſt blutiges Anfehen. Der Eieg, den tie 
Amerifaner erfechten über Truppen, die ihnen an Zahl und 
Manngzucht überlegen waren, reiste die Wuth des Generals 
Drummond zur Raſerei; allein der Feind mußte fich zurück— 
ziehen nad; Queenstown, und faßte endlich Pollen auf den 
Anböben von Burlingten. Die Siegeskraft auf der einen 
und der Kriegsruhm auf der andern Ceite führten zu kühnen 
Wagſtücken, die beifpiellels waren in dem bisherigen Kriege. 
Beltändig und bisig wurde geftritten, und jete Bewegung 
ſchien einen entjcheidenden Gharafter zu haben. In tiefen 
re war beiderfeits der Berluft an Offizieren ſehr 
groß. 

Eine faft beifpiellofe Probe von der unbeugſamen Beharr⸗ 
lichfeit der amerifanifchen Truppen wurde bei ten Nias 
gara⸗Fällen geliefert. Der Feind bielt eine wohl befeftigte 
Anböhe befegt, und vertheidigte fie mit drei Mal fo viel 
Truppen, als die Amerikaner hatten; während Lettere den 
ungleichen Kampf über eine Stunde fortfegten, bis Befehl 
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gegeben ward: vorzudringen, und den Feind auf 
den Anböben anzugreifen, um die Linie der Engländer 
zu fprengen. Allein der Befehl wurde zurüdgenommen.  . 

Nun drangen die Engländer ein auf das Ite Regiment, 
welches mit bewunderungswürdiger Feftigfeit dem Angriff 
ber Uebermacht widerftand; allein da es endlich zur Hälfte 
vermindert und jeden Augenblick gezwungen war, die frifchen 
Truppen des Feindes zu befämpfen, fo fandte der Oberſt 
Leavenmworth einen Boten an den General Scott, um ihm 
den Zuitand des Regiments zu melden. Der General ritt 
felbit vor das Regiment, belebte den finfenden Muth der 
tapferen Soldaten durch die Nachricht, daß jeden Augenblick 
Derftärfungen erwartet würden, und ermunterte fie, Stand 
zu balteıt, 

Lieutenant Niddle, der fich als Dfftzier fchon oft beim 
Necognosciren ausgezeichnet, fam feinen Gameraden am 
Eriten zu Hilfe: der Kanonendonner hatte ihn herbeigezogen, 
als er auf einem Streifzuge begriffen war. Auf gleiche Weiſe 
wurde General Brown veranlaßt, zum Gefecht herbeizueilen, 
nachdem er dem General Ripley Befehl gegeben: ihm mit der 
2ten Brigade zu folgen. Unterwegs begegnete er dem Major 
ones, dejfen Bericht ihn bewog, auch den General Vorter 
Fa ben Freiwilligen und der Artillerie nachfonmmmen zu 
affen. 

Bis jeßt hatten die Amerikaner alle Augriffe mit unerfihüts 
terlichem Muth zurücgefchlagen; allein die Kage der Brigade 
war fehr bedenklich. Die verzweifelten Anftrenguugen der 
Amerikaner veranlaßten den General Riall, ihre Zahl zu 
überfchägen, und den General Drummond um Verftärfung 
zu erſuchen. 

Nun erfolgte eine ſchreckliche Pauſe zwifchen den beiden 
Heeren, und eine Zeit fang wurde die Stille der Nacht nur 
durch das MWinfeln und Stöhnen der VBerwundeten unterbros 
chen, vermifcht mit dem entfernten Donner des Niagara. 
Die zerftreuten Negimenter zogen fich zufammen in eine 
Brigade, und diefe wurde aufgeftellt al3 Neferve unter dem 
Dberften Brady, welcher, obgleich ſchwer verwundet, fich weis 
gerte, das Schlachtfeld zu verlaffen. Die Stille ward noch⸗ 
mals unterbrochen durch die Ankunft der Brigade des Genes 
rals Ripley, der Artillerie des Majors Hindman, und der 
Fremvilligen des Generals Porter. Zu gleicyer Zeit langte 
General Drummond mit Verftärfungen an. 
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Inzwiſchen gelang es dem Major Seffup,—einem jungen 
talentvollen Offizier, —troß aller Hinderniffe die linke Flanke 
des Feindes zu umgeben. Im Anfang des Gefechts hatte er 
Befehl erhalten, ſich am rechten Flügel aufzuitellen. Er 
benußte die Dunfelbeit der Nacht und die Eorglofigfeit des 
Feindes, um mit feinen Regiment der feindlichen Referve ın 
den Rücken zu fommen. Co überftel er eine Abtheilung nad) 
der andern, und nahm fo viele feindliche Offiziere und Solda— 
ten gefangen, daß er dadurch bedeutend verhindert wurde, 
weiterzudringen. Die Kriegsgefeße würden ihn gerechtfertigt 
haben, wenn er fie getödtet hätte; allein er Dadıte: “Der 
Lorbeerfranz, den die Hand der Barmberzigfeit windet, iſt 
der berrlichite 5” und verfchonte diejenigen, welche bei ıiniges 
fchrten VBerbälmiffen ihn gewiß nicht verfehont hätten. 

Einer von Jeſſup's Offizieren, der Capitän Ketchum, war 
fo glucklich, den General Riall und den Adjutanten Des Genes 
rals Drummond gefangen zunehmen, Der lettere Umjtand 
war befonders gunftig, weil er die Zuſammenziehung der 
britrifchen Truppen verbinderte, die General Drummond 
beabfichtigt batte, ebe die Amerikaner bereit waren, ihm 
Widerſtand zu leiten. Nachdem Major Jeſſup ſich feier 
Gefangenen entledigt, fuchte er den Weg zu feiner Brigade, 
wo das Feuer am Stärfiten wütbete. Gr ftellte fein Regi— 
ment auf, binter einem Zaun, an der Eeite der Etrafe nach 
Dueenstown; im Rücken einer Abtheilung des brittiichen 
Fußvolks, die auf der andern Eeite der Strafe aufgeltellt 
war. löslich gab er auf fie ein mörderifches Fener, worauf 
fie ſich zerjtiwente und floh. Der Major,” fagte General 
Brown, zeigte fich Dem Heere in einer Feuerflamme.” Gr 
erhielt Befehl, fich zur Nechten der 2ten Brigade aufzuitellen, 

Folgende Probe von Feldberrntalent, welche Diefen blutigen 
Kampf entfchied, it von fo Fuhner Art, und zeigt den Characz 
ter des Amerikaners fo vollkommen, daß ſie verdient, um— 
ftändlich erzählt zu werden. 

General Ripley's Brigade hatte ſich angefchickt zum Gefecht, 
als fie Befehl erhielt, vorzudringen, um den General Scott 
zu unterjtugen, gegen welchen jegt ein Feuer gerichtet war, 
das er nicht lange ausbalten Fonnte. General Ripley ers 
kannte ſogleich, —mit jener rafchen Einficht, Die den Ächten 
Befehlshaber bezeichnet, —daß zu viel Zeit verloren geben 
wurde, wenn er feinen Weg mitten in der Nacht Durch den 
Wald nähme: alfo entſchloß er fich, auf eigene Verantwort⸗ 
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fichfeit die einzige Maßregel zu ergreifen, von welcher er eine 
gute Mirfung erwarten fonnte, und welche ter Oberbefehls⸗ 
haber ſogleich billigte, als fie ihm mitgethbeilt wurde. 

Das feindliche Gefchüß war aufgepflanzt auf einem Hügel, 
und diefer war der Schlüſſel zu der ganzen Etellung dee 
Feindes: fo lange dieſer den Hügel befegt hielt, war feine 
Hoffnung zum Siege vorhanden. ; 

General Ripley fragte den Dberften Miller: ob er an ber 
Spitze des Aſten Regiments die Batterien erftürmen könnte? 
während er felbit ihn unterfiugen wollte mit dem jüngern 
23jten Negiment;—werauf der vorfichtige aber unerfchredene 
alte Krieger ungezwungen antwortete: “Ich will es verfus 
chen, Herr General!” Diefe Antwort wurde fpäter der 

zahlſpruch des Regiments. 

Das Bſte Regiment, unter feinem Befehlshaber, dem 

lajor MFarland, zog fich zufammen in eine Dichte Celonne; 
und das erfte Negiment blieb ftehen, um den Feind zu bes 
fchäftigen. Alsdann drang das Aſte Regiment mit dem 23; 
jten vorwärts zu dem höchft gefährlichen Angriff, empfangen 
von dem Feuer des ganzen feindlichen Geſchützes, vereinigt 
nit dem Kleingewehrfener einer ftarfen Linie von Fußvelk. 
Feſt blieb das Aſte Regiment im Bordringen; Anfangs 
mwanfte das 23fte, und wich zurücd bei dem mörderifchen 
Feuer des Feindes; aber durd) die perfünlicyen Bemühungen 
des Generals Nipley ward es bald wieder vereinigt, und hielt 
Stand, Als fie etwa noch hundert Ellen vom Gipfel tes 
Derges entfernt waren, erbielten fie noch eine furchtbare 
Ladung aus dem Geſchütz: Major MFarland wurde ges 
tödtet; weshalb der Befehl auf den Major Broofs überging. 
Zum Erftaunen der Engländer drang der unerfchredene Mil⸗ 
ler tapfer vorwärts, bis auf wenige Echritte von ihrer Linie: 
da fturgte er mit Ungeſtüm auf das Gefchüg; und nach einem 
furzen aber verzweifelten Widerſtand ließen die Artilleriften 
ihre ganze Batterie im Erich. In einem Augenblick ortnete 
fidy die Linie der Amerikaner, auf dem Grunde, weldyen furz 
vorher noch das englifche Fußvolk befegt hatte, 

Während des Angriffe wurde General Riall gefangen, und 
es läßt ſich denfen, welche Wirkung dadurch bervergebradht 
wurde. Aber es fihien, daß dieſe glänzende Kriegsthat bie 
Feinde ermunterte, ihre Anftrengungen zu verdeppeln. Nadıs 
dem fie fidy verftärft, drangen fie im Sturmſchritt vorwärts 
gegen die Amerikaner, welche nicht eher Feuer gaben, ale bie 


"348 Allgemeine Geſchichte 


e3 tödtlich fein mußte. Die ganze brittifche Diviſion näherte 
ſich bis auf O Schritte ten Linien der Amerikaner, wurde 
aber bald durch Das wohlgerichtete Feuer derfelben in Vers 
wirrung gebracht. Der Feind ordnete fich wieder, um den 
Angriff zu erneuern, und ſchrecklich würbete der Kampf: aber 
nochmals mußte er weichen und den Berg binunter ſich zus 
rückziehen. So wiederholten die Engländer den Angriff 
mehrere Mal, und immer mit gleichem Erfolg. Endlich vers 
loren fie den Muth bei diefen oftmaligen Niederlagen, und 
ſchon wollten fie den Kampf aufgeben: da erbielten fie friſche 
Berftärkfung vom Fort Niagara; wodurd ihr Muth von 
Neuem belebt wurde, zu einem nochmaligen und verzweifel- 
tern Angriff, Nachdem fie eine Stunde lang ſich erfrifcht 
hatten, drangen fie in einer noch größern Linie vorwärts, in 
der ficyern Hoffnung, die Amertfaner zu übermältigen, wel 
chen bis jegt weder Ruhe noch Erfrifchung zu Theil geworden 
war. 

Bor Durft beinahe verfchmachtend und mit Iceren Feldflas 
chen hatten die Amerikaner bisher ununterbrochen ihre Waf— 
fen gebraucht und Stand gehalten : in der Hoffnung, daß der 
Feind endlich aufbören würde, feine Angriffe zu erneuern; 
allein in diefer Hoffnung faben fie fich getänfcht. Dennoch 
fehrte ihre Muth zurück bei der Annäherung der Engländer, 
und fie waren entichloffen, den glorreichen Sieg nicht fahren 
zu laſſen, fo lange fie noch fechten konnten. 

Die Engländer gaben ihr Feuer in derfelben Entfernung, 
wie bei ihrem legten Angriff, und die Amerifaner erwiederten 
es mit gleich tödtlicher Wirkung; aber die Erfteren wurden 
sticht fo ſchnell zurückgeworfen: eine frifche Linie trat an Die 
Stelle der erften, und die ganze Abteilung drang Fräftig 
vorwärts. 

Ein über alle Befchreibung fihrecflicher Kampf erfolgte 
num: aber feit wideritand das Alſte Negiment, unter feinem 
braven Führer, dem andringenden Feinde. Mehrere Mal 
mußte e3 rechts und finf3 zurückweichen, aber durch Die Bes 
mihungen Des Generals Ripley und der Dberiten Miller, 
Nicholas und Jeſſup, ſammelte es fich wieder. Endlich zogen 
fidy beide Linien zufammen auf dem Gipfel des Berges, den 
fie nach furchtbarem Kampfe mit der Spige der Bayonnette 
eroberten. 

Das Gefecht war fo hartmäcig, daß manche Bataillone 
von beiden Geiten zurüctgeworfen wurden und fic in eis 
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ander vermifchten. in unbefchreiblich verzweifelter Kampf 
entfpann fich auf dem Punkte, wo das Geſchütz aufgepflanzt 
war. Der Feind erzwang ſich einen Weg bie zwiſchen Die 
Artillerie Des Majors Hindman: diefer mußte einen heißen 
Kampf beftehen um feine eignen Kanonen, und zwei davon 
felbit vernageln. Endlich fiel der General Ripley dem Feind 
in die Flanke, und brachte fie zum Weichen: bald floh die 
ganze Linie der Engländer, und alle Bemühungen ihrer Offt- 
ziere fonnten fie nicht eber wieder zum Steben bringen, alg 
bis fie fich außer dein Bereich der amerifanifchen Kanonen 
und Musfeten wußten. Da nun die Engländer gänzlich 
geſchlagen waren, jo zogen fie fich vom Echlachtfelde zurück, 
und liefen ihre Berwundeten und Todten liegen. 

Der Verluſt in diefer Schlacht war verhältnißmäßig zu der 
Hartnäcigfeit derfelben: auf amerifanifcher Seite 851, auf 
englischer 878 Todte und Verwundete; zufammen 1729. 

Der amerifanifche Befehlshaber beabfichtigte, am Morgen 
den Kampf von Neuem zu beginnen ; allein er fand, Daß ihm 
nur 1,500 Mann dienjtfälige Truppen geblieben waren. 
Auch hatte der Feind fich wieder in beträchtlicher Menge aufs 
geitellt 5 und fo beſchloß General Ripley, den Angriff nicht zu 
erneuern. Er zog fich zurück nach Erie, und erweiterte die 
Vertheidigungswerke dafelbit. Verſtärkt mit 1,000 Mann, 
erjchien der Feind am 3. Auguft vor dem Fort Erie, und 
begann daſſelbe regelmäßig zu befagern. Bis zum 7. Auguft 
waren die Bertbeidigungsanitalten hinreichend, dem Feind zu 
widerftehen. Bis zum 14. donnerten die Kanonen unters 
brechen, und der Feind gewann Grund; aber im Scharmüs 
Geln waren die Amerifaner meiſtentheils fiegreich. 

‘est befebligte General Gaines in Erie, und Oberſt 
Drummond fchifte fich an, ihn zu überfallen. Morgens 
um balb 3 Uhr begann der Feind den erften Angriff in drei 
Golonnen ; beim zweiten erjtürmte er die Bruftwehr, und 
Dberft Drummend ertbeilte den Befehl: “keine Gnade 
zu geben!” Diefer Befehl wurde getreulich vollzogen, und 
ein furchtbarer Kampf erfolgte, in welchem Dberft Drummond 
einen Schuß in die Bruft erbielt. Der Feind behauptete 
feine Stellung eine Zeit lang, wurde aber endlich gefchlagen. 
Sen Berluft bei diefem Sturm belief ſich auf 222 Todte, 
worunter 14 höhere Offiziere; 174 Verwundete, und 186 
Gefangene. Die Amerifaner verloren 17 Todte, 56 Vers 
wundete und 10 Gefangene. 
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Bis zum 17. September gefchah nichts Wichtiged. An 
diefem Tage bemerfte General Brown, Daß der Feind eine 
Batterie errichtet hatte, welche ein höchjt mörderifches Feuer 
eröffnen fonnte. Am folgenden Tage machte General Brown 
den Plan zu einem Ausfall, der als ein Friegemiffenfchafts 
liches Meifterftück betrachtet wurde. Die Engländer hatten 
drei Brigaden, jede von 1,500 Mann: die eine ftand bei den 
Werfen, dem Fort Erie gegenüber; die beiden andern hatten 
ein Lager bezogen, 2 Meilen binter dem Fort. General 
Browiu’s Abficht war: “die Batterie zu erftürmen, die Ka— 
nonen zu zerftören, und die im Dienft begriffene Brigade zu 
ſchlagen, ehe die Referve-Brigaden herbeifommen konnten.’ 
Die Lieutenante Riddle und Frazer hatten kurz vorher einen 
rumd um den Wald führenden Ieg eröffnet, eine Piſtolen— 
fihußweite von der Flanfe der BatteriesLinie. Lebteres ward 
mit folcher Heimlichkeit betrieben, daß die Feinde nichts Davon 
gewahrten. 

Um 2 Uhr wurden die Truppen fchlagfertig anfgeftellt, um 
ben Ausfall zu tun. Die vom General Porter befchligte 
Divifion beftand aus Büchfenfchügen und Indianern unter 
dem Dberften Gibfen, und zwei Golonnen: die eine zur Rech⸗ 
ten, befebligt vom Dberften Wood; die andere zur Linken 
unter dem General Davig, von der neuyorker Landwehr. 
Die letztere Colonne follte, auf dem neu angelegten Wege, um 
den Mald herum marſchiren; während die Linie zur Rechten, 
welche im bereits erwähnten Hohlwege ftand, fich zwiſchen 
dem Fort und den feindlichen Werken aufftellen follte, unter 
dem Befehl des Generals Miller, mit der Weiſung: nicht 
eher vorzudringen, als bis General Porter die feindliche 
Flanfe angreifen würde, 

Die Truppen unter dem General Porter drangen mit 
folcher Gefchmwindigfeit und Behutfamfeit vor, daß der Feind 
diefelben erſt gewahr wurde, alg fie fchon feine Flanke angrifs 
fen. Ein furzer aber heftiger Kampf entipann fich, in wel 
chem die tapfern Oberften Gibfon und Wood an der Epite 
ihrer Golonnen fielen; wodurch der Befehl ihrer Truppen 
auf den Oberft-kieutenant M Donald und den Major Breoks 
überging. In 30 Minuten bemächtigten fich die Amerifaner 
der beiden Batterien auf diefem Punft und des Blockhauſes 
hinter denfelben, und nahmen die Befatung gefangen. Drei 
Dierundzwanzigpfünder wurden unbraudybar gemacht, und 


ber Pulvervorrath des Feindes in.die Luft gefprengt, durch Den 
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Lieutenant Riddle, der bei dem Anfliegen deſſelben faft fein 
Leben einbüßte. In diefem Augenblik Fam General Miller’s 
Divifion berbei, auf den’ Befehl des Generals Brown, welcher 
dad Schießen vernommen batte. Gemeinfchaftlich mit der 
Golonne des Dberften Gibfon drang diefelbe zwiſchen die 
zweite und dritte Batterie-Finie des Feindes, und bemächtigte 
fich der zweiten nach einem ſchweren Kampfe. In diefem 
Sturm fiel General Davis an der Spiße feiner Freiwilligen. 
Nachdem alle diefe Batterien nebft den zwei Blochäufern in 
der Gewalt der Amerikaner waren, wandte fich General 
Miller’ 8 Diviflon zu den noch furchtbareren Batterien, die 
gegen das Seeufer hin lagen. Gebt ftieß zu ihr noch die 
Reſerve unter dem General Ripley. Hier zeigte fich der 
Widerftand hartnädiger, da die Verfchanzungslinien in wohl 
ausgedachter Verwickelung ausgelegt waren: fo daß fie nur 
mit den Bayonnetten erſtürmt werden fonnten. Auch hatte 
der Feind unterdeffen bedeutende Berftärfungen ernalten. 
General Miller drang imnter weiter vorwärts, trotz des Ver⸗ 
luſtes einiger feiner beiten Dfftziere: Oberſt Aspinwall und 
Major Trimble waren ſchwer und gefährlich verwundet. 
Das 2lſte Regiment, unter dem Oberſt-Lieutenant Upham, 
das einen Theil der Referve bildete, und eine Abtheilung vom 
ITten Regiment, vereinigt mit der Diviſion des Generals 
Miller, griffen mit Ungeftüm die noch übrige Batterie an, 
welche fogleich von dem brittifchen Fußvolf und der Artillerie 
geräumt wurde. 

Nun ließ General Ripley eine Linie bilden, um die Abthei- 
lungen zu befihügen, welche die Batterien zerftörten ; und 
traf Anftalten, um gegen den Nachtrab des Generals Drunts 
mond den Steg zu verfolgen, der fo weit alle Erwartungen 
überftieg: da erbielt General Ripley eine Wunde im Genid, 
und fiel an der Seite des Majors Brooks; er wurde fogleich 
in's Fort gebracht. Der Zweck des Ausfall war num voll 
fommen erreicht ;_ General Miller verfammelte feine Abthei⸗ 
lungen wieder, und zog fich in guter Ordnung zurücd, indem 
er die Gefangenen und die Siegeszeichen dieſer merkwürdigen 
Schlacht mit fi; nahm. Der Berluft der Amerikaner belief 
ſich auf 511, und der des Feindes auf 1,000 Mann, außer 
bem feines Geſchuͤtzes. 

Am 18. Detober erhielt eine Abtbeilung von 900 Amerifas 
nern Befehl, die feindlichen Vorräthe in Lyon’ssGreef zu 

so 
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zerftören. Cie traf auf eine feindliche Abtheilung von 1200 
Mann, und vollzog ihren erbaltenen Befehl, nach einem 
Verluſt von 67 Mann an Todten, VBerwundeten und Ber- 
mißten. 

Im Laufe des Winters wurden mehrere Pläne zu Feld» 
zügen gemacht, die aber wenig guten Erfolg hatten. Major 
Croghan hatte den Befehl uber einen folchen, deffen Haupt⸗ 
zwed— die Wiedereroberung von Michilimacdinafd— verfehlt 
wurde. Griterer bewerfitelligte eine Yandung ; da er aber 
zu ſchwach war, fo gab er den Plan als hoffnungslos auf, 
und zerftörte bloß die Niederlaffungen von St. Mary's und 
Er. Joſeph. General MArtbur machte einen Zug nach 
Ganada, zerftreute einige feindliche Abtheilungen, zerjtörte 
ihre VBorräthe, nahm 150 Mann gefangen, und fehrte zurück 
ohne Verluſt. 

Ewa. Mitte Auguft fuhren die Engländer in die Cheſa— 
peake-Bai mit einer Flotte von ungefähr 60 Segeln (die 
Transportſchiffe eingefchloffen), unter dem Admiral Cockburn. 
Etwa 6,000 Mann landeten in Benedict am Paturent, unter 
dem Befehl des Generals Roſs. 

Den 22. Auguft erreichte Diefer den fogenannten Holzhof 
(Wovd-yard), 12 Meilen von Wafhington, wo der Com⸗ 
modore Barney eine große Menge Kanonenboote zerftören 
ließ, damit fie nicht den Feinden in die Hände fielen. Am 
23. gelangte General Roſs nach Bladensburg, 6 Meilen von 
Waſ hington, wo er die Landwehr nach einem furzen Widers 
ftand zerjtreute, und gegen die Stadt vordrang. Gonmmodore 
Barney batte zur Vertheidigung der Smuptitadt eine Fleine 
Kriegsmacht mir einigen Achtzehmpfündern verfammelt, und 
bielt Stand. Bald aber wurde er von der Uebermacht ges 
fhlagen, und verwundet zum Gefangenen gemacht; worauf 
die Haupt⸗ und Bundesftadt Wafhingten, in die Gewalt dee 
Feindeg fiel. Der Flottenbof (Navy-Yard) ward zerjtört. 

Das Gapitolium, das Wohnhaus und die Amtbäufer des 
Präſidenten, nebit verfihiedenen anderen öffentlichen Gebäus 
ben, wurden verbrannt auf Befehl des Generals Reſs. Im 
ber Nacht vom 25. Auguft zog fich der Feind wieder zurüd, 
erreichte in Eilmärfchen feine Schiffe, und fuhr davon. 

Die amerifanifchen Frauen, weldye ſich in der Gefchichte 
von Amerifa immer ausgezeichnet baben, durch ihr patriotis 
ſches Betragen in Zeiten der Noth und der Gefahr, erichienen 
nie fo liebenswirdig in ihrem Eifer für Das Vaterland, 
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Der erfte Punkt des Angriffs war, wie man richtig ges 
muthmaßt hatte, Die Stadt Baltimore. Mit ängftlicher Ves 
forgniß erwarteten die Städte Philadelphia und Neu Merk 
den Erfolg deffelben, als ob ihr eigenes Schickſal daven abs 
hinge. Hierin hatten fie vielleicht echt: wenn Baltimore 
fiel, während des Schreckens uber den Fall von Wafhingten, 
jo blieb den übrigen Städten feine hinreichende Zeit, fich vors 
zubereiten zu einer Fräftigen Vertheidigung, und ihr Wider⸗ 
ftand konnte dann nur ſchwach fein. 

Nachdem die augenblidliche Verzweiflung, welche die Eins 
nahme von Wafbington hervorgebracht, fih in Baltimore 
verloren hatte, und als man fah, daß der Feind Die Stadt 
nicht unmittelbar angreifen würde, fo ſchickten die Einwohner 
fi) an zur Vertheidigung. Unter der Leitung des Generals 
Emib wurde von den Stadtbewohnern ein Laufgraben 
eröffnet und eine Bruſtwehr errichtet, auf der Anhöhe nords 
öftlichh von der Etadt. Leute von allen Glaffen halfen dabei, 
um die Stadt zu beſchutzen auf der einzigen Ceite, wo fie für 
Landtruppen zugänglich war. 

In wenigen Tagen langte eine bedeutende Menge Lands 
wehr von Pennfploanien und Birginien an; und der Muth 
der Einwohner wurde fehr belebt durch die Ankunft des alten 
Seehelden, Commodore Rogers mit feinen Seetruppen, welche 
die ſchweren Gefchütze auf dem Hügel in Befig nahmen. 

Eine Brigade Freüvillige von Virginien und die Negulären 
erhielen den General Winter, und die Etadt-Brigade den 
General Strider zu Anführern; das Ganze ftand unter dem 
Befehl des General: Majors Smith; (die beiden Letzteren 
waren ausgezeichnete Nevolutiong-Dffiziere : General Stri⸗ 
er hatte gedient vom Anfang bis zum Ende des Nevelutiongs 
Friegs, und theilgenommen an vielen wichtigen Schlachten.) 
Die Annäherung zur Stadt von der Wafferfeite wurde vers 
theidigt durch dag Fort MHeury, dag der Major Armiſtead 
befebligte; es batte ungefähr 50 Artilleriften unter dem 
Capitaͤn Evans, und zwei Compagnien Eeefeldaten unter den 
Gapitänen Bunbury und Addifon; 35 von den Leiteren 
waren franf. 

Da diefe Anzahl nicht binreichend war, um die Batterien 
zu bemannen, fo erhielt Major Armiftead noch zmei Compag⸗ 
nien Krewvillige unter dem Gapitän Berry und dem Fieutes 
nant Penningten, und eine Compagnie unter dem Richter 
Nicholfon (dem Dberrichter des County von Baltimore) 
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welche ihre Dienfte angetragen hatten. Außer diefen Trup⸗ 
pen war noch eine Abtheilung von der Fleinen Flotte des 
Sommodores Barnet, unter dem Oberftstieutenant Stewart 
und dem Major Lane, beftehend aus dem 12ten, l4ten und 
36ſten Regiment Vereinigte-Staaten-Truppen, die fich unter 
den Willen des Forts lagerten. Die ganze Kriegsmacht 
belief fich) auf ungefähr 1,000 Mann. 

Um den Feind zu verhindern, während der Nacht in ber 
Naͤhe der Stadt zu landen, wurden zwei Batterien —zur 
echten des Forts MHenry, am Patapsco-Fluffe—befett : 
die eine von Matrofen unter dem Lieutenant Newcomb; die 
andere von Geefoldaten unter dem Lieutenant Webſter. 
Erftere wurde Fort Covington und Letztere die Stabt-Batterie 
genannt. 

Gleich wichtig für die Sicherheit der Stadt war es, daß im 
Fall zweier Angriffe —zu Lande und zu Waſſer —beide zurüds 
gefchlagen wurden: wenn die Schiffe das Hort MNenry zum 
Schweigen brachten, fo konnte nichts mehr die Zerftörung der 
Stadt verhindern; und wenn die feindlichen Landtruppen 
fiegten, fo fonnte das Fort nichts mehr nußen, und fich auch 
nicht länger halten. Die Einwohner der Stadt betrachteten 
die Vertheidigung des Forts MHenry und die Zurüctreibung 
des Feindes als ihre Rettung. Auch ohne Cochrane's Bers 
beerungsbefeble, und nicht zu gedenfen der fürzlich ftattgefuns 
denen Auftritte in Waſhington und Alerandria, war die 
Stadt Baltimore ein Gegenftand der Rache des Feindeg, 
wegen ihrer thätigen und patriotifchen Anftrengungen im lets 
ten Kriege. Unbefchreiblich waren die angftoollen Gefühle 
von 59,000 Menfchen jedes Alters, bei der herannahenden 
entfiheidenden Stunde, von welcher das Heil oder Das Bers 
derben der Stadt abhing. 

Und ſelbſt im Fall eines erfolgreichen Widerftands war das 
Schickſal derer höchit ungewiß, die ihr Leben wagten zur Bers 
theidigung der Stadt: es waren nicht Fremde oder Söldlinge, 
fondern Bufenfreunde, Brüder, Söhne und Gatten. Knaben 
und Greife,—Alles was eine Musfete tragen fonnte, jtellte 
fi) in die Reihen der Vertheidiger des heimathlichen Heerdes. 

Der Sicherheits⸗Ausſchuß —beſtehend aus den ältejten und 
vornehmften Bürgern, Cunter ihnen der ehrwürdige Revolu⸗ 
tion3beld Dberft Howard) —waren äußerft thätig bei den 
Borbereitungen wider die herannahende Gefahr. 1 

Nachdem die Engländer ſich wieder eingefchifft hatten, am 
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Bord der Flotte im Paturent-Fluffe, fuhr Admiral Cochrane 
Diefen hinab und in die Shefapcafe-Bat. Den 11. September 
Morgens erjchten er an der Mundung des Patapsco-Fluffeg, 
ehva 14 Meilen von der Stadt Baltimore, mit einer Flotte 
von 50 Kriegsſchiffen und Transportfchiffen. 

Den nächſten Tag landeten am North-Point wenigſtens 
6,000 Mann alte Truppen von Wellington, unter dem 
Befehl des Generals Roſs, und fekten fic in Marſch wider 
die Stadt. 

General Strider verlangte, im Namen der Brigade unter 
feinem Befehl, die Ehre: zuerſt dem Feinde fich entgegens 
zuitellen ; demzufolge wurde biefelbe vom General Cmitl) 
abgeſchickt, ehe die englifchen Truppen landeten. Den 11. 
September drang General Stridfer vor, auf der Straße nad) 
Nortel» Point, an der Spitze von 3,295 Mann dienftfühtge 
Truppen : 550 Dann vom 5ten Regiment, unter dem Oberits 
Lieutenant Sterett 5 620 Mann vom bten Regiment, unter 
den Oberftsfientenant Di Donald ; 500 Mann vom Z7iten 
Regiment, unter dem Oberſt-Lieutenant Kong; 550 Manıt 
vom 29ſten Regiment, unter dem Oberſt-Lieutenant Fowler 5 
700 Mann vom 5lften Negiment, unter dem Oberſt-Lieute— 
nant Amey; 150 Büchſenſchützen, unter dem Gapttän Dyer; 
159 Mann Meiterei, unter dem Oberjtstieutenant Biays; 
75 Mann Union-Artillertie mit 6 Bierpfundern, unter dem 
„Kapitän Montgomery (General⸗Anwald des Staats). Eine 
Anzahl leichte Buchjenfchusen und Musketiere, unter dem 
Major Nandal, von der Divifion des General Stanbury, 
und die Freimitligen von Pennfylvanien wurden beordert, nach 
der Mündung des BearsCreef zu marjchiren, um in Gemein⸗ 
ſchaft mit General Strider’s Truppen jede mögliche Landung 
in diefer Gegend zu verhindern. 

Nachmittags um 6 Uhr erreichte General Strider das 
Verſammlungshaus am Bear-Greef, 7 Meilen von der Stadt. 
Hier machte die Brigade Halt, mit Ausnahme der Reiterei, 
welche drei Meilen weiter bie Gorſuch's-⸗Farm vordrang; Die 
Büchſenſchützen nabmen ihre Stellung nur zwei Meilen vom 
Lager, bei einer Schmiedewerfitatt. 

Am nächſten Morgen den 12.), um 7 Uhr, berichteten die 
ausgejtellten Schilowachen: daß der Feind Truppen landete, 
unter dem Schutze feiner Kanonenfchiffe, Die beim fogenannten 
Duff am NorthPoint, innerhalb der Mündung des Pr 
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tapsco⸗Fluſſes Tagen. Sogleich wurde das Gepäd zurüdbes 
ordert, unter einer ftarfen Wache; und der General Etrider 
drang vorwärts, mit dem 5ten und Aſten Regiment und der 
Artillerie, bis zum obern Ende der fogenannten Long-Fogs 
Lane. Er lehnte den rechten Flügel des 5ten Regiments an 
einen Arm des Bear-Greef, und den linken deffelben an die 
Landftraße ; während er das Aſte Regiment auf der antern 
Eeite der Randftraße aufftellte, in einer Linie mit dem 5ten. 
Das Geſchütz ward aufgepflanzt am obern Ende der Kane, 
zwifchen diefen beiden Regimentern. Das 39fte ftellte fich 
auf, 300 Schritte weiter oben, im Rüden des 27ften; und 
das Slite in derfelben Entfernung hinter dem 5ten. Das 6te 
Negiment blieb als Neferve im Angeficht der andern, eine 
halbe Meile binter der zweiten Linie. | 

Nachdem General Etrider Alles Flüglich geordnet, befchloß 
er, den Angriff zu erwarten. Er befahl, daß bie zwei Negis 
menter, welche die vordere Linie bildeten, den Feind empfan⸗ 
gen und im Nothfall fich zurückziehen follten, durch dag 39fte 
und 5lfte Regiment; um fich dann, zur Rechten des 6ten, 
als Reſerve aufzuftellen. 

Setst wurde dem General berichtet, daß die Engländer 
fehhnell die Yandftraße herauf marfchirt fämen. Sn dem Au— 
genblick, da er glaubte, daß die im niedrigen Nadelholzdickicht 
aufgeftellten Büchſenſchützen die Annäherung des Feindes im 
Voraus anzeigen würden, fah er zu feinem großen Verdruß 
diefelben auf das Hauptheer zurüdfallen : fie hatten einem 
grundloſen Gerücht Gehör gegeben, daß der Feind am Back 
River landen wollte, um fie abzujchneiden. Da alfo dem 
General diefer Theil feines Plans vereitelt ward, fo ftellte er 
die Büchfenfchügen zur Nechten feiner vordern Linie auf, um 
diefer Flanfe etwas mehr Feltigfeit zu geben. Bald darauf 
berichteten die Echildwachen : daß ein Haufen Engländer ganz 
forglos in Gorfudy’s-Farım fich mit Zechen beluftigte. Eos 
gleich erboten fich mehrere Offiziere, diefelben von dort zu ver= 
treiben. Der General beorderte die Gompagnien der Capi⸗ 
täne Levering und Howard (vom 5ten Regiment), ungefähr 
150 Mann, unter dem Major Heath; ferner Kapitän Nies 
quith’8 Compagnie, etwa 70 Mann, worunter einige Büchfens 
fhugen ; dann die Reiterei und ein Stück Feines Geſchütz: 
dieje Abtheilung wurde vorwärts gefandt, um die feindlichen 
Borpoften für ihre Unverfchämtheit zu züchtigen, und ihnen zu 
zeigen, daß die Amerifaner fechten wollten. 
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Kaum war diefelbe eine halbe Meile vorgedrungen, alg fie 
anf das Hauptheer des Feindes ftieß. Sogleich entfpann ſich 
ein heißes Gefecht, in welchem dein Major Heath das Pferd 
unter dem Leibe erfihoffen ward. Mehrere Amerifaner wurs 
den getödtet und verwundet, jedoch nicht ungerächt : denn in 
diefem Gefecht verloren die Engländer ihren Dberbefehle- 
hhaber, den General Roſs. Diefer war unvorfichtiger Weiſe 
zu weit vorgedrungen, um zu recognogciren: ald er getüdtet 
wurde durch einen Schügen von Capitän Howard's Compag⸗ 
nie, die zu den Vorpoſten gehörte. 

Nach dem Tode des Generals Roſs ging der Befehl auf 
den Oberſten Broof über, der ungeachtet dieſes Unglücks vor⸗ 
wirts drang. Die Abtheilung der Amerifaner wich zurück; 
und da der General ſah, daß Howard's und Levering's Com⸗ 
pagnien zu fehr erfchöpft waren, um an dem nahen Kampfe 
theilzunehmen, fo ließ er fie die Neferve bilden ; fie erfuchten 
ihn jedoch um die Erlaubniß, die Gefahren ihrer Cameraden 
zu theilen. 

Um halb 3 Uhr begann der Feind, Nadeten zu werfen, die 
aber feinen Schaden anrichteten. Unmittelbar darauf eröffs 
nete die Artillerie ihr Feuer gegen die Engländer, welche es 
erwiederten aus einem Sechspfuͤnder und einer Haubige, auf 
dem linfen Flügel und im Mittelpunkt. Einige Minuten 
lang dauerte das Feuer lebhaft fort, als der General es auf 
feiner Seite aufhören ließ, um den Feind auf Büchfenjchuß- 
weite heranzuziehen. 

Da er bemerkte, daß die Engländer ihre Anftrengungen 
hauptfüchlich gegen die linke Flanke richteten, fo ließ er das 
3gite Regiment zur Linfen des 27ften anrücen, und beorberte 
zwei Stück Gefchüß zur Linken des Z9ſten. Und um diefe 
Flanke, welche höchft wichtig war, noch, mehr zu deden, befahl 
er dem Dberften Amey, fein (51ſtes) Regiment rechtwinfelig 
gegen die Linie aufzuftellen, mit der rechten Flanfe an die 
linfe des 3Hften gelehnt. Der Befehl wurde aber fchlecht 
vollzogen, wodurch einige Verwirrung auf diefem Punkte 
entitand ; die jedoch bald wiedergutgemacht wurde, mit dem 
Beiltand der Adjutanten des Generals, des Major Stevens 
fon, und der Brigade-Majore Galhoun und Frailey. 

Nun entfaltete fich die rechte Golonne des Feindes, und 
drang vor gegen das Nſte und 39ſte Regiment. Unglück⸗ 
licher Weiſe ergriff in diefem Augenblid das 51ſte Regiment 
ein panifcher Schreien: es feuerte aus Gerathewohl, löPte 
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fich auf, und floh in folcher Berwirrung von bannen, daß eg 
unmöglich war, daffelbe wieder zu ordnen. Auch brachte es 
das zweite Bataillon des 39ſten Regiments ın gleiche Unords 
nung. 

Unterdeffen war das Fener von der Rechten zur Pinfen 
allgemein geworden : die amerifanifche Artillerie fehleuderte 
unauf hörlich Tod und Berderben auf die linke Golonne des 
Feindes, welche ſich hinter einem Blockhauſe zu verbergen 
fuchte; aber diefes ftand augenblicklich in Flammen, da Gapis 
tän Sadtler die Borficht gebraucht hatte, daſſelbe anzuzunden, 
fobald er und feine Jäger e8 verließen. 

Etwa 10 Minuten nady 3 Uhr drang die brittijche. Linie 
vorwärts, mit einem ſchnellen Musketenfeuer, welches gut 
erwiedert wurde durch Das Ste, Aſte, und das erite Bataillen 
des 39ſten Negiments, die ihren Standpunft behaupteten, 
troß des fihlechten Beiſpiels, welches bei der beabſichtigten 
Unterftügung zur Linken gegeben ward. 

Nach diefer Verminderung beitanden die Streitkräfte des 
Generals kaum ans 1,400 Mann, welchen Die ganze Macht 
des Feindes entgegengefegt war. Das Feuer dauerte umuns 
terbrochen bis etwa 25 Minuten vor 4 Uhr, und während 
diefer Zeit hielt General Stridfer tapfer Stand gegen eine 
vier Mal ftürfere Anzabl Feinde; allein da er fand, daß er 
den ungleichen Kampf nicht länger fortfeßen fonnte, und Daß 
der Feind im Begriff war, ıbu zu uberflugeln, in Folge der 
Flucht des Sliten Regiments: jo mußte er ſich zu feiner Re— 
ferve zurüczieben. Diefes that er in guter Ordnung, und 
z0g feine Brigade zuſammen; da aber der Frind es nicht fur 
geratben hielt, ihn zu verfolgen, fo faßte er Voften zur Yınfen 
der Linie, eine balbe Meile von den Verſchanzungen, wo der 
General Winder zu ibm ftieß. Diefer hatte auf der weitlichen 
Seite der Stadt geftanden, erbielt aber jet Befehl: mit der 
Brigade von Virginien und Capitän Bird's Vereinigte-Sraas 
— ſich zur Linken des Generals Stricker aufzu— 

ellen. 

Das Betragen der Brigade von Baltimore war höchſt 
lobenswerth, mit Ausnahme des 5liten Regiments und des 
2ten Bataillong des 39ſten, welche der panifche Schrecken 
ergriff, dem neue Truppen fo oft unterwerfen find. Alte 
gediente Soldaten hätten nicht mehr thun Fünnen, ale Eritere. 
Ahr Berluft an Todten und Verwundeten belief fich auf 163, 
Cunter welchen einige der achtbarften Bürger von Baltimore 
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waren,) etwa ein Lichtel der ganzen Truppenanzahl. Im 
heißeſten Augenblick des Gefechts ward der Adjutant James 
Lowry Donaldfon, vom Aſten Negiment, (ein ausgezeichneter 
Nechtögelehrter,) getödtet; die Majore Heath und Moore, 
nebft mehreren anderen Offizieren, wurden verwundet. Nach 
dem eigenen Geſtändniß der Engländer verloren jie doppelt fo 
viel als die Amerifaner, und vermuthlich noch weit mehr. 
Diefer unerwartete Widerſtand hatte einen glücklichen Einfluß 
auf die Feinde: in ihren amtlichen Berichten fehägten fie die 
Streitkräfte der Amertfaner auf 6,000 Dann, Cmorunter 
verbäftuigmäßig viele Neguläre,) und ihren Berfuft auf 1,000 
Mann; woraus zu erkennen it, was fie von der Weiſe 
urtbeilten, auf welche fie empfangen wurden. 

Unterdeffen hatte der Angriff zu Waffer ſchon begonnen 
aus funf Bombenfchiffen, in einer Entfernung von zwei Meis 
len; und als diefelben ſich hinreichend genähbert batten, warfen 
fie Anfer, und unterbielten ein unaufbörliches Bombenfener, 
während fie felbft fich aufer Dem Bereich der Kanonen des 
Forts befanden. Die Lage ter Anterifaner wur höchſt ges 
faͤhrlich und um fo unangenehmer, da fie unthätig bleiben 
mußten; Dennoch bielt ein Jeder von ihnen Stand, ohne zu 
wanken. Giner der Bierundzwanzigpfünder, auf dem ſüdweſt⸗ 
lichen Bollwerf, unter dem Capitän Nicholfen, fprang von der 
Yaffette, tödtete den Zten Lieutenant und verwundete mehrere 
Soldaten. Nun kam der Feind etwas näher in den Bereich 
der Kanonen des Forts: fogleich eröffnete diefes ein fürchte 
bares Feuer gegen denfelben, und zwang ihn, fich in feine 
vorige Stellung zurüczuziehen. Das Fener dauerte unun⸗ 
terbrechen Tag und Nacht. Die Stadt, von beiden Eeiten 
angegriffen, erwartete den Ausgang in todtenhaftem Schweis 
gen, und fein Auge ſchloß ſich dem Echlaf während diefer 
Nacht. 

Plötzlich, um Mitternacht, ward eine furchtbare Kanonade 
in der Gegend des Forts gehört, und ſchon glaubten die 
erſchrockenen Einwohner, daß Alles verloren wäre; tech bald 
wurden fie beruhigt durch Die Nachricht : daß einige feindliche 
Barfen—deren Anzahl unbefannt,—verfucht hätten, zu fans 
den; aber nach großem Verluſt zum fehlennigften Rn 
gezwungen worden wären, durch die Lieutenante Newcom 
und Mebfter, welcye die Stadt-Batterie und das Fort Govs 
ingtön befehligten. Am nächtten Morgen hörte dag Boms 
beufeuer auf, nachdem gegen 1,500 Bomben geworfen werben 
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waren; von welcyen viele über dem Fort zerplatsten, deren 
Stücke auf die Vertheidiger dejfelben herabft.len ; cine große 
Menge ftel nieder innerhalb der Werke, beſchädigte zwei 
öffentliche Gebäude ftarf, und zwei andere unbedeutend. 

Die Feinde fonnten eine fo grobe Behandlung micht vertras 
gen, und zogen fich zuruc unter dem Schutz enter finſtern 
und fturmtfchen Nacht. Am Morgen wurde General Winder 
ausgefchiet, fie zu verfolgen; aber inzwiſchen hatten fie hin—⸗ 
reichende Zeit gehabt, ſich einzuſchiffen, und nicht einmal ihr 
Nachtrab konnte abgefchmitten werden. Den nachſten Tag 
fuhr die feindliche Flotte die Bat binab, zur großen Freude 
der Einwohner von Baltimore. 

Wir wenden uns nım wieder zu den Operationen an der 
nördlichen Grenze. Ungefibr Anfangs September führte 
Sir Georg Prevoſt fein Heer nach Plattsburg, während die 
Flotte ihm zur Linken den See hinauf fuhr, um dieſe Stadt 
gleichzeitig zu Lande und zu Waſſer anzugreifen. Bis dahin 
war in dieſer Gegend nichts Wichtiges vorgefallen. 

Der Friede in Europa erlaubte der englinhen Negterung, 
eine große Anzahl Truppen nach Amerika überzuſchiffen; und 
ſchon war ein bedeutendes Heer nach Canada gejandt worden, 
Bon diefen Truppen ftanden 14,000 Mann unter dem Befehl 
des Sir Georg Prevojt, und die ubrigen wurden abgeſchickt 
wider den General Brown am Niagara. 

Diefer Uebermacht Ffonnte General Macomb nur 1,500 
Mann Reguläre entgegenftellen, unter welchen fih Recruten 
und Invaliden befanden, Die Werke waren in feinem Vers 
theidigungssuftande, die Vorräthe und das Geſchütz in großer 
Unordnung. Die Engländer nahmen den 3. September 
Ehamplain in Beſitz; und aus ihren Proclamationen, fo wie 
aus den Spuren von Wagen und erden in Diefer Gegend, 
fonnte man bald ſchließen, daß Plattsburg der Gegenjtand 
ihres Angriffs war, Alſo durfte man feine Minute verlieren 
um die Werke in Vertbeidigungsitand zu fegenz und um 
unter den Offizieren und Soldaten einen gegenfeitigen Wett 
eifer zu erregen, wurden fie in Haufen eingetheilt, und im 
verjchtedene Forte gelegt; auch erklärte der General im Tas 
gesbefehl: dag jede Abtheilung die Befatung ihres eigenen 
Werks und verbunden fein follte, e8 bi3 zum Aeußerſten zu 
vertheidigen. Zugleich berief er den General Mooers von 
der neuyorfer Landwehr, und entwarf mit ihm Pläne, um die 
Landwehr in Maffe aufzubieten. Die Einwohner von Mattes 


der Vereinigten Staaten. 859 


burg floben mit ihren Familien und Sachen, ausgenommen 
einige wenige Männer und mehrere Knaben, die fich in eine 
Compaguie bildeten, Buchfen erhielten, und ſich als höchft 
nützlich bewährten. 

In diefer änßerft bedrängten Lage verfammelte General 
Movers ungefähr 700 Mann Landwehr, und ftellte Fleine 
Abtheilungen aus, um den Feind zu bewachen und zu beuns 
ruhigen. Bäume wurden gefüllt, um den Marſch deſſelben 
moͤglichſt zu erſchweren. Einige Scharmüßel fanden ftatt; 
und den 6., bei Tagesanbruch, rückte der Feind vorwärts in 
zwei Colonnen, welche ſich theilten bei Sampfon’e, etwas 
unterhalb des Dorfes Chazy. Die eine Golonne, (auf Bed 
man's⸗Straße) näherte ſich fehnell: die Landwehr ſcharmü⸗ 
Gelte ein Wenig mit den Vorpoſten, wic aber bald zurüd,— 
nit Ausnahme einiger Braven,—ınd floh in der größten 
Unordnung. Cine Abtheilung von 50 Mann, unter dem 
Major Wool, war abmarfchirt, um fie zu unterftügen und ihr 
ein Beiſpiel der Standhaftigfeit zu geben, aber umfonft. 

Es zeigte fich, Daß die feindlichen Golonnen bie auf eine 
Meile von Pattsburg vorgedrungen waren; deshalb erhielt 
der Dberft Appling Befehl: feine Stellung bei Dead-Greef 
zu verlaffen, und dem Feind in die rechte Flanfe zu fallen. 
Glücklicher Weiſe fam der Oberſt noch zu rechter Zeit, um 
feinen Rückzug zu ſichern: er ftieß gerade auf die Spitze einer 
Golenne, die aus dem Wald hervorfam. Er ließ durdy feine 
Büchſenſchutzen ein mörderifches Feuer auf diefelbe geben, und 
beunrubigte fie fo lange, bis er fich mit dem Major Wool 
vereinigte. Obgleich das Gefchüß eine bedeutende Zerftörung 
unter dem Feinde anrichtete, fo drang doch deffen Golonne 
beftändig vorwärts; alle möglichen Hinderniffe wurden ihr 
un den Weg gelegt: Bäume umgebauen, die Brücke wegges 
rijien, und von den Galeeren aus ein zerſtörendes Feuer auf 
fie unterbaften, als fie über den Bach ging. i 

Plattsburg liegt auf der Nord-Dftfeite des Saranac, nahe 
bei deffem Einfluß in den Champlain-See, den amerifanifchen 
Werfen gerade gegenüber. Natürlich wurde die Stadt ver- 
lafjen, und von den Engländern in Befig genommen. Lettere 
fuchten fich der Brücke zu bemächtigen; allein diefe ward ven 
ben Amerifanern ſtandhaft vertheidigt. Als unfere Truppen 
über die Brüce gegangen waren, riffen fie die Bohlen von 
a. ab, und gebrauchten fie zur Errichtung einer Bruſt⸗ 
we 
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Als der Feind fich des Dorfes bemeiftert hatte, fürchte er 
nicht, fich der amerifanifchen Werfe anf der entgegengefeßten 
Eeite des Fluſſes zu bemächtigen,—wie er doch bei feiner 
überlegenen Macht leicht hätte thun fünnen, —fondern er bes 
gnügte fich, Werke zu errichten, von welchen aus er Die Ame⸗ 
rifaner beunruhigen Fonnte, durch beitändiges Echarmitgeln 
bei den Brücden und Furten. Den 11.—am fünften Tage 
ber Belagerung, —ftellte fih am Saranac cine bedentende 
Anzahl Landwehr von Neu⸗York und Vermont auf, welche 
ſich bisher verfammelt hatten. Diefe vereitefte die Verſuche 
des Feindeg, über den Fluß zu gehen; während zugleich eine 
beträchtliche Abtheifung ihn im Rücken beunrnbigte. Die 
Echarmügel zwifchen den Engländern und der Yandwehr 
dauerten fat ununterbrechen fort; und Lebtere zeigte, vom 
eriten Tage an, viel Unerfchredenbeit. Zugleich arbeiteten 
die amerifanijchen Negulären unanfbörlich an der Verſtär⸗ 
fung und Ausdehnmg ihrer Werke. Während diefer Zeit 
wurde durch Capitän MeGlaſſin eine ſchöne Kriegsthat voll: 
bracht. Diefer ging in der Nacht über den Flur, griff die 
brittifchen Regulären an, (melde drei Mal fo ftarf waren, 
als er,) pflanzte eine verſteckte Batterie auf, Die feit einigen 
Tagen vorbereitet worden war, trieb ten Feind aus feinen 
Poſten, und zerftörte feine Werte. 

Die Haupturfache des für die Amerifaner günfligen Zö— 
gerns war die augenblickliche Erwartung der brittifchen Flotte, 
deren Mitwirkung beabfichtigt wurde. Am 11., Morgens 
um 8 lihr, berichtere Das Wachboot des Commodore M' Dos 
nougb die Annäherung der Flotte. ie beitand aus der Gons 
ftance, von 39 Kanonen, (wornnter 27 Vierundzwanzigpfun⸗ 
der); der Brigg Yinnet, von 16 Kanonen; der Schaluppen 
Chub und Finch, jede. von 11 Kanonen; 13 Galeeren, von 
welchen 5 jede mit 2 Kanonen und 8 jede mit 1 Kanone. 
Der Sommodore fag zu diefer Zeit in der Bai von Plattsburg 
vor Anker, und wollte in feiner Stellung bleiben, um den Feind 
zu empfangen. Seine Flotte beftand aus der Saratoga, von 
26 Kanonen, worunter 8 lange Bierundzwanzigpfünder ; dem 
Eagle, von 20 Kanonen; der Ticonderoga, von 17 Kanonen; 
dem Preble, von 7 Kanonen; 10 Galeeren, von welchen 6 
jede mit 2 Kanonen, und 4 jede mit 1 Kanone. Außer dem 
Vortheil, den der Feind hatte, indem er feine Stellung wählen 
fonnte, waren auch noch feine Streitkräfte bei Meitem den 
Unfrigen überlegen. Die Anzahl der Kanonen am Bord 
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ber brittifchen Flotte belief ſich auf 95, und die feiner Manns 
fchaft auf beinahe 1,000; während die Flotte der Amerikaner 
nur 86 Kanonen und faum 800 Mann zählte. Ging ber 
amerifanifchen Schiffe war in faft unglaublicher Eile gebaut 
worden: die Bäume, aus welchen es gezimmert wurde, ftans 
den wirklich achtzehn Tage vorher noch wachfend an den Ufern 
des Sees. 

Die amerikanischen Schiffe ftellten ſich auf in einer Linie, 
mit5 Kanonenbooten und Galeeren auf jeder bene Um 
9 Uhr anferte Capitän Downie, der brittifche Befehlshaber, 
in einer Linie neben dem amerifanifchen Geſchwader, in einer 
Entfernung von etwa 300 Ellen, jo daß die Gonftance der 
Saratoga, und der Linnet dem Gagle gegenüber lagen; in 
gleicher Linie waren die brittiichen Galeeren und eine Schas 
Iuppe gegen die Ticonderoga, den Preble und die linfe Divifton 
der amerikanischen Galeeren ; eben Jo die andere Schaluppe 
gegen die rechte Divifion. 

Die Wichtigfeit des num erfolgenden Kampfes rechtfertigt 
eine umſtändliche Befchreibung. 

In Diefer Stellung geriethen beiderfeits alle Streitfräfte in 
Bewegung; und zugleich, wie auf ein gegebenes Zeichen, 
beganı der Kampf zwiſchen dem General Macomb und Sir 
Georg Drevoft. Eine der brittifchen Schaluppen ward bald 
unbrauchbar, indem fie auf ein Felfenriff rannte, von welchem 
fie nicht wieder losgemacht werden konnte; während eine 
Diviſion der, feindlichen Galeeren fo hart mitgenommen 
wurde, daß ſie davonfahren mußte, Aber dag Schidfal 
diefes wichtigen Tages, —an welchem die beiden Nebenbuhles 
rinnen zum zweiten Mal in Gefchwadern um den Rang der 
Ueberlegenbeit zu Waſſer kämpften, —hing hauptfächlich ab 
von dem Erfolg des Gefechts zwoifchen den beiden größten 
Schiffen. 

Der amerifanifche Commodore hielt den ungleichen Kampf 
zwei Stunden lang aus; allein das größere Gewicht der 
feindlichen Batterie fihien die Wagfchale des Siegs auf die 
Seite des Feindes zu neigen, obgleich er außerordentlich litt. 
Die Vortheile wider die Saratoga wurden zufällig noch vers 
mehrt durdy den Befehlshaber des Eagle : diefer Fonnte mit 
feinen Kanonen nicht zum Schuß fommen, wie er es wünfchte, 
Fappte das Anfertau und legte fich zwifchen der Ticonderoga 

ber Saratoga vor Anfer ; wodurch Letztere dem zerftören«. 
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den Feuer der feindlichen Brigg auggefeßt wurde. Unter⸗ 
beffen waren am Bord der Saratoga die Kanonen auf der 
Steuerbordfeite entweder von der Laffette geriffen oder uns 
brauchbar geworden, und die Lage des feindlichen Schiffs 
war wenig befjer: für Beide fihlen das Glück des Tages 
abzuhängen von der Ausführung einer der fchmwierigiten 
Bewegungen in der Steuermannskunſt, —das Schiff fo ber> 
umzumenden, daß es eine neue Volle⸗Lage feuern Fonnte. 

Die Confiance verfuchte diefes umſonſt; aber die Bemü— 
hungen der Saratoga hatten einen günftigen Erfolg: der 
Sternanfer ward hinuntergelaffen, das Buganfertau gefappt, 
und das Schiff herumgedreht ; worauf es eine frijche Volles 
Lage auf die Fregatte feuerte, welche ſich bald nachher ergab. 
Dann erfolgte eine Volle-Lage auf die Brigg, welche ſich ebens 
falls binnen 15 Minuten ergab. Die dem Eagle entgegenges 
feste Schaluppe hatte fid) dem Gapitän Henley fihon einige 
Zeit vorber ergeben, und trieb vor der Pinie hinab. Drei 
von den Galeeren wurden verfenft, und Die andern entwiſch— 
ten; der ganze übrige Theil der Flotte ftel in Die Hände des 
Commodores MiDonough. Bis dieſer blutige Kampf ſich 
entſchied, blieb am Bord beider Geſchwader kaum ein Maſt 
fo weit im Stande, um ein Segel tragen zu Fonnen, und bie 
meijten Schiffe waren im Begruff zu finfen. Im Rumpf der 
Saratoga ſaßen 50, und in dem der Gonftance 105 Kanonens 
fugeln. Zwei Mal wurde GEritere durch gluhende Kugeln 
in Brand gefchoffen. 

Das Treffen dauerte 2 Stunden und X Minuten. Der 
Befehlshaber der Gonftance und 49 von feinen Leuten wurs 
den getödtet, und 60 verwundet. Am Bord der Saratoga 
waren 33 Todte und 29 Verwundete; unter Erfteren der 
Lieutenant Gamble. Am Bord der Ticonderoga wurde der 
Lieutenant Stanbury (Sohn des Generald Stanbury, von 
Maryland,) getödtet. Unter den VBerwundeten waren die 
Lieutenante Smith und Spencer, und der Seecadet Balduin. 
Sm Ganzen belief ſich der Verluft des amerifanifchen Ges 
ſchwaders auf 52 Todte und 58 Verwundete; der des Fein: 
des auf 84 Todte, 110 Verwundete, und 856 Gefangene: in 
der That mehr, als die Anzahl derer, welche fie gefangen 
nahmen, 

Diefes für beide Nebenbuhlernationen fo wichtige Gefecht 
fand ftatt im Angeficht beider Heere, die auch keineswegs 
ruhige Zufchauer defjelben waren: während der ganzen Zeit 
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wurde ein heißer Kampf unterhalten, und die Luft war ans 
gefüllt mit Bomben, Nadeten, glühenden Kugeln, ıc. Drei 
Mal machten die Engländer einen verzweifelten Verſuch, die 
amerifanifchen Werke zu erſturmen: und eben fo oft wurden 
fie mit bedeutendem Berluft zurückgefchlagen. Ein Angriff 
der Feinde, um fich der Brücke zu bemeitern, wurde tapfer 
von einer Abtheilung Negulären und Gapitän Grosvenor’s 
Biüchfenfchügen abgewehrt. Die Feinde verfuchten 3 Meilen 
weiter oben, in einer Furt, über den Fluß zu gehen; aber ein 
Haufen Freiwillige und Yandwehr, der in einem Gehölz lag, 
griff Eritere fo kräftig an, daß fie größtentheils zufammens 
gehauen wurden. 

Natürlich ließen die Anftrengungen der Feinde nad, ale 
fie Augenzeugen des fehmerzlichen und unerwarteten Anblicks 
waren, wie ihre ganze Flotte weggenommen wurde. Das 
Feuer ward indeffen bis in die Nacht unterhalten; ald der 
Feind endlich fein Geſchütz zurückzog und die Belagerung aufs 
bob. Nun waren die Pläne des Eir Georg Prevoft gänzlich 
vereitelt, jeitdem die Amerikaner den See beherrfihten; felbft 
wenn er fich der amerifanifchen Werke bemädhtigte, fo fonnte 
dieſes ihm zu feinem weitern Zweck dienen ; während er einer 
großen Gefahr ausgefegt war, durch die jtündliche Vermehs 
rung der amertfanifkhen Streitkräfte. 

Deshalb fandte er alles Gepäck und Geſchütz von dannen, 
das fortgefchafft werden konnte, unter dem Echug der 
Nacht; und am nächſten Morgen, vor Tagesanbruch, zogen 
fihh alle feine Truppen fchleunigft zurüd, mit Hinterlaffung 
ihrer Berwundeten und Kranfen. Ferner ließen fie eine 
große Menge Kriegsporräthe. und Echießbedarf im Stich, 
von welchen fpäter eine noch größere Menge gefunden wurde, 
welche fie in Sümpfen verſteckt und in der Erde vergraben 
hatten. "Die Amerikaner verfolgten fie hitzig, und griffen eine 
Anzahl Marodeure auf —auch fanden ſich ber 500 Webers 
läufer ein. 

Die Gefallenen der Flotte und des Heers der Engländer 
wurden mit allen friegerifchen Ehren begraben. Die mens ' 
fehenfreundfiche Aufmerffamfeit der Amerifaner gegen die 
Verwundeten, und ihre großmütbige Artigfeit und Höflichkeit 
gegen die Gefangenen, wurden in danfbaren Ausdrüden ans 
erkannt durch den Capitän Pryng, (den Nachfolger des Capi⸗ 
täng Dornie,) in feinem amtlichen Bericht an die Admiralität. 

So ward diefer furchtbare feindliche Einfall glücklich zurück⸗ 
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chlagen, und ein anderer unſerer Landſeen mit Ruhm 

deckt, durch die Siege der freien Amerikaner. Die “ftern: 
befäete Fahre” wehte im Triumph auf Dem Champlain⸗See, 
wie vorher auf dem Erie und Ontario. Denmach werden 
diefe fehönen Punkte unfers großen Reichs von nun an mehr 
Aufmerffamfeit erregen, ala bisher. 

Durch diefen Sieg wurde aller Parteigeiit geſchwächt, und 
Einftimmigkeit in der Nattonal-Gefeßgebung bervorgebracht. 
Die große Urfache bitterer Klage gegen die Berwaltung— 
frangöfifcher Einfluß —hörte auf; und das neuere Berragen 
Groß-Britanien’3 gegen diefes Land machte e3 irgend Je— 
manden unmöglich, zu jagen: daß England nicht muthwillig 
die Keindfeligfeiten fortfeste, wihrend jene Urfache nicht mehr 
ftattfand. Niemand fonnte nun daffelbe länger vertheidigen. 

Aber zu verfchtedenen anderen Umftänden Fam noch Die 
Zurückſetzung unferer Gefandten in Europa, nebjt der hinters 
liſtigen Staatsfunft Groß-Britanten’g, welche die endliche 
Beilegung der Mißbelligkeiten verzögerte: Dinge, die wohl 
verftanden wurden, und auf unfere Burger eine eigene Birs 
fung äußerten. Man begegnete unferm aufrichtigen Verlangen 
nach Frieden mit dem Verlangen der Abtretung eines großen 
Theile von Land, und der gänzlichen Weberlaffung der Yand- 
feeufer. Es war augenfcheinlich, daß unfere Regierung diefe 
Bedingungen nicht eingehen konnte; und Wenige waren fo 
ſchwach zu glauben, daß diefe Vorfchläge in eier andern 
Abficht gemacht wurden, als um die Unterhandlungen zu vers 
längern, und Bortheil zu ziehen aus den etwa eintretenden 
Umftänden, 

Ungefähr um diefe Zeit bildete fich in Hartford eine Ders 
fammlung von Abgeordneten verfchiedener Staaten von Neus 
England; die Mitglieder derfelben waren gegen den Krieg. 
Diefer Schritt erregte großes Auffehen, und veranlaßte viele 
politifche Betrachtungen und Grübeleien. Man beſchuldigte 
die Berfammlung der Abficht: die Staaten zu trennen; aber 
nad) einer furzen Sitzung endigte diefelbe mit einer Denfs 
ſchrift und Vorftellung an den Gongreß, worin verfihiedene 
Einwürfe gegen die Föderal-Berfaffung enthalten waren. 
Diefe Denfichrift wurde mehreren Staaten zur Genehmigung 
vorgelegt, aber einftimmig verworfen. Hinfichtlich des Rechts: 
fich zu verfammeln, um uber National-Angelegenbeiten zu bes 
rathen, Fönnen wir nur eine Stimme haben, wofern wir 
nicht den republifanifchen Grundfag aufgeben wollen ; ob aber 
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bie Beweggründe, die Zeit und ber erwartete Erfolg jener 
Verfammlung richtig und flug waren? wollen wir dahin 
geitellt fein laffen. In der Gefeßgebung von Pennfplvanien, 
wo über die Denffchrift berathen wurde, fand das Betragen 
der Verſammlung ftrengen Tadel. 

Unfere Staatseinfünfte fehienen jetst fich zu verbeffern, 
unter dem unermüdlichen Fleiß und den großen Fähigfeiten 
des Herrn Dallag, welchen der Präſident in dieſem bedenkli⸗ 
chen Augenblick erwählte, um die Stelle des Secretärs des 
Schatzes zu verwalten. Seine Pläne zeichneten ſich aus 
durch Die größte Kühnheit, wurden aber auf eine fo Flare 
Weiſe entfaltet, daß fie jedes denfende Gemüth überzeugten. 
Er zog, fo zu fagen, den finfenden Gredit der Nation beim 
Schopf wieder empor. 

Zu derfelben Zeit verfah Oberft Monroe den Dienft eines 
Kriegsfecretärs, außer dem feines fonftigen Berufs, wobei er 
feinen geringen Mutb an den Tag legte; denn diefer Poften 
war eine verlorene Hoffnung der Volksgunſt geworden. Oberft 
Monroe war fo glücklich, alle feine Maßregeln mit dem beften 
Erfolg und dem einftimmigen Beifall feines Vaterlands ges 
Frönt zu fehen. 

Mährend der amerifanifche Gongreß ſich auf diefe Art 
befchäftigte, wurde die öffentliche Aufmerffamfeit erweckt durch 
einen höchft beunrubigenden Zuftand der Angelegenheiten im 
Süden. Der Greef-Indianerfrieg begann von Neuem, und 
Louiſiana wurde mit einem furchtbaren feindlichen Einfall 
bedroht. Nachdem General Jackſon einen Vertrag mit den 
Greef-Indianern gefchloffen, verlegte er fein Hauptquartier 
nad; Mobile. Hier erhielt er gegen Ende des Augufts gewiſſe 
Nachricht: daß drei brittifche Kriegsfchiffe in Penfacola anges 
fommen wären, und eine große Menge Kanonen und Schießs 
bedarf gelandet hätten, in der Abficht, die Indianer zu bes 
waffuen; ferner, daß 300 Mann englifche Truppen in's Fort 
einmarfchirt wären. Auch wurde ihm berichtet: daß die 
Flotte des Admirald Cochrane in Bermuda Berftärfun 
erhalten, und daß noch 13 Linienfchiffe (nebſt Traneportichie 
fen) mit 10,000 Truppen täglich erwartet würden, beftimmt, 
in einen der füdfichen Staaten einzufallen. Nach Empfang 
diefer Nachricht fchrieb General Sadfon fogleich an den Gou⸗ 
vernör von Tennefjee: ihm alle Truppen diefes Staats zu 
ſchicken. — 
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Am 15. September erfchienen drei Kriegsſchiffe von Pens 
facola vor dem Fort Boyer, welches die Einfahrt in die Bai 
von Mobile beherrfcht. Oberſt Nichols, der über die Trups 
pen feiner brittifchen Majeftät in Florida befehligte, erließ 
eine Proclamation an die Einwohner von Louiſiana, Kentuckr 
und Tenneffee, und lud fie ein, den Engläntern zu helfen 
Er machte gleichfalls einem Neft von Seeräubern, —weldye 
einen der Landfeen verpefteten, der mit dem Meerbufen in, 
Berbindung ſteht, —den Vorfchlag: ihm Beiftand zu leiften 
gegen die Amerifaner in diefer Gegend. Die Anzahl diefer 
Seeräuber belief fich auf 5 bis 600, deren Anführer Lafitte 
von der amerifanifchen Regierung geächtet Coutlawed) 
oder für vogelfrei erflärt worden war. Im Eommer hatte 
Commodore Patterfon die SeeräubersKolonie aufgehoben; 
allein fie fiedelte fic) wieder an, und konnte eine gefährliche 
Macht werden, wenn unfere Feinde fie gebrauchten: für 
welchen Zweck diefelben ihr auch ſchon große Anerbietungen 
gemacht hatten. 

Aber— zur größten Demüthigung derer, die ſich fo tief 
erniedrigen fonnten,—diefes Bündniß ward mit Unmillen vers 
worfen. Erſt verftellte fich Lafitte, bis er vom Oberſten widy 
tige Erfundigungen eingezogen hatte; dann entließ er ihn mit 
Verachtung, und ſchickte unmittelbar einen Boten ab an den 
Gouvernör Klaiborne, (der einige Zeit vorher 500 Thaler 
für feine Verhaftung verfprochen hatte,) um ihm unwider⸗ 
fprechliche Beweife der Wahrheit feiner Erklärung vorzulegen. 
Der Gouvernör wurde angenehm überrafcht durch diefen uns 
erwarteten Zug von Großmutbh, war aber Anfangs unfchlüf 
fig, was er thun follte. Endlich, bei Annäherung der Gefahr, 
erließ er eine Proclamation, in welcher er ſich verbürgte: daß 
Allen, die bisher ſolch ein gefetlofes Leben geführt, verziehen 
fein follte, wofern fie zurücffehrten, um ihr Vaterland vertheis 
digen zu helfen. Diefes nahmen die Barratarianer—ivie fie 
genannt wurden, —mit Freuden an; und ihre Dienfte bes 
währten fich als äußerft nützlich. 

Nachdem General Zadfon dem Gouvernör von Penfacola 
vergebens Borftellungen wegen feines beifpiellofen Betragens 
gemacht hatte, entfchloß er fich, wider diefen Plat zu marſchi⸗ 
ren. Er ward verftärft durch 2,000 Mann Landwehr von 
Tenneſſee, welche durch das Land der Indianer marjchirt 
waren, und drang vorwärts gegen Penfacola, um Genug- 
thuung zu verlangen. Den 6. November fam er an in ber 
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Nachbarſchaft diefes Poſtens, und fandte fogleic, den Major 
Peire mit einer Fahne an den Gouvernör, um ihm den Zweck 
feines Beſuchs mitzutbeilen. Allein die Batterien feuerten 
auf den Major; wodurch er gezwungen ward, umzufehren. 
Hierauf recognoscirte Jadfon das Fort; und da er fand, daß 
es von Engländern und Indianern vertheidigt wurde, fo 
machte er Vorbereitungen, es am nächiten Tage zu ftürmen. 

Mit Tagesanbruch festen fich die Truppen in Bewegung, 
und da fie ſich auf der Weſtſeite der Stadt gelagert hatteıt, 
fo wurde der Angriff von diefer Seite erwartet. Um die 
Feinde in diefer Meinung zu laffen, mußte fid) ein Theil der 
Reiterei im Weſten der Stadt zeigen, während die übrigen 
Truppen ſich unbemerft im Often der Stadt und im Rüden 
des Forts verfammelten. Sadfon’s ganze Macht, beftehend 
aus wenigen Negulären, einem Haufen Landwehr, und einis 
gen Choctam» Indianern, —erfchien innerhalb einer Meile im 
Angeficyt des Forts, und drang mit Feftigfeit vorwärts gegen 
die feindlichen Werke; obgleich zur Linken derfelben 7 britti- 
jhe Schiffe, und vor ihnen ftarfe Kanonenwälle errichtet 
waren. Bei ihrem Eintritt in die Stadt feuerte eine Batterie 
von zwei Kanonen mit Traubenfugeln gegen die Mittelco— 
lonne, die aus Negulären beftand, und ein Hagel von Muss 
fetenfugeln flog auf fie aus den Säufern und Gärten. Bald 
aber wurde die Batterie genommen und das Musfetenfeuer 
zum Schweigen gebracht. 

Kun erfchien der Gouvernör mit einer Fahne, bat um 
Gnade, und erbot fich, Die Stadt fogleich zu übergeben. Seine 
Bitte wurde gewährt, jo wie jeder mögliche Schuß der Pers 
fonen und des Eigenthums der Einwohner. Der Befehle> 
haber des Forts verweigerte die Uebergabe bis Mitternacht ; 
dann aber räumte er ed mit feinen Truppen, gerade als dıe 
Amerifaner ſich anfchickten zu einem wüthenden Sturm. Die 
Engländer zogen ihre Schiffe zurüd; und Jackſon, der nun 
feinen 3 erreicht hatte, marfchirte wieder nach Mobile. 

Ungeachtet der Friedensunterhandlungen wurden Vorbe⸗ 
reitungen gemacht zu einem furdhtbaren Einfall in Louiſiana; 
und Gouvernör Glaiborne beorderte zwei Divifionen Land⸗ 
wehr, ſich fertig zu halten, um einen möglichen Angriff abzus 
_ wehren. Auc) forderte er die Einwohner auf: fi in Maſſe 
zu verfammeln, zur Bertheidigung ihrer Freiheiten und ihrer 
Heimath. 

In Neu⸗Orleans zeigten die Bürger feit dem Anfang des 
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Kriege die größte Thaͤtigkeit, um in's Feld zu ziehen wider 
die Feinde: gleichfam als müßten fie, wie wenig Hülfe fie von 
ber — he hoffen durften. Jeder Mann, der 
Waffen tragen konnte, wurde Soldat; und vielleicht gab es 
nie freiwillige Gompagnten, die eine fo gute Mannszucht und 
eine fo fehöne foldatifche Haltung hatten. Die wundervolle 
Gefcyieflichkeit der Franzofen für das Kriegshandwerk bes 
währte fich in höchſtem Grade bei diefer Gelegenheit: Viele 
von ihnen hatten fehon in den franzöftfchen Heeren gedient. 
Die freien farbigen Leute—eine zahlreiche Glaffe—erbielten 
die Erlaubniß, eine Compagnie von Freiwilligen zu bilden, 
und die Uniform zu tragen : ein Vorrecht, welches fie ftolz 
machte. Viele davon waren Eingeborne, aber die meiſten 
Flüchtlinge von St. Domingo. Die amerifanifchen und 
franzöfifchen Einwohner —obgleich fonft bisweilen uneinig, 
— vereinigten fich jeßt herzlich in ihrem Widerwillen gegen die 
Engländer, und fuchten die Abſichten derfelben zu vereiteln. 
Als General Jackſon hörte, daß Neu-⸗Orleans bedroht war, 
eilte er dahin, um die Stadt zu vertheidigen; und den 2. 
December fam er dafelbft an. Er bot all’ feinen Scharfſinn 
auf, und nahm die Fräftigiten Maßregeln, um den erwarteten 
Einfall zu verhindern. Auf den wichtigften Punkten wurden 
Batterien errichtet, und dem Feinde alle möglichen Hinderniffe 
in den Weg gelegt. Der General verlangte Hülfsmittel von 
der Gefetgebung, welche diefelben ſogleich anfchaffte. Oberſt 
Monroe, der Kriegsfecretär, hatte ſchon Kriegsvorräthe hers 
beigefchicft und die Gouvernöre der benachbarten Staaten 
aufgefordert, eine beträchtliche Anzahl Truppen zu ftellen. 
Ungefähr den 5. December wurde berichtet, daß die brittis 
fche Flotte, beſtehend aus wenigfteng 60 Segeln, auf der Höhe 
der Oſtküſte des Miſſiſſippi wäre. Sogleich beorderte Com⸗ 
modore Patterfon 5 Kanonenboote, unter dem Befehl des 
Lieutenants Gatesby Jones, um die Bewegungen der Feinde 
zu bewachen. Diefer entdeckte fie, der Inſel Cat⸗JIsland 
gegenüber, in folcher Stärfe, daß er ed für gerathen hielt, 
nac) den Päffen in den Pontchartrainfee zu fahren, um die 
Engländer abzuwehren. Das Schiff Sea⸗Horſe, unter dem 
Segelmeiſter Sobnfon, ward in der Bai von St. Louis, nad) 
einem tapfern Widerftand, gecapert. 
Am 14. wurden die Slanonenboote, während fie windftill 
lagen, von beinahe 40 Barfen mit 1,200 Mann angegriffen ; 
und nach einjtündigem Kampf mit diefer Uebermacht er 
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fich die Fleine Flotte. Die Amerifaner verloren 40 Todte 
und Verwundete; unter Lebteren waren die Lieutenante 
Spidden, (der einen Arm verlor,) ones und Mfeever. 
Der Berluft der Feindes wurde auf 300 Mann geichäßt. 

Die Amerifaner fühlten tief den Berluft der Kanonenboote; 
denn nun fonnte der Feind ungehindert und unbewacht feinen 
Angriffspunft wählen. Doch ließen fte fic) dadurch feines: 
wegs entmuthigen, die Bertheidigungsanftalten thätig fortzus 
fegen. Die Gefeßgebung bot Handgelder aus, wodurch viele 
Leute bewogen wurden, am Bord des Schooners Caroline nnd 
der Brigg Louiſiana fich anwerben zu laffen. Ein dreitägiger 
Beſchlag CEmbargo) und das Kriegsgeſetz wurden erklärt. 

Lafıtte und feine Barratarianer vereinigten fich um biefe 
Zeit mit der amerifanifchen Kriegemacht. Jetzt bot die 
Stadt ein anziehendes Schaufpiel dar: die Einwohner, von 
allen Slaffen, ſchickten ſich an, die Feinde zu empfangen, und 
festen ihr äußerftes Vertrauen auf Sadfon. Alles war lebs 
haft und gefchäftig; und felbft das weibliche Gefchlecht fchien 
wetteifernd theilzunehmen an der gemeinfchaftlichen Sache. 

Alle Haupt-Ganäle, die mit dem See in Verbindung ftanden, 
und die fchmalen fumpfigen Landftriche an den Ufern des 
Miffiffippi, waren verfperrt worden. Indeß gab es noch eine 
— wenig befannte und nur von Fifchern benugte— Verbindung 
mit dem Borgne-See, den fogenannten Bayou-bienvenu, 
einen anal, deſſen oberes Ende bei der Pflanzung des Gene- 
rals Billere, 7 Meilen unterhalb der Stadt war. Major 
Billere hatte von feinem Vater Befehl erhalten, diefen Ganal 
zu bewachen; demzufolge legte er, bei deffem Einfluß in den 
See, einen Wachpoften in die Hütten einiger Fifcher. 

Es ergab ſich fpäter, daß diefe elenden Menfchen von ven 
Engländern erfauft waren: am 22. überfiel ein feindlicher 
Haufen, von den Fifchern geführt, plöglich den Wachpoften, 
und nahm ihn gefangen. Um 4 Uhr Morgens erreichte Ges 
neral Keane’s Divifion das obere Ende des villerefchen Gas 
nals; und nachdem diejelbe gelandet und ſich einige Stunden 
ausgerubt hatte, fuhr fie durch das fogenannte Cane⸗Brake 
weiter, und gelangte um 2 Uhr zum Ufer des Fluffee. Ger 
neral Billere’d Haus wurde plößlich umzingelt, fo wie das 
feines Nachbars, des Oberften La Ronde; aber diefer Offizier 
und Major Villere entwifchten glüclich, und begaben ſich eiligft 
in's Hauptquartier, um die Nachricht mitzutheilen. 

Sogleich wurde die Laͤrmkanone abgefeuert, und augenblick⸗ 
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lich befchloß der Oberbefehlshaber, —mit jener ihm eigenen 
Schnelligkeit und Sicherheit—den einzigen noch übrigen Weg 
einzufchlagen: ohne eine Minute zu verlieren, den Feind 
anzugreifen. Coffee's Büchfenfihügen, oberhalb der Stadt 
aufgeitellt, waren in einer Stunde auf dem Verſammlungs⸗ 
plage; das Bataillon des Majors Plauche war ſchon anges 
langt, die Regulären und die Freiwilligen der Stadt ftanden 
marjchfertig. Um 6 Uhr hatten. fich die verfchiedenen Heer⸗ 
haufen bei Rodrigue’8-Ganal, 6 Meilen unterhalb der Stadt, 
vereinigt. Zu gleicher Zeit fam der Schooner Garoline, Gas 
pitän Henley, den Fluß herabgefahren. Die Truppen des 
Generals Coffee, mit Capitän Beale’s Büchſenſchützen, wurs 
den zur Linfen gegen das Gehölz, und die Freiwilligen der 
Stadt, die Farbigen unter Plauche und Duquin, beide Abtheis 
lungen unter dem Befehl des Oberſten Roſs, zur Rechten 
aufgeitellt. Ihnen zunächſt befegten die Landſtraße 2 Regi⸗ 
menter Reguläre, (das 7te und 44jte), Die Artillerie und die 
Seetruppen unter dem Oberften MRea. Die ganze Anzahl 
belief ſich kaum auf mehr als 2,000. 

Die Engländer zählten diefes Mal 3,000 Mann. Anftatt 
aber fogleich auf die Stadt Ioszumarfchiren, fagerten fie fich, 
in der völligen Ueberzeugung: daß fie das Schwierigite der 
Unternehmung bereits überftanden hätten. 

Garrol’8 Truppen ftanden auf der Straße von Gentilly, 
um einen möglichen Angriff von diefer Seite abzuwehren. 
Coffee erhielt Befehl, den feindlichen rechten Flügel zu ums 
geben, welcher ſich an das Gehölz eine halbe Meile vom Fluffe 
lehnte; während der General die feite Stellung deffelben 
nahe beim Fluffe angreifen wollte. Zu gleicher Zeit follte 
Commodore Patterfon, der an Bord der Garoline gegangen 
war, den Fluß berabfahren und das Zeichen zum Angriff 
geben, indem er fein Feuer gegen den Feind eröffnete. Die 
Annäherung der Amerifaner wurde verfündigt durch eine 
Bollerfage vom Schooner; ihr ausgedehntes Feuer vom 
Fluffe gab den Angreifenden ein ficheres Ziel zum Schießen. 
Coffee's Leute warfen fich mit ihrem gewöhnlichen Ungeftüm 
auf den rechten Flügel des Feindes, und drangen bis in fein 
Lager; während Jackſon's Truppen fie von vorn mit großer 
Hige angriffen. 

Der Feind, obgleich plöglich überfallen und nach einem 
Berluft von mehreren Hunderten an Todten und Verwunde⸗ 
ten, ordnete fich bald wieder; und indem fein Feuer aufhörte 
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begann er das Handgemenge. Ein dicker Nebel, der gleich 
darauf entitand, verurfachte einige Unordnung unter den 
amerifanifchen Truppen; aber Jackſon war fo vorfichtig, feine 
Truppen zufammenzurufen. Er brachte diefe Nacht auf dem 
Felde gelagert zu; und am Morgen um 4 Uhr nahm er feine 
Stellung auf der andern Seite des Rodrigue's⸗Canals, eines 
ehemaligen Mühlgrabens. 

Die Amerifaner verloren 24 Todte, 115 Verwundete, und 
74 Gefangene, worunter ſich viele der vornehmften Einwoh⸗ 
ner der Stadt befanden. Auch fiel Oberſt Lauderdale, von 
Tenneffee, ein tapferer Soldat, und wurde fehr betrauert. 
Der Berluft der Engländer belief fit) auf 400 Mann an 
Todten, Berwundeten und Vermißten. Cie hatten die Abs 
ficht gehabt, am nächſten Tage gegen Neu-Drleand vorzus 
dringen, wurden aber bewogen, vorfichtiger zu fein : fte ſchaͤtz⸗ 
ten die Streitkräfte des Generals Jackſon auf 15,000 Manır, 

Letzterer legte fogleich Hand an's Werk, um feine Stellung 
zu befeitigen, durch eine einfache Bruftwehr vom Fluſſe big 
zum Sumpf, mit einem Graben auf der Vorderfeite, Um die 
Vollendung diefer Werke zu befihleunigen, gebrauchte man 
Wollenballen zur Bildung der Schieffcharten. Da die 
Feinde noch immer durch die Garoline beunruhigt wurden, fo 
errichteten fie Batterien, um diefelbe anzugreifen. Am 27. 
ward fie durch glühende Kugeln in Brand gefchoffen und flog 
in die Luft, etwa eine Stunde nachdem fie von ihrer Manns 
ſchaft verlaffen worden. Die Louiftana, welche ihre Stelle 
einnahm, hielt das Feuer aller Batterien fo lange aus, big fie 
in die drobendfte Gefahr fam. Mit ihrem Berluft wäre die 
ganze Mitwirfung der Streitfräfte zur See verloren gegans 
gen. Ihrem Befehlshaber, dem Lieutenant Thompfon, gelang 
es endlich nad) vielen Schwierigkeiten, fie in die Nähe von 
Jackſon's Stellung zu bringen. 

Nach der Zerftörung der Caroline landete der brittifche 
Befehlshaber, Sir Edward Packenham, den Haupttheil feines 
Heers mit binreichendem Gefchüß, und ließ unter eigener 
Aufjicht Anftalten machen, um feine Stellung zu befeftigen. 

Am 28. drang der englifche General mit Macht vorwärts, 
in der Abficht, Jackſon aus feinen Verfchanzungen zu vertreis 
ben. Eine halbe Meile von den amerifanifchen “Werfen, die 
noch unvollendet waren, beganıt er den Angriff mit Racketen, 
Bomben und einem fchweren Kanonenfeuer. Die Louſiana 
gab eine Bollestage auf die feindliche Golonne, und richtete 
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eine große Zerftürung an; auch das Feuer von den amerifas 
nifchen Batterien war nicht minder zerftörend ; und nach 
einem 7ſtündigen heftigen Kampf zog ſich der brittifche Genes 
ral zurüd. 

Die Amerifaner verloren 7 Todte und 8 Verwundete; 
unter Erfteren befand fich der Oberſt Henderfon, von Tens 
neffee. Der Berluft der Engländer war weit beträchtlicher. 

Am Morgen des 1. Januar, 1815, fahen die Amerifaner, 
daß Eır Edward Packenham nahe bei ihren Werfen Battes 
rien errichtet hatte, aus welchen er bei Tagesanbruch ein hef⸗ 
tiges Feuer begann, welches Jackſon Fräftig erwiederte. Zus 
gleich machten die Engländer einen fühnen Berfuch, die linfe 
Flanke der Amerikaner zu umgeben, wurden aber gänzlid) 
zurüdgefchlagen. Am Abend wichen die Engländer aus ihren 
Batterien, nachdem ſie die Kanonen vernagelt; auch ließen 
fie eine Menge Schießbedarf zurüd. Bei diefer Gelegenheit 
verloren die Amerifaner 11 Todte und 23 Vermundete. 

Den 4, erhielt General Jadfon eine Berftärfung von 2,500 
Kentuciern, unter dem General Adair; und am 6. ftieß zu 
den Engländern der General Lambert, an der Epite von 
4,000 Mann. Nun beliefen fich die Streitfräfte der Eng- 
länder auf beinabe 15,000 Mann vortrefflihe Truppen; 
während die Amerifaner nur ungefähr 6,000 Mann zählten: 
meiftens frijche Landwehr, größtentheils unbewaffnet und 
fehjlecht gekleidet, wegen des übereilten Abmarſches. Alle 
Privatwaffen, weld;e die Einwohner befaßen, wurden zuſam⸗ 
mengebrachtz und die Frauen von Neu-Drleang waren eifrig 
befchäftigt, verfchiedene Kleidungsftüce zu verfertigen. In 
diefer bedräugten Zeit zeigte fich Der Bürgermeifter der Stadt, 
Kerr Girod, befonders thätig. 

Nun machte der brittifche General fich fertig zu einem ernſt⸗ 
lichen Angriff auf die amerikaniſchen Werke. Mit großer 
Mühe vollendete er bis zum 7. einen Ganal von dem Sumpf 
bis zum Miſſiſſippi, durch welchen er eine Anzahl Boote in 
den Fluß bringen fonnte. Seine Abficht war: die Haupts 
macht des Generals Jackſon auf dem linken Ufer anzugreifen, 
und über den Fluß zu geben, um einen gleichzeitigen Angriff 
auf die Batterien am rechten Ufer zu bewerfitelligen. 

Inzwiſchen hatte der amerifanifche General feine Werke 
vollendet. Die Fronte der Amerifaner war eine 1000 Ellen 
lange gerade Linie, vertheidigt durch beinahe 3,000 Mann 
Fußvolk und Artillerie. Der Graben enthielt 5 Fuß Waffer, 
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und von den häufigen Regen war der Grund vor demfelben 
fehlüpferig und moraftig. Acht Batterien waren flüglich ans 
gelegt, und hatten im Ganzen 12 Kanonen von verfchledenem 
Galiber. Auf der entgegengefegten Seite des Fluffes war 
eine jtarfe Batterie von 15 Kanonen; und die Verfchanzungen 
hielt der General Morgan befegt, mit der Landwehr von 
Louiſiana und einer bedeutenden Abtheilung Truppen von 
Kentucky. Um jeden möglichen Angriff von irgend einer ats 
beru Seite zu verhindern, hatte der Oberſt Reuben Kemper, 
begleitet von wenigen Leuten, mit unendlicher Schwierigkeit 
alle Diffe und Zugänge unterfucht, und in Diefer Hinſicht den 
Oberbefehlshaber beruhigt. 

An jenem denkwürdigen Morgen des 8. Januars beorderte 
General Packenham den Oberſten Tbornten, mit einer bedeus 
tenden Truppenanzahl, die Werfe auf dem rechten Ufer des 
Fluffes anzugreifen; er ſelbſt marfchirte vorwärts mit jeiner 
ganzen Macht, —über 12,000 Mann,—in zwei Abtheilungen 
uater den General-Majoren Gibbs und Keane, und einer 
Reſerve unter dem General Lambert. Grftere follten den 
Hauptangruf machen; deshalb wurden beide Colonnen mit 
Sturmleitern und Faſchinen verfeheit. 

Die Amerifaner erwarteten fehlagfertig und rubig den An— 
grif des Kampfes, welcher das Schickſal von Neu-⸗Orleans, 
und d vielleicht von Louiſiana, enticheiden follte. 

Die Engländer drangen entfchloffen in dichten Colonnen 
über eine Ebene big vor die amerifanifchen Verſchanzungen; 
* Soldaten trugen, außer ihren Waffen, Faſchinen und 

eitern. 

Eine Todtenſtille herrſchte, bis die Engländer innerhalb des 

ereichg der Batterien waren, welche plößlich ein unauf hörs 
liches und zeritörendes Feuer begammen; dennoch drangen 
Erſtere vorwärts in ziemlich guter Ordnuug, und ſchloſſen ihre 
Reihen eben ſo ſchnell wieder, als das Feuer der Amerikaner 
ſie auseinander ſpreugte. Sobald ſie aber von den Musketen 
und Büchſen erreicht werden konnten, vereinigten ſich dieſe mit 
den Kanonen, und eröffneten ein fo mörderiſches Feuer gegen 
die Feinde, daß dieſe augenblicklich in Unordnung geriethen. 

Fürchterlich wie ein Strom von Blitzen war das Feuer, 
welches die amerikaniſchen Linien unterhielten: die hinteren 
Reihen luden die Gewehre, fo daß die vorderen faſt ununters 
brochen feuern fonnten, Die Colonnen der Engländer wurs 
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den fihrecflich zerriffen, und Hunderte von Leßteren ftürzten 
zugleich nieder. Die brittifchen Offiziere verfuchten wo mög- 
lich, ihre zerfprengten Golonnen wieder zu vereinigen ; und bei 
dieſem Berfuch ward auch der feindliche Befehlshaber, der 
tapfere General Packenham, getödtet. 

Den Generalen Gibbs und Keane gelang eg, ihre Golonnen 
zum zweiten Mal vorwärts dringen zu laffen ; aber ihre zweite 
Annäherung war noch unglücklicher, als die erfte. Das Ge 
fammtfeuer der Amerifaner Frachte gleich Donnerfcjlägen, und 
einem folchen Fonnten feine Truppen widerftehen. Die ans 
dringenden feindlichen Solonnen wurden nochmals auseinan⸗ 
ber gefprengt, und vergebens waren alle Berfuche, fie wieder 
zu vereinigen. Nur wenige Notten drangen vor big zum 
Rande des Grabeng, um einen defto gewiffern Tod zu finden. 
Die brittifchen Offiziere, — deren tapferes Betragen bei dieſer 
Gelegenheit ein befjeres Schieffal und eine edfere Sache ver: 
dient hätte, —verfuchten umfonft zum dritten Mal, ihre Trups 
pen zu vereinigen. Die Generale Gibbs und Keane wurden 
Beide ſchwer und Erjterer tödtlich verwundet weggebracht. 

Die Ebene zwifchen den brittifchen und den amerifantfchen 
Linien war mit Todten bedeckt; und vielleicht hat nie—im 
Verhältniß zu der Dauer des Kampfes und der Anzahl 
der Kämpfenden—ein fo ſchreckliches Blutbad ftattgefunden : 
wenigitens 2,000 Engländer lagen todt dabingeftredt, außer 
einer Anzahl Verwundeten, die nicht davonfommten konnten. 
Die Amerifaner verloren nicht mehr als 7 Todte und 6 Vers 
wundete. General Lambert war der einzige feindliche Gene— 
ral, welcher am Leben blied; unfähig, die brittifchen Golonnen 
in ihrer Flucht aufzuhalten, zog er fich zurück in fein Lager. 

Unterdeffen war e3 der Abtheilung unter dem Dberften 
Thornton gelungen, auf dem rechten Ufer zu landen; und 
diefer griff fogleich General Morgan’s Lager an. Die Ames 
rifaner auf der rechten Flanke glaubten ſich überflügelt, und 
verließen ihre Stellung; während die anderen auf der Imfen 
eine Zeit lang Stand hielten. Aber endlich mußten auch diefe 
der Webermacht weichen; fie vernagelten ihre Kanonen, und 
zogen fich zurück, Oberſt Thornton ward fchwer verwundet, 
und der Befehl ging über auf den Dberften Gobbins. Als 
diefer den Erfolg des Sturms auf dem Iinfen Ufer fah, und 
nach erhaltenen Befehl vom General Kambert, fuhr er über 
auf das linke Ufer. 

Als Legterer wieder in feinem Lager anfam, befchloß er, nad) 
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gehaltener Berathung mit dem Admiral Cochrane, an Bord 
der Schiffe zurüczufehren. Diefes gefihah mit großer Heim⸗ 
lichfeitz und in der Nacht vom 18. wurde dag feindliche Yager 
gänzlidy geräumt. Die Befchaffenheit des Landes erlaubte 
nicht, die Feinde zu verfolgen; fie ließen 8 von ihren Vers 
wundeten zurück, nebſt 14 Kanonen. Ihr Verluft in diefer 
unglüclichen Unternehmung war unermeßlich: außer dem 
ihrer Generale und einer Anzahl wichtiger Offiziere wurde 
ihr Heer wenigitens um 5,000 Mann vermindert. 

Bergebeng fuchten fie, wie bei anderen ſolchen Gelegenheiten, 
auch hierbei die Wahrheit zu verheimlicyen, und die dadurch 
in Groß-Britanien hervorgebradjte Wirfung läßt fidy nicht 
leicht beſchreiben. Das Betragen des englifchen Miniſteriums 
galt für fehändlich ehrlos: inden es die eine Hand ausſtreckte 
nach dem von Amerifa dargebotenen Delzweige, zuckte es 
heimlich den Dolch mit der andern. 

Gommodore Patterfon beorderte 5 Boote, unter dem Herrn 
Shields, Zahlmeilter des Poſtens von NeusDrleang, um die 
Engländer auf ihrem Rückzuge zu beunruhigen. Diefem thäs 
tigen und muthigen Offizier gelang es, den Feinden mehrere 
Boote wegzucapern, und eine Menge Gefangene zu machen. 

Die glorreiche Bertheidigung von NeusDrleang verurfachte 
die lebhaftefte Freude in den Vereinigten Staaten, welche ins 
deſſen vermifc)t ward mit Bedauern gegen den tapfern Feind, 
der eine fo unglücliche Niederlage erlitt. 

Mährend diefer Zeit war auch die brittifche Flotte den 
Miſſiſſippi hinaufgefahren, in der Abficht, das Fort St. Phis 
lip zu befchießen, welches der Major Dverton befehligte ; allein 
fie fonnte nichts gegen daffelbe ausrichten. 

Ohne Zweifel hatte Groß-Britanien die Abficht: fich des 
Landes Louiſiana zu bemächtigen, von Spanien eine Abtres 
zu erlangen, und ein Band um die Vereinigten Staaten zu 
ziehen, um diefen jungen Syerculeg, fo zu fagen, in der Wiege 
zu erdroffeln. Es iſt wohl befannt, daß ſich am Bord der 
englifchen Flotte alle zur Errichtung einer bürgerlichen Res 
gierung erforderlichen Beamten befanden ; unter ihnen war 
fogar ein Hafen-Zolleinnehmer ! 

Ein Amerifaner muß zittern für fein Vaterland, warın er 
zurückblickt auf die Gefahr, der es entronnen. Daß die Engs 
länder beabfichtigten, die Stadt NeusDrleang der Plünderung 
ihrer Soldaten preiszugeben, ift fehr zweifelhaft, und ber 
hohe Character des Str Edward Padenham macht es jehr 
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unwahrfiheinlich, daß er zum Lofungsweort “ Beauty aud 
Booty’ (Schönheit und Bente) gegeben : dieſes ward vers 
muthlich nur von einigen geringeren Dffizieren gebraucht, in 
der Abficht, die Soldaten anzufenern. 

Mir haben die Ereigniffe dieſer Schlacht umſtändlich erzählt, 
weil man fie betrachten kann als die wichtigfte in ihren 
Folgen, welche in diefem Kriege ftattgefunden hat. Da fie 
ſtets einen vorzüglichen ak in der Gefchichte unfers Vater: 
lands behaupten wird, fo wollten wir die Erzählung derfelben 
nicht zu fehr zufammendrängen, wobei nothwendiger Weiſe 
viele einzelne Umftände hätten unerwähnt bleiben müſſen. 

Nun wenden wir ung von diefem großen Scyaufpiel zu den 
Berheerungen des verächtlichen Cockburn, der eine minder 
gefährliche aber vortheilhaftere Befchäftigumg verfolgte, indem 
er die wehrlofen Einwohner von Georgien und Süd- und 
Nord-Garolina beraubte. Der Ertrag der Pflanzungen, Haus: 
geräthe und Neger waren die Siegegzeichen feiner Heldenthas 
ten. Ein f[hwarzer Mantel bedede fein Andenken vor 
dem Lichte des Kriegsruhms zu Waffer und zu Lande! 

Kaum hatte fich das Bolf der Vereinigten Staaten erholt 
von der augenbliclichen frohen Kunde des Siege über die 
Engländer bei Neu-Drleang, als die willfommene Friedends 
nachricht anfam. Diefe zwei Begebenheiten wurden freudig 
gefeiert in diefem Lande der Freiheit und Unabhängigkeit. 

Ung bietet der Krieg wichtige Lehren dar. Wir haben 
unfere Schwachheit und unfere Kräfte fennen gelernt. Unfer 
Bündniß wird fich erheben wie eine Pyramide, die auf ewigem 
Grunde fteht. Linfere befte Staatsfunft ift: Friede mit Chr 
ren, Billigfeit und Redlichkeit gegen alle Nationen, lieber Ges 
rechtigfeit als Vortheil. Eine föftliche Lehre iſt ung geworden, 
mehr werth als die Summe, welche der Krieg ung gefoftet: 
Daß wir fhwad find im Erobern, aber allgewak 
tig in der VBertheidigung, 
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reien durch Vertrag und Kauf, und auf die vor ung liegenden 
Ausfichten. Wir zählen jest 24 Staaten, einen Diftriet, und 
6 Territorien oder Gebiete, mit folgenden Angrenzungen. 

Die Grenze gegen die Cehemaligen) fpanifchen Beſitzungen, 
— zufolge des 1821 mit Spanien gefchloffenen Vertrags, — 
beginnt am Meerbufen von Merico, bei der Mündung des 
Sabine Fluffe, und zieht fich längs des weitlichen Ufers dies 
fes Fluffes bis zum 33° nördlicher Breite; dann in einer Finie 
nach Norden bis zum Nothen-Fluß; diefen hinauf bis 100° 
weitlicher Känge; von da nach Norden bis zum Arfanfags 
Fluß; an deffem füblichen Ufer hinauf bis zu feiner Quelle; 
und dann geht fie, gegen Norden oder Süden abweichend, 
gleichlaufend mit der Linie 42° nördlicher Breite bis zum 
Stillen Drean, Die Grenze gegen die brittifchen Befigungen 
beginnt von Atlantifchen Dcean bei der Mitndung des St. 
GroirsFluffes, und zieht fich diefen hinauf bis zu feiner 
Duelle; dann nördlich zum Hocylande, dag die Gewäſſer 
trennt, welche fich in den St. Lorenz Fluß und in den Atlantis 
ſchen Ocean ergießen; von da längs diefes Hochlande in 
ſüdweſtlicher Richtung; dann gleichlaufend mit der Linie 45° 
nördlicher Breite nach dem St. Lorenz Fluß; diefen hinauf, 
durch den Dntarios, Eries, Hurons und Obern:See, bis zur 
nordweftlichen Spitze des WäldersSees. Zufolge des 1819 
mit Groß-Britanien gefchloffenen Vertrags geht die Grenz 
linie von legterem Punkte nach Weften gleichlaufend mit der 
Linie 49° nördlicher Breite bis zum Felfengebirge (Rocky- 
Mountains). Die Grenzlinie von Legterem big zum Stillen 
Ocean tft noch nicht bejtimmt. 

Die Staaten werden, nach ihrer Rage, folgendermaßen 
eingetheilt: 

Die öftlihen— Maine, Neu-Hampf hire, Maſſachuſetts, 
Vermont, Rhode⸗Island, Gonnectieut: ſechs; die mittle 
ren — Neu-York, Neusserfey, Pennfplvanien, Delaware, 
Marpland: fünfz die füdLichen—TPirginien, Nordcaros 
lina, Südcarolina, Georgien, Alabama, Miffiffippi, Louiſiana: 
fieben; die weftlichen — Tenneffee, Kentucky, Obio, 
Indiana, Illinois, Miffonri: fechs. Der Diftrict Golums 
bia, wo der Sitz der Gefammt-Regierung, ift ein Stück Land 
von 10 engl. Quadratmeilen. Die ſeſchs Territorien find: 
Michigan, Nordweit, Arkanfas, Miffouri, Oregon, Florida. 
Der Flächeninhalt aller Vereinigten Staaten und Territorien 
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zufammen beträgt ungefähr 2 Millionen engliſche Quadrat⸗ 
meilen. 

Nach dem Genfus von 18% belief fich die ganze Bevölfes 
rung auf 9,641,734 Seelen. Der Diftrict Columbia, als 
der verhaͤltnißmäßig Fleinfte Flächenraum, enthält mit feinen 
volfreicyen Städten Wafhingten, Alerandria und George: 
town die dichtefte Bevölferung, und hat im Durchfchnitt auf 
jeder Duadratmeile 330 Menfchen. Zunächft kommen: Maf 
fachufetts, 72; Gonnecticut, 535 Rhode⸗Island, 535 Delas 
ware, 345 Neu⸗York, 305 Maryland, 295 Neu⸗Hampſf hire, 
2365; Vermont und Pennfplvanien, 235 Suüdcarolina, 20; 
Virginien, 175 Dbio, 155 Kentucky und Nordcarolina, 135 
Tenneffee, 115 Georgien, 65 Louifiana und Alabama, 35 
Miffiffippt, 25 Illinois und Miffouri, 1. Die Territorien 
enthalten: Florida, auf ungefähr drei Quadratmeilen, 1 
Menfchen ; Michigan auf 5 Quadratmeilen, 1 Menfchen ; 
Arkanfag, Miſſouri, und Dregon enthalten eine Million 
Duadratmeilen, und Grfteres über 14,000 Einwohner. 
Nordweſt ift unbefannt. 

Durch die Kenntniß der Befchaffenheit des Bodens, der 
Geſundheit des Glimas, der Wafferverbindungen, Borredhte, 
2c., fünnen diejenigen, welche auszumandern wünſchen, mit 
einem ziemlichen Grad von Genauigkeit ihre Mahl beftimmen, 
je nachdem ihr Gefchäft oder Beruf diefelbe erfordert. 

Eine andere Rückſicht mag auch wohl bisweilen ftattfinden 
bei Perfonen, die ihren Aufenthaltsort verändern wollen: 
nämlich die wegen irgend einer vorherrfchenden religiöfen 
Meinung. Die zahlreichiten Neligiongfecten in der Union 
find die der Presbyterianer und der Gongregationaliten, 
welche zufammen über 2,500 Gemeinden haben; der Baptis 
ften, mit mehr ald 2,000 Gemeinden ; der Freunde (Duäs 
fer), die über 500, und der Episcopalianer, welche ungefähr 
300 Gefellfchaften haben. Auch die Methodiften find fehr 
zahlreich. Die Baptiten und Methodiften werden beinahe in 
allen Theilen der Union, die Congregationaliſten faft nur in 
Neu⸗England gefunden ; die Presbyterianer find in den mitts 
leren und füdlichen Staaten zerftrent. Die Freunde find am 
Zahlreichiten in Pennfplvanien und den angrenzenden Etaas 
ten; die Episcopalianer in Neu⸗York, Connecticut, Maryland 
und Virginien. Deutfche Lutheraner, Deutfche Galviniften, 
und fogenannte Mäbhrifche Brüder CHerrnhuter), find eben 
falls zahlreich) in den mittleren Staaten. 
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Außer diefen ift die Secte der Unitarier in ſchnellem Wach⸗ 
fen, zu welcher befanntlich die Mehrheit der Gongregational- 
Geſellſchaften in Bofton gehört. Die Lehre derſelben vers 
breitet fich mehr oder weniger durch die Vereinigten Staaten, 
obgleich, die meiſten diefer Gefellfchaften in NeusEngland fein 
follen. Auch die Unierfaliften find zahlreich in Maine, 
Maflachufett3, NeusHampfhire, Vermont, und im weftlichen 
Theile von Neu Norf. Die Katholiken find am Zahlreiche 
ften in Maryland ; etwa die Hälfte der Einwohner von Bal 
timore it katholiſch. Der Kirchen giebt es viele, befonders 
in den Hauptſtädten an der Seeküſte; und in den Staaten 
Sudearolina, Ohio, Alabama und Georgien nimmt ihre Ans 
zahl ſchnell zu. 

Zunächſt den religiöſen Meinungen muß man wohl erwägen, 
unter welcher Art Leute man ſich bleibend niederläßt. In den 
Bereinigten Staaten giebt e8 dreierlei Einwohner: Weiße, 
Neger und Indianer. 

Die Neger find im Allgemeinen Sclaven, und größtentheils 
auf die Staaten füdlich von Pennfylvanien und am Ohio— 
Fluß befchränft. Alle Weißen find europäifchen, meiſtens 
englifchen, Urfprungs. Die NeusEngländer, Virginier und 
Garolinier ſtammen faft Alle von brittifchen Boreltern. 
Ihnen zunächit fommen die Deutfchen, welche fehr zahlreich 
find in den mittleren Staaten, befonders in Pennſylvanien. 
Nach den Deutfchen folgen die Holländer, welche in Neu: Norf 
am Zahfreichiten find. Die Franzofen machen beinahe die 
Hilfte der Einwohner von Louiſiana aus. Die Srländer und 
Schottländer findet man in den mittleren Staaten, im weit 
lichen Theil von VBirginien, und in allen Hauptitädten der 
Union. Bon den Indianern im Meften des Miſſiſſippi tft 
nur weniges befannt ; die vier Hauptſtämme im Diften deffel- 
beu find die Greef:, Cherokeeſen-⸗, Choctaro- und Chickaſaw⸗ 
Indianern. Diefe Stämme leben innerhalb der feftgefetten 
Grenzen von Georgien, Aabama, Miſſiſſippi und Tenneffee. 

In einem Rande von fo großer Ausdehnung find die Sitten, 
Gebräuche und allgemeinen Befchäftigungen der Einwohner 
natürlich ſehr verſchieden. Die öftlichen oder NeusEnglands 
Staaten haben im innern Theile bis auf die neueſte Zeit ihre 
vorzüglichite Aufmerkfantfeit dem Landbau gewidmet, und ſich 
auf die nöthigften Lebensbedürfniffe befchränft. Die Städte 
an der Seefujte haben ſich hauptfächlich mit der Fifcherei und 
dem Handel befaßt. In neuerer Zeit haben fie auch noch Tuch 
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und Baummollenzeuge geliefert, zu deren Verfertigung ihre 
verfchiedenen Ströme ihnen manche Vortheile bieten. Die 
ferneren gefeßlichen Einfchränfungen des Handels werden 
vermuthlich das meifte Geld, welches bisher in auswärtigen 
Handel gefteckt wurde, in diefen Gewerbszweig fließen laffen. 
Die ungebeuren Wälder in einigen Staaten werden indeß 
eine große Anzahl Menſchen nody viele Jahre — mit dem 
Holzhandel befchäftigen. 

Neu⸗England behauptet den erſten Rang in der —— 
im Handel, Unternehmungsgeiſt und Wohlſtand; aber die 
weitlichen Staaten find feine mehr als glücklichen Nebenbuhler 
durch Größe, Erhabenbeit, und natürliche Hilfsmittel des 
Wohlſtands. Die Ebenen und Gebirge, die Flüffe und Wäl—⸗ 
der des zuleßt angebauten Theis der neuen Welt haben nicht 
ihres Gleichen im Diten des Feſtlands. Folgende Befchreis 
bung der Miefenländer (Prairies) von Louifiana tt ein 
Auszug von “ Niles’ Register,’ einem Werke, das hinſichtlich 
des Umfangs und Werthes der darin enthaltenen Mittheiluns 
gen von feinem andern in diefem Lande übertroffen wird. 

Die Diftricte von Attafapas und Oppeloufag, die fich längs 
des Mericanifchen Meerbufens, vom Attchaffallapas zum 
SabinesFluß erftrecen, find den Erbbeichreibern faum dem 
Namen nach befannt; obgleidy fie einen höchſt merfwürdigen 
Theil der Republif ausmachen. Die Fruchtbarfeit des Bo— 
dens, der Werth feiner Erzeugniffe, die unermeßlichen natürs 
lichen Wieſen, welche fünf Achtel des Landes einnehmen und 
ein vortrefflicyes Viehfutter darbieten, — Alles dieſes verdient 
die Aufmerkſamkeit der zahlreichen Auswanderer, die im We—⸗ 
ften und Süden Freiheit oder Wohlſtand fuchen. Die von 
Bradenridge und Darby befannt gemachten Nachrichten find 
die zuverläfjigiten; aber feiner von diefen beiden Schriftitels 
lern fpricht ficy aus mit binreichender Deutlichkeit ; obgleich 
Jeder von ihnen Gelegenheit hatte, fich beffer zu unterrichteit. 
Dielleicht möchten nachftehende Mitteilungen mit ug: 
Theilnahme gelefen werden von folchen, die fich freuen ü 
bie fchnellen Fortichritte unſers Vaterlande zur Macht und 
Größe; auch können die Leſer fich dadurch einigen Begriff 
machen von den reichen Hülfsquellen des Staats Louiſiana. 

Um das Zahr 1755 begann eine Feine Anzahl franzöftfche 
Kaufleute einen Pelzbandel mit den Indianern, welche diefe 
Wiefenländer oder Prärien bewohnen. Diefen Handelsleuten 
folgten bald Andere nach, welche zeitig erkannten, wie vortheils 


ber Vereinigten Staaten. 381 


haft die Viehzucht dafelbft fein würde, und zu diefem Zweck 
Hornvieh in's Land brachten. Ihr glüclicher Erfolg bewog 
Andere zur Einwanderung ; und aus dem Genfus von 1785 
ergiebt fi), daß Attafapas und Dppeloufas damals 2408 
Einwohner enthielt. Im Jahre 1801 ward ihre Bevölferung 
auf 7250 Seelen gefchäßt, worunter aber 3,500 Eclaven. 
Bis auf diefe Zeit beftand die ausfchließliche Befchäftigung 
der Einwohner in der Viehzucht. Sie verfahen Neu-⸗Orleans 
und die Ufer des Miſſiſſippi mit Nindfleifch zu 14 Gent dag 
Pfund; aber felbft bei diefem geringen Preis fparten viele 
von ihnen Geld genug zufammen, um Sclaven zu faufen und 
Landwirthichaft anzufangen. Die amerifanifche Regierung 
gab 1804 den Einwohnern neue Aufmunterung, dem Landbau 
mehr Aufmerffamfeit zu widmen. 

Boden und Glima, vereinigt mit Arbeit und Betriebfamfeit, 
ficherten den erſten Pflanzern einen höchſt beneidenswerthen 
Zujtand von Unabhängigkeit. Noch vor wenigen Sahren 
waren fie eine Horde von Biehhirten, folglich, ein tüchtiger und 
tugendhafter Menfchenfchlag: nun hat ihre Lebensweiſe fich 
geändert, und fchnell vermehrten fich ihre Hülfsmittel; ohne 
daß fie die eingebüldeten Bedürfniffe annahmen, welche ges 
wöhnlich den Wohlftand begleiten. Selbſt jett noch it es 
nichts Ungewöhnliches, einen Pflanzer diefer Ländereien zu 
jehen, der vielleicht 70 bis 80 Sclaven befigt: wie er, gekleidet 
in dem Erzeugniffe des Weberftubls feiner Hausfrau, feine 
Pferde, Ochſen oder Feldfrüchte beforgt, und zwar mit mehr 
Emfigfeit und Aufmerkfamfeit, als ein virginifcher Eclavens 
aufjeher ;—aber, warın ein Fremder ihn befucht, fo wird er 
feinen Tiſch reich befetst und den beften Wein der Welt finden, 
und feineswegs Mangel an Bildung oder an fonft Etwas, 
dag zu einer guten Bewirthung gehört. 

Reichthümer feheinen bier nur das Wohlfein des Befigers 
zu vermehren, ohne die gehäfjige Auszeichnung unter den 
Menfchen zu bewirfen, welche in andern Theilen der Welt 
ftattfindet. Wielleicht ift eine Lirfache davon die Leichtigkeit, 
mit welcher diefe Reichthümer erlangt werden; hauptfächlich 
aber die abgefonderte Lage des Landes. Ueberdem it die 
Bevölferung noch) fehr dünn auf einem unermeßlichen Land» 
ftrich zerftreut: und überall, wo diefes der Fall ift, findet man 
gewöhnlich nicht fo viele von jenen Fleinen anmaßenden Thiers 
chen in Menfchengeftaft, die in ftarf bevölferten Ländern ein 
fo läftiges Ungeziefer find. 
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Im Sahre 1810 enthielten Attafapas und Oppelouſas 
13,774 Seelen. Zwei Sabre nach dem Genfus fand dafelbit 
eine große Einwanderung jtatt. Im Frübjahr 1813 börte fie 
auf durch den Krieg, fing aber wieder an feit dem Frieden. 
Im September, 1817, betrug die dortige Bevölferung menigs 
ſtens 0,008 Seelen. 

Das reiche und luftige Volk von Louiflana und Miſſiſſippi 
ift gewohnt, das Carnaval (den Faſching oder die Faftnacht) 
in Neu⸗Orleans zuzubringen. Die Gefundheit, deren die 
jungen Mädchen und Frauen in den Prärien genießen, vers 
bunden mit ihrer gewohnten Thätigfeit, giebt ihnen ein blü— 
hendes und fchönes Anfeben, wodurch fie Die Schönen anderer 
Diftricte verdunfeln. Es ift eine fonderbare Thatfache, daß 
feit dreizehn Wintern die Ballföniginnen von NeusDrleang 
faft immer von Attafapas oder Oppelouſas waren. 

Die Topographie oder Ortsbefchreibung diefer Länder iſt 
genau gegeben in “ Darby’s Map of Louisiana.” Sein 
Buch fteht dDiefer Mappe oder Landkarte bei Weitem nach, und 
ift nicht zuverläfjig zum nůtzlichen Unterricht. Wir fagen bier 
noch Einiges über den Boden von Louiſiana und feine Erzeugs 
niffe. Diefe find fehr verfchieden in einem fo ausgedehnten 
Lande von ungefähr 300,000 Quadratmeilen Flächeninhalt. 
Wir betrachten die Diftricte einzeln. 

Dppeloufas, im Nordweften von Attafapas gelegen, ift bes 
fonders als Grasland vortrefflih. Seine Wiefen find fehr 
ausgedehnt, und der Boden tft größtentheild von zweiter und 
dritter Güte. Der Boden von erfter Güte ift in der füdweltlis 
chen Ecke dieſes Landes, und beiteht aus einem Stüd von etwa 
3 Meilen lang und 8 Meilen breit. Auf diefem Stück bes 
finden fich viele große’ Pflanzungen, die ihren Befigern einen 
unermeßlichen Gewinn abwerfen. Der nördliche Theil des 
Landes grenzt an fogenannte Rapide oder Strom-Diftricte, 
und hat einen fchlechten Boden ; im weſtlichen Theile, welcher 
an den Meerbufen und den Sabine Fluß grenzt, it der Bos 
den wenig beffer. Diefe Ländereien liefern jedoch ziemliches 
Korn und grobes üppiges Gras; Lebteres giebt Futter für 
hinreichende Vieh, um die Märkte des Inlande und die von 
Weſtindien Damit zu verfehen. 

Attafapas ift eingetheilt in zwei Kirchfpiele (Parishes): 
St. Mary und St. Martin, Der Vermillion-Fluß entfpringt 
in Dppeloufas, und wird im St. Martin’8-Gebict ein bedeu⸗ 
tender Strom. Der Boden an feinen Ufern ift hoch, und im 
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Allgemeinen von befter Güte. Nach einem Lauf von 90 Mei⸗ 
len in diefem Gebiet, fließt er in die Bai gleiches Namens, 
nabe bei 30? nördlicher Breite, Zwiſchen dem Bermillions 
und dem MintonsFluffe, Cder weltlichen Grenze von Attafas 
pas,) liegt ein Wieſenland, deffen Boden nicht befonderg 
merfwürdig tft, aber eine vortreffliche Weide darbietet. 

Der TefchesFluß entipringt ebenfalls in Oppelouſas, nabe 
an der Quelle des BermillionsFluffes. Sein Lauf geht mei- 
ftens nach Süd-Oſt durch den weftlichen Theil von St. Mars 
tin und St. Mary. Gr vereinigt ſich mit dem Attchaffallaya⸗ 
Fluſſe nabe an der Berwick's-Bai, und it 70 Meilen von 
feiner Mündung fchiff bar für die größten Boote, und beinahe 
bis zu feiner Duelle für Fleinere Fahrzeuge. Bon der Grenzs 
lite von Oppelouſas bis zur Berwick's-Bai, in einer Strede 
von etwa 90 Meilen, it aller Boden an den Ufern des Teſche— 
Fluffes von eriter Güte. Aber da, wo ſich diefer Fluß der 
See nähert, wird das Fand noch befjer, und dag Klima zeigt 
fichh dem Anbau des Zuckers gunſtiger. Zwiſchen den obern 
Theilen de3 Tefches und Vermillion-Fluſſes, im Kirchfpiel St. 
Martin, liegt ein reiches Stück Land, meiſtens Wieſengrund. 
Wegen des Mangels an Holz wurde daffelbe big jest nur 
wenig angebaut. Diefer aber kann fein dauerndes Hinders 
niß bleiben; denn Bäume, die auf dieſem Wieſenboden ges 
pflanzt und vor dem Brande des Grafes im Frühjahr geſchutzt 
werden, wachjen fihneller, ald auf einem andern Boden. 
Mehrere Perfonen baben ſchon den Verſuch gemacht und ges 
finden, daß in 4 bis 5 Jahren Bäume genug wachfen, um fie 
mit dem nöthigen Feuerholz zu verfehen. Ueberdem iſt Fein 
Theil des fetten Wiefenlands von Attakapas weiter als 
funf Meilen entfernt von der Gegend, wo Holz im Ucberfluß 
wächft. Dabei ift das Clima fo mild, daß nur in der Küche 
Feuerholz gebraucht wird. 

Der gute Boden von Dppeloufas und St. Martin iſt am 
Beiten geeignet zum langen der Baunnvolle. Gewöhnlich 
werden von dort jährlich 6,000 Ballen Baummolle nad) Neus 
Drleang verſchickt; und wenn der dortige fette Boden ganz 
damit bepflanzt würde, fo könnte er jährlich über 60,000 Bal⸗ 
len bervorbringen. Diefe Diftricte liefern jedes Jahr unges 
fähr 5,000 junge Dchfen, die dafelbit an Ort und Stelle für 
12 Thaler das Stück verfauft werden. 

Das Kirchfpiel St. Mary liegt im füdlichen Theile diefes 
Landes, und eignet ſich fehr gut zum Anbau des Zuders. 
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Man bezweifelte diefes Anfangs, big einige unternehmende 
amerifanifche Einwanderer denfelben vor mehreren Jahren 
verfuchten, und den beten Erfolg fanden ; und zwar einen 
eben fo guten oder noch beffern, als an den Ufern des Miſſiſ⸗ 
ſippi; wenigftens wird das Zuckerrohr mit geringerer Mühe 
zur Reife gebracht. Auch die Baumwolle gedeiht auferors 
dentlich gut, macht aber hald dem Zucker Platz. Im Sabre 
1816 lieferte St. Mary, bei einer Berölferung von ungefähr 
3,000 Seelen, folgende Erzeugniffe in den Markt: 2,500 
Ballen Baummolle, 909 Orbeft Zucder, und 800 Stück Rind⸗ 
vieh; welche zufammer für 350,000 Thaler verfauft wurden. 

Auch in Oppeloufas und Et. Martin hat man verfucht, 
Zucker zu pflanzen, abey wegen des Climas mit ungünſtigem 
Erfolg. 

Das Kirchſpiel Ct. Mary iſt nirgends breiter, als 10 
Meilen ; es bat auf der einen Eeite den Meerbufen, auf der 
andern den Matt-Ece und den Attchaffallaya⸗-Fluß. Diefe 
mögen einmirfen auf die Frnhzeirigen Fröfte, und Das Zuder: 
rohr bis zu feiner Reife beſchützen. 

Das Land am Teſche⸗Fluß liegt meifiens 10 Eis 15 Fuf 
höher, als die Fluthen des Mifüffigm Feiner, Große Stürme 
fanden dafelbit ftatt 1813 und 181%: die Sren zwiſchen ber 
Miefen und dem Miffiffippi, fo wie ter Teihe-dlnp, lies 
gen ungefähr 8 Fuß böher als gewöhnlich. Meer dies Er⸗ 
eigniß kann kaum wieder erwartet werden, ta die Canale dee 
Großen-Fluffes (Great-River) feine Gewäffer verhindern. 
in den Eee zu fließen. Aber felbft wenn die Ganäle zerſtör/ 
würden, fo liegen die Wiefen doch zu hoch, um jemals ööer⸗ 
ſchwemmt zu werden. 

Der Miffiffippi wirft niemals auf den Vermillion- Fuß 
Der Boden an den Ufern des Letztern, (und wirklich im gan. 
zen Lande, außer an ben Ufern des Teſche-Fluſſes,) it 30 Lig 
100 Fuß höber als die Oberfläche des Meere. 

Schaluppen van 100 Tonnen Laſt fünnen den Tefcher Fluß 
hinauffahren bis Neu⸗Iberia, 600 Meilen von feiner Mun— 
dung. Jedoch werden die Erzeugniffe des Landes. felten uns 
mittelbar nach dem Dcean verfandt; obgleich der Teſche⸗ und 
der Attchaffallaya-Fluß mit dem Miſſiſſippi un Verbindung 
ftehen, durch die Flüſſe Lafourche und Plaquemine. Eine 
Keife von irgend einen Punkte diefer Flüffe nad Neu⸗Or⸗ 
leans fann man leicht in 9 Tagen machen. 

Länge der Küfte von Attafapas liegen 4 Inſeln: Belle 


ber Bereinigten Staaten. 385 


Jsle, Cole⸗Blanche, GrandesCote und Vetite-Ance, die Feine 
Aehnlichkeit mit dem Feitlande haben, und Ueberbleibſel irgend 
eines Urfeſtlandes zu fein feheinen. Sie find mehrere Hun⸗ 
bert Fuß über der Meeresfluth; und man könnte vermuthen, 
daß fie urfprünglich zu irgend einem hohen Feltlande gehörs 
ten. Dem fei wie ihm wolle: fie haben einen fruchtbaren 
Boden, und bringen den beften Zucer und die beſte Baums 
wolle in Louiſiana hervor. Diefe vier Inſeln enthalten uns 
gefähr 7,000 Ader gutes Land. Auf allen, außer Belle⸗Isle, 
giebt e8 Zuderpflanzungen. Auch in der Attchaffallaya⸗ oder 
Berwick's⸗Bai liegen einige Infeln, die einen guten Boden 
haben, aber alle 10 bis 15 Jahre den großen Ueberſchwem⸗ 
mungen des Miſſiſſippi ausgeſetzt find. 

In Oppelouſas befteht ungefähr ein Drittel der Bevölfes 
rung aus Amerifanern, in St. Martin ein Fünftel, und in 
St. Mary mehr als die Hälfte; die Uebrigen find Franzofen. 

In ganz Loniftana ift Land zu haben zu fehr niedrigem 
Preife, obgleich es täglich im Werthe fteigt. Gutes Land im 
Kirchfpiel St. Mary, mit reichlichem Gehölz, fann man faus 
fen für zwei bie drei Thaler den Ader. 

Mit einem gefunden Glima, einem fruchtbaren Boden, und 
einer betriebfamen Bevölferung werden Attafapas und Oppe⸗ 
louſas bald als die reichiten Ränder von Louiſiana gelten, und 
im Landbau irgend einen andern Staat der Union übertreffen. 
Ein folches Land verdient, näher betrachtet zu werden; und 
mit der Hoffnung, daß unfere Bemerfungen den Auswandes 
ice zum Nutzen gereichen, übergeben wir fie unferen Lands⸗ 
euten, 
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Die nördlichen und öftlichen Theile der Union find, hinfichts 
lich der Erzeugniffe des Bodens, von der Natur bei Weiten 
weniger begünjtigt, als die füdlichen und weftlicyen. Daher 
finden in Eriteren häufige und große Auswanderungen jtatt. 
Dennody nimmt in der That die Bevölferung von Neus 
England beftändig und fchnell zu. Wenn wir den Genfug von 
1810 mit dem von 18% vergleichen, fo finden wir, Cmit fehr 
wenigen Ausnahmen,) eine fehr regelmäßige Zunahme, wie 
wir fie—felbit obne den durch die Auswanderungen verurs 
ſachten Verluft—nur erwarten fünnen. Während diefer ges 
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nannten zehn Jahre hat Maine, der unfruchtbarite Staat in 
NeusEngland, um 70,000 Einwohner zugenommen, d. h. um 
beinahe ein Drittel der frühern Bevölferung. 

Diefe Zunahme fand auch in den anderen Ländern zu 
gleicher Zeit ftatt. Neu⸗Hampſf hire vermehrte ſich um 30,000 
Einwohner, oder mehr als ein Neuntel der vorigen Bevölfes 
rung; Vermont um etwa 18,000, oder ein Siebentel; Maf- 
fachufetts um 51,000, oder ein Achtel, Cmit Verminderung 
von 217 in Berffhire-Gonnty,) ; Rhode⸗Island um 6,000,— 
(weniger ald zu erwarten war, bei dem blühenden Zuſtand 
der Fabrifen und der Ermunternng des Unternehmungsgeis 
ftes ;)— oder ein Zmwölftel, (mit Berminderung von etwa 500 
in Newport-Gounty,); Connecticut um 14,000 oder ein Zwans 
zigftel. Demzufolge haben die Staaten von Neu-England in 
zehn Jahren um 183,000 Einwohner zugenommen. 

Nun wenden wir ung zu dem großen Staate Neu:Porf, 
der in vier große Diftricte eingetheilt ft: das ſüdliche, mitts 
lere, öftliche und weftliche. In zehn Jahren hat in den vier 
Diftrieten die Anzabl der Einwohner zugenommen : im ſüdli⸗ 
chen um beinahe 39,000, (Stadt und County Neu-York um 
ungefähr 27,000,); im mittleren um 37,000 ; im öftlichen um 
23,000, (mit Verminderung von beinahe 6,000 in Waſ hing⸗ 
tonsGounty,). Im weftlichen Diftrict vermehrte fidy die 
Bevölferung faft um das Doppelte: z. B. in St. Lawrence⸗, 
Courtland⸗, Broomes und Dntario-Gounty; in manchem 
Gounty fogar um das Dreifache; ja, in Genefee-County um 
das Vierfache. Die Zunahme im ganzen Staat war von 
413,763 Einwohnern. Setzt enthält der Staat Neu⸗York 
wenigfteng 1,600,000 Einwohner. 

Neu⸗Jerſey hatte in diefen 10 Sahren eine regelmäßige Zus 
nahme von etwa 32,000 Einwohnern, oder einem Siebentel 
der ganzen Bevölkerung, mit einer ziemlich gleichmäßigen 
Bertheilung. Auch Pennfolvanien nahm bedeutend zu, wäh⸗ 
rend diefer Zeit: in Glearfteld-, Eries, Jefferſon- MKeanz, 
Tiogas und Warren-Gounty um das Doppelte, in mandyem 
um das Dreifache; jedoch verminderte fich die Anzahl der 
Einwohner um einige Taufend in Gumberlands, Dauphins 
und NortbamptonsGounty, und in Northumberland-Gounty 
allein um 21,000, oder 3,000 mehr als die Hälfte der frühes 
ren Bevölferung. Die Zunahme im ganzen Staat, in 10 
Jahren, belief fid) auf 239,307 Einwohner, wobei auf Stabt 
und County Philadelphia beinahe 26,000 famen. Delaware 
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hat während diefer 10 Sahre nur um 75 Einwohner zugenoms 
men; die ganze Bevölferung beftand im Jahre 18% aus 
weniger als 73,000 Einwohner. In Maryland verminderte 
fichh während diefer Zeit die Anzahl der Einwohner in Charles⸗, 
Montgomerys, Harfords, Dorchefters und Queen-Ann=Gounty 
um ungefähr 13,000; nahm aber zu im ganzen Staat um 
a 27,000, bei einer Bevölferung ven mehr ale 407,000 
Seelen. 

Vom Diftriet Columbia ift wohl eine befondere Befchreis 
bung wünfchenswerth, wenigfteng fo weit die Hauptftadt dies 
felbe verdient. 

Waſ hington, die Haupt: und Bundesftadt der Vereinigten 
Staaten, hat eine angenehme Lage am nordöftlichen Clinfen) 
Ufer des PotomacsFluffes, auf der Landfpite, welche gebildet 
wird durch den Hauptfluß und den öftlichen Arm deffelben, 
300 Meilen von feiner Mündung, und 3 Meilen unterhalb 
des höchiten Punktes der Fluch. Der fogenannte Rock-Creek 
trennt Wafhington im Nord⸗Weſten von der Stadt Georges 
town; und der Tyber⸗Creek geht mitten durch die Stadt. 
Wafhington ift regelmäßig ausgelegt in Straßen, die von 
Süden nach Norden laufen, und von anderen recytwinfelig 
durchjchnitten werden. Außer diefen Straßen, welche 80 bie 
110 Fuß breit find, giebt e8 Zugänge (Avenues) von 130 
bis 160 Fuß Breite, welche vom Mittelpunft der Stadt aus⸗ 
gehen und die anderen Straßen wieder in fehräger Richtung 
durchjchneiden. Auf den Punkten, wo die Zugänge anfangen, 
find geräumige vieredige Pläge. Der Grundplan der Stadt 
ift fehr ausgedehnt, aber big jet noch nicht ftarf mit Gebäus 
ben bejegt. 

Die vorzüglichften öffentlichen Gebäude und Anftalten find: 

1.) Das Capitolium, fchön gelegen auf einer Anhöhe, 
mit der Ausficyt über die ganze Stadt und einen bedeutens 
den Theil der Umgegend. Zufolge des urfprünglichen Plans 
befteht es aus einem Mittelgebäude und zwei Flügeln. Lets 
tere waren ziemlich weit vollendet, als im Sahre 1814 die En 
länder unter dem General Rofs die Stadt einnahmen. Sie 
zerftörten diefelben, nebft dem Präfidentenhaufe und anderen 
öffentlichen Gebäuden; unter welchen auch eine große Biblios 
thef, die für bedeutende Unkoften zum Gebrauch des Congreſſes 
angejchafft worden war. Die Flügel des Gapitoliume find 
nun wieder aufgebaut, und das Mittelgebäude wird ebenfalls 
vollendet. Erſtere enthalten jeder 100 Duadratfuß Flächens 
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raum Das Ganze ift ein prachtvolles Gebäude, mit einer 
362 Fuß breiten Vorderfeite. 

2.) Das Präfidentenhaug liegt ungefähr 14 Meile 
weftlich vom Gapitolium, am Zugange nad) Georgetomn. 
Es ift 170 Fuß breit, 85 Fuß tief, und zwei Stod hoch. 

3.) Vier geräumige Gebäude, errichtet in der Nähe des 
Präfidentenhaufes, zur Bequemliczfeit der Hauptperfonen 
der großen NRegierungsverwaltung. 

4.) Ein ausgedehnter Flottenhof am öftlichen Arm des 
Potomac, der einen fichern und bequemen Hafen bildet. 

5.) Ein Fort, an der füdlichen Spitze des Landſtrichs, auf 
welchem die Stadt liegt. Es beherricht den Potomac. 

6.) Das Oberpoftamt, ein badfteinernes Gebäude, etwa 
eine Meile weitnordweitlich vom Gapitolium. 

Die Bauart des Gapitoliums ift corinthifch, die des Präfts 
bentenhaufes jonifch; Beide find von Stein gebaut. Der 
vieredige Wat des Gapitoliums ift eingefaßt mit einem ftars 
fen und fchönen Eifengitter, bepflanzt mit Bäumen und aud) 
fonft verziert ; er enthält Föftliche Spazierwege für die Eins 
wohner und Beficcher der Stadt. Die Unfojten der Ber: 
einigten Staaten für diefe öffentlichen Gebäude, (vor ihrer 
Zeritörung durch die Engländer im Auguft, 1814,) belief ſich 
auf 1,214,291 Thaler ; für das Wiederaufbauen derfelben 
find von Neuem 1,207,783 Thaler bewilligt worden. 

Außer den genannten Gebäuden und Anftalten enthält 
Wafhington: ein Stadthaus (City-Hall), ein Theater, ein 
Gymnaſium (College), 4 Banfen, verfchiedene Fabriken; 
ferner 12 Häufer für öffentlichen Gottesdienft: drei für Press 
byterianer, 2 für Episcopalianer, 2 für Baptiften, 2 für Mes 
thodiften, 2 für Katholifen und 1 für Freunde. Leber den 
Potomac führt eine Brüce, die 1 Meile lang ift; drei Brüs 
cken führen über den öftlichen Arm defjelben, und 2 über den 
Rock⸗Creek. Die Anzahl der Einwohner war: 1800, 3,2105 
1810, 8,208 ; 18%, 13,247, worunter 3,741 Schwarze. Die 
ganze Zunahme an Einwohnern im Diftrict Golumbia, in 10 
Jahren, belief fich auf 9,000. 

Die füdlichen Staaten—ausgenommen Alabama, Mifitf 
fippt und Loniftana—bieten den Einwanderern wenig Auf 
munterung zum Anſiedeln. Die zwei Erfteren haben in 10 
Ssahren an Bevölferung bedeutend zugenommen ; Letzteres 
beinahe um das Doppelte. Tenneſſee hat in gleichem Ver⸗ 
haͤltniß zugenommen, und Kentucky um mehr als 15,000 
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Einwohner jährlich; beim letzten Cenſus zählte eg beinahe 
600,000. Aber in Hinſicht des Zuwachſes von Einwohnern 
fteht Ohio an der Spite aller feiner Brüderftaaten : ihre 
Anzahl ſtieg von 1810 big 18% um 350,674; und beim leßs 
ten Cenſus ward fie geſchätzt auf 518,434. 

Nachdem wir nun ein Wenig von dem Lauf der Gefchichte 
abgewichen find, ohne jedoch den Weg ganz verloren zu 
haben, ergreifen wir wieder den Faden unferer Erzählung, 
mit befonderer Rückſicht auf unfere Regierungsverwaltung. 





e* Siebzehntes Gapitel. 
Die Verwaltung des Präfidenten Monroe. 


Herr Monroe leiftete den Amtseid, als Präffdent der Vers 
einigten Staaten, am 4. März, 1817. Er trat fein Amt an 
unter günftigen Augfichten: das Land war in einem blühen: 
den Zuſtande. Der Krieg war zu Ende und mit ihm viele 
politifche Aufregung und Parteizänferei. Aber die durch den 
Krieg erlittenen Verlufte wieder gutzumachen, und den faft 
vernichteten Handel wieder in Blüthe zu bringen, war nicht 
das Werk eines Augenblicks. Viele Handelszweige, denen 
wir fonft unfere Aufmerffamfeit gewidmet hatten, waren in 
andere Hände gefommen; und der Schiffbau, außer dem für 
die Flotte, war beinahe ganz in Vergeffenheit gerathen. Das 
Land wurde überfchwemmt mit fremden Fabriferzeugniffen ; 
und die klingende Münze, welche zu ſchweren Zinfen erborgt 
worden, verließ fehnell das Land. Dennoch war die Antritte- 
rede des Präftdenten erımunternd, und er hoffte auf die Rück— 
fehr unfers frühbern Wohlſtands. 

Während des Sommers und Herbites, 1817, machte der 
Präfident eine Reife durch die nördlichen und öftlichen Staaten 
‚der Union, wo er mit der größten Herzlichkeit bewillkommnet 
wurde: Parteigefüihle fehrenen ſich aufzulöfen in Vaterlands— 
liebe. Aber diefe Reife des Präfidenten geſchah hauptfächlich 
wegen Bolksangelegenheiten. Große Summen waren bewil- 
ligt worden von den National-Gefetgebungen, zur Vertheidis 
gung der Geefufte, zur Sicherung der Landesgrenzen, zur 

ermehrung der Seemadht, zur Anlegung von Nationals 
Schiffswerften: und die Aufjicht über dieſe verfchiedenen 
Gelder hatte der Präfldent erhalten. Um feine Pflichten mit 

33% 


390 Allgemeine Geſchichte 


Umficht und Treue erfüllen zu können, befchloß er, deshalb 
die nöthigen Erfundigungen durd) eigene Beobachtungen eins 
zuziehen. 

Bon Waſ hington, das er am 1. Juni verließ, begab er ſich 
zu Lande nach Boſton, und Fam durch die auf feinem Wege 
gelegenen Hauptftädte, unter den freudigen Segenswünfchen 
eines glüclichen Volks. Bon Boften, wo er mehrere Tage 
zubrachte, reif’te er über Salem, Newburpport und Ports⸗ 
mouth nach Portland; und von da gerades Wegs nad 
PM attsburg und Neu⸗York. Diefe wichtige Stadt nahm feine 
Aufmerkfamfeit mehrere Tage in Anſpruch. Dann ging feine 
Neife weiter über Ogdensburg und Sackett's⸗Harbour nad) 
Detroit. Am 17. September fam er wieder an in Wafhing- 
ton, nachdem er eine Reife von 3,000 Meilen in wenig mehr 
als drei Monaten zurücgelegt hatte. 

Am 1. December verfammelte ſich der Gongreß. In der 
Botfchaft erflärte der Präfivent: daß unfer Nationaleredit 
flieg; daß die Vertheidigungwerfe des Landes vorwärts 
fehritten ; daß mit Groß-Britanien eine Uebereinfunft getrofs 
fen wäre, die Flotten beider Nationen zu vermindern ; daß 
jedes der beiden Fänder die Infeln im Befit behalten follte, 
wie vor dem Kriege ; und daß unfere Verhältniffe mit augs 
wärtigen Nationen friedlich wären. Er empfahl der befons 
dern Aufmerffamfeit des Gongreffes die Offiziere und Soldas 
ten des Nevolutionsheers; und verfecht mit Nachdruck die 
Aufhebung der innern Zölle, als durchaus unnöthig, länger 
fortzudauern. 

Am 11. December wurde Miffiffippi, als ein unabhängiger 
Staat, mit der gewöhnlichen Feierlichfeit in die Union aufges 
nonmen. Im Laufe deffelben Monats ward ein Kriegszug, 
den einige fremde Abenteurer unternommen, durch die Trup⸗ 
pen der Vereinigten Staaten zu Ende gebradyt. Die Urheber 
deffelben hatten unter der angemaßten Authorität der Kolos 
nien von Südamerifa in Amelta-Island, einer fpanifchen 
Provinz, eine Niederlaffung errichtet. Die amerifanifche 
Regierung bielt es für gut, die Inſel in Beſitz zu nehmen, 
und das gefeßlofe Räuberneſt zu zerftören. 

Eine andere gleichartige Niederlaffung entitand auf der 
Infel Galvezton Can der Küfte von Teras), die den Vereis 
nigten Staaten gehörte. Durch diefelbe wurde gefeßwidrig 
und heimlich eine große Menge Sclaven und Handelsgüter 
in's Land gefchmuggelt. Ein Fleines Geſchwader, mit Trup- 
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pen, ward wider fie gefandt, und die Inſel ergab fich ohne 
Blutvergiepen. 

MWihrend diefer Sitzung wurden im Gongreß mehrere Ges 
fevorfchläge angenommen ; unter welchen aud) einer wegen 
Unterftügung der Nevolutiong-Dfftziere und Soldaten. Illi⸗ 
nois erhielt im April, 1818, eine Staatsverfaflung, und warb, 
im December defjelben Jahre, in die Union aufgenommen, 

Der Präftdent verlieh Waſhington im Mai, 1818, um die 
ausgedehnten Ufer der Chefapeafe-Bai zu befichtigen. Er 
fchiffte fi ein in Annapolis, und unterfuchte die Kiüfte und 
die dortigen Gewäſſer, um auszufinden, ob in diefer Gegend 
ein Sees Magazin angelegt werden fünnte. Nachdem er den 
Zweck feiner Reife erfüllt, kehrte er durch Virginien zurück nach 
dem Sit der Negierung, wo er den 17. Suni anfam. Er 
ward überall eben fo freudig empfangen, als auf feiner Reife 
durch die nördlichen Staaten, im vorhergehenden Jahre. 

Am 27. Mat beftätigte der Präſident mit dem Senat den 
durch Herrn Ruſſel mit der ſchwediſchen Regierung gefchloffes 
nen Vertrag ; und am nächſten 24. Juli ward derfelbe gleich. 
falls durch den König von Schweden beftätigt. 

Die Seminolen-Indianer, —aufgereizt, wie man glaubte, 
durch die unter ihnen wohnenden fremden Kundfchafter, — 
begannen Feindfeligkeiten wider die Weißen, und verübten 
mehrere Mordthaten. Sie verweigerten die Auslieferung 
der Mörder, unter dem Borwande: daß die Weißen die erften 
Angreifer gewefen wären. In Folge diefer Weigerung ers 
hielt General Gaines Befehl: auf eine vorfichtige Art folche 
Indianer fortzufchaffen, die noc, in den Ländereien wohnten, 
welche die Greef-Indianer an die Vereinigten Staaten abges 
treten hatten. Es wurden bei der Vollziehung diefes Befehle 
ein Mann und ein Weib getödtet, und zwei Weiber gefangen. 
Gleich darauf feuerten die Indianer auf eine zweite Abtheis 
lung, die ihnen Widerftand leiftete: ein Scharmüßel erfolgte, 
in welchem mehrere verwundet und getödtet wurden. 

Kurz nach diefem Vorfall ward Lieutenant Scott angegrifs 
fen, ald er den Appalachicola⸗-Fluß binabfuhr, mit einer Abs 
theilung von 40 Mann, nebft 7 Weibern, einigen Kindern und 
Lebensmitteln für die Befatung des Forts Scott. Die ganze 
Abtheilung warb getödtet, ausgenommen 6 Mann, — 
entwiſchten, und ein Weib, das gefangen wurde. 

Von dieſer Zeit an ward der Krieg ernſthaft. Die India⸗ 
ner verſammelten ſich in bedeutenden Haufen, und machten 
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einen offnen Angriff auf das Fort Ccott, in welchem General 
Gaines mit ungefähr 600 Mann regulären Truppen eine Zeit 
lang eingefchlofjen war. 

Diefer Zuftand der Dinge wurde dem Siriegsfecretär ber 
richtet, und General Zadfon erhielt am 20. December Befehl, 
in's Feld zu ziehen, mit der IBeifung: fih,—wenn er glaubte, 
daß die Truppen des Generals Gaines (1,00 Mann) nicht 
hinreichend wären, —an die vollzichenden Gewalten der bes 
nachbarten Staaten zu wenden, und die nöthigen Verftärfuns 
gen zu verlangen. Nach Empfang diefes Befehls rüſtete ſich 
General Jackſon, um denfelben zu vollziehen; aber anjtatt 
fich an die Regierungen zu wenden, (zumal da der Gonvernör 
von Tenneffee in feiner Nähe wohnte,) erließ er ein Rund— 
fchreiben an die Patrioten von Weit-Tenneffee, mit der Eins 
ladung: daß 1,000 Dann von ihnen fich um feine Fahne 
verfammeln möchten. 

Zugleich fandte er ein Schreiben au den Gouvernör von 
Tennefjee, MMinn, um ibn zu benachrichtigen von jeinem 
Aufruf an die Tenneſſeer, weldye er ſchon früher, —in den 
Ebenen von Talledega, Emudfau und Tohopefo, —zum Siege 

eführt hatte. Sollte der Aufruf ohne Wirkung bleiben,” 
chrieb er, fo will ich die erfte Gelegenbeit benußen, bei Ih— 
nen um eine gleiche Anzahl geworbene Landwehr anzufuchen.” 
Dem Aufruf des Generals Jackſon wurde fogleich Folge ge— 
leiftet: es ftellten fich 1,000 Freiwillige, (deren Offiziere theils 
vom General, theil3 von ihnen felbit ernannt wurden,) und 
erhielten Befehl, nach dem Sort Scott zu marfchiren. 

Bor dem Abmarſch fchrieb General Jackſon, den 12. Ja⸗ 
nuar, an den Kriegsſecretär, um ihm feinen Aufruf an die 
Tenneffeer und feine Beweggründe zu diefem Schritte mit 
zutbeilen: Gr hielt die 1,800 Mann unter dem General 
Gaines nicht für hinreichend und zuverläfltg, weil die meijten 
von ihnen angeworbene Landwehr von Georgien wären, die 
vielleicht ihren Abfchied nach Verlauf von drei Monaten fors 
berten, ungefähr um die Zeit, wann er vermuthlicd, das Fort 
Scott erreichen würde.” Auf diefe Mittheilung antwortete 
ber Kriegsfecretär: Sch habe die Ehre, Ihnen den vollkom— 
menen Beifall des Präffdenten anzuzeigen, zu allen Mafres 
geln, die Sie genommen, um den Bruch mit den Indianern zu 
endigen.” 

In der Meinung, daß die Seminolen nicht unterjocht wers 
den fonnten, wenn fie nicht bis in Florida verfolgt würden, 
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marfchirte General Jackſon wider St. Marks, das eine 
ſchwache Befatung hatte. Das. Fort ward leicht in Befig 
— und von Jackſon als ein amerikaniſcher Poſten 

eſetzt. Dann marſchirte das Hauptheer nad) dem Suwaneh⸗ 
Fluſſe, wo ein Indianerdorf verbrannt wurde. Zu dieſer 
Zeit fand ein Kriegsgericht ſtatt, welches Alexander Arbuth⸗ 
not und Robert C. Ambriſter verhörte und zum Tode verur⸗ 
theilte. Zwei Indianer⸗Häuptlinge wurden ohne Verhör 
aufgehängt. Folgendes iſt ein Auszug der Gerichtsverhand⸗ 
lungen: 

Das Gericht, nach Unterfuchung der Zeugniffe und nach 
reiflicher Ueberleqgung, erfennt Robert C. Ambrifter für fchuls 
dig des erften und zweiten Anklagepunkts, und verurtbeit ihn, 
todtgefchoflen zu werden. Die Mitglieder des Gerichts 
erfuchen um eine nochmalige Erwägung dieſes Urtheild; und 
nachdem diefe gefihehben, wird der Gefangene verurtheilt : 50 
Etreiche auf den bloßen Nücken zu empfangen, und 12 Mos 
nate, bei harter Arbeit mit Kugel und Kette, im Gefängniß 
zuzubringen. Der Ober-General billigt das Verfahren und 
dag Urtheil des Gerichts gegen Arbuthnot; er billigt ebens 
falls das Verfahren und dag erfte Urtheil des Gerichte gegen 
Robert E. Ambriſter; aber er mißbilligt Die Erwägung des 
Urtheils des achtbaren Gerichts in diefem Falle.” 

+&8 ergiebt fich aus den Zeugniffen und den Berhandluns 
gen gegen den Gefangenen: daß er, Cein Unterthan des Kis 
nigs von Groß-Britanien) innerhalb des Gebiet3 von Spa⸗ 
nien, die Indiauer als Anführer und Befehlshaber zum Krieg 
wider die Vereinigten Staaten verleitete, während diefe Nas 
tionen im Frieden waren. Es iſt ein feftgefegter Grundfaß 
der Völferrechte: Daß irgend ein Menfch von einer Nation, 
ber da Krieg führt wider die Vürger einer andern Nation, 
welche mit der Seinigen im Frieden ift, feine Bürgers oder 
Untertbanenpflicht verleßt, und ein Geächteter oder Räuber 
wird. Diefes it der Fall mit Robert C. Ambrifter, wie die 
angeführten Zengniffe deutlich beweifen.” 

Der Dber:General befteblt: daß der Major N. C. D. 
Fanning, von der Artillerie, zwiſchen 8 und 9 Uhr Bormits 
tag, den A. Arbuthnot an einem Strange aufhängen laffe, 
bis er todt iſt; und daß Nobert C. Ambrifter todtgefchofs 
fen werde, nad) dem Urtbeil des Gerichte.” 

General Jackſon erhielt bald darauf Kunde, daß der Gous 
vernör von Venfacola die Indianer begünftigte; deshalb fegte 
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er fich in Marfch wider diefe Hanptitadt, wo er nadı 0 Tas 
gen anfam. Sie ward genommen faſt obne ein Zeichen des 
Widerſtands. Der Gouvernör hatte ſich geflüchtet nad) 
Barancas, einem Fort 6 Meilen von da entfernt; welches 
die amerifantfchen Truppen einfchloffen und wegnabmen, nach 
einem zweitägigen Miderftand. Die fpanifchen Truppen 
wurden nad) Havana geſchickt. Es warb eme militäriſche 
Regierung eingefet, und Davon dem Kriegsfecretär Bericht 
eritattet. Aber bald darauf gab der Präfident das Land an 
Spanien zurücd, mit Anführung der Beweggründe, warum es 
befeßt worden. 

Das fonderbare Berfahren de3 Ober-Generals in diefer 
Sache erregte bedeutendes Aufjehen in den Gemürbern der 
Amerifaner, und es wurden Klagen vor den Congreß ges 
bracht. Ein Kriegs⸗Ausſchuß tadelte fein Verfahren ; aber 
das Nepräfentantenhaug ſtimmte nicht Damit tiberein. 

Im Januar, 1819, betätigte der Präſident einen Vertrag 
zwifchen den Vereinigten Staaten und Groß-Britanien, wels 
chem der Prinz-Regent im nächitfolgenden September ebeus 
falls feine Beftätigung gab. Der erjte Artifel diejes Vertrags 
bewilligte den Bürgern der Vereinigten Staaten die Freiheit 
ber Fijcherei auf der nördlichen, weftlichen und füdlichen Banf 
von NeusFoundland ; der zweite beſtimmte die Grenzlinie der 
Vereinigten Staaten vom Wälderſee bis zum Felfengebirge ; 
der vierte verlängerte die Zeit des Smndelsvertrags von 1815 
um 10 Jahre. 

Im naͤchſten Februar ward Dit und MWeft- Florida mit den 
benachbarten Inſeln von Spanien an die Vereinigten Staaten 
abgetreten, und in demfelben Vertrag die Grenzlinie zwiſchen 
beiden Ländern feitgefegt. Aber der König von Spanien 
verzögerte die Betätigung diefes Vertrags, unter dem Vors 
wande: daß ein Kriegszug wider Teras in den Vereinigten 
Staaten ausgerüftet worden wäre. Der Prüftdent gab Die 
nöthigen Erklärungen darüber; und im Gongreß wurde vors 
gefchlagen, Florida in Befig zu nehmen. Allein diefer Schritt 
geſchah nicht ; und im nächſten Dectober beftätigte der König 
von Spanien den Vertrag. Im folgenden Juni Fam Florida 
förmlich in den Beſitz der Vereinigten Staaten. 

Im Frühjahr, 1819, wurde Arkanfas durch ein Gefeß des 
Congreffes als Territorium angenommen. Während des 
Sommers befuchte der Präfident den füdlichen Theil der 
Vereinigten Staaten, zur Beförderung der großen Augelegens 
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beiten des Volks. Er reif’te durch Charleston, Savannah, 
Angufta, Nafhoille, das Land der Cherofeefen, Louisville, 
Lerington, und zurück nach Wafhington. Im November 
ward Alabama in die Union aufgenommen. Da biefes Ters 
ritorinm lange Zeit der Zanfapfel geweſen ift, fo fügen wir 
Folgendes hinzu: 

Nach dem Frieden von 1783 machte Georgien Anſpruch 
auf diefes Territorium, und übte Gerichtsbarkeit darüber aus, 
bis zum Anfang des jegigen Jahrhunderts. Die Gefeßges 
bung von Georgien nahm 1795 ein Gefeß an, durch welches 

25 Millionen Ader Land von feinem weftlichen Territos 
rium an Gefellichaften für 500,000 Thaler verfauft wurden. 
Das dafür bezahlte Geld fam in den Schaß. Die Käufer 
dieſes Landes verfauften daffelbe bald darauf wieder zu ers 
höhten Preifen. Der Verkauf fand aber einen heftigen Wi, 
derfpruch in Georgien ; und bei einer fpätern Berfammlung 
der Geſetzgebung verwarf diefelbe den Kaufvertrag, wegen 
dabei ftattgefundener fchändlicher Beftechung, und weil er 
verfaffungswidrig war. 

E8 wurde verordnet: die Kaufurfunden zu verbrennen, 
und die 500,000 Thaler den Käufern zurücdzuzahlen. Diejes 
nigen, welche von den erften Käufern Befigtitel erlangt hatten, 
klagten vor den Föderal⸗ Gerichten. Georgien trat jedoch 1802 
fein ganzes weftliches Territorium an die Vereinigten Staaten 
ab, für 1,250,000 Thaler. Hierauf brachten die Käufer des 
Nazoo- Landes Bittfchriften, um Beiſtand und Entſchädigung, 
vor den Congreß. Nach bedeutendem MWiderfpruch ging das - 
Geſetz durch, zufolge deſſen den Käufern ihre Gelder in 
Staatsjchuldfcheinen — fogenannten Mississippi-Stocks— 
| zurückgezahlt werden follten. 

Im folgenden Jahre wurde Maine, das vorher zu Maffas 
chufetts gehörte, als unabhängiger Staat in die Union aufges 
nommen. Die Trennung fand ftatt unter den freundfchafts 
lichiten Berhältniffen. 

Herr Monroe ward wiederermwählt zum Präfldenten, und 
Herr Tompfins zum Vice-Präfidenten ; Erfterer leitete den 
gewöhnlichen Amtseid den 5. März 1221. Am 10. Auguft 
meldete der Präftvent, in feiner Proclamation, die ae 
von Miffouri in den Föderal-Bertrag. 

Nach der Abtretung von Lonifiana an die Vereinigten 
Staaten, wurde der Diftrict, welcher jegt den Staat Louis 
flana ausmacht, vom Territorium getrennt, und erhielt eine 


896 Allgemeine Geſchichte 


eigene Regierung unter dem Namen “Territorium von Or: 
leans.“ Diefes murde im Sahre 1811 ein Staat, unter dem 
Namen “Louiſiana;“ der übrige Theil der urfprünglichen 
Provinz von Rouifiana erhielt eine Regierung, und den Namen 
4 Territorium von Miffouri.” Die Einwohner deffelben 
fuchten an beim Congreß (1818 - 19) um eine Staate-Verfafs 
fung; und zu dieſem Zweck ward ein Geſetz vorgefchlagen, 
mit der Bedingung: daß Sclaverei oder unfreiwilliger Dienſt 
verboten fein —* Dieſes Geſetz ging durch im Repräſen— 
tantenhauſe, wurde aber vom Senat verworfen; weshalb die 
Sache für eine Zeit lang unentſchieden blieb. 

In der Sitzung von 1819—W ward vom Congreß das 
Gefeß wieder vorgenommen; und nach einen langen und 
hisigen Mortftreit fam ein Vergleich zu Etante, zufolge def 
fen die Eclaverei in Miffeuri erlaubt und in ganz Louiſiana 
verboten fein follte, fo weit Letteres von Frankreich abgetreten 
worden war: nämlich alles diesſeits 36° 30’ nördlicher Breite 
gelegene Land, mit Ausnahme teffen, was innerhalb ver 
Grenzen des Staats lag. Inzwiſchen hatten die Einwohner 
von Miffonri fich eine Staatsverfaffung entworfen. Diefe 
wurde dem Gongreß 1820—21 vorgelegt, aber wegen einer 
darin enthaltenen Glaufel—welcye der Gefetgebun,, vers 
ſchrieb, Gefege zu machen: “daß freie Neger und Mulatten 
verhindert fein follten, in den Staat zu fommen und fid) darın 
niederzulaffen, — fand fie einen eifrigen Widerſpruch aus dem 
Grunde, weil fie die Rechte folcher Perſonen diefer Art ver: 
letzte, welche Bürger in irgend einem der Beremigten Staaten 
waren. 

Diefe Streitfrage nahm einen großen Theil der Sitzung in 
Anfpruch, und ward endlich durch eine Fleine Mehrheit fo weit 
entfchieden : dag Miffouri angenommen werden follte, unter 
der ausdrüclichen Bedingung: daß die beftrittene Glaufel nicht 
zu Gunften eines Geſetzes ausgelegt würde, weldyes Bürger 
anderer Staaten ausfchließen fünnte von den Vorrechten, die 
ihnen zufommen nach der Verfaffung der Vereinigten Staaten. 
Auch ward beftimmt: daß, wenn die Gefeßgebung von Mif 
fouri vor dem vierten Montag im November, 1821, ihre 
Zuftimmung zu diefer ausdrüdlichen Bedingung feierlich und 
öffentlich befannt machte, der Prüäfident feine Proclamation 
mit der Erflärung der vollftändigen Annahme erlaffen würde. 
Am 24. Juni, 1821, willigte die Gefeggebung von Miffenri 
in die Clauſel; und am nächften 10. Auguft erfchien die Pros 
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clamation bes Präfidenten, mit der Erflärung der vollftändis- 
gen Annahme. 

Mährend der erften Sitzung des 17ten Gongreffes wurde 
für Florida eine Territorial-Pegierung eingefeßt. Bei Eröff- 
nung der zweiten Situng benachrichtigte der Präſident den 
Congreß: daß im Juni ein Seefahrts- und Handelsvertrag 
zwiſchen Franfreich und den Vereinigten Staaten abgefchloffen 
worden, bauptfächfich gegründet auf gegenfeitigen und gleichen 
Bortbeilen für beide Länder; ferner, daß das Verbot wider 
den Handel zwifchen den Bereinigten Staaten und den brits 
tiſchen Kolonien in Weſtindien zurückgenommen wäre; und 
daß die Häfen diefer Kolonien den Schiffen der Vereinigten 
Staaten wieder offen ftänden, zufolge eines Geſetzes des 
brittiichen Parlaments. 

In feiner zweiten Botfchaft, die einige Tage darauf erfchien, 
machte der Präſident dem Gongreß eine anziehende Mittheis 
lung von “den vielfältigen Beleidigungen und Näubereien, 
die gegen unfere Gecleute und unfern Handel begangen wors 
den waren, von Seeräubern in Weftindien und im Meerbufen 
von Merico 5” weshalb er die unmittelbare Ausrüftung einer 
binreichenden Seemacht empfahl, um diefelben zu unterdrüs 
den. Zu diefem Zweck ward ein Gefeß vorgefchlagen: um 
dem Präffdenten die Gewalt zu ertheilen, eine ſolche Macht 
auszurüſten und fte baldigft abzuſchicken, zum Schuß unferer 
verfolgten Seeleute. 

Unmittelbar nachdem diefes Geſetz dDurchgegangen war, 
erhielt Commodore Porter diefen Auftrag, und zog fogleic) 
feinen großen Wimpel auf, am Bord des Peacod, Er fuhr 
ab mit einer anfehnlichen Kriegsmacht, um jenes Räuberges 
Ei zu züchtigen, Das weder Geſetze achtet noch Erbarmen 
uhlt. 

Dieſe Sitzung ſchloß ſich am 3. März, 1823. Wenige 
Sachen von allgemeiner Wichtigkeit waren in derſelben vers 
handelt worden. 

Bei Eröffnung der erften Situng des 18ten Gongreffeg, 
im December, ſprach der Präftdent höchft befriedigend von 
dem guten Zuftand unferer öffentlichen Angelegenheiten, und 
von unferen freundfchaftlichen VBerhältniffen mit auswärtigen 
Nationen. Hinfichtlih der Bemühungen der vollziehenden 
Gewalt, um den an unferm National⸗Handel verübten Sees 
räubereien ein Ende zu machen, zeigte der Präfident an, daß 
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unfere Kriegs⸗Seemacht in Weftindien und im Meerbufen 
von Merico verftärft worden wäre, wie eg der Congreß vers 
ordnet.  Diefer Kriegszug,” fagte er, “ bat einen augens 
fcheinfich glüclichen Erfolg gebabt, indem fein Zwed erfullt 
worden ift. Die Seeräubereien, welche unfer Handel in der 
Kachbarfchaft der Infel Cuba erlitten, find unterdrückt, und 
das Zutrauen unferer Kaufleute größtentheild wiederhergeitellt 
worden.” 

Mit Anfpielung auf die Revolution der Griechen, machte 
der Präfident folgende fcharfiinnige Bemerkungen ; und ob» 
gleich feine halbprepbetifchen Wunſche ned) nicht in Erfüllung 
gegangen find, fo ift doch die Ausficht Dazu gewiß heiter und 
erfreulich. Eine ftarfe Hoffnung bat feit langer Zeit jtatt- 
gefunden, gegründet auf dem heldenmüthigen Kampf der 
Griechen : daß diefer ihnen gelingen und daß fie ihren gehört 
gen Standpunkt unter den Nationen der Erde wieder erlangen 
werden. Es ift fein Zweifel, Daß die ganze gebildete Welt 
theilnimmt an ihrem Wohlergeben. 

Obgleich noch Feine Macht fih ihnen zu Gunften erflärt 
hat, fo iſt doch,—fo weit ung befannt,—noch feine wider fie 
aufgetreten. Ihre Sache und ibr Name haben fie befchust 
gegen die Gefahren, durch welche irgend ein anderes Volk 

is jet überwältigt worden wäre. Die gewöhnlichen felbjt- 

füchtigen Berechnungen und die Vergrößerungsfucht, womit 
die Unternebimungen der Nationen fo häufig verbunden find, 
feheinen bei ihnen nicht ftattzufinden. Nach den Thatjachen, 
die ung befannt geworden, iſt gegründete Hoffnung vorhau⸗ 
den, daß ihr Feind feine Herrfchaft über fie auf immer vers 
foren hat, und daß die Griechen wieder eine unabhängige 
Nation vorftellen werden. Daß fie diefen Rang erreidyen 
mögen, ift unfer heißeſter Wunſch.“ 

UÜeber Spanien und Portugal, in Betreff der Verſuche des 
+ Seiligen Bundes,” fein politifches Syſtem auf Sudamerifa 
auszudehnen, äußerte der Präfident: Aber hinſichtlich dieſes 
Gegenſtands hegen die Buͤrger der Vereinigten Staaten die 
freundlichſten Geſinnungen, zu Gunſten der Freiheit und des 
Glucks ihrer Mitmenfchen jenfeitd des Atlantifchen Meers. 
Mir haben niemals theilgenommen an den Kriegen der euros 
päifchen Mächte unter ſich: eine folche Theilnahme verträgt 
fich nicht mit unſerer Staatsflugheit. Nur wann unſere 
Rechte angegriffen oder ernitlich bedroht werden, ahnden wir 
Ungerechtigfeiten, oder rüften wir ung zur Vertheidigung. 
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“Mit den Ereigniffen auf diefer Hemisphäre fommen wir 
nothmendiger Weiſe mehr in unmittelbare Berührung, aus 
Urfachen, die jedem aufgeflärten und unparteiiſchen Beobadhs 
ter einleuchten müffen. In diefer Beziehung ift dag politifche 
Spitem der verbiindeten Mächte wefentlich verfchteden von 
dem Unf’rigen; und dieſe DVerfchiedenheit fommt von den 
Eigenthümlichfeiten der betreffenden Regierungen. Unſere 
ganze Nation weihet fich der Bertbeidigung unferer Negies 
rung, die durch den Berluft ven fo vielem Gut und Blut 
errungen, und durch die Weisheit unferer aufgeffärtiten 
Bürger zur Reife gebracht werden tt: einer Regierung, 
unter welcher wir eines beifpiellefen Glücks genießen. Wir 
muffen alfo, aus Aufrichtigfeit und wegen der freundfchafts 
lichen Berbältniffe, die zwifchen den Vereinigten Staaten und 
dieſen Mächten ftattfinden, erklären: daß wir jeden Wunſch 
von ihrer Geite, ihr Syſtem auf irgend einen Theil diefer 
Hemisphäre auszudehnen, als gefährlich fir unfern Frieden 
und unfere Sicherheit betrachten.’ 

Mit beftebenden Kolonien oder untergebenen Provinzen 
irgend einer europäifchen Macht baben wir uns nicht einges 
lajjen, und werden es auch nicht. Aber, findet irgend eine 
Einmiſchung ftatt, um die Regierungen zu unterdrücken, welche 
ihre Unabhängigkeit erflärt und behauptet, die wir nach reifs 
licher Ueberlegung und nach gerechten Grundfägen anerfannt 
haben ; geſchieht irgend ein Schritt von Seiten einer europät 
ſchen Macıt, um über das Schickſal diefer Regierungen zu 
verfügen: fo fönnen wir folches Verfahren nur aus einem 
Geſichtspunkt betrachten, —ald Zeichen unfreundlicher Geftns 
nungen gegen die Vereinigten Staaten. Im Kriege zwiſchen 
den nen entitandenen Negierungen und Epanien, erflärten 
wir unfere Neutralität zur Zeit ihrer Anerkennung. Diefer 
ſtimmen wir bei, fo lange feine Veränderung ftattfindet, die 
in dem Urtbeil der befugten gefetlichen Gewalt diefer Negies 
rung eine gleiche Veränderung hervorbringt, und von Seiten 
der Vereinigten Staaten zu ihrer Eicherheit nothwendig 
macht.” 

Diefer fo gemäßigten, gerechten und unabhängigen Sprache 
des Präfidenten mußte jeder gute Bürger beipflichten. Seine 
gleichzeitigen Bemerfungen, uber den Zuftand des Landeg, 
haben zu großen Werth, als daß wir fie übergehen dürften. 

“Wenn wir den Zuftand unferer Union vergleichen mit 
jenem beim Schluffe der Revolution, fo müffen wir erfennen, 
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daß die Weltgefihichte Fein Beifpiel liefert von fo großen Forts 
fehritten in der Verbefferung aller wichtigen Verhältniſſe, die 
das Glück einer Nation ausmachen. Am erften Zeitraum 
überjtieg unfere Bevölkerung nicht 3 Millionen: nach dem 
legten Genfus beträgt fie ungefähr 10 Millionen ; und was 
höchit merfwürdig iſt, —ſie bejteht meiſtens aus Gingebernen, 
da die Einwanderung aus anderen Ländern nur anbedeutend 

ewefen ift. Im erjten Zeitraum war die Hälfte des Landes, 
innerhalb unferer anerkannten Grenzen, eute unbewohnte 
Wildniß. Seitdem haben wir neue und ausgedehnte Lands 
ftriche erlangt, welche viele Flüſſe enthalten; befondere VBors 
theile gewährt der Miſſiſſippi, deſſen Beſchiffung vom Deean 
höchit wichtig für die urfprünglüchen Staaten war und bleibt.” 

„Die Bevölkerung bat fich nach allen Seiten iiber das Land 
verbreitet, und fait eben fo viele neue Staaten find entſtan— 
den, als jene, die den erjten Bund unſerer Union gejchlejfen 
haben. Diefe Verbreitung der Bevölferung und die Erfans 
gung neuer Staaten für unſere Union äußern deut glücklichſten 
Einfluß auf alle höheren Verhältniſſe derjelben. Offenbar 
find dadurch unfere Hilfsquellen bedeutend verntehrt, unfere 
Macht und unfer Anfehen als Nation vergrögert worden, 
Aber nicht bloß in diefer wichtigen Beziehung bat ſich ein jo 
glüclicher Einfluß gezeigt: es ut augenfcheinlich, Daß durch 
Erweiterung der Grundlage unfers Syſtems, und durch die 
Erweiterung unferer Staaten, das Syſtem ſelbſt in feinen 
beiden Zweigen fich verftärft hat. Cine Regierung, die ihren 
eigenen Kräften vertraut, hat weniger zu fürchten von einer 
andern; denn jede genießt einer größern Freibeit im Handeln, 
und tft um fo ftärfer zu allen Zwecken, für welche fie eingeſetzt 
worden.” 

Die vom Präfidenten ansgedrüdte Theilnahme für die 
Griechen veranlaßte Herrn Webſter, einen Beſchluß vorzus 
ſchlagen, zur Bewilligung der Unfojten, um einen Geſchäfts— 
träger (Agent) nach Griechenland zu fenden, fobald der 
Präfident die Ernennung eines folchen fur geeignet und rath⸗ 
fam halten follte. Als Herr Webſter diefen Befchluß vors 
fchlug, erklärte er: daß es keineswegs fein Wunſch wäre, das 
Haus verantwortlich zu machen, in diefem oder irgend einem 
andern politiichen Streit in Europa. Da aber der Präfident 
der Vereinigten Staaten, in feiner Botfchaft an den Congreß, 
die Meinung geäußert: daß die griechifche Nation, im Kampf 
mit ihren Unterdrüdern, die wohlwollenden Wuünſche der 
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ganzen gebildeten Welt auf ihrer Seite hätte; und daß 
boffentlidy die Herrfihaft der Türken über die Griechen für 
immer verloren wäre: — ſo dächte er, daß der Gongreß 
durchaus über diefen Gegenjtand fich ausfprechen follte. = 

Seine Hanptabfiht war: vom Repräfentantenhaufe eine 
Frflärung zu erhalten, übereinftimmend mit der Botfchaft in’ 
Beziebung auf die Opfer und Leiden jenes heldenmüthigen 
Volks, welche die Theilnahme eineg jeden freifinnigen Mens 
fhen in Europa und Amerifa erregen müßten. as auch 
andere Nationen thäten, —wir ficherlich dürften uns nicht 
fiheuen vor der freien Erklärung unferer Meinungen, bins 
fichtlihh der Sache der Griechen, fo weit als wir es thun 
fönnten, ohne ung verantwortlich zu machen in diefem Streite. 
Er hoffte wirflich, dag wir der Welt zeigen würden, wie 
wenigſtens eine Regierung richtige Anfichten hätte von dem 
barbarifchen Despotismug, der vor den Augen von ganz Eus 
ropa verübt worden, durch ein Machwerf der fchändfichiten 
Grauſamkeit, in der Abftcht, eine merfwitrdige chriftliche Nas 
tion zu vernichten. 

In den meijten unferer größeren Städte und literarifchen 
Anjtalten hielt man wegen diefer Angelegenheit Verfammluns 
gen, welche Bejchlüffe faßten und Geſinnungen ausdrücten, 
die unferen Bürgern, ald Mitgliedern eines Freiftaats und 
als Menfchenfreunden, zur Ehre gereichen. Ste führten eine 
Sprache, welche des Gegenftands würdig war, der fie verans 
late, und wie die Verhältniffe des Zeitalterg fie erforderten. 
Sie beweifen zugleich das Dafein und die Kraft des Grunds 
fates in den Amerikanern, welcher fie von den Bertheidigern 
der ’rechtmäßigen Herrfchaft’ eben fo weit entfernt, ale der 
große Atlantifche Deean, und welcher ein ftärferes Bollwerf 
it, als die Meeresfluthen. 

Seit diefer Zeit wurden von den Vereinigten Staaten große 
Beiträge geliefert, und an die Behörden jenes unterdrücten 
und unglücklichen Volks abgefchicft. Der fpäter erfolgte 
Feldzug der Nuffen gegen die Türfen belebte die Hoffnung 
auf die Wiedergeburt der Griechen. 

Die Situng des Gongreffes fchloß fich im Mat, 1824. Die 
wichtigften Geſetze, welche durchgingen, waren: ein Geſetz zur 
Aufhebung der Gefüngnifftrafe wegen Schulden; und ein 
anderes zur Errichtung eines Zolltariffs, wegen Abgaben von 
einzuführenden Handelsgutern. Letzteres befchäftigte dem 
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Congreß 10 Wochen lang, und ging endlich durch mit einer 
Mehrheit von nur fühf Stimmen, wobei zwei Mitglieder 
abwefend waren. 

Am 16. Auguft landete in Neu-York der Marquis von 
Lafayette, begleitet von feinem Sohn und feinem Cecretär, 
Lavaſſeur.“ Er wurde dafelbit auf eine Art bewillfonmnet, 
welche die unübertroffene Dankbarkeit eines ganzen Volks 
zeigte. 

Bon Neu⸗York begab ſich Kafayette zu Lande nach Bolten, 
und ward überall vom Volke mit den feurigiten Glückwün— 
ſchen empfangen. Nicht nur in jedem Orte, durch weldyen 
er fam, oder wo er fich verweilte: auch auf der Landſtraße 
verfammelten fich Taufende, um ihn zu ſehen, und ihm ein 
Willkommen Lafayette I’ zuzurufen. Nachdem er die vors 
nehmſten Städte von Maffachufetts, Nen-Hampf hire, Rhode— 
Island und Connecticut beſucht, kehrte er zurück nach Neu— 
York. Es iſt unmöglich, eine Schilderung zu geben von der 
Begeijterung, die fein Erſcheinen auf diefer Reife unter dem 
Volke hervorbrachte. Leberall, wohin er fam, baten ihn weit 
bergefandte Abgeordnete um die Ehre feines Beſuchs, ꝛc.; 
Eilboten mußten bisweilen die Nachricht von feiner Ankunft 
aus großer Ferne überbringen. Der General war je gefällig, 
daß er mut der größten Eile von Ort zu Ort und oft während 
der Nacht reif’te, um nicht das mit Sehnſucht barrende Volk 
in feiner Hoffnung zu täufchen. Bon Neu⸗York begab er fic) 
nach Philadelphia, Baltimore, Wafhingten, ꝛc.; unter den 
herzlichiten Freudenbezeigungen des Volks, das ihm überall 
voll Liebe und Dankbarkeit entgegenfam. 

Aber die Gefühle der Nation verlangten, daß für den Ge: 
neral Rafayette etwas gefiheben follte, das nicht durch bloßes 
Freudengefcyrei ausgedrückt werden fonnte. Seiner Liebe 
zur Freiheit hatte er einen großen Theil feines Eigenthums 
aufgeopfert. Als unfer Vaterland während der Revolution 
fo erfchöpft war, daß es nicht einmal vermochte, fein kleines 
Heer mit Kleidungsftücken und Lebensmitteln zu verjorgen : 
da erließ Lafayette nicht nur der Negierung feinen ganzen 
Gehalt, jondern er ſchoß auch noch Gelder vor, tie niemals 
zurücgezahlt wurden. Demnach war die Nation ihm nicht 
nur Dankbarkeit fchuldig, fondern aud) die während ihrer 
Drangfale gemachten Geldvorſchüſſe. Auch waren feine 
Güter in Franfreih—wegen feines Hauptgrundfages, der 
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Liebe zur Freiheit—eingezogen worben, als dafelbft die Partei 
der Jacobiner herrichte. 

In jeder Hinficht war die Nation verpflichtet, dem General 
Lafayette und der Welt zu zeigen: daß fein neues Vaterland 
im Genuß des Glücks fich feiner geleifteten Dienfte mit zu 
großer Dankbarkeit erinnerte, ald daß fie ihn hätte wieder 
wegreifen laffen, ohne ihm ein Dauerndes Zeichen ihres Natios 
nalwohlwolleng zu geben. 

Der Präftdent der Vereinigten Staaten empfahl daher, in 
feiner Borfchaft an den Kongreß bei Eröffnung der Sitzung, 
in geeigneten Ausdrücken die Erwägung der wichtigen Dienfte, 
welche der General Lafayette dem Lande geleiſtet; und trug 
darauf an, daß der gefetsgebende Körper der Nation Mittel 
ausfinden möchte, um demfelben wenigfteng eine theilweiſe 
Entjchädigung zu gewähren. Zufolge diefer Empfehlung 
ernannte der Gongreß einen Ausſchuß, um über diefen Ger 
genftand zu berathen; und am %. December machte Herr 
Hayne (Mitglied des ’Ausfihuffes für Bewerfitelligung des 
Vorfchlags in der Botichaft des Präfidenten, wegen Eutfchäs 
Digung der Dienfte des Generals Kafayette,’J folgenden Ger 
ſetzworſchlag: 

§. 1.“Es ſei verordnet durch den Senat und das 
Repräſentantenhaus, im Congreß verſammelt: 
Daß hiermit dem General-⸗Major Lafayette die Summe von 
200,000 Thaler bewilligt werde, als Entſchädigung für feine 
wichtigen Dienjte und Ausgaben, während der amerifanifchen 
Revolution; und daß zu dieſem Zweck ein Staatscapital von 
folhem Betrage ausgegeben werde, datirt vom 4. Juli, 1824, 
mit 6 Procent jährlichen Zinfen, die vierteljährlic, zahlbar, 
und Das Bapital zahlbar den 31. December, 1834.’ 

$.2. “Kerner fei verordnet: Daß hiermit dem Ges 
nera- Major Lafayette ein ganzes Stadtgebiet (Township) 
Land bewilligt werde; daß der Präfident der Vereinigten 
Staaten die Vollmacht erhalte, befagtes Land aus noch 
unverfauften öffentlichen Ländereien zu wählen; und daß die 
Urfunden: der Befitrechte über daffelbe dem General Lafa— 
yette ausgefertigt werden.” 

Am 21. December kam diefer Gefetvorfchlag zur Tages» 
ordnung im Senat; und folgender Auszug der gehaltenen 
Reden (aus den Tagebüchern des Congreſſes) zeigen die vielen 
Urfachen, warum der Gefegvorfchlag angenommen wurde: 
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Senat, Dienftag, den 21. December. 

‘Der Senat beginnt die Berathung über den Gefegvorfchlag 
wegen Entfchädigung der Dienfte und Ausgaben des Genes 
rals Lafayette.” 

“Herr Hayne (von S.- E.) antwortete auf die Neben der 
Herren Macon und Bromn, die gegen den Gefeßvorichlag 
waren: daß die Bemerkungen der achtbaren Herren es ihm 
zur Pflicht machten, —obgleid) er diefes bedauerte, indem er 
gehofft, daß der Vorfchlag ohne Widerſpruch durchgeben 
würde, —als Borfiger den Grundfaß zu erflären, demzufolge 
der Ausfchuß den genannten Vorfchlag machte. Er glaubte, 
die Bedenflicyfeiten der achtbaren Herren löfen zu fünnen ; 
weshalb es nicht nöthig wäre, denfelben nochmals einem 
Ausschuß zu übergeben.” 

“Sn Betreff der Einwürfe feines Freundes zur Rechten 
Herrn Macon) zeigte er, wie diefelben geftatteten, daß unter 
allen Umftänden irgend eine Entfchädigung bemilligt würde, 
wenn irgend Jemand Dienfte geleiftet oder Opfer gebradıt 
hätte. Wie er die Sache betrachtete, fo wäre es gleichgültig: 
ob Semand dem Vaterland gedient, indem er fein Daſein 
dafür hingab; oder indem er in den Geldbeutel griff, um die 
Kriegsfoften zu bezahlen :—folcye Dienfte fönnten doch nicht 
belohnt werden.” 

“Herr Hayne bewies, daß folches gerade der Fall wäre 
mit dem General Rafayette; daß diefer fein Vermögen auf 
geopfert in unjerm Dienft; daß unfere Pflicht gegen ung felbft 
geböte, wenigfteng die von ihm getragenen Unfoften zurüczus 
zahlen.” Herr Hayne fagte ferner: “daß er Schriften von 
unbeftreitbarer Gültigkeit in Händen hätte, die er dem Senat 
‚vorlegen wollte. Sie enthielten Berichte von Offizieren, mit 
Derzeichniffen der Ausgaben des Generals Lafayette; wodurd) 
bewiefen werden fünnte, auf welche Art fein Vermögen im 
Dienite der Freiheit aufgeopfert wurde. Lafayette hatte 1777 
ein jäbrliches Ginfommen von 146,000 Franfen, (ungefähr 
3,700 Thaler). Diefe Summe war faft ganz in den Diens 
ften aufgewendet worden, die er der Freiheit geleiftet, auf 
Diefer und der andern Hemispbäre. Während eines Zeitraumg 
von 6 Jahren (von 1777 bis 1783), gab er aus im ame: 
rikaniſchen Dienften : 700,000 Franfen oder 140,000 Thaler. 
Dieſe Rechnung,’ fagte Herr Hayne, ’ift aus den ficherften 
Duellen in Franfreich erhalten worden, und mir zu Händen 
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gekommen durch ein achtbares Mitglied diefes Haufes, ohne 
Wiſſen und Willen des Generals und feiner Freunde.’ ” 

“Die Thatfache, auf welche Herr Hayne die Aufmerffams 
feit des Haufes lenfte, war: daß der General in fechs Jahren 
140,000 Thaler von feinem Bermögen in amerifanıfchen Dien⸗ 
ften ausgegeben hatte. Als er fich entichloß zu feiner Reife 
nach diefem Lande, war er in fehr günftigen Umftänden, im 
vollfommenen Genuß feines großen Vermögens. Auf feine 
eigenen Unkoſten faufte er ein Schiff; warb, bewaffnete und 
Fleidete ein ganzes Regiment; und als er an unferen Küften 
landete, hatte er eine Yadung Kriegsbedürfniſſe, die er unent: 
geldlich unter unfere Truppen austbeilte.” 

+Durdy fchriftliche Zeugniffe wurde demnach dargethan, 
daß er die leidenden und entblößten amerifanifchen Soldaten 
mit Kleidern und Echuben verfehen, und in fechs Sahren 
140,000 Thaler ausgegeben hatte. Gr verlangte feine Ent- 
fchädigung, er machte feine Rechnungen, er empfing feinen 
Gehalt; er opferte nicht nur fein Vermögen auf um Dienite 
dieſes Yandes: er wagte auch fein Leben, er vergoß auch fein 
Blut zu deffen Bertheidigung, und kehrte zurück mit zerrüttes 
tem Vermögen in jeine Heimath. Was hat unfere Regierung 
gethan? ach dem Kriege, 1794, hat fie ihm den vollen 
Gehalt eines GeneralMajors gegeben, auf welchen er 12 
oder 14 Sahre vorher Anſpruch machen fonnte. Wenn irgend 
ein amerifanifcher Bürger fo viel gethan, und eine Rechnung 
eingegeben und bewiefen hätte, daß er 140,000 Thaler aus 
gegeben, —und wenn diefer dafür Entfchädigung verlangte: 
würde ihm dieſe nicht bewilligt werden? In der That, 
wollten wir eine laufende Rechnung entwerfen von den Aug» 
gaben und Opfern des Generals : fo möchte fie wohl die jeßt 
vorgejchlagene Summe bei Weitem überfteigen. Er aber 
machte niemals Anfprüche, und würde lieber vor Noth ums 
fommen, als daß er irgend etwas verlangte.’ 

“Ich habe noch andere Papiere in Händen,” fagte Herr 
Hayne,“ deren ich mit wenigen Worten erwähnen will. Es 
giebt eine Thatfache, die da zeigt, wie lebendig bei ihm jede 
ehrenvelle Geſinunng war. Er brachte Opfer, welche nie 
bezahlt werden fünnen. Der Gongreß machte ihm aus 
Dankbarkeit ein Gefchenf von 11,000 Ader Land, welches 
damals nicht mehr als 11,000 Thaler werth war ; und durd) 
ein Gefeß des Gongreffes 1804 ward er berechtigt, dieſes 
Land in irgend einer Gegend der Vereinigten Staaten zu 
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wählen, wo baffelbe noch unverfauft war. Sein Geſchäfts⸗ 
träger wählte es in der Nachbarfchaft von Neu-Drleang. Im 
Sabre 1807 machte der Gongreß ein Gefes, kraft deffen dem 
Stadtrath von NeusDrleang alles Land innerhalb 600 Ellen 
von der Grenzlinte der Stadt bewilligt wurde. 

„Gin Theil des dem General Lafayette gehörigen Landes 
lag innerhalb diefes bewilligten Raumes; und als ihm in 
Franfreic, fein Gefchäftsträger diefen Umftand mittheilte, und 
zugleicd; das gefegliche Zeugniß feines Befigtiteld zufandte, 
antwortete er: Er fragte nichts nach den Umftänden ; und 
wenn er ein Gefchenf von der Regierung der Vereinigten 
Staaten erhielt, fo könnte er eg nur fo empfangen, wie fic es 
ihm zu geben beliebte.’ Demnach befahl er feinem Gefchäfte- 
träger, die Abtretung des fraglichen Landes zu bewerfitelligen. 
Diefes Land ift jet 500,000 Thaler werth, nach der Schä⸗ 
gung der Herren von Louiftana.” 

“Aber noch ein anderer Umftand muß bier angeführt wers 
den. Nachdem er das Land erwählt hatte, fchloß er einen 
Vertrag mit einem irländifchen Baronet, um einen Theil 
davon zu verfaufen. Als er fein neues Beftgrecht aufgab, ließ 
er diefen Baronet aufjuchen, und brachte ihn durch eigene Uns 
foften dahin, alle feine gefeglichen Anfprüche an die Vereinig- 
ten Staaten abzutreten. Diefe Abtretungsslirfunde wurde 
im Landamt aufbewahrt, und Herr Hayne legte fie dem Ges 
nat zur Unterfuchung vor.” 

Solche Thatfachen erfchienen natürlic, als ftarfe, fo zu 
fagen, als unwiderftehliche Beweggründe vor dem Senat. 
Der achtbare Freund zur Nechten des Herrn Hayne hatte 
gefagt : daß wir den General beffer behandelten, als unfere 
eigenen Landeskinder; aber nun war bemwiefen, daß ihm bloß 
Gerechtigfeit widerfuhr. Und wenn jener Herr zweifeln follte, 
daß die Regierung gewöhnlich für folche Opfer und Dienfte 
entfchädigte: fo wollte er ihn hinweiſen auf ein im Jahr 1790 
gemachtes Geſetz, durch welches Friedrih Wilhelm Baron 
Steuben Entfchädigung erhielt für Opfer und Dienfte.” 

“ Ferner berief fi) Herr Hayne auf viele Beifpiele, daß die 
Regierung nicht nur Geldunterftügungen, fondern einmal 
auch ein ganzes Stadtgebiet Land bewilligt hatte, für Opfer 
und Dienſte. Er fürdhtete ſich nicht, ver Erfte zu fein, der fo 
etwas vorjchlüge : denn ein gutes Beifpiel Fönnte nie ſchaden. 
Wenn Nationen oder einzelne Perfonen den edelften Gefühs 
len unferer Natur nachgäben, fo beförderten fie den Ruhm 
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ihres Vaterlande und die Wohlfahrt ihrer Mitbürger; aber 
mit Rafayette wäre es ein vorher nie gefchehener Fall: er 
ftände allein.” 

Wenn es möglich wäre, daß unfer Baterland zurücfinfen 
fönnte in feinen frühern Zuftand; wenn es, wiedergeboren, 
eine zweite Kindheit erlebte, um in gleich unglüclicyen Ver⸗ 
hältniffen um fein Dafein zu kämpfen; und dann—auf dem 
Punkt, unterzugeben aus Mangel an Geld, Kleidern, Waffen 
und Kriegsbedarf, —ſich umſähe nad Hülfe: und es fäme 
ein fremder Edelmann, und weihete fein Leben wie fein Ver: 
mögen dem Dienfte deffelben, und opferte ihm Alles auf, und 
vergöffe fein Blut für deffen Rettung, und würfe ſich entjcheis 
dend in die Wage feines Schickſals:—gewiß! ein folder 
Mann verdiente die wärmfte Danfbarfeit des Vaterlande.” 

Nach einigen ferneren Reden ging der Gefeßvorfchlag durch, 
und ein Ausfchuß wurde ernannt, um dem General Lafayette 
eine Abfchrift des Gefetses zu überbringen. Auf die Rede 
des Ausſchuſſes, bei Gelegenheit der Ueberreichung diefer Abs 
fcehrift, gab der Marquis folgende Antwort: 

Meine Herren vom Ausfchuß beider Häufer des Gongreffes ! 

Das unermeßliche und unerwartete Gefchenf, welches der 
Gongreß nach den früheren und bedeutenden Gefchenfen mir 
zu machen beliebt, erregt die wärmfte Anerfennung eines 
alten amerifantfchen Soldaten, eines angenommenen Sohnes 
der Vereinigten Staaten: zwei Titel die mir theurer find als 
Alles in der Welt. 

So ftolz ich bin auf jede Verbindlichkeit, die mir aufgelegt 
wird von Volke der Vereinigten Staaten: die Größe diefer 
Wohlthat erregt in meinem Gemüthe Bedenflichkeiten, die, 
wie ich hoffe, nicht unvereinbar find mit der danfbarften 
Hochachtung. Aber die freundlichen Befchlüffe des Congreſ— 
fes, weldye Sie, meine Herren! mir in gleich freundlichen 
Ausdrücen mittheilen, entfernen alle anderen Gefühle, auss 
genommen die der lebhafteften und höchften Dankbarkeit, 
welcye ich die Ehre habe, Ste zu bitten, in meinem Namen 
darzubringen, indem ich hochachtungsvoll die große Gunft 
annehme, 

Erlauben Sie mir, meine Herren! mit dem Ausdruck 
meines herzlichen perfönlichen Danfes die Verficherung der 
größten Hocyachtung zu verbinden, mit welcher ich die Ehre 
habe, zu fein Ihr ergebeniter Diener 

Lafayette. 
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In Wafhingten wurde Lafayette von beiden Käufern des 
Congreſſes mit gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen. 
Bon Wafhingten reifte er weiter nad) dem Süden, und 
befuchte die meiften dortigen Etädte. 

Sm Herbft, 18%, fehiffte fi der Marquis wieder ein, am 
Bord der Fregatte Brandywine, um zurüczufehren nach 
Franfreich, wo er glüclich anfam, und den übrigen Theil 
feines Lebens zubrachte, im Genuß eines zufriedenen Ges 
müths und eines reinen Gewiſſens, als Menfchenfreund und 
Freiheitsheld. 

Sm December begann die zweite Eikung des 18ten Con— 

eſſes; bei welcher Gelegenheit die Botfchaft des Präfidenten 
Folgendes enthielt: “Unfere Verhältniffe mit den auswärtt- 
gen Mächten find freundfchaftlich, obgleich noch verfchiedene 
wichtige Streitwunfte unausgeglichen bleiben. Unſere Eins 
fünfte find, bei dem milden Einfuhr: und Frachtzoll-Eyftem, 
noch immer in richtigem Verhältniß zu den Zweden der Re: 
gierung. Unſer Aderbau, Handel, Fabrik- und Seeweſen 
find in einem bfühenden Zuſtande. Unſere Feftungswerfe 
fchreiten der Vollendung entgegen, in dem Grade, als die dazu 
bewilligten Gelder geftatten; und unfere Seemadht nimmt 
zu, fo weit die durch das Geſetz vorgefchriebene Grenze es 
erlaubt.” 

Ferner bemerfte der Präftdent: daß der mit Frankreich 
1822 abgefchloffene Seefahrts- und Handelsvertrag noch im⸗ 
mer fortdauerte; daß unfer Handelsverfehr mit den brittifchen 
Beſitzthümern in Europa, — welcher auf gegenfeitigem Vortheil 
gegründet und durch einen Vertrag im Jahre 1815 feitgefetst 
wurde, —1818 von Neuem beftätigt und auf 10 Jahre ver: 
längert,—aber jener mit den brittifchen Kolonien in Weſtin— 
dien bis jetst noch nicht zu feiner (des Präſidenten) Zufrie 
denheit feitgeftellt wäre; daß unfer Handel mit Schweden, 
Rußland, Preußen, den Niederlanden, den freien Hanſe— 
ftädten, dem Herzegthum Divenburg und Sardinien mit den 
betreffenden Negierungen durch gegenfeitige Webereinfunft 
geordnet wäre; daß die großen und außerordentlichen Ver⸗ 
änderungen, welche während der Ietsten zwei Jahre in Spas 
nien und Portugal ftattgefunden, die freundfchaftlichen Vers 
hältniffe zwoifchen ihnen und den Vereinigten Staaten nicht 
ernitlich geftört, obgleich, fie verhindert hätten, die befonderen 
Streitpunfte zwischen ihnen auszugleichen. Mit den übrigen, 
Mächten von Europa und an der Hüfte der Barbarei, fo wie 
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mit allen neuen füdamerifanifchen Staaten, ftänden wir in 
freundlichem Vernehmen. Das Land hätte Bevollmächtigtes 
Miniſter in den Republiken Colombia und Chili wohnen, und 
Minifter von gleichem Range empfangen von Golombia, 
Guatimala, Buenos⸗Ayres und Merico, nebſt einem Ges 
fchäftsträger von der unabhängigen Regierung von Brafilien. 

Aus einer Ueberſicht unferer Lage ergab fich, daß diefelbe 
höchft blühend war, und daß unfere Pflicht und unfer Glück 
darin beftehen müffe: diefe Segnungen unverfürzt unferen 
Nachkommen zu überliefern. 

Dieſe Sitzung ſchloß ſich verfaffungsmäßig am 3. März, 
1825. Die merkwürdigſten Gegenſtände, welche die Auf— 
merkſamkeit während derſelben in Anſpruch nahmen, waren: 
die Beſetzung des Oregon an der Nordweſtküſte, und die Un— 
terdrückung der Seeräuberei. Jedoch ging der Geſetzvorſchlag 
wegen Erſterer nicht durch im Senat, und wurde einſtweilen 
auf die Seite gelegt; während Letzterer, wegen Seeräube— 
rei, angenommen ward, der ſich indeß faſt nur auf den Bau 
von noch 10 neuen Kriegsſchiffen beſchränkte. Im Reprä— 
ſentantenhauſe ging der Geſetzvorſchlag, wegen Beſetzung des 
Oregon, durch; wurde aber vorher ſo verändert, daß er nichts 
weiter bezweckte, als eine militäriſche Beſetzung der Mündung 
des Fluſſes. Dieſe Veränderung ward angenommen, um die 
Verletzung des Vertrags mit Groß-Britanien zu vermeiden, 
durch welchen feitgefest worden war: daß die Grenzlinie 10 
Sahre unbeftimmt bleiben follte. 

Herrn Monrce’3 Amtszeit als Präſident fchloß ſich mit der 
Sitzung. Das Land erfreute fich während derfelben eines 
ununterbrochenen Zuftands des Friedens und des Glücks. 
Er zog fich zurück von feinem Amte, im Genuffe der Achtung, 
Liebe und Danfbarfeit Aller, die den Perth und Segen eines 
weiſen Negenten gebörig zu ſchätzen wiffen. 

Da die Ernennung eines Präſidenten für die nächiten vier 
Sahre nicht durch die Wahlſtimmen ſtattgefunden hatte, ſo 
ging fie über auf dag Nepräfentantenhaus. John Quincy 
Adams wurde erwählt zum Präfidenten, und Sohn C. Gal- 
houn zum BicesVräfidenten durch die Wähler. riterer lei: 
ftete feinen Amtseid den 4. März. 

Die Addreffe des Herrn Adams beim Antritt feines Amts 

ar eine folche, wie man fie vernünftiger Weife erwarten 
fonnte, Hinſichtlich unſers politifchen Glaubensbekenntniſſes 
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fagte er: “ Es heißt einftimmig, daß der Wille des Volks die 
Duelle, und das Glück des Volks der Zwed aller rechtmäßis 
gen Regierungen auf Erden it; daß die befte Sicherheit des 
mwohlthatigen Gebrauchs, und die beſte Bürgfchaft wider den 
Mißbrauch der Gewalt in der Freiheit und Reinheit oft wies 
derfehrender Volfswahlen liegt; daß die Geſammtregierung 
der Union und die einzelnen Negterungen der Vereinigten 
Staaten Alle befchränfte Gewalten find, gemeinfchaftliche 
Dienerinnen eines und deijelben Herrn, unbejchränft in ihren 
einzelnen Wirfungskreifen, unbejchränfbar in gegenfeiriger 
Beziehung; daß die befte Sicherftellung des Friedens darin 
beiteht, ſich während deffelben zur Vertheidigung im Striege 
vorzubereiten ; daß eine ftrenge Sparjamfeit und Berantiworts 
lichkeit in den öffentlichen Ausgaben wider die Vermehrung 
ber Beiteuerung bewahren, und wo möglich diefelbe verrinz 
gern follte; dag die Milttärgewalt unter der bürgerlichen 
Gewalt jtehen, daß die Freiheit der Preſſe und der Religions⸗ 
meinungen unverlegt bleiben müffen ; daß der Staatsgrunds 
faß unfers Vaterlands Frieden, daß der Grundpfeiler unſers 
Heils Einigkeit iſt: —Alles Glaubenspunkte, in welchen wir 
ſämmtlich übereinſtimmen.“ 

Folgende Sätze geben wir unabgekürzt, da fie zu koſtbar 
find, um übergangen zu werden, felbjt in einer gedrängten 
Gefchichte : 

In einem Zeitraum von dreißig Sahren, feitdem diefer 
große Völferbund gejchloffen wurde, find unter feinem Namen 
viele Geſetze entitanden; und haben, im Einklang mit feinen 
Vorſchriften, ihre Macht entfaltet und ihre wirkfamften Kräfte 
in Thätigfeit gebracht. Untergeordnete Behörden haben die 
vollziehenden Aemter getheilt, in ihren verfchiedenen Bezies 
hungen zu den auswärtigen Angelegenheiten, zu den Einnah— 
men und Ausgaben, zu der Kriegsmacht der Union zu Yande 
und zu Waffer. Eine beigeordnete Gerühtsbehörde bat die 
Berfaffung und Die Gefete ausgelegt, und übereinſtimmend 
mit dem Willen der Gefetsgebungen eine Menge wichtige 
Fragen entjchieden, über gewiſſe Wortſtellungen und Augs 
drücke, welche Die Unvollfommenheit der menfcjlichen Sprache 
unvermeidlich gemacht hat.’ : 

"Das Jubeljahr der Bildung unferer Union ift gerade 
‚vorüber, das unferer Unabhängigfeits-Erflärung ift nahe. 
Die Vollendung Beider wurde bewirft durch unjere Verfafs 
fung. Seit diefer Zeit hat eine Bevölferung von 3 Millionen 
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ſich auf 12 Millionen vermehrt. Ein Territorium, das vom 
Miſſiſſippi begrenzt war, bat ſich von Meer zu Meer augges 
dehnt. Neue Staaten find in die Union aufgenommen wors 
den, faft eben fo viele, al die des erften Bundes. Friedens, 
Freundfchafte- und Handelsverträge find geſchloſſen worden 
mit den vornehmjten Mächten der Erde. Völker aus anderen 
Ländern find Bewohner von Landftrichen geworden, die wir 
durch Verträge — nicht durch Eroberungen— erlangt; und 
haben ſich mit ung vereinigt, um theilzunehmen an unferen 
Rechten und Pflichten, an unferen Segnungen und Laften.” 

Wälder find gefällt und der Boden urbar gerhacht worden 
durch unfere Landleute. Unſere Handelsfchiffe haben alle 
Meere durchfreuzt. Die Herrfchaft des Menfchen über die 
phufifche Natur iſt erweitert worden durch die Erfindungen 
unferer Künftler. Freiheit und Geſetz find Hand in Hand 
gegangen. Alle Zwecke menfchlicher Berbindungen find unter 
unferer Regierung fo Fräftig erfüllt worden, als unter irgend 
einer andern auf der Erde; und zwar mit Unfoften, die auf 
Das ganze jet lebende Geſchlecht verbältnigmäßig wenig mehr 
betragen, als die Unfoften anderer Nationen in einem einzis 
gen Jahre.” 

Solches ift die unübertriebene Schilderung unſers Zus 
ftandes unter einer Verfaffung, die auf dem republifantfchen 
Grundfaß gleicher Nechte beruht. Annehmen, daß dieſes 
Gemälde ſeine Schattenfeiten bat, heißt fo viel fagen als: es 
bat das Schickſal alles Menfchlichen auf Erden. Wir machen 
feine Anfprüche darauf, frei zu fein von phofifchen, moralifchen 
und politifchen Uebeln. Durch ven Rathſchluß der Vorſehung 
find wir bisweilen heimgefucht worden von Kranfbeiten, oft 
mals — durch die Unbilligfeit und Lngerechtigfeit anderer 
Nationen, —von dem Unglück des Kriegs, endlich fogar von 
Uneinigfeiten zwifchen ung ſelbſt: Umftände, —vielleicht uns 
zertrennlich vom Genuß der Freiheit,—die mehr als ein Mal 
zu drohen fehienen, die Union aufzulöfen, und mit ıhr allen 
Genuß unfers gegenwärtigen, nebſt jeder irdifchen Hoffnung 
eines zufünftigen Glücks. Der Urfachen diefer Uneinigfeiten 
gab es mancherlei: fie beruhten auf den Berfihiedenheiten der 
Grübeleien in der Theorie einer republifanifchen Regierung ; 
auf ftreitenden Staatsflügeleien und Anfichten über unfere 
Derhältniffe gegen auswärtige Nationen ; auf der Eiferfucht 
eines eigenfüchtigen Parteis und Sectengeiftes, der noch vers 
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mehrt wurde durch Borurtheile, welche Fremdlinge meiſtens 
gegen einander zu haben pflegen.” 

Am 31. Mai ward zwijchen den Bereinigten Staaten und 
Golombia ein Friedens⸗, Freundſchafts⸗, Schiffrabrte= und 
Handelsvertrag gefchloffen, und vom Präfidenten bejtätigt. 
Der erſte Artifel defjelben bejtimmt einen feiten, unverleglis 
chen Frieden und eine immermwährende Freund haft. Nach 
dem zweiten darf Feine Parteilichfeit gegen irgend eine andere 
Nation gezeigt werden, wann beide Theile nicht gleiches Recht 
dazu haben. Nach dem fechsten müſſen Kriegsfchiffe und 
Kauffahrteifchiffe in den Baien und Häfen beider Theile 
bejchust werden, gegen den Ungeſtüm des Wetters und gegen 
die Verfolgung von Seeräubern oder anderen Feinden. Der 
fiebente beitimmt die Auslieferung aller Schiffe und Güter, 
die innerhalb der Gebiete beider Theile weggenommen wers 
ben. Durch den zehnten verpflichten fich beide Theile fürms 
lich, befonders gegenfeitig ihre Perfonen und ihr Eigenthum 
zu beſchützen, und beiderfeits Die Gerichtshöfe frei und offen zu 
halten, unter denfelben Bedingungen, wie gegen eingeborne 
Bürger. Durd) den eilften Artifel wird gegenfeitige Gewiſ— 
fensfreiheit, und durch dem vierzehnten Schifffahrtes und 
Handelsfreiheit zugefichert; Lebtere jedoch mit Ausnahme 
der Kriegscontrabande, in Zeiten, wann diefe dein einen oder 
dem andern Theile Gefahr bringen könnte. Der Vertrag 
follte zwölf Jahre lang nad) der Beltätigung in Kraft bleiben. 

Der 7. September war der feltgefeste Tag, an welchem 
der General Lafayette, der Gaſt der Nation,’ von Waſ hing⸗ 
ton abreifen wollte. Dem Herrn Adams fam es zu, ibm 
Lebewohl zu fagen, in Namen der Nation, deren beftändiger 
Freund und edler Wohlthäter er gewefen war. Wie gut und 
mit welcher Würde und Rührung der Präfident ſich diefer 
theuren Pflicht entledigte, wollen wir nicht verfuchen, zu ſchil⸗ 
dern; wir bedauern nur, daß unſer Plan nicht geſtattet, die 
ganze Addreffe zu liefern. Wir können bier nur folgende 
auserwählte Süße geben : 

“Sobald der Kampf der Freiheit, zu welchem Sie fich als 
ein freiwilliger Streiter geftellt hatten, geendigt war durch den 
vollitändigen Triumph derfelben in diefem Ihrem angenoms 
menen Baterlande, Eehrten Sie zurück in Ihr Geburtsland, 
um dafelbjt die Pflichten des Menfchenfreumdes und des Pas 
trioten zu erfüllen. Dort haben Sie vierzig Jahre lang feſt 
und unerfchütterlich, Durch alle möglichen Wechſel von Erfob 


ber Bereinigten Staaten. 413 


gen und Widermwärtigfeiten, die glorreiche Sache der Freiheit 
efördert, vertheidigt und behauptet: der edlen Freiheit, wels 
cher Sie ſchon die erften Jahre Ihres thärigen Lebens geweiht 
hatten, ald der Verbeſſerinn des moralifchen und politifchen 
Zuftande der Menfchheit.’ 

“Während diefes langen Zeitraums hat das Volk der 
Bereinigten Staaten— für welches und mit welchem Sie den 
Freibeitsfampf gekämpft, —den vollen Genuß der Früchte 
diefes Kampfes gehabt, ald eins der glücklichiten Mitglieder 
in der Nationenfamilte: wachjend an Bevölferung und Lands 
gebiet; handelnd und leidend, zufolge feines Naturzuftande. 
Es legte den Grund der größten und—wir dürfen es mit 
Befcheidenheit fagen— der wohltbätigiten Macht, die jemale 
über Menſchenſchickſale auf Erden geherrfcht hat.” 

Im Verlauf diefer vierzig Sahre haben faft Alle, mit 
denen Sie gemeinfchaftlicdy fir die edle Sache der Freiheit 
gekämpft, den Schauplatz des Lebens verlaffen. Bon allen 
Generalen des amerikanischen Heers aus jenem Kriege, find 
Sie der einzige, der noch lebt: der einzige von jenen Weiſen, 
welche die Berathungen leiteten ; der einzige von den Krie— 
gern, welche fidy dem Feinde im Felde und auf dem Waſſer 
entgegenftellten : denn alle Ihre Gefährten, —einige Wenige 
ausgenommen, denen der Himmel ein ungewöhnlic, langes 
Leben fchenkt,—ruben jest bei ihren Vätern. Gin zweites, 
ja, ein drittes Gefchlechtsalter it feitdem an der Stelle des 
eriten erjchienen: und die Kindesfinder, welche fich des Glücks 
der Freiheit erfreuen, find gelehrt worden, in ihre Segens— 
wünfche für ihre Väter den Namen des Edlen einzufchlies 
Ben, der aus der Ferne fam, um mit den Söhnen der Freiheit 
zu fümpfen, zu fliegen oder zu fterben.” 

+ Sie find im Begriff, zurüczufehren in Shr Geburtsland, 
in’s Land Ihrer Väter und Ihrer Nachfommen. Die voll 
ziehende Behörde der Union—belebt von denfelben Gefinnuns 
gen, welche den Gongreß bewogen, ein Nationalfchiff für Ihren 
Dienft zu beftimmen, —hat eine Fregatte, die erjt Eurzlich vom 
Stapel gelaffen wurde, zu dem wenig erfreulichen, doch aus: 

ezeichneten Dienft erwählt, Sie in Ihre Heimath zurüczus 
ringen. Der Name des Schiffs bezeichnet—als eine neue 
Erinnerung aus der Ferne für zufünftige Gefchlechter, —einen 
Fluß, fo merfwürdig in der Gefchichte Ihrer Leiden und 
anferer Unashängigfeit.” 
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Das Schiff ift nun zu Ihrem Empfang bereit, und zur 
See ausgerüftet. Gewiß werden, vom erſten Augenblik an, 
da es abfährt, die Gebete von Millionen zum Simmel aufs 
fteigen, um für Sie eine glüdliche Fahrt von Gott zu erfleben, 
und eine erfreuliche Rückkehr in den Schooß Ihrer Familie: fo 

lücklich und erfreulich al8 Ihr Befuch war für das ameris 
anifche Volk, hier auf dem Echauplas Ihres jugendlichen 
Ruhms.“ 

4&o reifen Sie denn, unſer geliebter Freund!—kehren 
Sie zurück in's Land des glänzenden Genies, der edlen 
Gefinnungen, der heldenmüthigen Tapferkeit: in das fchine 
Franfreich, das einen Ludwig XII., einen Heinrich IV. bers 
vorgebracht ; in das Geburtsland eines Bayard, Coligni, 
Zurenne, Gatinat, Fenelon, D’Agueffeau. In jenem hoch—⸗ 
beriihmten Buche, — das die Namen derer enthält, welche 
Franfreich mit Stolz jene Söhne nennt, und welche die Bes 
mwunderung der anderen Nationen erregen, —fteht ſchon längft 
der Name Lafayette aufgezeichnet für Funftige Sahrbunderte.” 

“Und immer fchöner und heller wırd fein Ruhm glänzen 
vor der Nachwelt. Und wenn einft ein Franzofe aufgefordert 
werden wird, den Gharacter feiner Nation während unſers 
Zeitalter8 durch einen einzelnen Franzoſen zu bezeichnen: 
dann wird das Gefühl hober Baterlandsliebe feine Wangen 
röthen, das Feuer ſich felbft bemußter Tugend wird in ſeinen 
Augen glänzen, —und begeiftert wird er ausrufen: “Lafa— 
yette ’— Aber auch wir und unfere Kinder, im Leben und 
nach dem Tode, machen Anfprüche darauf, daß Cie une 
gehören: unfer find Sie, durch die mehr als yatrictifche 
Gelbftaufopferung, als Sie einft unferen Vätern zu Hilfe 
eilten, ale ihre Noth den höchiten Grad erreicht hatte; umfer, 
durch die lange Reihe von Jahren, yoährend welcher Eie uns 
Ihre Liebe bewiefen haben ; unfer, Durch die unerfdyütterliche 
Dankbarkeit für Ihre Dienfte, die bei ung als ein föftliches 
Erbtheil fortdauern wird; unfer, durch die Bande der Liebe, 
die ftärfer it alg der Tod, und die auf ewige Zeiten Ihren 
Namen verflochten bat mit dem Namen unſers Wafbingten.” 

Hierauf gab der alte Freiheitsheld eine Antwort ; und 
nachdem er feine Verbindlichkeit gegen die Regierung und das 
Volk der Beremigten Staaten ausgedrückt, für ihr Wohlwel- 
len und ihren freundlichen Empfang, fügte er hinzu: “Aber 
noch größere Freuden waren mir vorbehalten : in den Wun⸗ 
dern der Schöpfungen und Verbefferungen, denen mein ent 
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zücftes Auge begegnet hat; in dem beifpiellofen und felbft 
empfundenen Gluck des Volks; in feinem fehnellen Gedeihen ; 
in feiner unbedrobten Sicherheit im Allgemeinen nnd im 
Einzelnen; in der Herrfchaft einer guten Ordnung, —der 
Begleiterinn wahrer Freiheit, —und eines gefunden Volfsvers 
ftandes, des Ueberwinders aller Schwierigkeiten. Mit Stolz 
erfannte ich den Erfolg republifanifcher Grundfäße, fir welche 
wir gefochten haben, Er bietet eine glorreiche Xehre für die 
verzagteften, vom Borurtbeil eingenommenen Gemüther: er 
zeigt die Ueberlegenbeit volfsthümlicher, auf Menfchenrechten 
gegründeter Verfaffungen, im Vergleich mit erniedrigenden, 
arıjtofratifchen oder despotifchen Negierungen. Hier find 
alle einzelnen Rechte ficher verwahrt, Durch den verfaffunge- 
mäßigen Bund der Bereinigung, zu welcher unfer große 
väterliche Wafhington in feiner Abfchiedsrede fo dringend 
ermahnte. Sie iſt der Gegenftand des erften und leisten 
Gebets eines jeden amerifanifchen Patrioten, —das heilige 
Pfand der Wiedergeburt der Welt; und ich fchäte mich glück— 
lich, zu erfennen, daß die Amerikaner fich täglich eifriger zeigen 
in diefer Vereinigung, und das ermunternde Beifpiel geben : 
wie erfolgreich freie Berfaffungen ſich bewähren, im Gegenſatz 
der Liebel, die. Europa ihnen zugefügt, und die ein aufgeflärter 
und freifinniger Verſtand allgemein mehr und mehr wahrs 
nimmt.’ 

Gott fegne Sie, lieber Herr! und Alle, die ung umgeben. 
Gott fegne das amerifanifche Volk, jeden einzelnen Staat, 
und die Föderalregierung! Empfangen Ste als Lebewohl 
diejen patriotifchen IBunfch eines überfließenden Herzens — 
es wird fein leßter fein, wann es einſt aufbört zu fchlagen.” 

Beim Schluß diefer Nede trat der General hervor, wähs 
rend feine ehrmwürdigen Wangen mit Thränen benegt waren, 
und umarınte nochmals den Präfidenten; dann ging er einige 
Schritte zurück; Fehrte aber—überwältigt von feinen Gefühs 
len, —wieder um, und fprach in abgebrochenen Worten: “ Gott 
fegne Sie!” indem er von Neuem Herrn Adams um den Hals 
fiel. Es war ein rührender und feierlicher Auftritt, das 
bezeugten die Seufzer und Thränen Vieler, welche demfels 
ben beiwohnten. Nachdem der General wieder zur fich felbft 
gekommen, ftreckte er feine Hand aus: und im nämlichen 
Augenblif war er dicht umringt von der ganzen Gefellfchaft. 
Jeder von den Anmefenden wollte ihn grüßen, jeder bemühte 
ſich eifrig, die theure Hand—vielleicht zum legten Mal—zu 
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drücken, welche ſich einft fo freigebig öffnete, um ung zu helfen, 
als wir der Hülfe am Meiften bedurften: die Hand, weldye 
muthig und Fräftig das Schwert ergriff, um tapfer den 
Kampf unferer Befreiung zu vollenden. 

Eine zahlreiche militärische Ehrenwache und Taufende von 
Bürgern begleiteten den General bis zum Potomac. Das 
Dampfichiff Mount-Bernon lag bereit, um ihn an Bord 
der Brandyroine zu bringen. Als das Wohnhaus, der Hain 
und das Grab von Mount-Vernon ſich den Blifen zeigten, 
bielt die Fleine Flotte fill :—bewegungslos lag fie da, anf dem 
großen Spiegel des Potomac,— damit der letzte der Geuerale 
des Revolutionsheers dem Andenken des väterlichen Ober—⸗ 
hauptes feine fromme und findliche Huldigung darbringen 
fonnte. 

Lafayette erhob fihb.— Die Wunderthaten welche er voll 
bracht, in einem Alter und mit einem Erfolg, wodurch er die 
höchite Mannesfraft beurfundete,—bei all’ feiner Begeifte: 
rung, die mehr dem Frühling ald dem Winter des Lebens 
anzugehören fchienen, —waren leicht und gering, im Vergleich 
mit dem, was ihm nun bevoritand: er follte den leisten 
Blick werfen auf das Grab Wafhington’s !—Er trat hervor, 
um es zu verfuchen, —rings herrfchte die ausdrudsvollite 
Stille :—da ertönte eine fanfte Klagemufif, und vollendete 
die Größe und Feierlichfeit des Auftritts. Die Herzen aller 
Anmwefenden fehlugen im Einklang mit den Gefühlen, Die den 
Bufen des alten Helden bewegten, ald er— zum letten Mal— 
hinblickte auf das Grab, welches die Ueberreite des größten 
Mannes feiner Zeit bedeckt. Er ſprach Fein Wort, und 
ſchien verfunfen in tiefen Gedanfen an die glorreiche Vergan— 
genheit. Aber ed war, als wenn fein begeifterter Blick zu 
den Manen des unfterblichen Todten die Worte fpräche: 
Wafhingten! Du Freund und Vater meiner Jugend ! unter 
deffem Heldenpanier ich den eriten Ruf auf dem Felde der 
Ehre erlangte, im Kampfe für die Nechte und Freiheiten der 
Menfchen ;—deffen Herz für mich fehlug, in den frühſten und 
glücklichften Tagen meines Lebens ;—deffen Liebe mir folgte, 
aus dem Palajt in den Gefängnißthurm ; deffen Arme mei— 
nem Kinde offen ftanden, als es—ein Berlaffener ang jener 
Heimath geflüchtet, —in Dir einen Freund fuchte, und einen 
Vater fand: —Du wahrhaft großer Mann! während em 
einfacher Erdhügel Deinen Staub bededt, ſteht das unver: 
gängliche Denkmal Deiner Größe feit auf den Grundſäulen 
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der Sreiheit einer Hemisphäre, und wird Deinen Ruhm noch 
der fpäteften Nachwelt verfünden. Empfange die lette finds 
liche Huldigung! welche gezollt wird dem Grabe Wafhing- 
ton’s, durch die Thräne feines Sohnes Lafayette. 

Wir braudyen ung nicht zu entfchuldigen wegen der Erzähs 
lung diefer einzelnen Umftände ; aber wir bedauern, daß der 
befchränfte Raum es nicht geftattet, Die ganze Addreffe und 
die Antwort darauf wieder zu geben; und wenn die Lefer uns 
fere Gefühle theilen, fo werden fie es ebenfalls bedauern. 

Die erſte Sigung des 19ten Gongreffes wurde in Waſ hing⸗ 
ton eröffnet, im December, 1825. Die Botfchaft des Präfts 
denten fpricht von dem Frieden, mit welchem die Welt feit 
mehreren Jahren gefegnet ift, und fagt unter Anderm: 
Während diefer Zeit war unfer Vernehmen mit diefen Nas 
tionen friedlich und freundlich, und bleibt es auch ferner. Eeit 
dem Schluß der legten Sitzung bat in unferen Verhältniſſen 
mit ihnen feine wefentliche Veränderung ftattgefunden. Im 
Seefahrts⸗ und Handelsſyſtem Groß-Britanien’s find mich 
tige Aenderungen Chinfichtlich des innern Landhandels) vom 
Parlament angenommen worden, deren Wirkungen auf den 
Handel anderer Nationen—befonders auf den Unf’rigen—fich 
noch nicht ganz entwidelt haben. Bei der legten Erneuerung 
der diplomatifchen Gefandfchaften zwifchen beiden Regieruns 
gen, find Berficherungen gegeben und empfangen worden, von 
der Kortdauer und Zunahme des gegenfeitigen herzlichen Vers 
traueng, durch welches bereits viele ftreitige Punfte berichtigt 
worden find. Gin foldyes Vertrauen ift dag ficherfte Pfand 
einer endlich vollftändigen Befeitigung aller Mifhelligfeiten, die 
noch ftattfinden oder vielleicht in Zufunft entſtehen fünnten.” 

Dann berichtet er die Ernennung der Bevollmächtigten, 
zur Vollziebung des Tten Artifeld des Vertrags ven Gent, 
und des andern wegen Entjchädigung für die durch die Eng— 
länder im legten Kriege weggenommenen Sclaven; und vers 
fpricht fih Davon einen günftigen Erfolg. Auch weißt er bin 
auf die Wichtigkeit der Feſtſtellung eines allgemeinen Banfes 
rottipftemg, und der Verbefferungen im Milttärfoftem. Sins 
fichtlich der Geldangelegenheiten fagt die Botfchaft: “ Zu den 
unzmweideutigen Zeichen unſers Nationalwohlftande gehört der 
blühende Zuftand unſers Schatzes. Die Einkünfte diefes 
Jahrs, aus all’ ihren Hauptquellen, überfteigen die Erwars 
tungen des vorigen Jahre.” ® 

“Die Sfleichungsfumme (Balance) im Schage, am 1. Ja⸗ 
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nuar, 18%6, betrug beinahe 2,000,000 Thaler, ohne bie 
2,500,000 Thaler, als Hälfte der Anleihe von 5,000,000, 
gefetlich bewilligt den 6. Mai, 1824. Die Einfinfte des 
Schaßes, vom 1. Januar bis zum 30. September (mit Aus⸗ 
ſchluß der andern Hälfte der Anleihe) wurden gefchäßt auf 
16 Millionen Thaler ; und es ftand zu erwarten, daß Diefel- 
ben im laufenden Pierteljahre mehr als 5,000,000 betragen 
würden : demnach beliefen fie fi) im Ganzen auf beinahe 
22,000,000 Thaler, die Anleihe ungerechnet. Die Ausgaben 
des Sabre werden diefe Summe nur um 2,000,000 überiteis 
gen. Vermittelft diefer Ausgaben find beinahe 8,000,000 
Thaler vom Gapital der öffentlichen Schuld getilgt worden. 

Ausgaben waren: über 1,500,000 Thaler zur Abtragung 
der Danfbarfeitsfchuld gegen die Revolutionskrieger; eine fait 
gleiche Summe zum Bau von Feltungsmwerfen, und zur Ans 
fhaffung von Geſchütz und anderen ftehenden Geräthichaften, 
um vorbereitet zu fein zu einer allgemeinen Vertheidigung; 
500,000 zur allmäligen Vergrößerung der Seemacht; eine 
gleiche Summe zum Anfauf indianifcher ündereien, und zur 
Bezahlung der Zahrgelder an die Indianer; ferner, beinahe 
1,000,000 für Gegenftände innerer Verbejjerung, bewilligt 
durch befondere Geſetze des letzten Gongreffes. Zählen ‚wir 
bierzu noch 4,000,000 Thaler zur Bezahlung der Zinfen der 
öffentlichen Schuld, fo bleiben nur ungefähr 7 Millionen: zur 
Bezahlung aller Unfoften der Negierungsbehörden —naments 
lic) der gefegebenden, vollziebenden und gerichtlichen Bes 
börde ;— zur Unterbaltung aller Anftalten fur die Lands und 
Seemacht ; zur Beftreitung aller Ausgaben, welche gelegent- 
lich vorfommen bei einer fo ausgedehnten Regierung, wie die 
ber Vereinigten Staaten. 

Der Betrag der Zollgelder für die eingeführten Handels: 
güter, vom Anfang des Jahre, war ungefähr 25,500,000 
Thaler ; der vom laufenden Vierteljahr wird auf ungefähr 
5,500,000 Thaler gefchätt. Bon diefen 31 Millionen bleiben 
— ac) Abzug der auf weniger als 7 Millionen gefchägten 
Rabatten—über 24 Millionen jährliche Einkünfte: alfo mehr 
als ſämmtliche jährlichen Ausgaben. Der ganze Betrag der 
öffentlichen Schuld, zahlbar am 1. Januar, 1827, it weniger 
als 81 Millionen Thaler. 

Ueber unfern Standpunkt degen die Ureinwohner des Lars 
bes fprad er folgendermaßen : * Höchft anziehend und Theil⸗ 
nahme erregend find in diefem Jahre unfere -Berhältniffe 
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gegen die Lreingebornen des Landes, welche zerftreut find 
auf feiner ausgedehnten Oberfläche, und deren Dafein fo fehr 
von unferer Macht abhängt. Gin im Gongreß den 25. Mai, 
1824, angenommenes Gefeß bewilligt die Beftreitung der 
Infoften, um Freundfchafts- und Handelsverträge zu fchlies 
Ben, mit den Indianerſtämmen jenfeits des Miſſiſſippi. Ein 
Gefeß vom 3. März, 1825, erlaubt, mit den Indianern Vers 
träge zu ſchließen, um ihre Einwilligung zu erlangen, eine 
Straße von den Grenzen von Miffenri bis zu denen von 
ReusDerico anzulegen. Ein anderes Gefeß (von demfelben 

Datum) beroilligt die Bezahlung der Unfoften zur Abjchlies 
Bung von Verträgen mit den Eiours, Chippewa⸗, Menomes 
nees, Sauks-, Kor: und anderen Indianern, und zur Vefürs 
derung des Friedens zwiſchen ihnen. Der erjte und lette 
Zweck diefer Gefege find erfüllt worden ; der zweite geht erit 
jetst in Erfüllung. Die Verträge, welche feit der leiten St 
Kung des Songreffes mit den verfchiedenen Stämmen abges 
ſchloſſen werden fi nd, follen verfafl ungsmäßig dem Senat zur 
Beratbung vorgelegt" werden. Sie begreifen die Erlangung 
großer und Foftbarer Landſtriche; fie fichern die Beſtimmung 
der Grenzlinien und einen immerwährenden Frieden zwiſchen 
den Indianerftämmen, welche lange Zeit blutige Kriege wider 
einander geführt haben.” 

Am 12. Kebruar wurde bei den fogenannten Indianiſchen 
Quellen (Indian-Springs) ein Vertrag unterzeichnet, zwi⸗ 
ſchen den Bevollmächtigten der Vereinigten Staaten und 
gewiſſen Häuptlingen und anderen Männern der Creek⸗Na— 
tion; welcher Vertrag in Waſhington nur einige Tage vor 
dem Schluß der legten Situng des Congreſſes (der damalis 
gen Berwaltung) ankam. Der Senat gab feine Einwilligung 
dazu am 3. März: alfo zu fpät, um noch die Beſtätigung des 
verraltenden Praͤſidenten der Vereinigten Staaten zu erhals 
ten. Der Vertrag wurde beftätigt am 7. März, in der args 
(ofen Meinung, daß er mit Treu und Glauben uuterbandelt 
worden, und im Vertrauen auf die Empfehlung des Senats, 
Die fpäteren, wegen dieſes Vertrags ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lungen veranlaßten eine beſondere Botſchaft. Allein der 
beſchränkte Raum dieſes Buchs erlaubt ung nicht, jene merk— 
würdige Staatsurfunde einigermaßen mit gehöriger Richtigkeit 
zu liefern. Wir können bloß fagen, daß Nichts von allgemeis 
ner Wichtigkeit dem vielumfaffenden Geift des Präfidenten 
entgangen zu fein fcheint. 
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Aus dem Pericht des Schatsfecretärg ergab fich, daß über 
5 Millionen Thaler im Schate lagen. Während diefer 
Eitung befchäftigte den Congreß die Frage: ob ein Sena— 
tor oder Nepräfentant im Gongreß irgend ein Amt unter der 
Negierung der DVereinigten Staaten verwalten dürfe?” 
Herr Benton, Mitglied des erwählten Ausfchuffes, berichtete: 

Mit Hülfe einer Durchficht der Gefchichte Der Zeit, da die 
Verfaſſung entworfen wurde, hat der Ausjchuß erforfcht, daß 
—— des genannten Vorſchlags Verhandlungen ſtattgefunden 
haben, ſowohl in der Föderal-Verſammlung, welche die Ver— 
faffung entwarfen, als auch in verſchiedenen Staats-Ver— 
fammlungen, welche diefelbe beftätigten. Im Anfang der Sir 
Kung der Foderal-Verfammlung ward Folgendes befchloffen : 

Art. 6.9.9. Die Mitglieder beider Häufer (des Con— 
greffes) follen unerwählbar und unfähig fein zu irgend einem 
Amt unter der Regierung der Vereinigten Staaten, während 
der Zeit, für welche fie zu Gongreßmitgliedern erwählt worden 
find ; und die Mitglieder des Senats follen unerwählbar und 
unfähig fein zu irgend einem Amt während eines Jahrs nach 
diefer Zeit.” (Tagebuch der Föderal-Berfammlung, ©. 219.) 

+88 ergiebt fidy ferner aus dem Tagebuch, daß dieſe Glau: 
fel im erften Entwurf der Verfaſſung faſt einſtimmig anges 
nommen, dann fpäter—in den letzten Tagen der Sitzung, — 
verändert und ihr Zweck vereitelt wurde, durch die Mebrbeit 
einer einzigen Stimme, und in Abwefenheit eines der Staates 
Repräfentanten, welche die Glaufel unterftüßten.” 

“Indem der Ausfchuß der Verfaſſung bis in die Staates 
Berfammlungen nachfolgt, findet er, Daß die Glaufel empfehlen 
murde, in denen von Nen⸗-York, Birginien und Nordcarolina. 
Auch in der erſten Sitzung des erſten Congreſſes fehlug ein 
Mitglied des Nepräfentantenhaufes eine ähnliche Verbefferung 
vor. Ebenfo wurde eine folche in der dritten Sitzung des 
eifften Gongreffes (unter dem Präftdenten Madifon) vorges 
ſchlagen, und einem Ausſchuß des Nepräfentantenhaufes übers 
geben. Bei der Abftimmung waren 71 Stimmen dafür und 
40 dagegen; fo daß nur noch drei fehlten, um die Glaufel der 
Entſcheidung der Staaten zu übergeben.” 

Nachdem der Ausfchuß num gezeigt, —mit Berufung auf 
das Zeugniß unferer frühern Geſchichte, —daß der Grundfag 
des jetst unter Berathung liegenden Vorfchlags von den erfien 
Freunden der Berfaffung unterftügt und gebilligt worden ift: 
erflärt Erfterer nun feine eigenen Anfichten zu Gunften der 
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Um dem Präfidenten diefe Unabhängigfeit zu fü — h. 
um zu verhindern, daß die geſetzgebenden Koörper ihn durch 
Noth, (durch Vorenthaltung des nöthigen Gehalts,) zum 

Gehorfam gegen fie zwingen, oder (wenn er geiig iſt,) ihn 
durch Vermehrung feines Gehalts verführen fönnten, i in ihre 
Anfichten einzugehen, CFederalist No. 77.)—jo wird in der 
Verfaſſun ee: daß er für feine Dienfte einen feftge- 
festen Gehalt befomme, der weder vermehrt noch vermindert 
werden darf, während der Zeit, fiir welche der Präſident ers 
wählt worden iſt. 

Um die Unabhängigkeit der gefetsgebenden Körper zu fichern, 
und zu verhindern, daß die vollziehende Gewalt Einfluß auf 
die Berathungen berfelben ausüben fünnte,—durd, Haltung 
einer abhängigen Anzahl Senatoren und Nepräfentanten, 
welche (wie die fogenannten Amtmänner [Placemen] im 
brittifchen Parlament,) allezeit fertig find, die Maßregeln der 
ara, zu unterſtüͤtzen, —jo wird in derfelben Verfaffung 
befohlen: daß Alle, welche Aemter unter der Regierung der 
Vereinigten Staaten verwalten, ea ansgefchloffen fein 
follen von den Sitzen des Congreſſes 

Der Ausſchuß glaubt, daß diefe Verordnungen zur Unab⸗ 
hängigfeit des Senats und des Nepräfentantenhaufes—obs 
gleich ſoweit zweckmaͤßig und weife—nicht hinreichend find, 
den beabfichtigten Zweck ganz zu erfüllen. Er behauptet, daß 
die Gegenwart von Aemterhaltern ober - Aemterjägern im 
geießgebenden „Körper das. Verderben einer unabhängigen 
und g haften Gefeßgebung fein würde; denn die Wir: 
fung fünnte gleich gefährlich und verderbfich fein: 
Beide fönnten das Wohl des Vaterlands den Anfichten der 
vollziehenden Gewalt aufopfern 
Das, befte Mittel, um fe Unheil vorzubeugen, iſt; die 
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Aemterhalter vom Gongreß auszufchließen ; und dieſes thut 

die Verfaffung. Ein zweites Mittel zu Diefem Zweck wäre: 

die Senatoren und Repräfentanten zu verhindern, vom Prä- 

empfangen; umd in diefer- ht iſt die Verfa unzu⸗ 

reichend. Dieſer Man e zu weſentlich, als daß er der 
a de — Bkehen Ener nik 6 
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+Bisweilen fagt man uns, daß diefe Beftechungsmittel 
(Gehalte der vollzichenden Gewalt) durch den Prüfident: 
erfchöpft werden. follen, um fich die Tugenden des Genats 
unterwürftg zu machen; wodurch die Nedlichkeit des andern 
Haufes aufgeopfert würde. Die ee er einer fo 
v 


treulofen Verbindung von Söldlingen init erfchiedenen 
Regierungsbeamten —die nach, republifanifihen Grundfägen 
denen, über welche fie regieren, verantwortfi d,—ın 
allein fihon dieſe Beſorgniß entfernen. Zum, Chuck bietet 
die Verfaffung noch eine weitere Schutzwehr: die Gongreße 
mitglieder ind unerwählbar für irgend ein bürgerliches Amt, 
welches errichtet oder deſſen Gehalt vermehrt werben Fünnte, 
fo fange die Amtszeit dauert, für weldje fie ermäht 
find. Deshalb dürfen den zeitigen Mitgliede feine Aemter 
ertheilt werden, als efiwa folche, die durch q wöhnft | 
erledigt. worden find; und vorausſetzen: Daß Di 
ſelbſt gewählten Beſchützer deffelben dadurch-e 
koͤnnen, heißt eben fo viel, als: allen Negeln eu 
welchen Ereigniffe berechnet werden follen, um 
unbedingte und undegrenzte Eiferfucht obwalten 
gegen welche alle Bernunft vergebens foricht.” 
Der Ausfchuß bezweifelte_die Gültigkeit diefer Beweis: 
gründe, und ſchloß den Bericht folgendermaßen: Nach aller 
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Ermägung ift der Ausfchuß zu dem einftimmigen Beichluß 
gekommen: dem Senat den Borfchlag einer Verbefferung der 
Verfaffung der Bereinigten Staaten vorzulegen, weldyer 
Vorſchlag den Grundfaß diefes Berichts umfaßt. 

Befchlofen, dutch den Senat und das Repräfentans 
tenhaus der Vereinigten Staaten von Amerika, im Congreß 
verfammtelt, und mit Webereinftimmung von zwei Dritteln 
beider Häufer: daß dem Gefeßgebungen der verjchiedenen eins 
zelnen Staaten folgende Veränderung der Berfaffung der Ver: 
einigten Staaten vorgejchlagen werde; und daß diefelbe, wanır 
fie von drei Vierteln der Mitglieder genannter Gefetgebungen 
betätigt wird, zu allen Zwecken und Abfichten der Letzteren 
gültig fein foll, als ein Theil der befagten Verfaſſung: 

+ Kein Senator oder Nepräfentant foll irgend ein Amt, eine 
Stelle oder einen Bortheil erhalten, unter der Regierung der 
Vereinigten Staaten, bie zum Ablauf der Amtszeit des 
Präfidenten, unter deffen Verwaltung er ald Senator oder 
Neprafentant gedient hat.” 

Am 4, Juli, 1826, während der Sitzung des Congreſſes, 
ftarben Adams und Sefferfon, innerhalb weniger Stunden 
auseinander, gerade ein halbes Jahrhundert nachdem Beide 
die Unmabhängigfeitserflärung unterzeichnet hatten, Beide 
waren BVice-Präfidenten und Präfidenten der Vereinigten 
Staaten geweſen. Diefes it gewiß ein außerordentliches 
Zufaimmentreffen, und wertb, in den Gefchichtsbüchern der 
Nation verewigt zu werden. Nicht minder merfwürdig it eg, 
daß an diefem Tage, der von der National-Gefergebung 
begangen wurde, gewiffe Mitglieder derfelben einen Vorfchlag 
machten, wegen der Geldverlegenheiten des Herrn Sefferfon, 
in der Abficht, iym Hülfe zu gewähren. Folgende Auszüge 
find vielleicht. dem Leſern angenehm. 

Auf die Frage: warıım gerade Sefferfon ſich in dieſer 
Hinficht vor feinen Mitbürgern auszeichnet? ift die Antwort: 
daß er ebenfalle durch feine Dienfte und durch fein vielfeitiges 
Mißgeſchick fich ausgezeichnet hat. Gott bewahre uns vor 
den Gedanfen: die gerechten Anfprüche jener ruhmmuürdigen 
Schaar von Männern verringern zu wollen, die—geleitet 
von dent gemeinfihaftlichen Zug ihres erhabenen Genies und 
dem Muthe, der alle Hinderniffe überwand, —durch den Se— 
gen der Vorſehung vereinigt, wie eine Fichtfäule ung aus der 
Wildniß der Despotenberrichaft in’s gelobte Land der Frei 
heit geführt haben. Aber, wie ein Stern den andern übers 
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ftrahlt, alfo der Menfch :—und Sefferfon war ein Stern erfter 
Größe. Einer der drei zulett lebenden Unterzeichner der 
Unabhängigfeitserflärung, war er der ärmfte von ihnen: 
feine Gefährten lebten im Wohlftande, und bedurften feiner 
Hülfe. 

Einzudringen in die Urſachen ſeiner Armuth, erlaubt das 
Zartgefühl nicht. Aber fragen darf man: welche öffentliche 
Anſtalt in den Vereinigten Staaten hat nicht Beweiſe von 
ſeiner Großmuth empfangen? Welcher Sohn, welche Toch—⸗ 
ter des Unglücks, die ihn um Hülfe anſprachen, haben nicht 
ſeine Menſchenliebe kennen gelernt? Menſchen von allen 
Nationen und Sprachen haben, wie ſeine Anverwandten, 
theilgenommen an ſeiner Gaſtfreundſchaft: ſein Ruhm iſt 
verbreitet über die ganze Erde, und mit Recht galt er für 
einen Wohlthäter der Menſchheit. Seine Thüren ſtanden 
Jedermann offen. Von ſeinen Lippen ertönten die ewigen 
Wahrheiten der Religionsfreiheit, wie die Ausſprüche von 
einem Orakel: ſeine Weisheit und ſein Vermögen waren den 
Bedürftigen gewidmet. Unvermeidlich war die Folge davon 
der Verluſt des Letztern. Uneigennützig brachte er feine Unabs 
hängigfeit zum Opfer auf dem Altare der Tugend, und vers 
edelte dadurch den Character feines Vaterlands. 

Die zweite Sitzung des 19ten Gongreffes begann den 4. 
December, 183%. Die Botfchaft des Präftdenten erflärt fich 
erft über einige in der vorigen Botfchaft wenig oder gar nicht 
berührte Gegenftände ; fpricht von dem Tode des Kaiſers 
Alerander von Rußland, von unferm Handel mit Frank 
reich und einem beftätigten Vertrag mit Dänemarf; dann 
fagt der Präſident unter Anderm : 

“Mit Preußen, Spanien, Portugal, und überhaupt mit 
allen europäischen Mächten, waren bisher die Vereinigten 
Staaten in freundlichem Vernehmen, in welchem ſich nichte 
Weſentliches verändert hat, feit der letzten Situng des Gons 
greffes. Sch bedaure, nicht daffelbe fagen zu fönnen von 
unferm Handelsverfehr mit den Kolonial-Befisungen Großs 
Britanien’s. Unterhandlungen von größter Wichtigkeit für 
ung haben feit mehreren Jahren zwifchen beiden Regierungen 
ftattgefunden ; und zwar von unferer Seite mit underander⸗ 
licher Aufrichtigkeit und Nachgiebigkeit. Höchſt widytige Streit 
punfte find berichtigt worden durch die Verträge von 1815 
und ’18; und in dem von 1822 (durch Kaifer Alerander’s 
Bermittlung) wurde eine befriedigende Vergleichung der 
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Anfprüche verheißen, welche die Negierung der Vereinigten 
Staaten, aus Gerechtigfeit gegen eine große Anzahl ihrer 
Bürger, machen mußten. Aber binfichtlich des Handelsvers 
kehrs zwifchen den Vereinigten Staaten und den brittifchen 
Kolonien in Amerifa war es bisher unmöglich, beide Theile 
zu einem befriedigenden Berftändniß zu bringen. Sowohl 
die geographiiche Lage, als aud; die gegenfeitigen von menfch- 
licher Kunft zubereiteten Naturerzeugniffe, hatten zwifchen 
den Vereinigten Etaaten und den englifchramerifaniichen 
Kolonien, fowohl auf den Anfeln als auch auf dem Feftlande, 
einen für beide Nationen böchft wichtigen Handelsverkehr 
hervorgebracht. Allein Groß-Britanien hatte denfelben vers 
boten, zufolge eines Grundſatzes, der bisher von den Nationen 
in Europa, welche Kolonien befaßen, beobachtet worden war: 
den des ausjchließlichen Alleinbandels mit ihren Kolonien. 
Nach dem Ende des leisten Kriegs wurde dieſes Verbot er- 
neuert, und die brittifche Negierung weigerte fich, dieſen Theil 
unfers Handelsverfehrs mit ihren Beſitzungen in die Unter: 
bandlungen des Vertrags von 1815 aufzunehmen. Alfo fand 
der Handel ausjchließlich auf brittifchen Schiffen ftatt, big 
durch das Schifffahrtögefes des Gongreffes von 1818, nebſt 
dem Ergänzungsgefeß von 18%, die Regierung der Bereinig- 
ten Staaten ein aleiches Verbot erließ. Diefe Maßregeln, 
welche nicht zur Wiedervergeltung, fondern bloß zur Selbit- 
vertheidigung genommen wurden, veranlaßten das brittifche 
Parlament zu einer baldigen Nachgiebigfeit: ein Geſetz 
öffnete gewiſſe brittiiche Kolonie-Häfen fulchen Schiffen der 
Bereinigten Staaten, welche unmittelbar von Lebteren abfes 
gelten; und erlaubte die Einfuhr gewiſſer Erzeugniffe aus 
denfelben, die ſchweren Zoll erlegen mußten, mit Ausfchluß 
einiger unferer foftbarften Ausfuhrartikel.“ 

“Die Bereinigten Staaten öffneten ihre Häfen den britti— 
fchen Schiffen von den Kolonien, mit gleichen Bedingungen, 
iwie die vom Parlamentgefeß gemachten. Es ward, mit Eins 
milligung beider Theile, eine Unterhandlung eröffnet, wobei 
wir. die Hoffnung hegten, daß, bei gegenfeitiger Nachgiebigfeit 
und Einficht der MWichtigfeit des Handelsverkehrs zwifchen 
den Einwohnern beider Fänder, endlich ein für jeden Theil 
befriedigender Vergleich zu Stande kommen würde. Zu 
diejem Zweck hatte die Regierung der Vereinigten Staaten 
bejchloffen, —mit Aufopferung eines Theils ihrer gerechten 
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¶Dieſes im —* 1825, du | 
ber Regierung der Bereini a mirgetheilt, noch von 
ben brittifchen Zollbeamten in den Kolonien verftanden, die 
es doch vollziehen follten. Deffenungeachtet wurde es dem 
Congreß, in feiner legten Sitzung, zur Erwägung vorgelefen. 
Da man wußte, daß fehen längit eine Unte nr —— 
dieſes Gegenſtandes im Werke war, mit der ) 
Hoffnung eines baldigen Schluffes, fo bielt man ee 8 fü —* 
ſam, = Erfolg fe Unterhandlung — — ırten 
ohne Weiteres Bedingungen —* , n ii ng _ 
noth nicht beftimmt ku, und welche of die > ri 9* 
Behörden in Amerika nicht erklären konnt Fe er 
Der Präfident fchließt feine Bem ie 
rung der Hoffnung und des u nB di ſee Din 
ſtändniß Feinen nachtbeiligen Einfluß haben möchte auf ant 
Gegenftände unferer beiderfeitigen Verbindung. Dann f 
er über die Gefandfchaft von Panama, und drückt di 
nung aus, daß wir bort vorgeftellt‘ werben folkten. * 
unſere Geldangelegenbeiten wie über die zu erwartende 
Tilgung unferer öffentlichen Schuld, äußert er ſich günftig 
eben jo über das Krieges und Seewefen. Auch I 
Verwaltung des Poftamts. Der Schluß der 2 
folgender; | 
„Indem ich diefe Mitteilung fchliefe, erachte 
zwectmäßig und der Gelegenheit angemeffen, einen 


flüchtigen Rückblick zu tbun, und den Zeitpunkt — 
Entſtehens als ein Bundesvolk mit dem unſers jegigen 
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Daſeins zu verbinden: welche Zeitpunkte gerade ein halbes 
Jahrhundert in fich begreifen. Seit Ihrer Ba Zuſam _ 
menfunft an diefem Orte üt der funfzigfte Jal unferer 
Unabhängigkeit in unſerm ganzen ande de gefei 

An diefem Tage, —während alle 1 freudig 
allen Lippen Gluͤckwünſche ertönten, mitten im & 
von unferen Vätern binterlaffenen Erbtheils, 
und Umabhängigfeit,—rief die Stimme des ewigen 
zwei Männer zur Nechenfchaft für. Thate 


Männer, ——— I th ’ 
gigfeit | nu die Hand des 
Diefefbe, und die Stimme des andern er 


theidigung. Diet beiden großen arben, (700 
Meilen von eina entfernt, —— von ihrem Vaters 
lande, das ihren „und die Erinnerung ihres herrlichen | 
Veiſpiel⸗ erbte.’ 

+ Wenn wir ——— wie verſchieden der Zuſtand unſers 
Vaterlands, ſeit dem erſten bis zum letzten Tage dieſes halben 
Jahrhunderts, ſich geftalten bat: wie. erfreulich; erfcheint ung 
dann der übe wi von der Finfterniß zum Licht! Am 
erſten jehen wir diefe beiden Männer in voller Jugends 
| en, ihr Vermögen, ihre heilige Ehre der Freiheit 
jeihen :—am legten fehen wir fie auf dem 
bette, wo fie ihren fetsten Athemzug im Gebet zum 

nmel verhauchen, um ihr Vaterland zu ſegnen. Warım 

n wir. ticht fre udig hoffen, daß audy fie übergegangen 

von der N infte rniß zum Licht ; daß, während ihre fterb- 
chen Hüllen zurückſanken in den Staub, ihre verflärten 
seit — in den Schooß ihres Gottes ? 
Während diefer Sigung wurden dem Congreß es merfs 
würdig \ Berichte von. verfchiedenen Behörden erftattet, und 
eine ge ſchaͤtzbare Urkunden vorgelegt. Der berühmte 
Vertrag nie MeIntoſh und anderen Hauptlingen der Greefs 
dianer ward geprüft und verworfen. Dieſer hatte denſel⸗ 
heimlich abgefchloffen, und mußte dafür fpäter mit dem 
1. Aus Umftänden und Flaren Beweifen ergab 

deshalb wurde der Vertrag nicht länger als 
rachtet, weder. für die Vereinigten Staaten, De 
r die Greef-Nationen. Lim zu zeigen, welchen feindfeli En 
Seit die vollziehende Gewalt von Georgien an den 
legte, bedarf es nur der Mittheilung folgender zwei Berorde 



























| > 


—— an DE de nn u nn N U : 


428 Allgemeine Geſchichte 


nungen. Dem Staat Georgien hatte es längft nad den 
Ländereien der Greef-Indianer gelüftetz; und im beimlichen 
Einverjtändniffe mit mehreren Häuptlingen ward befchloffen : 
fi) des Landes zu bemächtigen, felbit mit der Spitze des 
Bayonnets, und wenn auch die Ureinwohner dabei zu Grunde 
gingen. Es ift erfreulich, daß die Gefammtregierung dieſen 
Gewaltthätigfeiten ein Ende gemacht und bei diefer Gelegens 
heit ſich feit, gerecht und großmüthig gezeigt hat. 


Milfedgeville, den 17. Februar, 1877. 
Die Vollziehende Behörde von Georgien 
Berordnete: Daß die General-Sachwalter (Attorney- 
Solicitors) diefes Staats, bei jeder Klage wegen Verhaftung 
irgend eines— zur Ausmefjung der Fürzlic erlangten Laͤnde⸗ 
reien angeftellten—Landmefjer8 (Surveyor), die nöthigen 
efeßlichen Maßregeln nehmen, um die Befreiung der ver— 
sten Perfon zu bewirfen, und um die Beamten oder 
Gegenparteien, welche bei deren Verhaftung gehandelt, vor 
Gericht zu bringen: wegen Verlegung der Gejeße, des Frie— 
dene und der perjönlichen Sicherheit öffentluher Beamten und 
Bürger diefes Staats ;— daß fie (als Sachwalter) amtlichen 
Rath geben und Beiltand leiten, um feldye Perfonen zu vers 
theidigen, wann fie verfolgt oder verklagt werden, ald Beamte 
im Dienjte des Staats ; und daß fie Diefer Behörde ſogleich 
die betreffenden Acten mittbeilen. Ferner wird den bürger— 
lichen Obrigfeiten diefes Staats, (welche befugt find, Die 
Gerichtsbarkeit deffelben zu verwalten,) eingefchärft: thätigen 
Beiltand zu leiften, 1) um die Urfachen einer folchen Ber: 
haftung zu unterfuchen, damit die ungefetlicher oder unge: 
rechter Weiſe verbaftete Perſon fogleich freigelaffen werde ; 
2) um der gefränften oder mit Unrecht beleidigten Perſon 
Genugthuung und Recht zu verfchaffen, werauf fie nach dem 
Geſetz Anſpruch machen kann. 
Im Namen des Gouvernörs 
E. H. Pierce, Secretär. 


Verordnung. 
Hauptquartier, Milledgeville, den 17. Februar, 1877. 
Die General-Majore, Befehlshaber der éten und Tien 
Diviſion, werden unmittelbar die Befehle erlaffen: daß die 
ihnen zu Gebote ftehenden Regimenter und Bataillone ſich in 
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Bereitfchaft halten follen, um jeden feindlichen Einfall in 
das Gebiet diefes Staats abzuwehren. Vorrathshäuſer von 
Waffen und Kriegsbedarf für jede Divifion follen zu gehöris 
ger Zeit errichtet werden. 
Im Namen des Oberbefehlshabers, 
Sohn W. A. Sandferd, Mjutant. 


Diefer Congreß ſchloß feine Eikung am 3. März; und der 

29fte Congreß eröffnete fich den 3. December, 1827. 
— Am 4. erfchten die Botſchaft des Präfidenten, und ward in 
beiden Häufern vorgelefen. Nach einer allgemeinen, ges 
drängten und erfreulichen Ueberficht unferer Yage als Volk, 
fericht er über unfere auswärtigen Angelegenheiten Fol 
gendes: 

“Unſere freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den anderen 
Nationen der Erde, binſichtlich der Politik und des Handels, 
dauern ununterbrochen fort; und jede Gelegenheit zur möge 
lichen Verbeſſerung derfelben ift mit eifriger und unabläfjiger 
Aufmerffamfeit benutt worden. Cine Unterbandlung mit 
der brittifchen Regierung, wegen einiger wichtigen und mißli⸗ 
chen Streitpunfte, ift befriedigend ausgefallen ; die Entfchets 
dung mehrerer anderen ift auf eine zukünftige Uebereinkunft 
und Berathung verfehoben worden.” 

“Die beabfichtigten Zwecke des am 12. Juli, 1822,—auf 
Vermittlung des Kaiſers Merander—in Et. Petersburg ges 
fchloffenen Vertrags wurden erfüllt durch einen fpäter (den 
13. November, 18%6,) in London gefchloffenen Vertrag, 
welcher dafelbft am letzten 6. Februar beftätigt ward. Cine 
Abjchrift der am 19. März erlaffenen Proclamation, welche 
den Schluß diefer Verträge berichtet, wird bierbei dem 
Congreß mitgetbeilt. Die darin feftgefegte Eumme von 
1,204,960 Thaler, — zahlbar an diejenigen, welche Anfprüche 
haben auf die Entfchädigung des Vertrags von Gent,—ift 
richtig erhalten werden; und die Bevollmächtigten, welche 
zufelge des Gongrefgefeges vom letzten 2. März den Auftrag 
haben, die Entjchädigungsgelder an die dazu berechtigten 
Perſonen auszuzahlen, find gegenwärtig verfammelt, und 
(chreitei der Vollendung ihres Auftrags entgegen.” 

4 Diefe entliche Schlichtung eines der ſchwierigſten Streits 
punfte zwiſchen den Vereinigten Etaaten und Groß-Britamen 
giebt ung nicht nur die freudige Veranlaſſung zu gegenfeitigen 
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Glückwünſchen, ſondern fie bewirft ebenfalls eine gifnftige 
Neigung zur freundlichen Ausgleichung anderer Mißhellig— 
keiten. Auch fönnen wir dieſe Gelegenheit nicht: vorübergehen 
laffen, ohne die freimittisige und berzliche Anerkennung der 
Großmuth einer achtungswirdigen Nation, daß fie ſelbſtbe— 
gangenes Unrecht wiedergutgemacht und Dabei einen glorreis 
chern Triumph errungen hat, ald auf dein bintigen Felde de3 
Kriegs errumgen werden Fan.” is 

Die Verträge vom 3. Juli, 1815 und von 29. October, 
. 1818, gehen von felbft zu Ende am 20. October, 18%. Sie 
ordneten den unmittelbaren Handelsverkehr zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Groß-Britanien, unter gegenfets 
tigen fehr billigen Bedingungen; nnd fie bewerfitelligten eine 
einitweilige eititellung der beiderfeitigen Nechte und An— 
fprüche auf das and weſtlich der Nelfengebirge. Diefe feſt⸗ 
geitellte Drdnung dauerte eine unbeſtimmte Zeit nach dem 
Ablauf der obengenannten DBerträge, und jedem Theile war 
die Freiheit gegeben, dieſelben zu endigen, nach gegenfeitiger 
12monatlicher Kündigung.” i 

“Der Hauptgrundfaz alles Handelsverkehrs zwiſchen uns 
abhängigen Staaten it der Bortheil beider Thetle: er it der 
wefentliche Zweck de3 Handels ſelbſt; denn es iſt unverträg— 
lich mit der menſchlichen Natur und mit den urſprünglichen 
Geſetzen der menſchlichen Geſellſchaft, daß irgend ein Handel 
lange freiwillig getrieben werden kann, wenn dabei alle Vor⸗ 
theile auf der einen, und alle Laſten auf der andern Seite 
ſich befinden.“ 

“Handelsvertrage find, nach aller gemachten Erfahrung, 
höchſt wirkſame Beförderer des Friedens und der Einigkeit 
zwiſchen Nationen, deren einzelne Gewinnbeſtrebungen (Inte- 
rests)—ausfchließlüh einſeitig betrachtet ⸗durch gemeinſame 
Bewerbung (Competition) in bäuftge Berührung kommen. 
Beim Abfchließen folcher Verträge wird es die Pflicht eines 
jeden Theils, nicht bloß mit unbeugſamer Standbaftigfeit 
feine eigenen Vortheife zır verfolgen, fondern auch großmitthig 
die Bortheile des andern zu befördern. Um diefes zu bewerk— 
ftelligen, wird im Allgemeinen wenig mehr erfordert, als die 
bloße Beobachtung des Grundſatzes gegenfeitiger Billigfeit ; 
und wenn e3 Staatsmännern einer Nation gelänge, durch 
Lit und Gefchieklichkeit, von der Schwachheit oder Ummiffens 
beit einer andern einen betrüglichen Vertrag zu erlangen, fo 
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würde biefer eher dazu dienen, einen, ge entzünden, ale 
einen Friedensbund zu ſtiften. Unſere Verträge mit Groß 


Britanien find geftiftet nad) den Grundſaten —— 


Billigkeit.“ 

“Der Handelsverkehr zwiſchen beiden Nationen ü 
- an Größe und Betrag irgend einen zwiſchen anderen — * 
nen auf der Erde. Er iſt für Beide in jeder ſo vor⸗ 
theilhaft als werthvoll, und wabrfcheinke 
als wenn fie noch eine und diefelbe | — 
zwiſchen ſolchen Staaten, zur Ordnung des Ve 
Sicherung derrfür beide Theile ſo wichtigen 9 gelegenheiten, 
haben ſich durch vieljahrige Erfal ungen. „als — vor⸗ 
theilhaft bewährt, und ſollten leichtſit innig vernachläßigt 
oder aufgeheben werden. Zwei aͤge, ʒ zur Fortſetzung der 
















eben genanuten, sten bi worden am fegten 6. Auguſt, 


durch die Bevollm ten beider Regierungen; und 

alsbald der Verfaſſung gemäß dem Senat zur Prüfung ve 
gelegt werden.” 

"Ferner foricht der Präftdent von der Bollziehung der Vers 
träge von 1782 und 83, wegen ber Greuzlinien der Vereinig⸗ 
ten Staaten; und berichtet, daß Schwieri —* hinſi an 
ihrer Beſtimmung ftattfänden. VBevollmächtigte waren beis 
derſeits ernannt worden, um biefe Singelegenbeiten in's Reine 
zu bringen; allein fie hatten ihren Zweck noch nicht völlig 
erreicht, Bertrag vom September, 1326, wurde des⸗ 
halb an den Senat verwiefen, - Danıt erwähnt der Praſident 






det wird, daß ı der Nachbarſchaft dieſes Staats Mishellig- 
keiten auden, wegen der dortigen Landes⸗Gerichtsbarkeit. 

Schließ ch bem fter: daß er Denen genommen, um die 
beiten Erfundigungen über dieſe Thatfachen einzuziehen, 


weldye er mittheilen wollte, fobald er fie erhalten würde. 
Auch erwähnt er der Scywierigfeiten, welche durch die britti- 
ſchen Kolonie-Verordnungen entftanden waren, und welche 
—jeines Erachtens—fur’s Erfte noch fein freundlicyes Ver⸗ 
ſtändpiß hoffen ließen. 
er. unſere Verhaͤltniſſe mit Frankreich bemerkt er: 
Handel mit dieſem Lande nimmt zu, während es 







Duelle der Betruͤbniß üt, daß unfere —— an 
n Regierung wegen erlittener Beraubun * n —2— 
unbefriedigt bleiben. Mit dem —— 


lung des Gouvernors don Maine, worin gemel⸗ 
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steuer Bertrag caefihloffen worden ; auch haben die Hanſe— 
ftädte einen Bevollmächtigten⸗Miniſter gefandt. - Mir Ruß⸗ 
land find wir im Frieden, und das gute Einverſtändniß, 
welches mit Alerander ftattfaud, Dauert fort mit Nicolaus, 
feinem Nadıfolger auf dem Thron des Reiche,” 

Den den Griechen ſpricht der Präſident gefühlvoll, und 
erwähnt eines Dankſchreibens vom Bräfidenten dieſer Nation, 
welches überſetzt und dann dem Congreß mitgetheilt werden 

ll 


Hinſichtlich unſerer ſüdlichen Nachbarn ſagt er» “Anfiber 
amerikaniſchen Hemisphäre bleibt fortwährend Die Sache der 
Freiheit und Unabhängigkeit herrſchend. Und wenn ſie quch 
nicht ausgezeichnet worden iſt Durch jo glänzende Triumphe, 
wie in den vorhergehenden Jahren, fo ward dech der Kampf 
wider alle äußere Gewalt durchgeſetzt, und dieſe felbit ver⸗ 
bannt: ter Siegesruf ertünte, ala die Feinde zurückgeſchlagen 
wurden. Unſer berzlühes Wohlwollen, unfere freundlichen 
Wünſche gezen tie fudamerikanichen Nationen, wälrend 
aller Medifel in ihrem Unabhängigkeits krieg, bleiben diejelben: 
möchten fie jich, Durch Die Weisheit und Reinheit ihrer Berfaf 
fungen, die Eoitbare® Segnungen der gefellfihaftlihen Ord⸗ 
nung—den beften Lohn einer tugendhaften Freibeit—danernd 
fichern !” 

Auch meldet der Präfident die fortwährenten Mißhelligkei⸗ 
ten mit Brafilien, zu deren Schlichtung er Maßregeln getrof 
fen hatte. Endlich gebt er über auf die erfreulicheren Gegen- 
ftände der inneren Angelegenheiten des Landes, und fagt: 

“Wir wenden und von den VBerhältniffen der Union und 
ihrem Verkehr mit auswärtigen Nationen zu denen der Vers 
waltung unferer inneren Angelegenheiten, die höchit anziehend 
find. Unſere Einkünfte zeigen fid) in dieſem Jahre fo, ale 
wir fie nad) dem vergangenen ur erwarten fomuten; und 
die günftigen Ausfichten verfprechen nech mehr für das fünf 
tige Jahr. Am vergangenen 1. Januar lagen in der Goffe 
6,358,686 Thaler. Die Einfunfte von dieſem Tage bis 
zum vergangenen 30. September beliefen ſich —wie Die einge— 
“ gangenen Berichte melden, —auf 16,886,581-°2, Thaler 
Die Einfünfte Des gegenwärtigen Vierteljahrs werden ge— 
fhäßt auf 4,515,000 Thaler; diefe gu Letzteren gezählt, geben 
eine Summe von beinahe 213 Millionen Thaler. Die Aus— 
gaben für das Jahr belaufen fich vielleicht auf 22,200,000 
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Thaler, alfo etwas mehr, ale die Einnahme ; aber von letes 
ven find gegen 6 Millionen verwendet worden zur Tilgung 
der öffentlichen Schuld. Diefe betrug am vergangenen 1. 
Januar noch beinahe 74 Millionen, und wird am nächften 1. 
Januar weniger als 67% Millionen betragen. Hoffentlich 
wird danı der Gaffenbejtand über 5,450,000 Thaler fein: alfo 
mehr als am 1. Januar, 1825, aber weniger ald am vergans 
genen 1. Januar.” 

483 war vorausgefehen worden, daß die Einfünfte dee 
gegenwärtigen Jahrs Denen des vorigen nicht gleichfommen 
würden, welche wiederum geringer waren, ale die des vorher⸗ 
gehenden. Aber die gehegte Hoffnung ift verwirklicht wor⸗ 
den: daß diefe Berminderungen auf feine Weiſe die fortlaus 
fende Tilgung der öffentlichen Schuld unterbrechen würden ; 
denn es follten jährlich 10 Millionen zu diefem Zweck vers 
wendet werden, nach dem Geſetz vom 3. März, 1817.” 

+ Der Betrag der Zölle von den feit dem Anfang des Jahre 
bi3 zum vergangenen 30. September eingeführten Waaren 
belief fich auf 21,226,000 Thaler; und der Betrag derfelben 
im legten Bierteljahr wird ſich vermutblich auf 5,774,000 
Thaler belaufen: im ganzen Sahre alfo 27 Millionen. Nach 
allen möglichen Berechnyngen wird wahrfcheinlich die Eins 
nahme des Finftigen Jahre 22,300,000 Thaler betragen, 
folglich fo viel ala die Ausgaben des gegenwärtigen.” 

“Die Beſorgniß —ſo tief gefühlt von allen Bürgern der 
Union—wegen der gänzlichen Tilgung unferer öffentlichen 
Schuld, wird mich rechtfertigen, Daß ich es für meine Pflicht 
halte: diefen Gegenftand dringend und ernftlich der Erwä— 
gung des Gongrefjes, und zugleich eine möglichit ſtrenge 
Sparfamfeit in der Handhabung der öffentlichen Staatsgel⸗ 
der anzuempfehlen. Die Verminderung der Staatseinfünfte, 
welche mit dem Jahre 1826 angefangen, hat fich in den zwei 
eriten Bierteln des gegenwärtigen Jahre bedeutend verſchlim⸗ 
mert; jedoch ließ fie im dritten Vierteljahr wieder nad, und 
wird hoffentlich —nach allen bisherigen Erfahrungen zu urs 
theilen, —ſo fortfahren im ganzen folgenden Sabre. Inzwi⸗ 
fchen wird eine Erleichterung der öffentlichen Schuldenlaft 
ftattfinden, und auch die jährlichen Zinfen werden ſich um 
mehr als eine Million vermindern.’ 

Aber einen der Grundfäge einer ftaatswirthfchaftlichen 
Sparſamkeit follten die Verwalter der öffentlichen Gelder nur 
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bei der äußerften Nothwenbigfeit verlegen, nämlich den: die 
jährlichen Ausgaben nie die Eunfünfte überfteigen zu laſſen. 
Die Bewilligungen in den letzten zwei Jahren —mit Einſchluß 
des jährlichen Tilgungscapitals von 10 Millionen, —ſind 
jedes Mal den erwarteten Einfunften des folgenden Jahre 
gleichgefommen. Wenn wir auch vertrauend verausjeben, 
daß der öffentliche Schatz fich durch die Einkünfte eben jo 
ſchnell wieder füllen wird, ald er ſich Ieerte durch die Aus» 
gaben, welche denen des laufenden Jahre gleichfamen: fo 
follten wir doch nicht vergeffen, daß der Schag ſchwerlich noch 
größere Ausgaben ausbalten würde.“ 

Nachdem der Präſident die Mafregeln angezeigt, welche 
wegen innerer Berbefferungen ftattgefunden haben, erwähnt 
er des Berichts der Poltamtsbebörde, als fehr befriedigend 
und ermunternd. Dann empfiehlt er die Sache der Jahr⸗ 
gehalte unferer ubriggebliebenen Revolutions⸗Offtziere und 
Soldaten, als eine mehr gerechte als danfbare Schuld. 

Der Bericht des Schatzſecretärs meldet, daß —nach beis 
läufiger Berechnung—am 1. Januar über 64 Millionen im 
Schatze fein würden. Auch empfteblt er einen Zuſatz zum 
Tariff von 1824. Die Ausfuhr inkindifcher Fabriferzeugs 
niffe betrug über 7 Millionen, und die fonjtige Ausfuhr uns 

efähr 8O Millionen Thaler. Er bemerkt, daß viele inländi— 
che Fabrikartikel billiger, zahlreicher und beifer geworden 
find, feit der Annahme des Zolltariffs; und daß eg von drinz 
— Wichtigkeit für das Land tft, denſelben zu erhoͤhen: 

ſonders den der Wolle und Wollenzeuge, der feinen Kattımzs 
zeuge, des Hanfs und des Stangeneiſens. Es it jedoch 
unmöglich, in dieſer gedrängten Schilderung einen vollftäns 
digen Umriß von diefem vortrefflichen Bericht zu geben. 

Im Anfang der Sitzung wurden Unterfuchungen angeftellt, 
um die Michtigfeit einer Durchficht des Tariff ſyſtems von 
1824 darzuthun. Ein Ausfchuß ward ernannt und bevolls 
mächtigt, um diefe Sache in Ordnung zu bringen. Der Bes 
richt deffelben erfchten im Februar, und wir geben bier einige 
Auszüge davon. Nach der Schilderung vieler Mühfeligfeiten 
und Suderniffe, die erft überwunden werden mußten, fagt 
der Bericht: 

* Sobald diefe Arbeit vollendet war, begann der Ausſchuß 
die Abhörung der Zeugen, welche Mitglieder des Hauſes 
waren, und folcher, die ıhm zu Gebote fanden; und glaubte 
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—8 uber verſchiedene Zweige unſe— 
iken: um dem Haufe oder dem Publikum 
Erfundigungsquelle über dieſe vers 


Hier⸗ 
durch wurde natürlich die Arbeit, welche der Ausſchuß für ſich 
ſelbſt vorgeſchlagen hatte, bedeutend vermehrt; denn durch 
dieſe Veränderung ward es demſelben zur Pflicht gemacht, 
wenn er für gut hielt, Zeugen zu befragen, dieſes auf das 
Umſtändlichſte zu thun; und zwar ſo, daß der Bericht darüber 
dem Hauſe leicht verſtändlich ſein ſollte. Dieſe Vermehrung 
der Arbeit des Ausſchuſſes tadelte Letzterer nur in ſo fern, als 
fie deſſen Fähigkeit in Zweifel ſetzen konnte, dem Haufe feinen 
Bericht in der gegebenen Zeit zu liefern. Aber deffenunges 
achtet war dem Ausjchuß fo viel an einer völligen Entwicke—⸗ 
fung der Tbatfachen gelegen, daß er der Veränderung des 
eriten Beſchluſſes feinen Beifall gab. Alfo begann er feine 
Arbeit: entichloffen, wo möglich die Erwartungen des Hanfes 
zu erfüllen; wenigitens fo weit, als diefelben fich auf einen 
Bericht innerhalb der angegebenen Zeit bezogen.” 
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Der Ausfchuß hat beinahe dreißig Zeugen befragt, und die 
Ausfage eines jeden—nac Frage und Antwort—tluchtig auf 
gefchrieben und diefem Bericht angebängt; wodurch, ſich ſo— 
wohl die gefammcelten Thatfachen als auch Die Größe der 
Arbeit des Ausfchuffes beurtbeilen laffen. Nachdem Die Nuss 
fagen der Zeugen aufgefchrieben waren, wurden jte ihnen 
forgfältig vorgelefen, um fie nöthigenfalls verbefjern zu füns 
nen, big fie diefelben als genau erfannten. 

-Die Hamptgegenitände, weldye dem Ausſchuß Dargeitellt 
wurden, als vermehrter Beſchützung bedürftig, waren: Eiſen 
und Eifenwaaren, Wolle und Wollenzeuge, Hanf und Hanf 
waaren, Flachs und Flachswaaren, inländische geiſtige (von 
Korn abgezogene) Getränfe, befondere Glaswaaren, feine 
und gedrucdte Kattune. Weber diefe verfhiedenen Gegen— 
ftände find die Zeugen befragt worden; und aus ihren bier- 
mit beigefügten Ausfagen ergiebt fich, welche Gegenitinde 
Berücjichtigung verdienen, bei der Veränderung des Tariff— 
ſyſtems. 

Der erſt genannte Artikel iſt Eiſen. Wenn man erwägt, 
wie wichtig Diefes iſt, als ein Bedürfniß fir Die Nation und 
den einzelnen Bürger, jo wird man finden, daß der darauf 
liegende Zoll verhältnißmäßig ſehr gering it. 

Die nächftfolgenden Artikel find Wolle und Wollenzeuge. 
Auf diefe bezogen die meisten Ausjagen der Zeugen; und der 
Ausfchuß hat alles ihm Mögliche aufgeboten, um genau zu 
erfahren: auf welche Art der Vortheil des Wollziehers mit 
dem des Wollfabrifanten vereinigt werden kant. Die Wich— 
tigkeit diefer Punkte für folche Theile des Landes, wo Wolle 
gebaut, und andere, wo fie verarbeitet wird; Die allgemeine 
Aufregung, welche eine Zeit lang im ganzen Lande jtattgefuns 
den hat, — einerfeitd wegen der Nothwendigkeit fernerer 
Beſchutzung der Wolle, andererfeit3 wegen der nachtheiligen 
Folgen einer folhen Mapßregel für den Käufer der Mollens 
zeuge:— Alles diefes hat den Ausſchuß bewogen, die Sache fo 
eifrig als möglich zu betreiben. 

Alfo hat der Ausschuß die Zeugen über diefe Gegenitände 
möglichft genau befragt; und vielleicht mag er in einigen 
Punkten fogar langweilig erfiheinen. Auch werden viele aufs 
geworfene Fragen zeigen, daß der Ausfchuß Feine binreis 
chende Sachkenntniß von diefen Gegenftänden gehabt hat, um 
die Fragen fo aufeinander folgen zu laffen, daß die Antworten 
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die beabfichtigten Aufflärungen geben mußten, wie fie am 
Beften ihren Zweck erfüllen fonnten. Der Augfchuß zweifelt 
nicht, Daß die Mitglieder des Hauſes —nach einer gehörigen 
Prüfung der Zeugniffe, in Betreff der Wollenzeugfabrifen— 
fich überzeugen werden: daß nur Perfonen, die genau befannt 
find mit folchen Gegenftänden, eine geordnete Reihefolge 
von Fragen darüber zu ftellen vermochten, auf welche klare 
und verftändliche Antworten hätten erfolgen müſſen. 

Die dem Ausſchuß beftimmte Zeit geftattete nicht einmal, 
dieſes zu thun ; deshalb erfchienen einige Ausfagen, Cbefons 
ders die der zuerft befragten Zeugen,) gerade fo, wie fie wirfs 
lich erfofgten: viele, wo nicht die meiſten, veranlaßten die 
nachfolgenden Fragen. Auch wird man nach einer Prüfung 
der Ausfagen einfehen, daß fid) Das Wefen der Wollenfabrifen 
nicht auf mathematifche Berechnungen einfchränfen läßt: 
diefe würden den Ausſchuß in den Stand gefegt haben, mit 
geböriger Gewißheit ein Zollverhältniß zu beftimmen, das 
eine völlige Befchutung hätte gewähren und zugleich das 
rechte Maß nicht überfchreiten müffen. Indeß glaubt der 
Ausſchuß, daß gewiſſe Sätze durch die erhaltenen Zeugniffe 
fi) als richtig bewähren: wodurch fie viel beitragen, dag 
wahre Verhältniß fo genau als möglich zu beſtimmen. 

Don Allem, was der Ausſchuß über diefe Angelegenheit 
bat ausfindig machen fünnen, glaubt er Folgendes mit ziem⸗ 
licher Gewißheit berichten zu können: R 

1.):Daß die Verfertigung von Wollenzeugen in diefem 
Lande ein Gefchäft it, welches in jegiger Zeit vielen Drud 
erleidet, verbunden mit Verluft, und zwar am Meiften bei 
feineren Arten. 

2.) Daß diefer Drud in fehr hohem Grade verurfacht 
wird durch die übertriebene und unregelmäßige Einfuhr von 
Wollenzeugen; welche eine Ungewißheit im Steigen und 
Fallen der Preife derfelben bewirfen, die den amerifanifchen 
Fabrifanten mehr Schaden bringen, als felbit die Niedrigkeit 
der Preife, welche eine Folge diefer Einfuhren ift. 

3.) Daß der Unterfcyied in den Preifen der Wolle von 
gleicher Güte, in diefem Lande und in England, gegenwärtig 
ungefähr 50 Procent (zum Vortheil des Letzteren) beträgt. 

4.) Daß die rohe Wolle in diefem Lande ungefähr halb fo 
viel foftet, als die für den Marft zubereitete Fabrifwolle, 
nad) einer allgemeinen Regel I die meiften Arten Tuch. 
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5.) Daß, wenn die Wolle und der im Auslande gebrauchte 
Färbeftoff bier eben fo viel ala dort fofteten, Die Verarbeitung 
der Molle in Tuch für den Markt in dieſem Lande eben fo 
billig betrieben werden fünnte, ale in England. 

6.) Daß der gegenwärtige Zoll auf Wollenmwaaren nicht 
bie gewwünfchte Beſchützung gewährt ; und daß fein mittelmäs 
iger Zoll wirkfam fein kann, wofern er nicht verhältnißwäßig 
nach der Quadratelle beſtimmt wird, anftatt nad) dem Kauf— 
preife, 

Kachdem nun der Ausſchuß diefe Beitimmungen als zuvers 
läffig angenommen, fchlägt er folgende Zölle vor : 

1.) Auf alle wollenen Kabrifwaaren, oder ſolche, deren 
Syauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Etelle, von wo fie eingeführt worden find, nicht über 50 
Gents (4 Thaler) die Quadratelle beträgt, foll ein verhält 
nigmäßiger Zoll von 16 Gents für jede Quadratelle gelegt 
werden. 

2.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder felche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 50 Cents 
die Quadratelle, und nicht über 1 Thaler die Quabdratelle 
beträgt, fol ein verhältmißmäßiger Zoll von 40 Cents für 
jede Duadratelle gelegt werden. 

3.) Auf alle wollenen Kabrifwaaren, ober felche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort und 
©telle, von wo fie eingeführt worden find, über 1 Tbaler die 
Duadratelle, und nicht über 2 Thaler 50 Gents die Quadrat; 
elle beträgt, foll ein verbältnißmäßiger Zoll von 1 Thaler für 
jede Quadratelle gelegt werden. 

4.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 2 Thaler 
50 Gents die Quabdratelle, und nicht über 4 Thaler die Quas 
dratelle beträgt, ſoll —geſchätzt als 4 Thaler die Quadratelle 
—— Zoll von 40 Procent nach dem Kaufpreiſe gelegt 
werden. 

5.) Auf alle wollenen Fabrikwaaren, oder ſolche, deren 
Hauptbeſtandtheil Wolle iſt, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 4 Thaler 
die Duadratelle beträgt, fell ein Zoll von 45 Procent nad) 
dem Kaufpreife gelegt werden. 
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Zunächft richtete der Ausfchuß feine Aufmerffamfeit auf 
den Hanf und Flachs, und die verfchiedenen daraus verfers 
tigten Waaren. Nachdem er gezeigt, daß in unferm Lande 
dieſe Artifel mit Bortheil gebaut und verarbeitet werden fürs 
nen, und daß fie in einigen Punkten bedeutende Erwerbsmittel 
und Erzeugniffe diefes Landes ausmachen, fchlägt er vor: auf 
rohen Hanf einen Zoll von 10 Thaler die Tonne, und auf 
rohen Flachs einen Zoll von 9 Thaler die Tonne zu legen ; 
und diefen Zoll allmälıg zu vermehren, bis er auf Beide 60 
Thaler die Tonne betragen würde. 

Ferner fchlug der Ausfchuß vor: den Zoll auf ausländifche 
geütige Getränfe um 10 Cents, und auf ausländifchen Syrup 
(Molasses) um 5 Cents das Gallon zu erhöhen. 

Die große Wichtigkeit eines National-Zollſyſtems it fo 
einleuchtend, daß nur Wenige zweifeln fönnen an der Zweck 
mäßigfeit eines Tariffs, zur Beſchützung der wnländifchen 
zn Diefer Gegenitand befchäftigte die ganze letzte 

igung des Gongreffes, und die Maßregel iſt verwirflicht 
worden. Dballe einzelnen Punkten untadelhaft find, muß die 
Erfahrung entfcheiden. Sollten Fehler entdedt werden, fo 
kann die Gefeßgebung diefelben berichtigen ; follte der Tariff 
ungleich wirfen auf verfchiedene Theile der Union, fo muß dem 
Mißverhältniß abgeholfen werden ; kann diefes nicht gefches 
hen, fo gehört das bleibende Uebel zu denen, die unzertrennlich 
find von jedem allgemeinen Zolliyftem. Alles, was man 
verlangen kann, ift: daß es das Wohl der ganzen Nation 
beförbere. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß diefe wie jede große Natios 
nalveränderung ihre Gegner findet; ed würde jogar zu vers 
wundern fein, wenn diefes nicht der Fall wäre. Solche 
Veränderungen Fönnen nicht ftattfinden, ohne daß Einzelne 
dadurch beeinträchtigt werden. Aber wo es auf das allges 
meine, große und bleibende Wohl eines ganzen Landes ars 
fommt, da gebieten Weisheit und Pflicht, demfelben das 
Wohl des Einzelnen unterzuordnen. Lange genug war die 
leichte Schale der Handelswage auf unferer Seite: Schwies 
rigfeiten im Kandel und Geldmangel beweifen diefe Thats 
fache hinreichend. Unſere einzige Rettung war: einen unabs 
hängigen Standpunkt einzunehmen ;—und wir freuen ung, 
daß wir diefen Weg eingefchlagen haben, weil wir vollkommen 
überzeugt find, daß die Folgen dieſes Schrittes heilfam fein 
Werden. 
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Bemerfungen über den dritten Theil. 


Der Mifjifjippi, der Miſſouri und der Ohio fließen nicht 
mehr durch eine bloße Wildniß: große m. Schiffe 
bedecken ihre Fluthen, und viele Hundert Dampf boote beles 
ben ihre Ufer. 

Alfo geben die Vereinigten Staaten, unter dem Schutze der 
Freiheit, in ihrem Innern dag erfreuliche Gemälde und Denf- 
mal der Größe der berühmteften Länder des ältern und neu— 
ern Europa,—wie jener Garten in der Sampagna von Rom, 
in welchem Kaiſer Hadrian Modelle von den verfchiedenen 
Denfmälern feines Reichs errichtet hatte. 

Es it bemerfenswertb, daß in den Bereinigten Staaten 
faum ein County ift, welches nicht eine Stadt, ein Dorf oder 
ein Flecfen hat, mit dem Namen Wafhingten. Welche rübs 
rende einftimmige Dankbarkeit einer ganzen Nation ! 

Dreißig Straßen laufen zufammen in Wafhington,—iwie 
einjt Die römifchen Straßen im alten Rom, —und verbreiten 
fichh nach allen Seiten in die Vereinigten Staaten. Die Län— 
gen fänmtlicher Randftraßen betragen 26,166 Meilen. Cie 
gehen durch Länder, welche—ebemald wild—jetst angebaut 
und bewohnt find. Auf den meiſten diefer Straßen fann 
man zur billigen Preiſen bequem in Poftkutfchen reifen ; und 
in Gegenden, wo man fonft ohne einen indianifchen Wegwei⸗ 
fer oder Dolmetfcher faum eine Tagreiſe weit gefommen 
wäre, find jest zahlreiche Anftalten zum Schnellreifen, ent; 
weder zu Waffer auf Dampffchiffen und anderen Fahrzeugen, 
oder auf Eifenbabnen mit Dampfwagen ; die Poſtkutſchen 
(Stages) gehören fchen zu den gewöhnlichen Fubrwerfen. 
Ganäle durchfihneiden das Land in allen Richtungen, zumal 
in den nördlichen und mittleren Staaten. Zabfreiche Dampf 
fehiffe gehen zwifchen den Städten an den Meeres: und Lands 
feeufern, welche Letztere fonft nur von einzelnen Indianerkäh— 
nen belebt wurden. Und nicht bloß zum Dienfte des Handels 
und der Reifenden, auch zur Bertheidigung des Landes wers 
den Die Dampfichiffe benußt: es giebt dergleichen von unges 
heurer Größe an den Mündungen der Flüffe, mit Kanonen 
bewaffnet, und fogar mit Mafchinen verſehen, um fiedendes 
Waſſer zu ſpritzen. Dieſe ſchwimmenden Batterien haben 
zugleich Aehnlichkeit mit den Feſtungen des Mittelalters und 
mit den Gitadellen der neuern Zeit. | 
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Nebft den obengenannten 26,166 Meilen Landftraßen gibt 
es in den Vereinigten Staaten 58,137 Meilen Waſſerwege, 
außer denen, weldje durch folgende Ganäle gebildet werden : 
den Middlefer-Ganal zwifchen dem Hafen von Bofton und 
dem Merrimadfluß ; den Champlain⸗Canal zwifchen dem 
Eee gleidyes Namens und den canadifchen Seen; den bes 
rühmten Gries oder Neuyorfer-Ganal, welcyer den Erie-⸗See 
mit dem Hudfonfluß Cund aljo mit dem Atlantifchen Dcean) 
verbindet ; den Eantee-, Shefapeafe- und Albemarle-Ganal, 
die von den Staaten Garolina und Virginien gebaut wurden. 
Schon fünf Straßen nad) dem Stillen Dcean find befannt, 
* welchen nur eine durch das ſpaniſche (mexicaniſche) Ge⸗ 

iet geht. 

Ein Congreßgeſetz von 1824 und ’25 verordnete die Errich⸗ 
tung eines Militärpoftens am Dregon. Die Amerifaner, 
welche eine Niederlaffung am Golumbiafluß haben, fünnen 
alfo zum großen Ocean durchdringen, auf einem beinahe 6 
Grad breiten Randftrich, zwifchen Merico und den englifchen 
und rufjischen Befisungen in Amerifa. 

Indeſſen finden die Anfiedelungen natürliche Grenzen art 
den Wäldern im - Norden und Meften des Miffouri, an den 
endlofen Steppen, auf welchen fein Baum zu fehen ift, und 
welche zum Anbau fich nicht zu eignen fcheinen, obgleich Gras 
im Ueberfluß darauf wächft. Durch diefes “Grüne Arabien’ 
ziehen die Karavanen der Koloniften nach dem Felfengebirge 
und Neu: Merico ; und es fcheidet den atlantifchen Theil der 
Vereinigten Staaten von dem der Südſee, wie die arabifche 
Wuͤſte in der Alten Welt die dortigen fruchtbaren Landftriche 
feheidet. Ein Amerikaner hat ſich erboten, auf eigene Unko— 
ften eine fefte Landftraße anzulegen, von Et. Louis am Miſ— 
fiffippt bis zur Mündung des Golumbiafluffes: wenn der 
Gongreß ihm einen Strich Land bewilligt, auf jeder Eeite 
längs der Straße und 10 Meilen breit. Aber der Gongreß 
hat diefen Vorfchlag nicht angenommen. 

Sm Jahre 1789 gab es in den Vereinigten Staaten nur 
75 Poftämter ; jett find deren über 8,000. Die Zunahme 
derjelben waren: 1790, 75; 1795, 453 ; 1800, 903 ; 1805, 
1,558; 1810, 2,300; 1817, 3,359; 1820, 4030; 1830, bei- 
nahe 8,000. 

Briefe, Padete, ıc. werden durch Poſtwagen befördert, 
melche täglich in Durchſchnitt ungefähr 150,000 Meilen 
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zurücklegen. Auch Fußboten und reitende Boten befördern 
Briefe. 

Aemter für den Verkauf der öffentlichen Ländereien ſind 
errichtet worden in den Staaten Ohio, Indiana, Louiſiana, 
Miſſiſſippi, Alabama, und in den Territorien Michigan, Miſ—⸗ 
fouri und Arkanſas. Man bat berechnet, daß —außer den 
großen Wildern—nod) 150,000,000 Ader für den Anbau 
geeignetes Rand unbenugt und unverfauft find. Der Iberth 
defjelben wird gefchägt auf 1,500 Millionen Thaler, den 
After im Durchfchnitt auf 10 Thaler (zu 3 Franfen) geredys 
net: eine in jeder Hinficht fehr niedrige Schäßung. 

In den nördlichen Staaten giebt es 35, und in den füdli- 
chen 22 Militärpoften. 

Die Bevölferung der Vereinigten Staaten war: 1790, — 
3,929,3%6 Menfchen ; 1800,—5,305,666 5; 1810,—7,232,300 ; 

1820,—9,609,877. Unter den Letzteren waren 1,581,436 
Sclaven. 

Bon 1790 bis 1820 hat die Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten alle 10 Jahre um 35 Procent zugenommen. m 
Sabre 1830 belief fie fich auf ungefähr 13,000,000; in Ohio 
auf etwa 850,302, und in Kentucky auf 750,000. 

Wenn fich die Bevölferung der Vereinigten Staaten alle 
25 Jahre verdoppelt, jo wird fie fein: 1855, —235,750,000 ; 
und 1880, —über 50,000,000. 

Im Sahre 1821 belief fich der Werth der aus den Bers 
einigten Staaten ausgeführten Cinländifchen und fremden) 
Erzeugniffe auf 64,974,382 Thaler. In demfelben Sabre 
"betrugen die öffentlichen Einfünfte 14,264,000 Thaler ; fe 
überftiegen die Ausgaben um 3,334,826 Thaler. Auch wurde 
im genannten Jahre die Nationalfchuld auf 89,204,235 Thas 
ler vermindert. 

Das Heer war zuweilen bis auf 100,000 Mann vermehrt 
worden. Die Seemacht beitand aus 11 Linienfchiffen, 9 
Fregatten, und 59 anderen Schiffen verfchiedener Größe. 

Es iſt überflufjig, etwas von den Berfaffungen der vers 
fchiedenen Staaten zu fagen: alle find frei. 

Es gibt in den Vereinigten Staaten feine herrfchende 
Religion; aber von jedem Bürger wird erwartet, daß er ſich 
nad) irgend einer Sitte des chrijtlichen Gottesdienftes richte. 
Die katholiſche Religion macht in den weftlichen Staaten 
bedeutende Fortfchritte 
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Wenn wir auch annehmen, daß —wie es wahrfcheinlich der 
Fall iſt, —die in den Vereinigten Staaten bekannt gemachten 
ſtatiſtiſchen en durch die Nationaleitelfeit übertrieben 
werden, fo bleibt dennoch ein Zuftand des Glücks und Ce 
gens, der unfere höchite Bewunderung verdient. 
Um fich diefes Erftaunen erregende Gemälde recht voll 
ftändig vorzuftellen, muß man Städte fehen, wie Boiton, 
Neu⸗York, Philadelphia, Baltimore, Savannah, Neu⸗Or⸗ 
leans: wann in denfelben bei nächtlicher Beleuchtung unzäh⸗ 
liche Vferde und Wagen die Straßen auf und abfliegen, 
wahrend in taufend prachtvollen Läden alle möglichen Ges 
genitände des Luxus aufgeftellt find, eingeführt von zahlloſen 
Schiffen, die in den Häfen unüberfehbare Wälder von Maſten 
bilden. Man muß die fonft einfamen und fehiffleeren canadis 
ſchen Seen betrachten, wie fie jetzt bededt find mit Tauſenden 
von Segelfchiffen und Dampf booten, untermifcht mit den 
Canoen der Indianer, gleidy den Pinfen, Schaluppen und 
Gaifen zwifchen den großen Schiffen in den Gewäflern des 
Bosphorus. 
Mitten in diefen ehemaligen Wildniffen, in diefen Wäldern 
fieht man jetzt häufig die fchönften Kirchen und Wohnhäuſer, 
gebaut im neueften Gefchmad ; an den Ufern der amerifanis 
ſchen Flüſſe erheben fich die prachtvollften Säulen, Zierden 
der griechijchen oder gotbifchen Baufunft; Stermwarten, 
Gymnaſien, und andere Anftalten wiffenfchaftlicher Bildung, 
ſtehen jest auf dem Boden, wo fonjt wilde Barbarei und 
Unwiſſenheit herrſchten. Menjchen von allen Religionen und 
Meinungen wohnen bei einander in Frieden und Eintracht, 
und arbeiten gemeinfchaftlich für die Verbefferung des Mens 
fehengefchlechts und die Entwidelung der menfchlichen Ver⸗ 
nunft. Diefes find die Wunderwerke der Freiheit ! 
Der Abbe Raynal hat einen Preis ausgeboten für die beite 
Beantwortung der Frage: “Welchen Einfluß wird die Ent- 
defung der Neuen Welt auf die Alte Welt haben ?” 
Es haben ſich Schriftfteller in Berechnungen verloren, über 
das Hinausgehen und Hereinkommen der edlen Metalle; 
über die Bevölferung von Spanien; über die Zunahme des 
Handels; uber die Verbefferungen ım Seewefen : aber noch 
Kiemand bat Cjoweit uns befannt) auszufinden und zu 
erflären gefucht, welchen Einfluß die Entdeckung von Amerifa 
auf Europa—befonders durd) die Entjtehung der amerikani⸗ 


444 Allgemeine Geſchichte 


ſchen Freiftaaten—gehabt hat. Eie ftellten fich die alten 
Monarchien fo ver, wie fie wirflich waren : ale ftillftehende 
Sefellfchaften, in welchen der menfchliche Geift weder vor: 
noch rüchwärts ſchreitet; und fie hatten feinen Begriff von der 
Ummälzung, die da ftattgefunden hat in der öffentlichen Mei⸗ 
nung, während eines Zeitraums von 20 Jahren. 

Freiheit ift der Föftlichite aller Schätze, die Amerifa 
enthält: und jede Nation iſt berufen, diefes unerfchöpfliche 
DBergwerf zu bearbeiten. Die Einfegung der Freiftaatsvers 
faffung mit Volksvertretern das Werf der Union—ift eine 
der größten Begebenheiten, die jemals ftattgefunden.—E8 
giebt zweierlei Arten von wirflicher Freiheit : die natürliche 
und die geiſtige. Zu Erjterer gehört die wilde Freiheit des 
Indianers; Letztere —die ehemalige Freiheit der Griechen 
und NRömer,—ift die Freiheit der Volker der Vereinigten 
Staaten, welche jene der Indianer verdrängt hat.— Gludlis 
ches Land ! das während dreier Jahrhunderte von der einen 
zur andern—faft ohne gewaltfame Anftrengung—übergegans 
gen tit, mittels eines nur achtjährigen Kampfes. 

Wird Amerika diefe lettere Freiheit behaupten ?— Werden 
die Vereinigten Staaten fich niemals verumneinigen ?—Eind 
nicht ſchon jeßt die Keime der Zwietracht fichtbar ? — Hat 
nicht ein Bolfsvertreter von Birginten das Berfpiel der alten 
Griechen und Römer—Freibeit mit Sclaverei— 
aufgeftellt ? und zwar wider einen Abgeordneten von Maffas 
chufetts, welcher die neuere Freiheit ohne Sclaverei 
vertheitigte, fo wie dag Chriftenthum fie vorſchreibt. —Wer⸗ 
den nicht die weftlichen Staaten, —fich immer mehr und mehr 
ansdehnend, und von den atlantifchen Staaten zu weit ent 
fernt,— den Wunſch begen : eine für fich befondere Negierung 
zu haben ? —Sind die Amertfaner ein vollfommenes Volk, 
und haben fie nicht auch ihre Lalter, wie andere Menfchen — 
Sind fie den Engländern, von welchen fie abftammen, geiftig 
überlegen ? und wird nicht die Fluth der Einwanderungen, 
die aus allen Theilen von Europa den Bereinigten Staaten 
zuftrönt, endlicy die urfprüngliche Gleichartigfeut der Amert- 
faner mit den Gngländern auslöſchen? —Wird nicht der 
Handelsgeiſt das Lebergewicht erhalten? Beginnen nicht 
ſchon jest Eigennutz und Selbſtſucht, Nationalfehler der 
Amerikaner zu werden ? 

Mit Bedauern müffen wir befennen, daß die Entjtehung 
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der Freiftaaten von Merico, Colombia, Peru, Chili und Bue⸗ 
nos⸗Ayres die Vereinigten Staaten mit Gefahr bedroht. So 
Lange Letztere nur von Kolonien transatlantifcher Königreiche 
umgeben waren, drohte feine Gefahr des Kriegs. 

Wird nicht eine Wetteiferſucht ftattfinden zwifchen den alten 
Freitaaten von Nordamerifa und den neuen des fpanifchen 
Sidamerifa? Werden nicht Legtere irgend ein Bündniß 
mit europäiſchen Miüchten verbieten ?— Nenn beide Theile 
zu den Waffen griffen! wenn ein Eriegerifcher Geift fich der 
Vereinigten Staaten bemächtigte —ein großer Feldberr kann 
ſich erheben: —Ruhm und Ehrzeiz trachten nach Kronen!... 
Soldaten find nichts als gepuste Feſſelſchmiede⸗und ein 
fiegreicher Eroberer tt ein gefährlicher Befchüger der Freiheit. 

Wohlan —was auch gefchehen mag: nie wird’bie Freiheit 
ganz aus Amerika verbannt werden Fönnen. Und bier ift 
der Drt, wo wir die großen Vortheile fehildern können, welche 
die Freiheit—als Tochter der Sitten und als Tochter der 
Erkenntniß —gewährt. Als Erftere geht fie zu Grunde, wann 
ihr Urfache ſich verfhlimmert: und es liegt in der Natur 
der Sitten, ſich mit der Zeit zu verfchlimmern. Als Tochter 
der Sitten beginnt ſie vor der Zwingherrſchaft in den Zeiten 
der Armuth und der Finſterniß; und geht als folche zu 
Grunde im Despotismus, in den Zeiten des Ruhms und der 
Ueppigfett. Die Freiheit, ald Tochter der Erkenntnis, Teuch- 
tet nach den Tagen der Zwingberrichaft und der Verderbtheit; 
fie befördert mit dem fie erbaltenden und erneuernden Grund» 
fat die Erkenntniß, von welcher fie die Wirkung it: während 
ihre Schweſter, die Freiheit als Tochter der Sitten, mit der 
Zeit ſchwächer wird, fo wie Lestere fich verfchlimmern. Aber 
die Erkenntniß wird mit der Zeit ftärfer, und fo auch die 
Freiherr, welche durch ſie bewirft worden tft, und nie von ihr 
verfaffen wird. Sie iſt die Urſache und die unerfchöpfliche 
Duelle diefer Freiheit. | 

Endlich haben die Vereinigten Staaten noch ein gewiffes 
Schutzmittel: ihre VBeoölferung nimmt noch nicht den achte 
zehnten Theil des Flächenraums derfelben ein. Noch wohnen 
die Amerikaner in der Wildniß: —ihre Wüſten ftärfen und 
erhalten ihre Sitten, und Erkenntniß ftärft und erhält ihre 
Freiheit. 4 

Religion. Höchſt giftig haben ſich die Folgen des 
Genuſſes der Neligiongfreibeit bewährt. Freie Unterfuchuns 

383 
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gen und mündliche Grörterungen haben die Unmiffenheit auf: 
geflärt, die fchredliche Macht des Aberglaubens entwaffnet, 
und manche irrige und ſchwärmeriſche Glaubensmeinung in 
Bergeffenbeit gebracht. Religionsunterdrückung und die das 
durch verurfachten Gefiihle des Haffes und der Rache find 
wenig befannt: Katholifen und Proteftanten leben ın Eins 
tracht bei einander 5; und wenn Legtere nicht ubereinftimmen, 
fo gebrauchen fie, um ihre Neligionsmeinungen zu vertheidis 
gen und die ihrer Gegner anzugreifen, nur die Waffen der 
Vernunft und der Beredtfamfeit. 

In den Staaten von NeusEngland find Die Independenten 
oder Gongregationaliiten am Zahlreichjten : in den mittleren 
find eg die Presbyterianer, und in den füdlichen die Metho— 
diten. Baptiſten, Episcopalianer und Roömiſch-Katholiſche 
findet man in allen Staaten; aber in Maryland und Penis 
fiana find die Katholifen zahlreicher als anderwärts. Sede 
von diefen Secten bat mehr oder weniger Seminarien oder 
Erziehungsanſtalten für Geiftfiche, wo diefe ihre bejonderen 
Glaubenslehren ftudiren. Es giebt noch viele andere Secten, 
aber die Vernunft, weniger duldſam als Das Geſetz, vermüts 
dert nach und nach ihre Anzahl, 

Landwirthſchaft. —Im Jahre 1820 befchäftigten fich 
2,870,646 Menfchen mit der Landwirthſchaft. Der Werth 
aller ausgeführten Erzeugniſſe betrug in einem Jahr Cbie 
zum 30. September 1823,) 37,646,000 Thaler. Die vors 
zuglichiten Artikel waren: Baumwolle für 20,445,000 Thas 
ler; Mebl für 4,962,000 5 Tabad für 4,852,0005 Neid für 
1,821,000 Thaler. Der Werth aller ausgeführten Lebens⸗ 
mittel belief fich auf 13,460,000 Thaler, und war in vielen 
Jahren noch größer. Ein Volk, das eine folche Menge Lebens⸗ 
mittel übrig bat, it in feiner Gefahr, Hungersnoth zu leiden, 

Handel Der Zuftand der Welt einige Jahre nad) dem 
Anfang der franzöfifchen Revolution war fehr ermunternd fire 
den unternehmenden Handelsgeiſt des Volks. Während fait 
alle Mächte mit einander im Kriege verwickelt waren, blieben 
die Vereinigten Staaten neutral; ihre Schiffe durchfreuzten 
ben Dcean in aller Sicherheit, und wurden gebraudht, um die 
Paaren. der fich befriegenden Nationen von einem Hafen 
zum andern zu fihaffen. Diefe günſtigen Umſtände vers 
mehrten in 15 Sabren (ſeit 1793) den Tonnenbeftand der 
fänmtlichen amerikanischen Kauffahrteifchiffe von 491,000 auf 


der Bereinigten Staaten. 447 


1,242,000 Tonnen, und die Handelseinfünfte von 4,399,000 
auf 16,363,000 Thaler. Im Sabre 1820 befchäftigte ber 
Handel 72,493 Menſchen. Die fünmtliche Ausfuhr betrug 
(im Sabre 1823) 74,799,000 Thaler und die Einfuhr 
77,579,000 Thaler : demnach waren die Vereinigten Staaten 
um 3 Millionen Thaler un Vortheil. Da man aber die 
Einfuhrartifel gewöhnlich im Zollhauſe zu geringe angibt, fo 
war ohne Zweifel der Zuwachs an Wohlſtand fur die Nation 
durch den Handel in diefem Sabre nod) größer. 

In anderen Jahren hatte der Handel des Landes noch 
mebr geblüht: im Sabre 1807, 3. B. betrug die Ausfuhr 
108,343,000, und die Ginfuhr 138,574,000 Thaler. Die 
Haupturfachen diefer Verminderung waren : die Wiederher⸗ 
ftellung des Friedens in Europa, und tie Zunahme der inläns 
diichen Fabriferzeugniffe. Erſtere geftattete allen anderen 
Nationen, unfere Mitbewerberinnen zu werden; Xettere 
machten es unnöthig, viele Bedürfniffe und Luxusartikel aus 
Europa zu beziehen. Jedech war diefe Abnahme nicht von 
langer Dauer, da die Unabhängigkeit der fudamerifanifchen 
Freiftaaten dem Unternehmungsgeiſt unferer Kaufleute ein 
weites Feld und gute Ausjichten eröffnet bat. 

Nationalſchuld, Einfünfte und Auggas 
ben. — Als im Jahre 1790 die öffentliche Schuld zuerft ents 
ftand, betrug fte 75,000,000 Thaler. Durch den Anfauf von 
Louiſiana, 1803, ftieg fie auf 85,500,000. Syn den adıt das 
rauf folgenden Jahren ward fie bedeutend vermindert, „und 
1812 betrug fie etwas uber 45,000,000. Der in diefem 
Jahre erklärte Krieg verurfachte einen neuen Zuwachs von 
80,000,000. Dann wurde wieder ein großer Theil davon 
bezahlt, und 1823 betrug fie nur noch 90,865,877 Thaler. 

Die meiſten Einfünfte der Vereinigten Staaten find vom 
Handel und vom Verkauf öffentlicher Kändereien. Im Jahre 
1822 zogen fie von Erfterem 20,500,775, von Letzterem 
'1,803,581, und aus anderen Quellen 839,084 Thaler. es 
doch war der ganze Betrag der wirflichen Einnahmen wäh— 
rend diefes Jahrs nur 20,232,427 Thaler. 

Die Ausgaben deffelben Jahrs waren folgende: für die 
Verwaltung, fir diplomatifche Beamte und verfchiedene ans 
dere Gegenſtände: 1,967,996 Thaler; für die Beſoldung 
und Unterhaltung des Heers, den Bau von Feftungswerfen, 
bie Lieferung von Waffen, die Bezahlung von Jahrgeldern 
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und anderen Unkoſten der indianifchen Behörde: 5,635,1885 
für die Unterhaltung und Vermehrung der flotte: 2,224,458; 
für die Bezahlung der Zinfen und die Tilgung des in diefem 
Jahre fälligen Theil der Nationaljchuld : 7,848,949 — zus 
fammen : 17,676,591 Thaler. Demnach waren 2,555,836 
Thaler mehr Einfünfte ald Ausgaben. 

Groß-Britanien fann angenommen werden als gunftiges 
Beifpiel der europäifchen Regierungen. Das Volk jenes 
Landes bezahlt jährlich zur Unterhaltung des Königs und 
feiner Verwandten beinahe 23 Millionen Thaler, wahrend 
der Gehalt des Präfidenten der Vereinigten Staaten nur 
25,000 Thaler beträgt. In den Gehalten der unteren Res 
gierungsbeamten it das Mißverhältniß nicht fo groß, jedoch 
im Allgemeinen wenigiteng wie 4 oder 5 zu 1. 

Das Landheer von Groß-Pritanien (auf dem Ariedends 
fuße,) Eoftet jährlich 34,000,000 Thaler; das der Vereinigten 
Staaten etwas mehr als 5,000,000, Die Seemacht von 
England koſtet 22,000,000;5 die der Vereinigten Staaten 
faum 2,500,000. Die brittifchen Unterthanen bezahlen an 
Steuern —ausfchließlich für Nationalbedürfniffe—jährlich 15 
Thaler per Kopf; die Bürger der Vereinigten Staaten nur 
2 Thaler. Und da die ganze Bevölkerung von Groß-Britas 
nien in diefer Schätung mit eingefchloffen it, fo kann das 
perfünliche Vermögen der Unterthanen des vereinigten Kö— 
nigreichs und der Bürger des amerifanifchen Freiltaats im 
Durchſchnitt als ziemlich gleich betrachtet werden. 

Am 4. März, 1829, leitete Andreas Jackſon den Amtseid 
als Präfident der Vereinigten Staaten, und John C. Cals 
houn als Bice-Präfident. Unſer Vaterland war in einem ſehr 
blühenden Zuftande und die Nationalfchuld bedeutend vermin⸗ 
dert. Die Angelegenbeiten hatten im Allgemeinen ein erfreus 
liches Anfehen: das Volk war ruhig und zufrieden. Denn 
die Verfaffung und die Geſetze hängen nicht ab von den Bas 
yonnetten der Söldlinge ; und Gedanfenfreiheit ift Die geiftige 
Macht, welche den Neid fomohl als die Bewunderung ber 
ganzen übrigen Welt auf ung zieht. 


Antrittsrede des Generals Sadfen, 
Hei Ablegung des Amtseides, als Präfident der Vereinigten Etaaten. 
Mitbürger Im Begriff, die ſchweren Pflichten zu über» 
nehmen, zu welchen ich durch die Wahl eines freien Volks 
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berufen worden bin, benuße ich diefe gewohnte ımd feierliche 
Gelegenheit, um den Danf auszudrücken, welchen dieſes Vers 
trauen in mir erwedt, und um die Berantwortlichfeit anzuers 
fennen, welche mein Beruf mir auflegt. Indem die Größe 
der Bolfsangelegenheiten mich überzeugt, daß ich nicht genug 
danfen kann für die mir zuerfannte Ehre, giebt fie mir zugleich 
das Bemwußtfein, daß die befte Erwieberung meinerfeits darin 
beiteht: daß ich alle meine ſchwachen Kräfte dem Dienfte 
und dem Wohl des Volks weihe. 

Als ein Werkzeug der Föderal-Berfaffung bin ich nun für 
eine gewiffe Zeit verpflichtet: die Geſetze der DBereinigten 
Staaten zu vollziehen ; über ihre auswärtigen und (gemein: 
fhaftlichen) inneren Angelegenheiten die Aufficht zu — 
ihre Einkünfte zu verwalten; ihre Kriegsmacht zu befehligen; 
und durch Mittheilungen an ihre Geſetzgebungen ihr allge— 
meines Wohl zu befördern und zu bewachen. Sch halte es 
für geeignet, hiermit die Handlungsgrundſätze zu erklären, 
nach welchen id) dieſe verfihiedenen Pflichten zu erfüllen 
trachten werde. 

Bei der Verwaltung der Gefette des Gongreffes werde ich 
ftets fo wohl die Ausdehnung als die Grenzen der vollziehen; 
den Gewalt im Auge behalten, in der Hoffnung, meine Amts⸗ 
pflichten zu erfüllen, ohne Die gefegliche Gewalt zu überſchrei⸗ 
ten. Mein Beitreben foll fein: mit auswärtigen Nationen 
im Frieden zu bleiben, und ung ihre Freundfchaft mit billigen 
und ehrenvollen Bedingungen zu erhalten ; und in der Aug: 
gleichung etwa ftattfindender Mißhelligfeiten werde ich mehr 
die einer mächtigen Nation woblanftehende Gelafienheit beo: 
bachten, als die Empfindlichkeit eines tapfern Volks zeigen. 

Bei Mapregeln, die ich vielleicht nehmen muß, in Betreff 
der Rechte der verfchtedenen einzelnen Staaten, heffe ich von 
gehöriger Achtung gegen diefe hohen Mitglieder unferer Union 
geleitet zu werden: Sorge tragend, die Gewalten, welche fie 
fich felbit vorbehalten, nicht zu verwechſeln mit Denen, welche 
fie der Bundesreͤgierung übertragen haben. 

Die Verwaltung der öffentlichen Einfünfte—diefes Grübel— 
geichäft aller Negierungen—gebört zu den fehmierigften und 
wichtigiten Aemtern der Unf’rigen, und erfordert daher feinen 
geringen Grad amtlicher Sorgfalt meinerfeite. Aus welchem 
Gefichtspunft man auch die Verwaltung der Staategelder 
betrachtet: immer zeigt es fich, daß die genaue Beobachtung 
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einer gewiffenhaften Sparfamfeit für uns vortheilhaft fein 
muß. Letztere zu beobachten, werde ich mich um fo eifriger 
beftreben, weil fie die Tilgung der Nationalfchuld erleichtert, — 
deren unnöthige Fortdauer ſich nicht verträgt mit wahrer Uns 
abhängigfeit ;—und weil fie einem Hang zur—öffentlichen und 
häuslichen— Berfchwendung entgegenarbeitet, welcher nur zu 
oft hervorgebracht wird durch die leichtfinnige Vergendung der 
Staategelder. Mächtige Hülfsmittel zur Erreichung dieſes 
erwünfchten Ziels enthalten die weifen Verordnungen des 
Gongreffes, durch geeignete und namhafte Beſtimmung der 
öffentlichen Gelder, und durch unmittelbare Verantwortlichkeit 
der öffentlichen Beamten. 

In Betreff einer zweckmäßigen Wahl der Gegenitänte, 
von welchen Einfünfte gezogen werden follen, fcheint mir, Daß 
der Geift der Billigkeit, Gerechtigkeit und Borficht, in mels 
chem die Verfaffung entwerfen wurde, durchaus verlangt: 
daß Aderbau, Handel und Fabrifen mit gleichen Bortheilen 
begünftigt werden; und daß, wenn irgend eine Ausnahme 
von diefer Regel ftattfindet, es nur zu Gunften eines Erzeugs 
niſſes gefchebe, das zu unferer gemeinfchaftlichen Unabhängig- 
feit von wefentlichem Nußen ift. 

Innere Verbefferungen und Verbreitung von Kenntniffen, 
—fo weit felche durch die verfaffungsmäßigen Gejete der 
Föderalregierung befördert werden fünnen,—find von hoher 
Wichtigkeit. 

Mit Berückfichtigung der Wahrheit: “daß ftehende Heere 
zu Friedengzeiten gefährlich find für freie Regierungen,’ werde 
ich nicht verfuchen, unfer jeßiges Kriegsheer zu vermehren. 
Eben fo wenig werde ich die heilfame Lehre ftaatsfluger 
Erfahrung außer Acht laffen: ‘daß die militärische Gewalt 
der bürgerlichen Gewalt untergeordnet fein fol.” Aber Die 
Vergrößerung unferer Seemacht,— deren ftegreiche Flaggen 
unfere Gefchicklichfeit und unfern Ruhm in entfernte Him— 
melsgegenden verbreitet hat;—bie Unterbaltüng unferer Fe— 
ftungen, Zeugbäufer und Echiffewerfte ; die allmäligen Vers 
befferungen in der Manngzucht und der Miffenfchaft beider 
Zweige unferer Kriegsmacht: alle diefe Dinge verlangt die 
Borficht fo augenfcheinlich, daß ich nicht nöthig habe, mich 
über ihre Wichtigfeit weitläufrig auszufprechen. Die Lands 
wehr iſt das Bollwerf unferer Vertbeidigung : fie muß ung 
unüberwindlid, machen, beim jegigen Zuftand unferer Bildung 
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and Bevölferung. So lange unfere Regierung verwaltet wirb 
durch) den Willen und für das Wohl des Volks; fo lange fie ung 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthumg, Die Gewiſſens⸗ 
freiheit und die Preßfreiheit erhält und befchüßt ; fo lange fie 
werth it, vertheidigt zu werden : fo lange wird die patriotifche 
Miliz fie bedecken mit dem undurchdringlichen Schilde der Baters 
landsliebe. Einzelne Beleidigungen und zufällige Nergerniffe 
mögen uns widerfahren: aber eine Million freie Männer, im 
Beſitz von allem nöthigen Kriegsbedarf, können durch feinen 
auswärtigen Feind überwunden werden. Aug diefen Gründen 
werde ich gern meinen Beifall und alle mir mögliche Unterftits 
Kung einem Syitem geben, das geeignet it, diefe natürliche 
Schutswehr unfers Vaterlands zu verftärfen. 

Mein ftetes und aufrichtiges Beftreben wird fein: gegen 
die Indianerſtämme innerhalb unferer Grenzen eine gerechte 
und freifinnige Handlungsweiſe zu beobachten, und ihren 
Rechten und Bedürfniffen die Aufinerffamfeit und Sorge zu 
widmen, welche die Gewohnheit unferer Regierung und die 
Gefinnung des Volks vorfchreiben. « 

Die jüngſt ftattgefundenen Aeuferungen der öffentlichen 
Meinung haben die Pflicht der Berbefferung zu deutlich 
vorgezeichnet, als daß fie könnte vernachläfligt werden. Cie 
befiehlt befonders die Abfchaffung der Mißbräuche, welche die 
Gunſt der Regierung mit der Freiheit der Wahlen in Wider⸗ 
ſpruch gebracht haben ; fie befteht, den Urfachen entgegen zu 
arbeiten, welche den rechtmäßigen Gang der Amtsernennuns 
gen gehemmt, und gewilfe Gemwalten in ungetreue oder 
unbefugte Hände gebracht und fie darin befeftigt baben. 

Zur Erfullung der in diefem allgemeinen Umriß dargeftell 
ten Pflichten werde ich Männer zu erwählen fuchen, deren 
Klugbeit und Ghefchieflichfeit in ihren betreffenden Fächern 
eine tüchtige und getreue Mitwirkung verfprechen; denn die 
Beförderung der öffentlichen Gefchäfte hängt mehr ab von 
der Redlichfeit ald von der Menge der öffentlichen Beamten. 

Ein vielleicht nur zu gerechtes Mißtrauen in meine eigenen 
Kräfte wird mich lehren, mit Ehrfurcht hinzublicken auf die 
Beifpiele der Bürgertugend meiner rubmmürdigen Vorgänger, 
auf das Licht der Weisheit jener Begründer und Berbefferer 
unfers Staatenfyitems. Daffelbe Mißtrauen veranlaft mich 
zu der Hoffnung, daß die Belehrung und Mitwirkung von 
Seiten der Regierungszweige forwohl, als die Nachſicht und 
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Unterftügung meiner Mitbürger überhaupt, mir zu Gute foms 
men werden. And ein feites Vertrauen zu der Madıt des 
Algutigen—deffen Vorfebung die Kindheit unfers Vaterlande 
fo gnädig beſchützt und unfere Freiheit aus aller Noth errettet 
hbat,—gibt mir Muth zu dem innigften Gebet: daß er auch 
ferner unjerm theuren Baterlande feinen göttlichen Schutz 
und gnädigen Segen angedeihen laffen möge. 


Wafbingten, den 4. März, 189. 
General Andreas Jackſon — 

Werther Herr — Wir, einige wenige von den noch lebenden 
Dffizieren und Soldaten des Nevolutionsheerg, find bier 
verfammelt, und bitten achtungsvoll um die Ehre, Sie zum 
Capitolium zu begleiten, wo Ste heut ihr Amt antreten wer: 
den, als Präfident der Vereinigten Staaten. 

Frühere Begebenheiten und unfer vorgerücktes Alter ents 
fernen den Gedanfen, daß wir damit ein militärifches Schaus 
gepränge beabfichtigten: Nein, werther Herr! es tt bei 
Weitem andere. Wir haben gefochten zur Bertbeidigung 
heiliger Menfchenrechte, für die Kreiheit, Oberherrlichfeit und 
Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten, die jegt— das hoffen 
wir freudig,—zum Glück verbunden find durch eine unauflös⸗ 
bare Bande : alfo wünfchen wir diefe Gelegenheit zu benußen, 
um gegenwärtig zu fein, warn die Verwaltung und Auf be— 
wahrung diefer foftbaren Güter Ihren Händen übergeben wird. 

Die Tapferkeit, Umficht und Geiltesunabbängigfeit, die 
Vorsicht, Feftigkeit und wahre VBaterlandsliebe unfers großen 
Befehlshabers Waſhington, haben ung fiegreich geführt durch 
den Revolutionsfrieg und die Nation durch die erite Zeit der 
Foderal-Verfaffung; und wir begen die vertrauungsvolle 
Hoffnung, daß die Ausübung ähnlicher vortrefflicer Tugen⸗ 
den—mit Gottes Hilfe —auch unter Shrer Verwaltung unfere 
Freiheiten, unfere Unabhängigkeit und Union unverlett bes 
wahren werde. Wir bitten innigft zu Gott, daß eru ng diefe 
Güter beftändig erhalte, und Ihnen ein langes und glückliches 
Leben fchenfe. Möge eine immer fteigende Ehre Ihr Haupt 
befränzen ! damit Eie,— wie Ihr erfter Vorgänger, — mit 
Ihrem Kriegsruhm den Ruhm eines guten Bürgers verbinz 
ben. Möchten Beide gleich unvergänglich fein ! 

Wir haben die Ehre mit aller Hodyachtung zu fein 

Ihre ergebenjten Diener. 
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William Polk, Vorfiser. Sohn Nicholas, Aaron Ogden, 
Abraham Broom, Robert Bolling, Elnathan Sears, Robert 
Kaene, 3. Woodfideg, Philip Stewart, Armiftead Long, Ino. 
M. Taylor, John Browne Gutting, Galeb Stark, William 
Gamble, Jacob Gideon, sen. 


Auf diefes Schreiben gab der Präfldent folgende Antwort : 

Geſchätzte Freunde !— Ihr gütiges Schreiben erwedt in 
mir Gefiihle, welche ich mit Aufrichtigfeit und freudigem Stolz 
hege. Mit Muth und Danf wird es mich erfüllen, in dem 
Augenblick, da ich die heiligfte aller Pflichten gegen mein Bas 
terland übernehme, umgeben zu fein von den Gefährten des 
unjterblichen Waſhington. Zu hoffen, daß ich bei möglichfter 
Anftrengung mehr werde thun Eönnen, ale feine patriotifchen 
Thaten nachzuabmen fuchen, verbietet mir die Ehrfurcht vor 
feinen Tugenden, wie dag Gefühl meiner eigenen Mängel. 

Ihnen, gefchätte Freunde! den überlebenden Mitgliedern 
jener Heldenfchaar, die mit ihm fo lange ſiegreich gewandelt 
auf der Bahn des Ruhms, —Ihnen fage ich meinen aufrichtis 
gen Danf, indem ich zum Himmel flebe: daß Ihr ferneres 
Leben eben fo glüclich fein möge, als Ihr früberes Leben 
thatenvoll und glorreich war. Andreas Sadfon. 


Folgendes war die Nangordnung obiger Perfonen, beim 
Schluß des Revolutionskriegs: 

William Polk, Oberſt, von Nordcarolina; John Nicholas, 
Oberſt⸗Lieutenant, von Virginien; Aaron Ogden, Capitän, 
von Neu⸗-Jerſey; Robert Bolling, Capitän, von Virginien; 
William Gamble, Major, von Neu⸗Jerſey; Philip Stewart, 
Lieutenant, von Birginien ; Galeb Starf, Lieutenant und D. 
E., von Neu⸗Hampfhire; Ino. M. Taylor, Oberftstientes 
nant, von Pennſylvanien; Abraham Broom, Kientenant, von 
Maryland; Elnatban Sears, Lieutenant, von Neu-Norf; 
Abſolom Baker, Gemeiner, von Südcarolina; Jacob Gideon, 
Gemeiner, von Virginien; Armisftead Long, Gemeiner, von 
ber virginifchen Reiterei. 

Im Repräfentantenhaufe der Vereinigten Staaten wurde am 
21. Februar folgender Bericht abacftattet: 
Der Ausſchuß für Strafen und Canäle, an welchen bie 


Dentfchrift der Baltimores und Ohio⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gerichtet war, berichtet : 
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Daß diefe Geſellſchaft gefeslich anerkannt Cincorporated) 
worden tft, durch einen Beſchluß der Geſetzgebung von Mary 
land, im Februar, 1827 ; welche Anerkennung betätigt wurde 
durch die Staaten Virginien und Pennfylvanien, obwohl man 
erwartet, daß die Eifenbahn bis zum Ohiofluß gehen wird. 
Die Gefellfchaft bildete ſich im April, 1377. Das Gapital 
derjelben beträgt 4 Millionen Thaler, wovon 3 Millionen von 
Privatperfonen und 1 Million vom Staat Maryland und der 
Stadt Baltimore unterfchrieben worden find. Zu diefem 
Capital find, in Terminen, 73 Procent eingezahlt worden; 
und e3 fteht zu erwarten, daß die am 10. März zahlbaren 24 
Procent ebenfall3 eingeben werden. 

Der Bau des Werfs hat am vergangenen 4. Juli begon— 
nen, und iſt fehr eifrig und thätig fortgefegt worden. Auf 
dem ſchwierigſten und koſtſpieligſten Theile der Straße find 
25 Meilen unter emfiger Arbeit, um durchgebrochen und mit 
Brücken verfehen zu werden. Ein Fürzlich erfundener und 
verbeiferter Eifenbahnwagen it in Gang gefeßt worden, auf 
der Bahn, welche man einſtweilen erbaut bat zur Fortſchaf— 
fung der überflüfiigen Erde, und welche die wichtigiten und 
vortbeilhafteiten Erfolge verſpricht, durch Verringerung der 
Gewalt, die da nöthig üt zur Fortſchaffung großer Laſten auf 
Eifenbahnen. Die höchſte Schätzung der Unkoſten für dieje 
Unternehmung iſt 20,000 Thaler per Meife ; und die Erfah— 
rung der Gefellfchaft lehrt,— wie es heißt, — daß Gritere diefe 
Summe nicht übersteigen Fünnen, und daß fie füh aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach nicht eininal fo hoch belaufen werden. Die 
Entfernung von der Stadt Baltimore nach dem Obiofluffe it 
399 bi3 350 Meilen, fo daß die ſämmtlichen Unkoſten diefer 
großen Unternehmung vielleicht nicht über 7 Millionen Thas 
ler betragen dürften. { 

Der Ausschuß glaubt, daß diefes Werk, gut ausgeführt, 
große Vortheile für die Union gewähren und von hober Wich— 
tigfeit für die Nation fein wird, ſowohl binfichtlich unferer 
Kriegs⸗ und Handelsoperationen, als auch zur fichern und 
ſchnellen Beförderung der Briefpoften. Leute, die ihr Ders 
mögen durch Fleiß und Vorſicht erworben, haben Millionen 
in da3 Capital diefer Sefellfhaft gelegt. Bei dem Namen 
de3 ehrwürdigen Charles Carroll von Garrollton ſtehen die 
Namen vieler Männer von hohem Gbaracter, Unterneh: 
mungsgeift und Vermögen. Es iſt wohl nicht nothwendig, 
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daß der Ausichuß ſich einlaffe in fange Erörterungen, oder in 
eine ſtatiſtiſche Darſtellung von Thatfachen, um die Vortbeile 
zu beweifen, welche aus der’ erfolgreichen Bollendung dieſes 
Werks hervorgeben werden. Betrachten wir die verfchtes 
denen landwirtbichaftlichen Erzeugniffe, welche in Berührung 
fommen werden mit diefer Eiſenbahn; die unerfchöpflichen 
Eiſen- und Kohlenminen, die Wälder und Steinbrüche ; und 
den Betrag ins und ausläntifcher Waaren, deren die Nation 
bedarf: fo koͤnnen wir feinen Zweifel begen, daß der Vortheil 
der Letzteren verlangt, durch alle möglichen Erleichterungs— 
mittel ſolche Verbindungen zu befördern. 

Wann Gefellfchaften oder einzelne Perſonen vorangehen, 
mit der Ausführung wahrbaft vaterländifcher und gemeinnü— 
Biger Unternehmungen —zur Beförderung der Berbreitung 
von Kenntniffen, der fehnellen Berbindung und Fortfchaffung 
von Kriegstruppen und Striegsvorräthen 5 zur Ausdehnung 
des Handels der einzelnen Staaten, und zur Befeſtigung der 
Union—: fo follte die Negterung ihnen Beiftand und Hülfe 
leiten zu ähnlichen Unternehmungen, ſobald man von ihrer 
Zweckmäßigkeit verfichert ut; und zwar aus dem Grunde: 
weil ein großer Theil der Vereinigten Staaten vom Eus der 
Geſammtregierung geſchieden tft, Durch einen rauben und bers 
gigen Landſtrich, uber den noch nicht einmal eine Straße gebt, 
mit einiger Sicherheit und Schnelligkeit die Briefpoft zu bes 
fördern, oder die verfihtedenen und reichen Erzeugniſſe des 
Weſtens in unfere atlantijchen Städte zu fihaffen. 

Mir Bedauern hat der Ausſchuß den Nechteftreit gefehen, 
welcher unglücklicher Weiſe ftattfindet, zwifchen der Gifens 
bahn⸗Geſellſchaft und der Chefapeafe: und Obiscanaf-Gefell 
fehaft. Nach der Meinung des Ausſchuſſes könnte diefer 
Streit feicht zum Vortheil beiver Theile gefchlichtet werden, 
wenn Diefelden—frei von örtlicher Eiferfucht und Erwerbneid 
— Hemeingert und Fräftigen Willen zeigten, die großen Ange— 
legenheiten des Vaterlands zu befördern. Bei den günftigen 
Meinungen, die binfichtlich der vorgefihlagenen Eiſenbahn 
berrichen, hat der Ausſchuß die Cheſapeake- und Obiocanal- 
Geſellſchaft nicht unbeachtet gelaffen, über welche ver Gongreß 
feinen entjchiedenen Beifall durch mehrere Gefeße geäußert. 
Auch war ferner zur Anlegung diefes Canals eine bedeutende 
Geldſumme bewilligt worden. Doch will der Ausfchuß feines» 
weg3, durch irgend eine vorgefhlagene Unterftügung zur Ber 
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förderung des Fräftigen Wirfeng der Gefellfchaft, den gerech— 
ten Anfpriüchen oder Vortheilen der andern zu nahe treten, 
Es ift gefagt worden, Daß dag von der Ghefapeafe- und Ohio⸗ 
canal-Gefellichaft erlangte Recht, “eine Eifenbahn von Cum⸗ 
berland durch das Gebirge nach Weiten anzulegen,’ der Er 
fenbahn-Gefellfchaft Fein Recht geitatte, ein gleiches Werk 
anzulegen, zwiſchen denfelben Punkten und nach einer fpäter 
erlangten gefeglichen Erlaubniß. Der Ausfchuß fühlt fich bier 
nicht berufen, über diefen Gegenftand feine Meinung auszus 
drücken; und es iſt vielleicht recht gut, daß der durch andere 
Urfachen veranlaßte Auffchub diefes Werks hinreichende Zeit 
gewährt, zu Ausmeſſungen und Unterfichungen, um auf eine 
für beide Gefellfchaften befriedigende Art darzuthun: cb die 
Anlegung diefer Werke zweckmäßig fei oder nicht ?—wodurd 
das Publifum gewiß gewinnen wird. Und follte das Ergeb 
niß folcher Unterfuchungen und die mit der Zeit gemachten 
Erfahrungen den Plänen und Abftchten beider Gefellfchaften 
ungünftig fein, fo werden die erwähnten Beweggrunde—jzur 
Vereinigung der Beftrebungen und Kräfte aller betreffenden 
Theile, —noch vermehrt durch einen andern, der die Errei 
chung des großen Zwecks deito gewiſſer macht : eine Verbins 
dung zwifchen den öftlichen und fchiff baren Gewäffern. 

Der Ausſchuß findet, bei Unterfuchung des Freibriefg der 
Eifenbahn:Gefellichaft, daß der Vorbehalt, welcher jeder ans 
dern Gefellfchaft oder Perſon verbietet, “Die Bahnen der Ges 
fellfchaft obne ihre Erlaubniß zu befahren oder zu benußen,’ 
die Giefellfchaft dem Vorwurf ausjetst: daß fie auf eine aus— 
ſchließliche Alleinbegünftigung CMonopoly) Anfpruch macht. 
Jedoch nach Erwägung, daß zur Fortfchaffung der verfchiedes 
nen Gegenftände auf der Eifenbahn nur Wagen von befons 
derer und gleichmäßiger Banart gebraucht werden fünnen,— 
weshalb ſolch ein Vorbehalt wohl nöthig ift,—fteht der Aus 
fehuß feinen Grund zur Beforgniß wegen diefer Befchränfung. 
Die Gefellfchaft wird immer am Meiſten gewinnen, wenn fie 
die Vortheile des Publikums berücfichtigt. Zeit und Erfah— 
rung müffen Ichren, auf welche Art Die großen und erften 
Sauptangelegenheiten des Landes am Beſten befürdert wer: 
ben; und es leidet feinen Zweifel, daß die patriotifchen Abs 
fichten, welche die Unternehmung veranlaßten, folche Anord⸗ 
nungen herbeiführen werden, welche am Geeignetften find, 
eine fichere, billige und fchnelle Verbindung zu bewirken. 
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Sobald der Chefapeafe- und Ohio⸗Canal und die Baltt- 
more- und Dbio-Eifenbahn bis zu dem Punkt ihrer Vereinis 
gung unterhalb Harper's⸗Ferry vollendet fein werden, wird 
man auch die Vortheile völlig einfehen, welche Beide gewäh- 
ren. Und der Ausfchuß zweifelt nicht an einer Bereinigung 
beider Theile : der gemeinfchaftliche Gegenftand ihrer Beitres 
bungen ift ja die Beförderung der Vortheile der Nation, durch 
eine bejtmögliche Verbindung zwifchen der Chefapeafe-Bai und 
dem großen Mifitffippithale. Man hegt die Hoffnung, daß 
beide Gefellfchaften mit vereinigten Hülfsmitteln diefe große 
Unternehmung ausführen werden, mit welcher dag Wohl der 
ganzen Nation fo feit verfnüpft ift. Sollte die Erfahrung 
die Meinung rechtfertigen, daß die Eifenbahn größere weſent⸗ 
liche Vortheile gewährt als der Sanal, fo würde der Ausfchuß 
gern anempfehlen, daß der Gefellfchaft freigiebig eine Zulage 
zum Gapital bewilligt werden möchte. Allein, da hoffentlic) 
die Vollendung eines Theil des Werks vor der nächiten 
Sitzung die Wünfche und Erwartungen der Gefellfchaft 
verroirflichen wird : fo hält der Ausfchuß für gut, —da die 
Sitzung ſchon verfpätet it,—jeden Vorfchlag in Betreff dieſes 
Gegenſtands aufzufchieben. Er billigt diefen nöthigen Auf 
ſchub um fo mehr wegen des Umftande, da diefe unterneh— 
mende Gefellfehaft—die, wie es fiheint, mit einer für die 
Größe der Unternehmung geeignete Vorficht zu Werke geht,— 
wiffenfchaftlich und practifch gefchiefte Straßenbaumeifter nad) 
England gefandt hat, um dort die wichtigften Werke diefer 
Art zu befichtigen und zu unterfuchen. Das Ergebniß ihrer 
Beobachtungen wird die Gefellfchaft in den Stand fegen, mit 
dem Werke unter defto günftigeren Augfichten fortzufahren. 
Auch wird der Congreß wichtige Kenntniffe erlangen, wenn 
er etwa wegen biejes merkwürdigen Gegenftands Gefege 
machen follte. 





Achtzehntes Capitel. 

Ueberficht der Kortfchritte der weftlichen Staaten, eit ihrer Entitehung 
und Aufnahme in die Union als unabhängige Staaten, bis zur 
jetzigen Zeit. 

Kentucky. 

Diefer Staat nimmt unſere Aufmerkſamkeit zuerſt in An- 
ſpruch. „Er grenzt nördlich an Sllinois, Indiana und Obio ; 
öftlich an Virginien; ſüdlich an Tenneſſee; und weſtlich an 
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Miſſiſſippi. Seine Ausdehnung ift: von 36° 30' zu 39° 10’ 
nördlicher Breite; und von 81° 50’ zu 89° 20’ weitlicher 
Länge. Er it Can der füdlichen Grenzlinie) 300 Meilen 
lang, und enthält ungefähr 39,000 Duadratmeilen oder 
24,960,000 Ader. 

Sm Sabre 1792 wurde Kentudy in die Union aufgenoms 
men, und behauptete einen unabhängigen Standpunft neben 
feinen Brüderftaaten. Oberſt Daniel Boone und einige feiner 
Freunde unterfuchten diefe Gegenden 1769; Erfterer blieb 
dafelbft bis 1771, und kehrte dann zurüd. Aber im Jahr 
1773 verließ er mit feiner Familie, nebft 5 anderen Familien 
und 40 Männern, Powell's⸗Valley; und nach vielen Unfällen 
und Verzögerungen erreichten fie endlich, im März, 1775, 
den Kentucky⸗Fluß, wo fie fogleic; eine Anftedelung begannen. 
In den Sahren 1778, ’79 und '80 wanderten viele Menfchen 
in diefes Territorium ; aber durch die graufame Behands 
lung von Seiten der Wilden und den Mangel an Lebens» 
mitteln flieg ihre Noth fo hoch, daß fie fchen auf dem Punft 
waren, die Anfiedelung aufzugeben: als General Glarf die 
Indianer unterjochte, und ihre Dörfer zerftörte. Nun hatten 
die Anſiedler Ruhe, und die Anftedelung fonnte wieder Forts 
fehritte machen. 

Flüffe—Der Ohio fließt an der nordweftlichen Seite 
von Kentucky, und feine Hauptarme, welche diefen fruchtbaren 
Landftrich bewäflern, find: der Sandy, Licking-, Kentudy, 
Salt:, Green: und Gumberlandfluß. Diefe haben wieder 
verfchiedene kleinere Arme oder Bäche, welche das Land in 
allen feinen Theifen fruchtbar machen. Der Kentuckyfluß iſt 
febr gekrümmt, und ergießt fich, nad) einem Laufe von mehr 
als 200 Meilen, in den Ohio. Der Saltfluß hat vier vers 
ſchiedene Quellen nahe bei einander. Die Windungen deſſel⸗ 
ben find äußerſt fonderbar : feine vier Arme vereinigen ſich 
nach einem Kreislauf um ein ſchönes Stück Land; dann fließt 
er 15 Meilen weiter in den Ohio, 0 Meilen unterhalb der 
Fälle. Seine Richtung iſt meiftens weitlich, feine Länge 90 
Meilen, und feine Breite—an der Mindung—80 Ellen. 
Der Green: und Gumberlandfluß find bedeutend ; und alle 
obigen Flüffe können faft bis an ihren Quellen mit Booten 
befahren werden. Ihre Ufer find im Allgemeinen hoch, und 
beitehen aus Kalfitein. Leßterer it überhaupt in großem 
Ueberfluß in biefem Staate zu finden, und liegt gewöhnlich 
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ungefähr 6 Fuß tiefer ald die Oberfläche, ausgenommen in 
Thälern, wo der Kalkiteinboden viel dünner ift. 

Duellen.—In diefem Staat giebt es mehrere Ealz 
quellen, aus welchen eine große Menge Salz gewonnen wird. 
Auch findet man zahlreiche Verſchanzungen und alte Feſtungs⸗ 
werfe ; und viele Höhlen, von weldyen eine fehr große, nahe 
beim Greenfluß, in einer Strecke von 10 Meilen unterfucht 
worden ift. Cine große Menge Salpeter wird gewonnen aus 
der Erde, welche auf dem Grunde diefer Höhlen liegt. 

Geftalt, Boden und Erzeugniffe des fans 
de 8.— Eine etwa 20 Meilen breite Strede längs des Ohio— 
fluffes ift bügelig und zerftückt, aber mit vielen fruchtbaren 
Stellen untermifcht. Der übrige Theil des Landes ift anges 
nehm uneben ; bald fteigt es, bald fenft es fih. Der Boden 
biefer lieblichen Erhöhungen (denn Hügel können fte nicht 
genannt werden,) ift von dunfler Farbe und hinreichend tief, 
wie die Größe der Baummurzeln beweifen. An vielen Etels 
Ien findet man Epuren von Töpferthon, fo wie auch Eteins 
kohlen im Weberfluß. Das Land öſtlich vom Nolincreef, 
einem Arm des Greenfluffeg, ift im Allgemeinen von geringer 
Befchaffenheit ; aber die Ufer des Letztern bieten viele ſchoͤne 
Landfchaften dar. 

Bei den Quellen des Kentuckyfluſſes, die zwiſchen dem 
Gumberland» und Sandyfluß liegen, ift das Yand zerftückt 
und-bergig. Der Elfhornfluß, ein füdlicher Arın des Kens 
tucky, bemäflert ein unbeſchreiblich ſchönes Stüd Land. Die 
Gegend öftlich und füdlich deſſelben, —mit Einfchluß des Lans 
des an den Duellen des Licfingfluffes, in der Nähe von Hick⸗ 
man's⸗ und Jeſſaminecreek, —ſo wie die an der merfwürdigen 
Krümmung des Kentucyfluffes, kann man einen großen 
arten nennen. Der Boden ift tief und ſchwarz, und liefert 

oßes Bauholz. Auf diefem fruchtbaren Yandftrid, am 

idingfluß und an den Quellen des Saltfluffeg, find die erften 
Anftedelungen entftanden. 

Der Dicksfluß geht durch ein großes Stüd Land von erfter 
Güte, und bietet viele vortheilhafte Lagen für Mühlen. Das 
Land an der Duelle des Saltfluffes iſt gut, aber niedrig und 
ungefund. 

Im Allgemeinen liefert das Land viel Bauholz. eine 
anderen nennenswerthen Erzeugniffe find: Zuder ; der Kaffees 
baum, welcher der ſchwarzen Eiche aͤhnlich ift; der Hackberry⸗ 
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baum, und der Gurfenbaum. Die Mannigfaltigfeit und 
Schönheit der blühenden Sträucher und Pflanzen, welche in 
diefem Lande fchmell emporfchießen, geben ihm in der beſtimm⸗ 
ten Jahrszeit das Anfehen einer Wildniß in voller Blüthe. 

Die Berichte von der Fruchtbarfeit des Bodens waren big» 
weilen unglaublich, und wahrſcheinlich auch übertrieben ; aber 
es ift allgemein befannt, daß einige Theile defjelben, —bejons 
ders die höheren, — von merfwürdiger Güte find. Er erzeugt 
eine große Menge Waizen und Korn, fo wie auc Roggen, 
Gerfte, Hafer, Flache, Hanf, und alle Arten Gewächle im 
Ueberfluß, aber wenig Baumwolle. Qabad wird jedoch zur 
Bollfommenbeit gebracht. Sümpfe find felten in Kentudy, 
daher ift dag Ungeziefer, wie Schlangen, Fröfche, 2c., nicht 
zahlreich. 

Das Clima ift gefund und herrlich, mit Ausnahme einiger 
Platze in der Nähe der Teiche und Niederungen. Die Eins 
wohner erfahren nichts von übermäßiger Hitze und Kälte. 
Die Winter find gewöhnlich mild und furz; Schnee fällt 
felten und bleibt nie lange liegen. 

Die vorzüglichften Städte find: Franffort, Lerington und 
Louisville. Franffort ift die Hauptitadt des Staats, 
und der Sit des Berichts von Franklin⸗County. Die Stadt 
ift regelmäßig ausgelegt, auf der Dftfeite des Kentuckyfluſſes, 
63 Meilen oberhalb feines Einfluffes in den Ohio, 27 weit 
nordweftlich von Lerington, 51 öftlich von Louisville, und 102 
füdfüdweftfich von Gincinnati. Sie enthält ein Stadthaus, 
86 Fuß breit und 54 Fuß tief; ein Kounty-Gerichtshaug; 
ein Straf haus, worin 80 bie 130 Sträflinge; ein Gefängniß; 
eine Academie ; ein Marfthaus; mehrere Buchdruckereien 
und Fabriken, ꝛc. Die Stadt liegt im Halbzirfel in einer 
Ebene, die 150 big WO Fuß niedriger iſt, ald dag benachbarte 
Tafelland. Der Fluß ift bier ungefähr 80 Ellen breit, und 
fteigt nach, heftigen Regengüffen oft 60 Fuß höher als ges 
wöhnlich. Franffort gegenüber und mit ihm verbunden liegt 
Süd-Frankfort, welches rafıh zunimmt. Dampfboote von 
300 Tonnen Laft fünnen bis zu diefem Platz hinauffahren, 
wann das Waffer hoch ift. Die meiſten ausländifchen Waa—⸗ 
ren, welche in Kentucky gebraucht werden, landet man hier 
und in Louisville. 

Lerington, der Hauptort von Fayette-Gounty, liegt im 
einem fihönen Thale am Towufork, einem Fleinen Fluß, de: 
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fich in den füdlichen Arm des Elfhornfluffes ergießt, 25 Meis 
len oftfüdöftlich von Franffort. Die Stadt iſt regelmäßig 
ausgelegt und enthält ein Countygerichtshaus und andere 
öffentliche Gebäude. Sie hat außerordentlich ſchnell zuges 
nommen: 1797 hatte fie nur ungefähr 50 Häuſer, —jetzt ift fie 
groß und fchön, hat ftattliche und prachtvolle Gebäude, und 
wird hinfichtlich des Wohlſtands und der Verfeinerung von 
wenigen anderen Städten des Weſtens übertroffen. Die 
Umgegend von Lexington wird fehr bewundert wegen ihrer 
Schönheit, und ift mit vielen artigen Randfigen geziert. 

Louigville liegt fehr angenehm in einer etwas erhöhten 
und fehöonen Ebene, am füdlichen Ufer des Obiofluffes, nabe 
oberhalb der fogenannten Rapiden, 10 Meilen unterhalb 
Cincinnati; und enthält fehr ſchöne öffentliche Gebäude, nebft 
verfchiedenen großen Fabrifen. Der Geſchäftsgang diefer 
Stadt hat feit einigen Jahren erftaunlich zugenommen, und 
ed werden im Handel dafelbit viele Dampfichiffe gebrauht. 

Der im Staat Kentucky reifende Fremde findet eine offene 
und herzliche Saftfreundfchaft. Das Volf befitt einen groß— 
müthigen und edlen Character; und feine Lebensverhältniffe 
find vielleicht am Beſten geeignet, einen folchen zu entwiceln. 
Man findet zwar auch in diefem Staat, unter den niedrigen 
Slaffen, ummwiffende, liederliche und rohe Menfchen : allein 
diefe find ja in allen Theilen der Union zu finden. Die 
meiften Kentucier find beherzt, gutgefinnt und freimüthig. 
Ihre befondere Lage im legten Kriege hat gezeigt, daß fie nur 
ber Aufreizung bedürfen, um alle edlen Eigenfchaften eines 
Volks zu entwideln. 

Merfwürdigfeiten.—Die Ufer, oder vielmehr die Ab» 
gründe des Kentucky und Die’sfluffes gehören zu den Naturs 
merfwürdigfeiten diefes Landes. Das erftaunte Auge fieht 
. bier fenfrechte, 3 bis 400 Fuß hohe Felfenwände, welche aug 
bewundernswerthen regelmäßigen Schichten von Kalkſtein 
und buntfchedfigem Marmor beftehen. 

Man bat in diefem Lande Höhlen entdeckt, die mehrere 
Meilen lang find. Unter den Mineralien von Kentucky find 
Vitriol und Alan. In der Nähe von Lerington hat man 
fonderbare Grabmäler voller Menfchengebeine gefunden. 
Wie man fagt, ftieß ein Mann in oder bei Lerington, der 5 
bis 6 Fuß tief in die Erde grub, auf einen großen flachen 
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Stein, unter welchem ein fteinerner, regelmäßig und fünftlich 
gebauter Brunnen von gewöhnlicher Tiefe war. 


‚Tenneffee. 


Zenneffee grenzt im Norden an Kentudy; im Oſten an 
Nordcarolina ; im Süden an Georgien, Alabama und Mifs 
fiffippt 5 und im Meften an das ArkanfassTerritorium, von 
welchem es durch den Mifitfjippifluß gefchieden wird. Es 
enthält ungefähr 40,000 Quadratmeilen oder 25,600,000 
Ader 


Geftalt des Randes.— Die Cumberland-Gebirge bes 
ftehen aus ungeheuren rauhen Felfenbaufen, und ziehen ſich 
von Nordoft nad) Südweſt durch die Mitte des Staats, den 
fie in Oſt- und Meft-Tenneffee eintbeilen. Das Land ents 
hält vielen fruchtbaren Boden, befonders an den Ufern der 
Flüffe. Die vorzüglichften Erzeugniffe deffelben find: Baums 
wolle, Flachs, Hanf, indianifches Korn, Waizen und Tabad. 

Elima.— Es ift gefund. Die ZJahrgzeit des Wachsſthums 
beginnt bier gewöhnlich 6 bis 7 Wochen früher, als in Neus 
Hampfhire, Maine oder Vermont, und dauert weit länger 
als dort: Schnee füllt oder liegt hier felten lange. Der Gums 
berlandfluß ift nur einige Mal zugefroren, feitdem der Staat 
angebaut wurde. ‘m Jahr 1790 bildete fich in Tenneſſee 
eine Territorial-Regierung; und 1796 ward Leteres als ein 
unabhängiger Staat in die Union aufgenommen. Die Forts 
fehritte Ddeffelben find äußerſt merkwürdig. Auch lieferte 
Zenneffee eine ganze Schaar von Helden, die unter dem Ges 
neral Jackſon (dem nachmaligen Präfidenten) den Sieg bei 
NeusDrleang erfochten, am 15. Januar, 1815. Die Eins 
wolner find ein braveg, dreiftes und betriebfames Bolf. Die 
Hauptflüſſe find: der Obian-, Chikaſaw⸗, Forfed:, Wolfe 
und Deerfluß. Der Cumberlandfluß entfpringt in Kentucky, 
macht einen halben Bogen in diefem Staat, und fehrt wieder 
zurück nach Erſterem. Big Nafboille ift er fchiffbar für 
Fahrzeuge von 30 bis 40 Tonnen Laft. In manchen Jahres 
zeiten, wann der Fluß hoch ift, trägt er Schiffe von 400 
Tonnen Laft. 

Bevölkerung. —Im Jahr 1790, — 35,691 ; 1800,— 
105,602 ; 1810,— 261,727 ; 180, —422,813 Menfchen. Die 
zahlreichiten chriftlichen Secten find: Presbyterianer, Mes 
thodiften und Baptiften. 
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Ohio. 


Der Staat Ohio grenzt nördlicy an das Michigan-Terris 
torium und den Grieke: öftlich an Pennſylvanien; füdlich an 
Kentucky; und weitlich an Indiana. Es erftredt ſich von 
33° 30’ nach) 42° nördlicher Breite, und von 80° 32’ nach 85° 
50' weitlicher Ränge; und enthält 29,000 Duadratmeilen 
oder 25,000,000 Ader. 

Flüſſe.—Der Hauptfluß Ohio fließt an der füdlichen 
Grenze des Staats. Die vornehmften Flüffe, welche fich in 
ihn ergießen, find: der Musfingum, der Hockhocking, Scioto, 
der Great» und Little-Miami. Der Musfingum ents 
fpringt in PortagerCounty, nahe an.der nordweſtlichen Ede 
des Staats, läuft in fudlicher Richtung an Coſhocton und 
Zanesville vorbei, und wirft fich bei Marietta in den Obio. 
Nach) einem Kaufe von 200 Meilen oberhalb Gofhocton erhält 
er den Namen Tuscarawafluß. Die Befchiffung deffelben 
wird verhindert durch die Fülle bei Zanesville, welche aber 
dafür die Anlegung vieler guten Mühlen begünftigen. Obers 
halb Zanesville ift er fchiff * für große Boote bis Coſhocton, 
und fur Fleinere bis faft zu feiner Quelle. Der Hock ho— 
King entipringt in Fairfield-County, gebt in füdöftficher 
Richtung, und ergießt fi) in den Dbio bei Troy, 5 Meilen 
von Maurietta. Nach einem 80 Meilen langen Laufe durch 
einen rauhen Theil des Landes, ift er 70 Meilen fchiff bar, 
und hat einige der fchönften Mühlenanlagen. Der Scioto 
entfpringt in Hardin⸗County, fließt in fürdöftlicher Richtung 
an Solumbug, Gircleville und Chilocothe vorbei, und wirft fich 
in den Dbio bei Portsmouth, nach einem Laufe von 170 Meis 
len. Er ut fchiffbar in einer Länge von 130 Meilen. Der 
Little-Mia mi entipringt in Madiſon⸗County, und fließt 
in ſüdöſtlicher Richtung in den Obio, 7 Meilen oberhalb 
Sincinnati, nach einem Laufe von 70 Meilen. Diefes ift 
einer der beften Flüffe im Staat, um Mühlen anzulegen ; 
auch hat er deren fchon über 40 an feinen Ufern. Der 
Great-Miami entipringt in Hardin⸗County, läuft im 
fudöftlicher Richtung durc Shelby; Miami-, Montgomery, 
Butlers und HamiltonsCounty, und fällt in den Ohio gerabe 
an der fübmweftlichen Ede des Staats, nad) einem Laufe von 
mehr als 100 Meilen. Es ift ſchwer, diefen Fluß zu befchifs 
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fen, wegen feiner ftarfen Strömung. Er bietet ebenfallg 
viele Anlagen zu Mühlen. 

Die vornehmften fich in den Eriefee ergießenden Flüffe 
find: der Maumee, der Sandusfy und der Cuyahoga. Der 
Maumee wird gebildet durch die Verbindung des Et. 
Joſeph⸗ mit dem St. Marpfluß, bei dem Fort Wayne, im 
nordöftlichen Theile von Indiana. Er läuft in nordöftlicher 
Richtung, und fällt in die Maumeebai, an dem weftlichen 
Ende des Eriefees. Der Sandus ky entfpringt in Craw⸗ 
ford-Eounty, fließt anfangs weftlich und dann nördlich, und 
wirft fich in die Sandusfybat, nach einem Laufe von etwa 
80 Meilen. Er ift bis faft zu feiner Quelle fchiffbar, und 
nähert fich zuweilen bis inherhalb 4 Meilen dem fchiff baren 
Fluß Scioto. Der Cuyahoga entfpringt in Geaugas 
County im nördlichen Theile des Staats, und fällt in den 
Eee bei Gleveland, nad) einem Kreislauf von 50 Meilen. 

Geftalt des Landes.— Das Land rings an den 
Ufern des Sees und eine Strede weiter in dag Innere, it 
meiſtens eben, und an einigen Stellen fumpfig. Etwa ein 
Viertel Coder ein Drittel) des Landes am Ohiofluß ift gros 
pentheils hügelig und zerftüct, kann jedod nicht gebirgig 

nannt werden. Aber nabe an den Ufern des Ohio und 
iner Nebenflüffe gibt es zahlreiche Stücke Fand von vortreff- 
licher Beſchaffenheit. An beiden Seiten des Sciote, des 
Great⸗ und Little-Miami find ausgedehnte Streden von 
fruchtbarem und ebenem Boden. Ueberhaupt kann der ganze 
Boden dieſes Staats gut genannt werden; und die hierher 
Eingewanderten haben ihn meifteng zu ihrer Zufriedenheit 
gefunden. In vielen Gegenden gibt e8 große Wiefen, befonz 
ders nahe an den Quellen des Musfingum und Ecioto, und 
ae ben Quellen der beiden Miami. Einige von diefen 

iefen find niedrig und fumpfig, und bringen ſchnell eine 
große Menge grobes Gras hervor, das 2 bie 5 Fuß hoch 
wächft. Andere liegen hoch, und werden Barrens (Steppen) 
annt; jedoch nicht wegen Unfruchtbarfeit, da fie oft fruchts 

r find. Das Hochland, welches die Gewäffer des Ohio 
vom Erieſee fheidet, ift der ſumpfigſte Theil des ganzen 
Staats; und das trodenfte Rand liegt längs der Flußufer. 

Naturerzeugniffe —BWaizen ift das Hauptproduct; 
doch wird auch eine roße Menge Korn hervorgebracht, (und 
awar nicht felten 70 bis 100 Bufchel per Ader,) fo wie andere 
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Arten Getreide und verfchiedene Früchte. Im öftlichen Theile 
des Staats, länge des Ohio, findet man Gteinfohlen im 
-Ueberfluß. Auch find an vielen Stellen Salzquellen entdedt 
und bearbeitet worden. 

Slima— Das Clima von Ohio gilt für wärmer ale dag 
Clima der atlantifchen Staaten unter gleicher Breite (Pols 
höhe). Herr Sefferfon bat den Unterfchied auf drei Grab 
Breite gefchägt. Jedech find, während einer Reihe von Jah⸗ 
ren, in Cincinnati Beobachtungen angeftellt worden, welche 
beweifen, daß der Unterfchted nicht über einen Grad beträgt. ' 
Die Winter find meiſtens gelinde. Im Allgemeinen ift das 
Land gefund; doch herrfiht auch zuweilen in einigen Theilen 
das falte Fieber. Die Sommer find warm, und meifteng 
ziemlich regelmäßig ; obgleich manchmal Wirbelminde ftatts 
finden. Ein felcher (Tornado) wütbete im März, 1830, in 
diefen Gegenden, wo er befonderg zerftörend war in Urbana, 
einem blühenden Dörfchen, etwa 43 Meilen nordweſtlich ven 
Gelumbus. Ein Haus für öffentlichen Gottesdienft, nebft 
verfchiedenen Wohnhäuſern, wurden gänzlich zerftört, und 60 
bis 70 andere mebr oder weniger befchädigt. Auch famen 
dabei einige Menfchen um's Leben, und viele wurden ftarf 
verlegt. Die unternehmenden Einwohner des Orts boten 
fogleich hüffreichende Hand, und erftatteten den Berunglüdten 
einen großen Theil ihres Eigenthums. 

GSanäle— Im Sabre 1825 bewilligte ter Gongreß die 
Erlaubniß zur Erbauung eines Canals durch den ganzen 
Etaat, und eines andern längs des Great-MiamwThalg, 
von Cincinnati nach Dayton, in einer Etrede von 66 Meilen. 
Der Miamt-Canal wurde zuerft erbaut und ſogleich benußt ; 
dann befchloß man, ihn von Dayton bie zum Eriefee zu vers 
längern. Grfterer, der fogenannte Ohio-Grand-⸗-Ca— 
nal, beginnt von Cleveland am Eriefee, und geht in füdlicher 
Nichtung zum Euyahogafluß; dann ebenfo weiter fort bis zum 
Scioto, innerhalb der Grenzen von Picamay-Gounty; von da 
zieht er fich durch das Scioto⸗Thal bis zum Ohio nach Ports» 
mouth. eine Länge bis dahin beträgt ungefähr 300 Meilen; 
und man befchlof, ihn bis zum Epätjahr 1830 nad) Licking⸗ 
Eummit fortzufegen, und bis 1832 zu vollenden. 

Die Landſtraßen find in einigen Gegenden fehr 
ſchlecht; und zwar in folchem Grade, daß—befonders im 
Frühjahr —keine Poftfutfchen darauf fortfommen können. 
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Die große Volksſtraße (National Road) fchreitet in diefem 
Staate raſch vorwärts. Sie nimmt ihre Richtung durch 
Zanesville, und jollte dann geben durch Columbus, die 
Hauptitadt des Staats, durdy Springfield, den Hauptort von 
Glarf-Eounty, und weiter nach Welten durch den Staat 
Indiana bie zu den Ufern des Miſſiſſippi. 
Anfiedelung.—Die erfte nennenswerthe Anfiedelung 
entitand in Marietta, wo im Frübjabr 1783 von der Obios 
Geſellſchaft die Stadt ausgelegt und eine Anfiedelung begonz 
nen wurde. Diefer Ort üt fchön angelegt worden am weſtli⸗ 
chen Ufer des Ohio nahe bei der Mündung des Musfingum, 
und hat immer zugenommen: 18%0 enthielt er 2036 Einwoh⸗ 
ner. Bald darauf wurde das Fort Wafhington erbaut; und 
im Sabre 1789 ward 7 Meilen unterhalb der Mündung des 
Little Miami Cincinnati angefangen. Diefe Stadt bat feit 
Kurzem erjtaunlich zugenommen: 1827 zählte fie ungefübr 
25,000, und 1830 fchon 29,000 Einwohner. Sie bat eine 
regen Ka Anzahl Fabriken und fchöne öffentliche 
Gebäude, und behauptet den eriten Rang unter den Städten 
von Ohio. Die Indianerfriege hemmten bedeutend die Fort: 
fihritte des Staats; aber im Jahr 1794 erlitten die Urein— 
mohner eine fo vollitändige Niederlage durch den General 
Wayne, daß fie feitdem die Ruhe nicht wieder geftört haben. 
Dhio wurde 1802 in die Union aufgenommen, und feine 
Zunahme feit diefer Zeit, durch die Auswanderungen von 
anderen Staaten und von Europa, übertrifft die höchiten 
Erwartungen. Fremde, die durch Ohio reifen, finden dafelbit 
mit Erftaunen fo fchön ausgelegte Städte, als in den öftlichen 
Staaten: und vor 15 big 18 Jahren war dort nichts ala 
eine öde Wildniß. Diele der Einwohner, von denen manche 
erft in mittlerm Alter find, können fich noch erinnern, warn 
das erite Haus ihrer Stadt gebaut wurde, die jet vielleicht 
3 bis 15,000 Einwohner enthält. Ohio war vor 40 bie 50 
Jahren noch ein bloßer Wald, und behauptet jet den eriten 
Rang unter den Staaten der Union. Obgleich die Bewohner 
aus Einwanderern von faft jedem Theile der Vereinigten 
Staaten und Europa beftehen, fo arbeiten fie doch mit aller 
Einigfeit an der Berbefferung des Landes ; allein fie leben 
noch nicht lange genug beifammen, um einen beftimmten und 
gleichmäßigen Character zu haben. Die meiften Eingewan⸗ 
berten find Bauern aus ben öftlichen Staaten: ein allgemein 
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thätiges, mäßiges und genügfames Bolf, von vielem Verftand 
und Unternebmungsgeift. Die zablreichften chriftlichen Glaus 
bengfecten in dieſem Etaate find die der Presbyterianer und 
Methodiſten; auch gibt es einige fogenannte tanzende Quäker 
oder Wadeler (Shakers) und Gefellfchaften von Freunden. 

Regierung —Die gefebgebende Gewalt hat eine Ges 
neral-Berfammfung, die aus dem Senat und dem NRepräfens 
tantenhaufe befteht. Die Mitglieder des Lebtern werden 
gewählt auf ein Jahr; und ihre Anzahl darf nicht unter 36 
und nicht über 72 fein. Die Senatoren werden gewählt auf 
zwei Jahre; ihre Anzahl darf nicht mehr als die Hälfte und 
nicht weniger als ein Drittel der Anzahl der Repräfentanten 
betragen. Die vollziehente Gewalt hat ein von dem Bolfe 
auf zwei Sabre gewählter Gcuvernör, 

Handel. — Die vorzüglichiten Ausfuhrartifel dieſes 
Staats find: Pferde, Rindvieh, Schweine, Whisky und 
Mebl. Sm Herbft treibt man große Heerden Schweine nach 
Philadelphia, Baltimore und anderen öftlichen Märkten ; 
außerdem wird eine große Menge gefchlachtet, um die See⸗— 
fahrer damit zu verfehen, und bedeutende Borräthe werden 
nach Detroit gefchict. Die Märfte für den nörblichen und 
inneren Theil von Ohio find Neu-York und Montreal; der 
füdliche Theil deffelben verfendet feine Erzeugniſſe den Ohio 
und Miſſiſſippi binab nach Neu⸗Orleans. 

Bevölferung Man fan fagen, daß diefer Staat 
binfichtlich der Zunahme an Bevölferung alle anderen übers 
troffen hat, Ste war folgende: 1791,—3,000; 1800,— 
42,156; 1810,—230,7605; 18%0,—581,434; 1830, — wenig» 
ftend 800,000. Einige haben diefelbe in lesterm Jahre auf 
1 Million Menfchen gefchätt. 

Altertbumer—Tie Denfmäler der älteren Bevöl⸗ 
ferung von Ohio befteben in Feitungswerfen und Erdhügeln 
oder Eindämmungen von verſchiedener Geftalt und Größe. 
Unter allen befindet fic nicht ein einziges Gebäude oder 
die Ruine eines folchen, wodurch das Dafein von früheren 
Gebäuden beurfundet würde, die aus einem dauerhaften 
Stoff beitanden hätten : fein Ueberbleibſel von einer Säule, 
fein Baditein oder behauener Stein, —der groß genug gewe⸗ 
fen wäre, um zu einer Mauer gehört zu baben,—ift entdeckt 
worden. Bon den zahlreichen alten Feſtungswerken findet 
man bie meiften in den Flußthälern und in den Hochebenen. 
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Vieles und BVerfchiedenes ift gemuthmaßt worden über die 
Zeit der Erbamung dieſer Denfmäler, über ihre Beſtimmung, 
über das Volk, welches diefelben erbaut bat, 2. — Diejenigen, 
welche wir Feftungen nennen, liegen meiftens auf den militä⸗ 
rifch vortheilbafteften Punkten des Landes, und find vielleicht 
ohne Ausnahme beftimmt gewefen zur Bertbeitigung deſſelben 
in Kriegszeiten. Die Erdhügel waren ohne Zweifel Begräb- 
nißpläße, da häufig menfchliche Gebeine in denfelben gefunden 
worden find. 

Die Hauptorte find: Cincinnati, Chilicothe, Zaneg- 
ville, Columbus, Eteubenville, Martetta, Cleveland und 
Dayton ; nebft einer großen Menge Dörfer, die ſchnell zuneh⸗ 
men. Cincinnati iſt zwar die größte Etadt, aber Columbus 
ift die Hauptitadt des Staats. Letztere ift regelmäßig aus— 

legt, auf einem angenehm fteigenden Grunde, an der Oits 

ite des Scioto, gerade unterhalb des Einfluffes tes Whet—⸗ 
ftone. Columbus hat fehr ſchnell zugenemmen —die dertigen 
Bauplätze mit den daraufſtehenden Bäumen wurden zuerſt 
verkauft im Jahre 1812:—jetzt ſieht man daſelbſt ein ſchönes 
Staathaus, ein. öffentliches Amthaus, ein Markthaus, eine 
Bank, eine Strafanſtalt, und mehrere Buchdruckereien. Die 
Stadt zählt 2,000 Einwohner, 


Indiana. 


Der Staat Indiana grenzt nördlich an Illinois, den Michi⸗ 
gan⸗See und das MichigansTerritortum ; öftlich an den Staat 
Ohio; fublich an Kentucky; und weitlich an Illineis. Er 
zieht ſich von 37° 45' nad) 41° 50" nördlicher Breite, und von 
85° 42’ nach 87° 49" wefilicher Länge; und fein Flächeninbalt 
wird gefchätt auf 36,000 Duadratmeilen. 

Flüffe—Ter Dbio bildet die füdliche Grenze des 
Staats, von der Mündung des Great Miami bis zum 
Wabafhfluß. Diefer entſpringt im norböftlihen Theile tes 
Etaats und fällt in den Chic, 30 Meilen oberhalb ter Müns 
dung des Sumberlandfluffes, nach einem Laufe von 500 Mieis 
len. Der Letztere bildet, in einer Etrede von 250 Meilen, 
die Grenze zwiſchen Indiana und Illinois, und ift fehiff bar 
für Stielboote, 400 Meilen weit bis Guitanon, wo er Rapiden 
hat. Oberhalb derfelben fönnen Meine Boote bis beinabe zu 
feiner Duelle hinauffahren. Die Etrömung ift oberhalb 
Vincennes nicht ſtark; unterhalb diefer Stadt gibt es meh» 
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rere Rapiden, jedoch feinen, der groß genug wäre, um die 
Boote zu verhindern, hinumterzufahren. Die Nebenarme des 
Gumberland find der Whites und der Tippecanvefluß. Er⸗ 
fterer entſpringt im öftlichen Theil des Staats, fließt in ſud⸗ 
weſtlicher Richtung Cmit dem Ohio gleichlaufend und 50 bie 
60 Meilen von ihm entfernt,) faft durch die ganie ‚Breite des 
Staats, und wirft ſich in den Wabafh, 16 Meilen unterhalb 
Vincennes. Der Tippecanoe entfpringe im nördlichen 


Theile des Staats, läuft in füblicher Richtung, und vereinigt 


fi) mit dem Wabaſh, 140 Meilen oberhalb Vincennes. Die 
Ufer diefes Fluffes find berühmt geworden durch eine blutige 
Schlacht im November, 1311, zwiſchen den Truppen der 
Vereinigten Staaten und den Indianern, in welcher Erftere 
fiegreich waren. Der Whitewater entfpringt in diefem 
Staate, flieht in ſüdöſtlicher Richtung, nimmt mehrere Nebens 
flüſſe anf, und fällt Cim Staat Dhio) in den Miami, 5 Mei 
fen oberhalb feiner Vereinigung mit dem Ohiofluß. Er hat 
ein schönes klares Waffer und viele Anlagen zu Mühlen, von 
welchen auch ſchon mehrere-dafelbit gebaut ſind. Er kann 
leicht. ſchiff bar gemacht werden bis 20 Meilen von feiner 
Mündung. Der Sh Mary entforingt im Staat Ohio, 
nabe an den Quellen der Miami, fließt 60 Meilen in nord» 
weftlicher Richtung, vereinigt fich beim Fort Wayne mit dem 
St. Joſeph, und- —— den Namen Maumee. Er iſt 
ſchiff bar für —F bis beinahe zu feiner Quelle, unweit des 
Loramie’s:Greefs, eines Arms des Miamt. 
Geſtalt des Lande s— Eine Reihe von Hügeln bes 
innt nahe an der Mindung des Wabafh,.und zieht fich fort 
ur nordöftlicher Richtung, fait. gleichlaufend mit und in nicht 
großer Entfermung von Ohio; wodurch ein zerftücter und 
unebener Landſtrich gebildet wird. Im Norden diefer Hügel 
reihe liegt eine: bedeutende Strede Wildniß. An den Ufern 
aller Hauptflüffe, —den Ohio ausgenommen, —liegen 3 bis 6 
Meilen breite Stricdye von fruchtbarem Wiefenland und ans 
derem, das fich zum Bau der Baummolle eignet. Das Wies 
fenlaud am Wabaſh it das fchönfte im Staat. Weiter von 
den Fluſſen iſt das Land zerftüct, und der Boden leicht. 
Zwiſchen dem Wabafh und dem Michiganfee ift eg eben und 


untermiſcht mit Holz und Wiefenland, Seen und Sümpfen. 


Die vornehmften Naturproducte find: 5 indianiſches 
Korn, Hafer, Roggen, dlach⸗ Hanf, Taback, Kartoffeln 
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(Grundbirnen, Erbäpfel, Pataten.) Im füböftlichen Theile 
des Staats, bei Vevay am Obio, wirb mit gutem Grfolg 
Mein gebant. An den oberen Ufern des Wabaſh wird die 
befte Art Steinfohfen in unerfihöpfliher Menge gefunden; 
und nabe an den Quellen der fchiff baren Fluͤſſe ſind Salze 
quellen, welche Salz im Ueberfluß liefert. Bei Gorpden, im 
nördlichen Theile des Staats, ift eine große Höhle mit vielem 
Salpeter und Epſomſalz (Glauber- oder Bitterſalz). Der 
nördliche Theil des Staats, das fogenannte Et. Joſephsland, 
hat einen fruchtbaren und vortrefilichen Boden. Hierher z0g 
eine große Menge Einwanderer aus Ohio und den öftlichen 
Staaten, in den Sahren 1823, '29 und ’30. Ueberhaupt 
war die Eimvanderung in den ganzen Staat fehr groß, bes 
fonders in den zwei legten Jahren. 

Regierung. —Im Jahre 1763 wurde diefes Territorium 
von Franfreic; an England abgetreten. Durch den Vertrag 
von Greenville (1795) erlangten die Vereinigten Staaten 
verfchiedene Ländereien innerhalb dieſes Territeriums, und in 
den nachfolgenden Jahren noc größere Strecken Landes. 
Waͤhrend des 1812 begonnenen Kriegs waren dieſe Gegenden 
der Schauplatz vieler Räubereien der Indianer, und vieler 
ungewohnlich blutiger Schlachten, zwiſchen den Truppen ber 
Vereinigten Staaten und den feindſeligen Wilden. Indiana 
war ein Theil des Nordweſt⸗Territoriums, bis es im Jahre 
1801 davon getrennt wurde, und als ein beſonderer Diſtrict 
die gewöhnlichen Vorrechte bewilligt erbielt. Es warb 1816 
als ein unabhängiger Staat in die Union aufgenommen. 
Die General:Berfammlung hat gefetgebende Gewalt, und 
befteht aug dem Senat und dem Nepräfentantenhaufe. Die 
PRepräfentanten werden jährlich und die Senatoren für drei 
Sahre erwählt. Die vollziehende Gewalt hat ein Gouvernoͤr, 
der vom Bolfe auf drei Jahre erwählt wird. Die gerichtliche 
Gewalt hat ein Obergerichtshof mit Untergerichtsbören, welche 
die General-Berfammlung von Zeit zu Zeit einfest. Die 
Richter des Eritern werden vom Gouvernör ernannt, mit 
Zuftimmung des Senats; die Richter der Letzteren wählt 
theild das Volk in jedem Geunty, wo ber Untergerichtshof tit, 
theilg die General-Berfammlung. Die Friedengrichter wers 
ben vom Volk ermählt, und befleiden ihre Aemter fünf Jahre. 
Die Richter aller Gerichtshöfe behalten ihre Aemter fieben 
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Jahre lang, ausgenommen wann ſie dieſelben durch Anklage 
wegen ſchlechten Betragens verlieren. 

Hauptorte.—Indianapolis, die Hauptſtadt des Staats, 
it fchön gelegen an dem öftlichen Ufer des Whitefluſſes. Cie 
wurde 1821 ausgelegt, und zählte innerhalb eines halben _ 
Jahres fehon uber 40 Wohnhäuſer. Vincennes, eine große 
Stadt, liegt am öjtlichen Ufer des Wabafh, 100 Meilen in 
gerader Linie von feinem Einfluß in den Obio, den er aber 
erft nach cinem Laufe von 200 Meilen erreicht. Franzofen 
von ziemlich niedriger Claſſe begannen die erfie Anftedelung 
diefer Stadt; aber bald darauffamen dahin viele Einwandes 
rer aus verſchiedenen Theilen der Vereinigten Staaten, und 
verbeflerten die dortige Gefellichaft. | 

Im Sabr 1810 beltef fich Die Bevölkerung der Stadt auf 
823 Menfihen ; 1820 enthielt fie beinahe 300 Wohnbäufer, 
und die Einwohnerzahl ftieg feitdem beftändig. Die Bevök 
ferung diefes Staats beftand im Jahr 1815 aus 64,784, und 
1820 aus 147,178 Seelen; alfo hat fie ſich in Sahren mehr 
als verdeppelt.- Die Anfprüche der Indianer auf ein großes 
Stud vortreffliches Land wurden vor mehreren Sahren 
durch Die Vereinigten Staaten abgekauft; demzufolge nimmt 
die Anzahl der Einwanderer fihnell zu. 


Illinois. 


Der Staat Illinois grenzt nördlich an das Nordweft-Ters 
ritortum ; öftlich an Indiana und den Michiganfee ; weſtlich 
an den Miſſiſſippi, der es vom Staat Miffouri und dem 
Zerrritorium gleiches Namens trennt. Ein Theil der Süd» 
ſpitze grenzt (ſüdöſtlich) an Kentucky. 

Flüſſe.—Dieſer Staat iſt gut verſehen mit ſchiff baren 
Flüffen. An drei Seiten wird er begrenzt durch den Miffif 
ſippi, Obto und Wabaſh; und feine nordöftliche Spitze ftößt 
an den Michiganfee. Der Sllinoisfluß entipringt im nords 
öftlichen Theile des Etaats, fließt etwa 400 Meilen in ſüd— 
weitlicher Richtung, und füllt in den Miſſiſſippi, 18 Meilen 
obertalb der Mündung des Miffonri. Er hat eine leichte 
Strömung, und ift big beinahe zu feiner Quelle fchiff bar ; 
auch feine verfchiedenen Nebenarme find ungefähr 100 Meilen 
fetuffbar. Die Kaskaskia entfpringt im öftlichen Theile des 
Staats, läuft 150 Meilen in firdweftlicher Richtung, und 
ergießt ſich in den Miſſiſſippi, 84 Meilen unterhalb des Illi⸗ 
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nois. Sie ift 130 Meilen lang fchiffbar. Außer diefen bat 
der Staat noch eine Menge Ströme von gewöhnlicher Größe: 
den Rocky⸗, Aubafer, Little⸗-Wabaſh⸗, Salıne und Chicagofluß. 
Viele von ihnen find eme bedentende Strede fchiffbar fur 
Boote, und haben viele Mühlenanlagen, zum großen Vortbeil 
der Bewohner. 

Geftalt des Landeg.— Obgleich das Fand hier und 
da angenehm ſteigt und füllt, fo kann man es Doch im Allges 
meinen flach nennenz und eur bedeutender Tbeil deffelben 
beiteht aus Wieſen. An den Ufern der vornehmſten Flüſſe 
findet man Landſtrecken von 50 Rutben bis 3 Meilen Breite; 
es ift von erfter Güte amd mit großen Bauholz verfehen. 
Viele taufend Ader neu angebautes Land gibt ed an den 
Mundungen der Hanptflüffe; allen da in diefer Gegend 
jährliche Ueberſchwemmungen eintreten, fo it Das Land unge— 
fund. Nahe an den Flüffen findet man trocdene Wiefen, die 
ungefähr 70 bie 80 Fuß hoch hegen. Die Wieſen in Illinois 
find eben fo ausgedehnt, al3 irgend andere dieffeitd des Mif 
ſiſſippi; ihr Flächeninhalt wird geichäßt auf 1,200,000 Ader, 
und ihr Boden foll dem Flußgrumde nicht nachftehen, Einige 
Wieſen von anderer Befchaffenbeit liegen entfernt von den 
Flüſſen, aber nabe an ihren Quellen: ihr Boden iſt naß, hat 
viele Sümpfe und Teiche, und it bedeckt mit grobem Grafe. 
Das Holzland iſt etwas hügelig und gut gewäffert, und hat 
einen fruchtbaren Boden. Das Stapelproduct it gegenwärs 
tig Korn. Waizen geräth gut, ausgenommen auf den niedris 

en Gründen, wo der Boden zu fett üt: ein Kebler—wenn es 
ja einer genannt werben kann, —der ſich wohl mit der Zeit 
verlieren wird. Taback gedeiht vollkommen; auch Flachs, 
Hanf, Hafer, gewöhnliche und ſüße Kartoffeln wachfen fehr 
gut in diefem Staate. Mehrere Millionen Acker vortreffliches 
Land gehören den Vereinigten Staaten, und ein Theil davon 
it den Soldaten zuerkannt worden, welche im legten Kriege 
gedient haben. 

Regierung —Diefer Staat wurde zuerſt angeſiedelt 
durdy Franzofen, im Jahre 1780. Lange Zeit ließen ſich das 
felbit feine Engländer nieder. Nachdem Oberjt Glarf die 
Indianer in diefer Gegend unterjocht, hatten die Anfiedler 
mehr Ruhe und Sicherheit ; weshalb ihre Anzahl aud) bald 
ftieg. Illinois gehörte zum Nordweſt⸗Territorium bis 1800, 
ba es als ein einzelnes Gebiet abgetrennt wurde. Im Jahre 
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1818, ward es in die Union aufgenommen, und erhielt alle 
Vorrechte ſeiner Brüderſtaaten. Die Verſammlung, welche 
je Verfaſſung des Staats entwarf, erhielt die Weiſung, die 
ʒewilligung des Congreſſes unwiderrufliche —Ver⸗ 
in die Verfaſſung einzuſchließen: “daß alles durch 
inigten Staaten verkaufte Land, während eines 
ms von 5 Jahren feit dem Tage des ——— ſein 
lvon aller Art Abgaben; ferner, 
1, welche bewilligt worden für & 
leiiteten Dienfte, fo lange fie im Beſitz der erit 
bleiben, frei fein follen von Abgaben während drei 
dem Tage der Ausfertigung der Urkunden ; « 
. Länd Iche Bürgern der Vereinigten Staaten ge ehören, 
die au [b des Staats wohnen, niemals höher befteuert 
werben follen, als die Ländereien, welche Perſonen gehören, 
die innerhalb des Staats wohnen.” Gleiche Verordnungen 
müſſen alle neuen Staaten. geben, ald Bedingung, unter 
welcher vr die Bewilligung der Yändereien und Ge der zum 
Unterhaltung der Schulen und Landftraßen erlangen. Ger 
wöhnlich wird auch verlangt: daß alle fchiff baren Gemäfler 
als gemeinfchaftliche Straßen betrachtet werden, und auf im⸗ 
mer frei ſind von Zoll und Abgaben für alle Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten. 

Bevölkerung —Seit einigen Jahren hat fic die Ber 
völferung fehr fchnell vergrößert. Die erften Anfiedelungen 
befchränften fich vorzüglicd; auf die Ufer des Miſſiſſippi und 
der anderen Hauptflüffe. 

Die Bevölkerung war 1810,—12,%82; 18318,—35,2% ; 
1820,— 55,512: aljo hat fie in 10 Jahren beinahe um 500 
Procent zugenommen, Diele Einwanderer begaben ſich in 
diefen Staat in den Jahren 1829 und ’30, um fich befonders 
längs der Ufer des Miſſiſſippi niederzulaffen. 

Vandalia, der Sitz der Regierung, liegt auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Kasfasfiafluffes, 10 Meilen von feiner Müns 
dung. Im Jahr 1830 enthielt Bandalia 160 Häufer, die auf 
einer großem Fläche zerftreut lagen. Franzoſen von Unters 
Canada waren. die erften Anftedler diefes Orts; und ein 
beträchtlicher Theil der Einwohner ift franzöfl ſchen Ur⸗ 
ſprungs. 

Mineralien.—Kupfer und Blei werden gefunden in 
einigen Theilen des a a ie gibt es an dea 


















474 Allgemeine Gefhidte 


Ufern bes Aubafefluffes, des Illinois (60 Meilen von feiner 
Mündung), und an verſchiedenen Stellen bei Kaskaskia und 
Edwardsville. Salz wird gemonnen in binreicyender Menge, 
am diefen Staat und Indiana damit zu verfeben. 


Miſſouri. 


Dieſer Staat grenzt noͤrdlich und weſtlich an das Miffonris 
Territorium; ſüdlich an das Arfanfag-Territorium; öftlich 
an Kentucky, Illinois und Tenneffee. 

Flüſſe. —Der Miſſiſſippi bewäffert die öftluhe Grenzlinie 
dieſes Staats. Der Miſſouri durchſchneidet die weſiliche 
Grenze, fließt in öſtlicher Richtung durch die Mitte des 
Staats, und fällt in den Miſſiſſippi, 18 Meilen unterhalb der 
Mündung des Illinois, und 193 oberhalb der des Obio. 
Die Hauptarme des Miſſiſſippi find: der Miſſouri- Salt⸗ 
und Merrimackfluß; und die Hauptarme des Miſſouri: der 
Gaskonade⸗, Oſage- und Grandfluß. Der Gasconadefluß 
fällt in den Miſſouri nach einem nördlichen Lauf ven 200 
Meilen, und etwa 100 Meilen von deſſem Einfluß in den 
Miſſiſſippi. Die Strömung iſt ſchnell und gewährt viele gute 
Mühlenanlagen. Boote und Floͤße fünnen mit Leichtigkeit 
hinabfahren; aber hinaufzufahren iſt ſehr ſchwer. Der 
Oſagefluß entſpringt in Miſſouri, fließt in öſtlicher und dann 
in nordöſtlicher Richtung, und wirft ſich in den Miſſouri, 133 
Meilen von feinem Einfluß in den Miſſiſſſppi. Der Grand— 
fluß entiprüngt im Miſſouri⸗Territorium, läuft in ſüdöſtlicher 
Richtung, und fließt in den Miffeuri, 100 Meilen oberhalb 
der Mündung des Oſagefluſſes. 

Sm Sahre 1663 begannen die Franzoſen Feine Anſiedelun⸗ 
gen in diefem Etaat, und 1664 grimdeten fie St. Louis. 
Diefes ward 1803 an Die Vereinigten Etaaten algetreten. 
Bor diefer Abtretung machten jene nur fehr unbedeutende 
Fortfchritte; aber bald nach derfelben begannen vicle der von 
den Franzofen gegründeten Anficdelungen zu bluhen, und fich 
ftarf zu bevölfern. Das Volk ſuchte an beim Kongreß, 1818, 
um eine Staatsverfaffung: und ein Gefesverfchlag wurde 
beshalb gemacht, weldyen das Nepräfentantenhaus annahm, 
aber der Senat verwarf. In der nächſten Eikung wurde 
derfelbe erneuert, und veranlaßte vielen Wortſtreit; endlic) 
ging er mit einer Fleinen Stimmenmehrheit durch, und zwar 
unter folgenden Bedingungen: “ Daß das Bolf nicht befugt 
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fein ſollte, Gefeße zu machen, wodurch Bürger des Staats 
ausgeſchloſſen werden fünnten von dem Genuß der Vorrechte, 
——— die Verfaſſung der Vereinigten Staaten 
uſpr 
24. Juni, > willigte die Geſetzgebun von Miſſouri 


in die weſentlichen Bedingungen; und am nächſten 10. Auguſt 
erflärte der Präfident Die Aufnahme von Miffonri in die 
Union, als ein unabhängiger Staat.“ 


Geltalt des Landes—An —— Flüffe iſt 
das Land meiſtens flach; aber gegen das Innere deſſelben 
erheben ſich —hier allmälig, dort plotzlich —lieſelige Spitzen 
und Felſenklippen. Einige Theile des Staats ſind zum 
Anbau nicht geeignet, aber reich an Mineralienſchätzen. Das 
höchſte Land it eine Bergreihe, welche an den Ufern des 


Merrimackfluſſes beginnt und fich in ſüdweſtlicher Richtung 


zieht, in das ArfanfassTerritorinm zu den Ufern des White— 
fluffes, in einer Länge von 400 Meilen. ——* läuft fie 
aus in Felfenfpisen. — — — 
Boden.—Der Boden iſt entweder ſehr fri 
ſehr mager: er beſteht entweder aus —— 
Wieſen oder Steppen; und es giebt wenig von erer Be⸗ 
—— De an * ana ift das Land Be 
tbar, und liefert Korn, Waizen, le lache, n 
und Taback in großem Ueberfluß. Sehr fruchtbar tft der 
Boden an den Ufern des Miffouri; A befteht aus einer 
Schicht angefchwenmter ſchwarzer Erde von unbekannter 
Tiefe, hat Biele Beitandtheile von  Mergel, und iſt bedeckt mit 
dichten Wäldern. Der Dfagefluß bat längs feiner Ufer 
große Strecken Wiefen, vermifcht mit Waldland, hin und 
wieder aud) mit Hügeln; und Steinfohlen gibt es im Leber- 
fluß an feinen Ufern. Die Gegenden, durch welche der Salt: 
fluß geht, ſind bekannt wegen ihrer Fruchtbarkeit, und die 
—* en Anſiedelungen machen fehnelle Fortfchritte. Auch) 
t. Srancisfluß wird eini 
im Staat Mi 
gen feiner Heiterkeit und ge erfwürdig ı 
Er hat weder die heißen — ber ſudlichen, noch die 
eifige Kälte der nördlichen Staaten: fondern ein mittleres 
Clima, das den Aderbau, den Handel und die Schifffahrt 
begünftigt — blauer Himmel iſt dem Lande eigen⸗ 
ehe, And ine trockene Luft überhebt feine Bewoh⸗ 
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ner der Klagen über Brufifranfheiten, die fo häufig find in 
einigen atlantifchen Staaten. Das Clima ift günftig, um 
Korn, Waizen, Roggen, Hafer, Flachs, Hanf und füße Kar 
toffeln zu bauen, jo wie auch Dbftbäume zu ziehen; und die 
Fändereien an den Ufern des Miffouri find berühmt wegen 
ihrer Fräftigen Früchte. Taback gedeiht hier fo gut, als in 
Virginien und Kentudy. Das üppige Gras in den Gebölzen 
liefert eine vortreffliche Weide für Pferde und Rindvieh, und 
erhält fie beftändig fett. Vielleicht gibt es fein Land in der 
Welt, wo Rinder, Schweine und anderes Vieh mit fo gerins 
ger Muhe gezogen werden fünnen, als in einigen Theilen 
dieſes Staats. 

Mineralien. — Die größten Merfwürdigfeiten von 
Mifouri find feine Bleiminen: vermuthlich die ausgedehnte 
ften in der Welt; denn ihre Yänge beträgt 70 und ihre Tiefe ° 
40 Meilen. Sie begreifen einen großen Theil von Waſ hing⸗ 
ton⸗, Genevieves, Sefferfons und MadifonsGounty, und ents 
halten 3,000 Quadratmeilen. Das Erz ift von der beften 
und reinjten Art, Weber taufend Menfchen find in dieſen 
Bleiminen befchäftigt. 

Altertbümer— Im Jahre 1818 find an den Ufern 
des Merrimadfluffes verichiedene Gerippe ausgegraben wor⸗ 
den, die eine ungewöhnlich Feine Menfchengattung beurfuns 
den. Diele halten fie für die Gerippe eines ausgeftorbenen 
Zwerggejchlechts, das hier vor Zeiten gewohnt. Keine der 
Gräber iſt über vier Fuß lang. Die Zähne der Gerippe bes 
zeugen ein reifeg Alter, 

Handel. — Die Ausfuhr ft: Blei, Schrot, Whisky, 
Mehl, Korn, Hanf, Flache, Werg CTow cloth) und Pelze 
werk; eine große Menge Pferde werden nach Kentucky und 
ben anderen Staaten geliefert. Der Haupthandel ift nadı 
Neu⸗York, Philadelphia und Neu-Drleans. 

Bevölferung— Die Anzahl der Eimwohner diefes 
Etaatd war: 1810,—%0,657; 18%, —(mit Ausfchluß der 
Indianer,) 66,586. Eine große Menge wandert jährlich ein 
von Neu-Yoerk, Tenneſſee, Kentucky und Neu-England. Die 
Bevölkerung hat mehrere Jahre lang ſehr fchnell zugenoms 
men. Beſonders nad) St. Louis find 1829 und ’30 viele 
Einwanderer gezogen. Diefe Stadt ift fehr ſchön ausgelegt 
an dem wejtlichen Ufer des Miſſiſſippi, 18 Meilen unterhalb 
der Mündung des Miffouri, und 200 oberhalb der des Ohio. 
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Ihre Lage ift fehr günftig für den Handel, und fie felbft hat 
den Anfchein, ein fehr wichtiger Ort zu werden. Der Haupt 
weg zu diefem Staat war und ift noch der Miſſiſſippi; an 
feinen Ufern und an denen des Miffourt haben die vornehms 
ften Anfiedelungen jtattgefunden. Jedoch verbreiten fich Lets 
tere auch ſchon längft jenfeits des Miſſiſſippi, und diefes reiche 
und fruchtbare Land wird ficherlich nach und nach ganz anges 
baut werden. 


Das Michigan-Territorium. 


Diefes Gebiet grenzt nördlich an den Dbern-See ; öftlich 
an den Hurons, St. Glair- und Erie-See ; füdlidy an Ohio 
und Indiana; und weſtlich an das Nordwelt-Territorium. 
Das Land, auf welcyes die Anfprüche der Indianer verfallen 
‚find, liegt im füdlichen Theile diefes Gebiets, längs der Ufer 
ber ebengenannten Seen. Innerhalb diefes Gebiets liegt der 
Michigan-Sce; feine Länge beträgt 260, fein Umfang 800 
Meilen, und fein Flächeninhalt 16,200 Quadratmeilen. Erftes 
rer ift fcehiffbar für Fahrzeuge von allen Größen und Laften. 
Die Green-Bai zieht fich 90 Meilen in füdöftlicher Richtung, 
ift etwa 0 Meilen breit, und fahrbar für Schiffe von 200 
Tonnen Laſt. Der Huron⸗See liegt theils in diefem Gebiet, 
theils in Ober⸗Canada. An feiner Nordweitfeite nimmt er 
die Gewäffer des Obern⸗Sees auf, durch den St. Marvfluß, 
und die Straße von Michilimackinack verbindet ihn mit dem 
Michigan-See. An feiner füdlichen Spitze wirft er ſich durch 
den St. Glairfluß in den See gleiches Namens. 

Flüffe—Der St. Marvfluß (die St. Marp’sitraße) 
verbindet den Obern⸗See mit dem HuronsSee, und ift uns 
gefähr SO Meilen lang. Am obern Ende des Erftern  ift 
der Fall oder fogenannte St. Marie-Sprung (Saut de St. 
Marie), etwa 15 Meilen vom Obern-See. Hier fällt der 
Fluß, in einer Fänge von 900 Ellen, 22 Fuß und 10 Zoll 
tief; große Schiffe fünnen gar nicht, Canoen und andere 
Feine Boote nur mit großer Schwierigkeit und mit Hülfe vor 
Tauen binabfahren. Unterhalb diefer Rapiden fängt man 
ungeheuer viele Weißfiſche, welche jo zahlreich find, daß ein 
Mann einft in zwei Stunden 500 Stücf gefangen hat. Die 
vornehmiten Fluffe, welche ſich vom öftlichen Ufer des Territos 
riums in die Seen ergießen, find: der Saganam, Huron und 
Raifin. Der Saganaw ift ein breiter und tiefer Fluß, und 
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ergießt fich in die Saganaw⸗Bai, an ihrer füdlichen Spitze. 
Der Huronfluß fällt in den St. Clair⸗See, @ Meilen nördlich 
von Detreit, nad) einem öftlichen Laufe von 60 Meilen. 
Zahlreiche Flüffe ergiegen fich in den MichigansSee, an feis 
nem öftlichen Ufer; der vorzüglichite Davon tjt der St. Sofeph. 
Diefer entfpringt in Indiana (nahe an der Quelle des 
Maumee), läuft in nordmeitlicher Richtung, und wirft fich in 
den See, an defjem füdlichen Ende. Der Grandfluß ent 
fpringt nahe an den Quellen des Saganam und des Raifin, 
läuft in weitlicher Richtung, und ergießt fich in den See, etwa 
60 Meilen nördlic, vom St. Joſeph. Er ijt für Boote fchiffs 
bar bis fast zu feiner Quelle. 

Geſtalt des Kandes— Eine Strede von Hochland 
feheidet die Gerwwäffer, welche fich in den Huron⸗, St. Glairs 
und Erie-See ergießen, von denen, welche der Michigan-See 
aufnimmt. Das Land an den Ufern des Kegtern, welches 
fih in’8 Innere bis zu feinem fcheidenden Hochlande zieht, 
beftcht aus Sandhügeln, die hier und da mit mageren Bäus 
men und anderen Gewächſen fparfam bedeckt, aber meifteng 
unfruchtbar find, und von dem Wind in taufend verfchiedene 
und fonderbare Geftalten verwandelt werden. a. ganze 
Landjtrich it—fo zu ſagen —aus dem See entitanden, und 
gewinnt durch ihn immer noch mehr: jeder Sturm treibt 
neue Haufen Schwemmerde an das Ufer. Der öftliche Theil 
biefes Territorium befteht aus Rändereien, welche die India— 
ner abgetreten haben ; doch iſt er, big erjt Fürzlich, wenig zur 
Sprache gefommen. Jetzt fennt man ihn als einen fruchtbas 
ren Landſtrich, deffen Boden fich gut eignet für Waizen und 
Früchte aller Art. Er it meifteng eben und bewäffert von 
jchönen Flüffen, welche fait alle Leichtigkeit gewähren zur 
Fortfchaffung der Erzeugniffe aus dem Innern. Seitdem 
diefe Ländereien (1818) von den Vereinigten Staaten zum 
Berfauf ausgeboten worden, find viele Auswanderer in dag 
MichigansTerritorium gezogen; und vielleidyt findet der 
Landbauer in feinem Lande, im Norden des Baummollens 
und Zucker⸗Climas, ein befferes Feld für feinen Unterneh— 
mungsgeift, und eine beffere Ausficht auf Belohnung. Die 
Ländereien am Saganamfluffe, welche von den Indianern 
1819 abgetreten wurden, follen von vortrefflicher Befchaffens 
heit und fehr ſchön gelegen fein. 

Elima.—Das Elima ift gefund, und milder als in ben 
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atlantifchen Staaten unter derfelben Breite. In den öftlichen 
Tbeilen des Gebiets hat es Aehnlichkeit mit dem des weſtlichen 
Theils von Neu⸗York und Pennſylvanien; gegen die füdliche 
Grenze wird eg noch milder; aber an den. Ufern des St. 
Clair⸗ und Huronfees wird es rauher. Kein Theil des Lanz 
des ift mehr verfehen mit Fifchen und Wildpret: die Forellen 
des Michilimackinack haben einen vortrefflichen Gefchmad. 
Letstere fängt man zu allen Zeiten des Jahrs, und es gibt 
deren, von 10 bis 70 Pfund das Stück. Der Weiffiich wird 
in großer Menge gefangen, in der St. Mary's⸗Straße, im 
Detroitfluffe, und im St. Glairfee. Den Stöhr fängt man 
gewöhnlich in all’ diefen Seen: An den Flüffen, die ſich in 
den Michiganfee ergießen, halten fich zahlreiche Biber auf. 
Auch findet man in den dortigen Wäldern Bären, Wölfe, 
Füchſe, Elennthiere und Hirfche: 

Als die Weißen diefes Land zuerft entdecften, war es von 
dem Indianerſtamme der fogenannten Huronen bewohnt, wel 
cher zerftrenf und verjagt wurde durd) den Stamm der Sechs⸗ 
Nationen. Die Franzofen begannen 1670 fleine Anfiedelun- 
gen, und bauten zur Beſchützung ihres Handels ein Fort bei 
Detroit und Michilimackinack. Im Jahre 1763 wurde das 
Territorium an Groß-Britanien, und von Leßterem 1783 an die 
Vereinigten Staaten abgetreten. Bis zum Jahre 1787 fand 
feine Verbeſſerung oder weitere Anfiedelung ftatt. Michigan 
wurde 1805 vom Nordweſt⸗Territorium getrennt, und erhielt 
eine TerritoriaRegierung; General Hull ward zum eriten 
Gouvernör ernannt: Detroit und Michilimackinack fielen 
während des letzten Kriegs in die Hände der Engländer, 
wurden aber beim Frieden wieder zurückgegeben. 

Handel, Das Territorium hat eine fchöne Lage für den 
Handel, da es faft ganz umgeben iſt von fchiff baren Gewäf- 
fern, die von der einen Seite durdy einen Ganal mit dem 
Miſſiſſippi verbunden werden, wie fie ſchon längft auf der 
andern mit dem Atlantifchen Dcean verbunden find. Schiffe 
von 10 bis 100 Tonnen Laft fünnen die Seen befahren. 
Güter werden fortgefchafft auf dem Eriecanal bis Buffalo, 
und von da auf Dampfſchiffen oder anderen Geefahrzeugen 
nach Detroit. Auf dem Eriefee hat die Schifffahrt in weni- 
gen Jahren fehr zugenommen : eine Anzahl Dampf boote führt 
regelmäßig zwifchen beiden letsteren Städten. Durch Buffalo 
kommen beftändig große Saufen von Einwanderern auf ihrem 
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Wege nad diefem Territorium; viele ziehen aus Ohio, Pens 
ſylvanien und anderen Theilen der Union nach dem fogenanıts 
ten St. Sofephslande, mehr als nach irgend einer andern 
Gegend diefes Territoriums. | 
Bevölferung. Die Bevölferung war (mit Ausfchluß 
der Indianer): 1810,—4,762;5 18%W,—88%6 Menichen, 
unter welchen feine Sclaven. Sie hat ſeitdem fehr zuge 
nommen. Die vorzüglichiten Anſiedelungen find im füdlichen 
Theile, am Erie⸗ und St. Glairfee, und an den fich in diefel- 
ben ergießenden Flüffen, befonders dem Maumee-, Raifins 
und Huronfluß. Detroit, die Hauptftabt des Territoriums, 
ift regelmäßig ausgelegt am wejtlichen Ufer des Detroitflufs 
fes, 9 Meilen vom St. Glairfee. Sie bat eine für den 
Handel fehr günftige Lage, und wurde zuerjt gegründet Durch 
Franzofen aus Canada. 





Reunzehntes Gapitel.- 
Ppräfident Jackſen's Verwaltung. 


Der Congreß verſammelte ſich im December, 1829. Am 
8. deſſelben Monats wurde die Botſchaft des Präſidenten 
beiden Häuſern mitgetheilt, Wir geben davon folgende Aus⸗ 
jüge: 

Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mente freund» 
lichen Grüße dDarzubringen, bei Gelegenheit Shrer Zufammens 
funft im Sit der Negierung, um einzutreten in Die wichtigen 
Prlichten, zu welchen Cie berufen worden find, durch die 
Wahlen unſerer Landsleute, Die Beſtimmung der Derfaf 
fung macht es mir zur Pflicht, Shnen—als der Föderal⸗Ge⸗ 
fesgebung von 24 unabhängigen Staaten, —ımd einem glück 
lichen Bolfe von 12 Millionen Menfchben, eine Anftcht von 
unferen Angelegenbeiten zu geben, und folhe Maaßregeln 
vorzufchlagen, wie fie mir bei der Erfüllung meiner Amtes 
pflichten als nothwendig erfcheinen, um das Wohl unferer 
Unton zu befördern.” 

“Indem ich mit Ihnen zum erften Mal in Verbindung 
trete, ift es fir mich eine Veranlaffung zu ungeheuchelter 
Freude, —weldje unfere gegenfeitigen Glückwünſche und uns 
fern innigen Danf gegen die allgütige Vorſehung hervorruft, 


8 
der Vereinigten Staaten. 481 


daß wir mit der ganzen Menfchheit im Frieden leben, und daß 
unfer Baterland das erfreufichite Schanfpiel eines allgemeis 
nen Wohlſtands und einer fortfchreitenden Verbefferung dars 
bietet. Wenn wir unfere Blicke auf andere Nationen richten, 
fo ift es unfer berzlichiter Wunfch, unfere Mitmenfchen und 
Brüder in gleichem und ficherm Genuß von Segnungen zu 
fehen, wie die Unfrigen, und fortfchreitend in Erfenntmiß, 
Freiheit und gefellfchaftlicher Glückſeligkeit.“ 

“ Unſere auswärtigen Berhältniffe, obgleich im Allgemeinen 
von friedlichem und freundlichem Character, bieten Gegens 
ftände von Mifhelligfeiten dar zwifchen uns und anderen 
Mächten; und erregen daher ſowohl die Theilnahme des 
Volks überhaupt, als auch die vieler unferer einzelnen Mits 
bürger. Die Ausgleichung diefer Mißveritändniffe foll ferner 
der Gegenjtand meines ernitlichen Beitrebeng fein; und troß 
der dabei ftattfindenden Schwierigfeiten fürchte ich feinen 
ungünftigen Erfolg. So gefegnet unfer Vaterland ift mit 
Allem, was zur Nationalfraft gehört, fo fehr iſt es auch im 
Stande, alle feine Güter zu behaupten. Bei der Verwaltung 
de3 verantwortlichen Amts, welches zu dieſem Zweck der voll 
ziehenden Behörde anvertraut ift, bleibt eg mein feiter Ent- 
ſchluß: nichts zu verlangen, was nicht offenbar recht, und 
nichts zu dulden, was unrecht it. Daber fehhmeichele ich mir 
mit der Hoffnung, dag wir—mit Hilfe der anderen Negies 
rungszweige, nebit dem Berftand und der Vaterlandsliebe 
des Volks, —im Stande fern werden, unter dem Schuße der 
Borjehung alle unfere billigen Rechte in Achtung zu erbalten.” 

“Unter ben ungefchlichteten Sachen zwijchen den Bereinigs 
ten Staaten und anderen Mächten find diejenigen, welche 
feit Jahren der Gegenftand umferer Unterbandlungen mit 
England, Frankreich uud Spanien gewejen find. Da unfere 
Geſandten an diefe Regierungen die Vereinigten Staaten 
fpät verlaffen haben, fo it es unmöglich, Ihnen jegt ſchon 
etwas mitzutheilen von dem, womit fie beauftragt worden. 
Im Vertrauen auf die Nichtigkeit unferer Anfichten in Bes 
treff der Unterhandlungspunfte, und auf die gegenfeitigen 
guten Geſinnungen bei unfern Verfehr mit diefen Nationen, 
haben wir die beften Gründe, auf eine befriedigende Schlich 
tung ber jtattfindenden Mifhelligfeiten zu hoffen.” 

Bon Groß-Britanien—dag ftch im Frieden wie im Kriege 
auszeichnet,—fönnen wir eine Zeit der friedlichen, ehrlichen 

41 


482 Allgemeine Geſchichte 


und würdigen Mitbewerbung erwarten. Alles, was beide 
Nationen—gemeinfchaftlich oder einzeln—erlebt haben, iſt 
geeignet, eine gegenfeitige Achtung und Die Ueberzeugung ein 
zuflößen: daß ihre Ctaatsflugbeit verlangt, die berzlichiten 
Gefinnungen gegeneinander zu erhalten. Dieſe meine eigenen 
Anfichten werden ohne Zweifel anch von unferen Wahlbür⸗ 
gern getbeilt. Dbgleich das englische Miniſterium weder Zeit 
noch Gelegenheit gehabt hat, feine beabfichtigte Handlungs⸗ 
weife gegen diefes Land gänzlich Fund zu thun: jo hege ich 
doch die Hoffnung, daß diefelbe gerecht und friedlich fein wird. 
Und wenn diefe Hoffnung in Erfüllung gebt, fo fünnen wir 
mit Vertrauen einer baldigen und billigen Ausgleichung uns 
ferer Mißbelligfeiten entgegen ſehen.“ 

+Mit den anderen europätfchen Mächten ıft unfer Verkehr 
auf dem freundfchaftlichiten Fuße. An Rußland, welches 
durd; feine Ausdehnung, zahlreiche Bevöfferung und große 
Macıt einen hoben Rang unter den Nationen behauptet, 
haben die Bercinigten Staaten inmter einen ftandbaften 
Freund gehabt. Dbgleich fein feindlicher Einfall in Die 
Türkei ein lebbaftes Mitgefühl gegen diejenigen erwedt hat, 
welche den Verheerungen des Kriegs ausgeſetzt waren, jo 
mußten wir dennoch hoffen, Daß der Erfolg zu Gunſten der 
Sache der Bildung und zur. Beförderung des Glücks der 
Menfchbeit ausfallen würde. Da der Friedensvertrag zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Mächten beftätigt it, fo können wir nicht 
gleichgultig fein gegen die großen Vortheile, welche dem 
Handel der Vereinigten Staaten zu Tbeil werden, durch die 
Eröffnung der Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere, in 
welches eine freie Einfahrt ftattfindet für alle nach ruſſiſchen 
Häfen beftimmten Kauffahrteifchiffe, deren Flagge im Frieden 
mit der Pforte it. Diefe Vortheile, deren die meiften euros 
päifchen Mächte bedingungsweife genießen, find ung bisher 
vorenthalten werden. Gm vergangenen Sommer wurde 
ſchon ein vorläufiger aber erfolglofer Verſuch gemacht, Diefelben 
zu erlangen, unter Umständen, welche den günftigiten Erfolg 
verfprachen. Obgleich dennoch die beabftchtigten Zwecke zum 
Theil erreicht worden find, fo bleiben doch fernere Grleichteruns 
gen, für den Unternehmungsgeiſt unferer Bürger auf diefem 
Felde, jo wünfchenswerth, daß fie unfere eifrigfte Aufmerk 
famfeit verdienen.” 

+Unfer Handel mit Rußland, —obgleich nicht von höchfter 
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Wichtigkeit, —hat allmälig zugenommen, und ift jett fo aus⸗ 
gedehnt, daß er die pflegende Eorge der Regierung in Ans 
fpruch nimmt. Eine Unterhandlung, welche mit jener Macht 
angefangen und beendigt wurde durch unfere legte Verwals 
tung, hat ſich aufgelöf’t in einen Freundfchafts:, Schifffahrts⸗ 
und Handels-Bertrag, welcher dem Senat vorgelegt werden 
foll.” 

88 find Maßregeln genommen worden, um unfern Hans 
delsverfehr mit Peru auf einen beffern Fuß zu fegen, als er 
bisher gejtanden; und wenn jene Regierung fich Dazu geneigt 
findet, fo werden daraus wichtige Vortheile für beide Yänder 
entſtehen.“ 

In Betreff der Verbeſſerung unſerer Verfaſſung, hinſichtlich 
der Wahl des Präfidenten und Vice-Präſidenten, fagt er: 

„Ich möchte eine folche Verbefferung der Verfaffung ans 
empfehlen, welche alle Einmifchung in die Wahl des Präfts 
denten und Bice-Präfidenten verhindert. Eine Verfahrungs⸗ 
art fann bei der Wahl angenommen werden, wodurd) jeder 
Staat fein jeßiges verhältmigmäßiges Gewicht erhält; und 
follte der erite Verſuch fehlfchlagen, fo kann dem abgeholfen 
werden, durch eine nochmalige Wahl zwifchen den zwei höch⸗ 
ften Gandidaten. Zweckmäßig würde es fein, in ſolch' einer 
Berbefferung zugleid) die Amtszeit des Präfidenten einfach zu 
beitimmen, —entweder auf 4 oder 6 Jahre. Sollte Letzteres 
nicht gefcheben, fo verdient e8 wohl erwogen zu werden : ob 
nicht eine Beftimmung nöthig wäre, die Amtsfähigfeit folcher 
Repräfentanten im Gongreß aufzuheben, weldyen die Erwaͤh⸗ 
lung defjelben zufallen würde.’ 

“Penn Gongreßmitglieder verfaffungsmäßig nicht zu bes 
foldeten Negierungsbeamten ernannt werben dürfen, fo ift es 
doch—felbit bei der gemiffenhafteften Pflichtergebenheit,— 

bräuchlich, fie zu ſolchen Aemtern zu ermäblen, zu welchen 
ie für fähiger gehalten werden, als andere Bürger. Allein 
ohne Zweifel würde die Reinheit unferer Regierung befördert 
werden, durchihre gänzliche Ausfchließung von allen Ernens 
nungen des Präfidenten, an deffen Erwählung fie verfaſſungs⸗ 
mäßig theilgenommen. Die Eigenfchaft der gerichtlichen 
Aemter, und die Nothwendigfeit: dem Minifterium und den 
höchiten diplomatifchen Aemtern die beften Talente und 
politischen Erfahrungen zu fichern, —follten jedoch hiervon 
Ausnahmen machen.” 
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88 gibt vielleicht wenige Menfchen, die für fehr lange 
Zeit ein Amt oder eine Gewalt in Händen haben fünnen, 
ohne mehr oder weniger gewiſſen Geſinnungen zu huldigen, 
die einer getreuen Erfüllung ihrer Amtspflichten ungünftig 
find. Ihre Redlichkeit mag fie ſchützen gegen unbillige Bes 
fchuldigungen wider fie felbit: allein fie pflegen nach und nach 
mit Gleichgültigkeit auf die offentlichen Angelegenheiten zu 
fehen, und fich ein Betragen zu erlauben, welches einen unges 
übten Mann empören würde. Aemter betrachtet man als 
eine Art Eigenthum; und die Regierung gilt mehr als Beförs 
derungsmittel für die Vortheile von Cinzelnen, denn als 
Werkzeug, das einzig und allein zum Dienfte des Volks bes 
ftimmt ift, Der Zweck der Regierung als gefetsgebende Ges 
walt wird verfehlt und fie felbit zur Mafchine gemacht, zum 
Nusen von Wenigen auf Unfoften von Vielen, durch die Bes 
ftechung Einiger und die Verfehrtheit der Grundfäse und 
Meinungen Anderer. Die Pflichten aller öffentlichen Beam- 
ten find fo Far und einfach feitgeitellt, Coder follten es doch 
fein,) daß Männer von Berftand fich fogleich in die Erfitllung 
derjelben finden fünnen. Dennoch it es nur zu wahrfcheins 
lich, daß im Allgemeinen ein langes Bleiben von Männern in 
den Aemteru mehr Nachtheil bringt, als ıhre Erfahrung Rus 
Gen gewährt. Deshalb erfuche ich Sie, zu erwägen: ob die 
Regierung nicht an Wirffamfeit-gewiunen und Amtseifer fo 
wohl als Redlichfeit mehr befeitigt würden, durch eine allges 
meinere Ausdehnung des Geſetzes, welches die Amtsernens 
nungen auf vier Jahre bejchränft.” 

“sn einem Lande, wo die Aemter bloß zum Nuten des 
Volks errichtet werden, hat fein Mann zu irgend einem derfel- 
ben mehr Recht als ein Anderer ; denn fie find nicht dazu 
beitimmt, befondere Einzelne auf öffentliche Unkoſten zu bes 
günftigen. Daher geſchieht dem Einzelnen fein Unrecht durd) 
Verfegung, feitdem weder die Ernennung zu einem Amt, 
noch die Fortdauer deffelben eine Sache des Rechts iſt. Der 
Pfründner (Incumbent) wird ein Beamter zu dem Zweck, 
das öffentliche Wohl zu befördern: und fobald dieſes feine 
Entlaffung erheifcht, foll es nicht feinem Vortheil als dem 
eines Einzelnen aufgeopfert werden. Das Volk allein hat 
fidy zu beklagen, wann ein guter Beamter durch einen fehlech- 
ten erfegt wird. Derjenige, welcher abgeranft wird, hat dies 
felben Mittel, fein Brod zu verdienen, als Millionen Andere, 
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welche niemals Aemter verwaltet haben. Die vorgefchlagene 
Beichränfung würde den Begriff des Eigenthums zerftören, 
welcher jett fo allgemein mit einem Amte verbunden wird; 
und obgleich bisweilen der Einzelne dadurch in Noth kommt, 
fo würde doc) die Beförderung des Umlaufs (Rotation) 
der Aemter, welche einen Hauptgrundſatz des republifanifchen 
Glaubens ausmadıt, dem ganzen Syſtem eine gehörige Wirf- 
famfeit verleihen.’ 

+ Keine bedeutende Beränderungen haben ftattgefunden, 
während der Mußezeit (Recess) des Gongreffes, in dem 
Zuftande unfers Acerbaueg, unſers Handel und unferer 
Fabrifen. Die Wirkungen des Tariffs baben fich den beiden 
Erfteren nicht fo nachtheilig —aber Legteren auch nicht fo vor; 
theilhaft—gezeigt, ald man erwartet hatte. Die Einfuhr 
fremder Waaren hat fich nicht merflich vermindert; während 
einheimifche Mirbewerbung—unter dem Einfluß einer irrigen 
Aufregung—die Dienge inländifcher Erzeugniffe weit über den 
Bedarf unfers Landes vergrößert bat. Die Folgen davon 
waren: Niedrigfeit der Preife, augenblickliche Verlegenheiten 
und theilmeife Berlufte. Jedoch ift fein gegründeter Zweifel 
vorhanden, daß die Fabrifanftalten, welche auf Gapital ges 
gründet find und vorfichtig verwaltet werden, den Schlag. 
überleben und zuleßt doc vortheilhaft bleiben müffen.” 

++ Eine der fihwierigiten Aufgaben für die Regierung iſt die 
Beförderung eines gleichmäßigen Gedeiheng diefer drei Haupt⸗ 
gewerbszweige des Volks; und ed tft zu bedauern, daß die 
verwidelten Befchränfungen, welche jet den Verkehr zwifchen 
den Nationen hemmen, nicht durch gemeinfchaftliche Ueberein⸗ 
Funft aufgehoben werden können: um den Handel in jene 
Ganäle zu leiten, die der Unternehnungsgeift—ale der alles 
zeit ficherfte Kührer—anmeifen würde. Allein wir müffen 
von anderen Nationen immer felbitfiichtige Geſetze erwarten, 
und find Daher gezwungen, unfere eigenen Verordnungen nad) 
den Ihrigen zu richten, auf eine Art, die am Beſten ernjtlicye 
Beeinträchtigungen vermeidet, und wodurch die ſich widers 
ftreitenden Gewinnbeſtrebungen unfers Aderbaues, unſers 
Handels und unſerer Fabrıfen in Einklang gebracht werden 
können. Diefe Beweggründe veranlaffen mich, Ihre Auf 
merkſamkeit auf den jetzigen Tariff zu lenken, in der Meinung, 
Daß einige feiner Borfchriften der Abänderung bedürfen.” 

“Die allgemeine Regel zur Feftftellung der Zölle auf 
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fremde Natur oder Fabriferzeugniffe iſt diejenige, welche 
unfere eigenen Erzeugniffe in ein billiges Verhaͤltniß der 
Mitbewerbung gegen die anderer Nationen bringt; und bie 
Beweggründe, auch nur einen Schritt über diefen Punft hin⸗ 
aus zu gehen, find mächtig in Hinficht folcher Artifel, welche 
in Kriegszeiten zu den umentbehrlichften gehören. Wenn mir 
die Schwierigkeit diefes Gefchäfts betrachten, fo fehen wir, wie 
wichtig es iſt, Dabei mit der größten Vorficht zu Werke zu 
gehen. Häufige Veränderungen der Gefege, in Beziehung 
auf irgend einen Gewerbszweig, wodurch deſſen Werth bes 
theiligt oder das darin enthaltene Geld in neue Ganäle geleis 
tet wird, veranlaßt allezeit gewagte Unternehmungen und 
Berlufte in den Gefchäften.” 

“Bei den Berathungen über diefe wichtigen Gegenftände 
follten alle örtlichen Anfichten und Vorurtheile fich verlieren 
in dem patriotifchen Entfchluß, das Wohl des Ganzen zu 
befördern. Alle Verfuche, fie mit den Varteiftreitigfeiten des 
Tages zu verwideln, find durchaus nachtheilig; und ihnen 
follte durchaus entgegen gearbeitet werden. Unſere Wirfung 
auf fie follten höhere Beweggründe leiten. Gefeßgebungen, 
bie fich folchen Einflüffen unterwerfen, fünnen nie gerecht 
fein und auf längere Zeit den Beifall des Volfs erbalten, 
deſſen thätige Vaterlandsliebe fich dadurch nicht einfchränfen 
und unempfindlich machen läßt, für jenen Geiſt der Nachgie— 
bigfeit und Feftigfeit, der unferm Staatenbund das Leben 

egeben und erbalten hat. Nord und Sid, Oft und Meft 
ten nit Aufopferung alles Trachtens nach pelitifc;em 
Uebergewicht—fid) vereinigen, zur Erleichterung und Vermins 
derung aller Laſten, welche gerechte Klagen verurfachen.” 

“Der Vortheil des Aderbaues ımfers Vaterlands ift fo 
eng verknüpft mit dem der anderen Erwerbszweige, und feine 
Wichtigkeit übertrifft die aller anderen fo weit, daß es kaum 
nöthig it, Shre befondere Aufmerkffamfeit darauf zu Ienfen. 
Da Sandel und Fabrifen bezweden, ven Werth der Erzeug- 
niffe des Ackerbaues zu erhöhen, und ihre eigenen den Bedürf— 
niffen und Bequemlichfeiten der Gefellfchaft anpaffen, fo vers 
bienen fie die pflegende Sorgfalt der Regierung.” 

+ Ber der Ausficht auf die nicht ferne Zeit, warn fein Echuls 
dentilgungscapital mehr erfordert wird, find die Zölle auf 
foldye Einfuhrartifel, die nicht der Mitbewerbung unferer 
eigenen Erzeugniffe fehaden fünnen, die erften, welche die 
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Aufmerffamkeit des Gongrefjes in Anſpruch nehmen, bei der 
Veränderung des Tariffs. Unter diefen Artifeln find Thee 
und Kaffee die vorzüglichiten: fle werden viel im Lande vers 
braucht, und find Gegenftände der Nothwendigkeit für alle 
Glaffen geworden. Deshalb wird man eine Verminderung 
der darauf liegenden Zölle als eine allgemeine Wohlthat füh— 
len: allein, wie jede andere Gefeßveränderung in Betreff des 
Handels, follte fie, um wirffam und nicht nachtheilig zu fein, 
allmälig ftattfinden.” 

“+ Zeichen des allgemeinen Wohlſtands find: die vermehrs 
ten Einkünfte von dem Verkauf öffentlicher Kändereien ; die 
Fortdauer der Einkünfte von den Fracht- und Einfuhrzölfen, 
ungeachtet Letztere erhöht wurden, durch das Geſetz von 19. 
Mai, 1833; und die ungewöhnlich große Einfuhr im Früh— 
jahr 1828.” 

“Am 1. Sanuar, 1829, lagen im Schate: 5, M2,435 
Thaler. Die Einnahmen des laufenden Jahrs wurden 
geichätt auf 24,602,%30, und die Ausgaben deffelben auf 
26,164,5955 alfo bleiben im Schate, am 1. Sanuar: 
4,410,070-5'5 Thaler.” 

Zur Tilgung der öffentlichen Schuld follen im gegenwärs 
tigen Jahre bezahlt werden: 12, 405,005, : demnach wird 
die ganze Nationalfchuld, am nächften 1. Sanıtar, vermindert 
fein auf 48,565,406. 52, Thaler, mit Einfchluß der 7 Millios 
nen Fünfprocentcapital, unterfchrieben für die Bank der Vers 
einigten Staaten. Am vergangenen 1. Juli wurden bezahlt 
zur Tilgung der öffentlichen Schuld: 8,715,462, 27, Thaler. 
E8 wurde beforgt, daß die plötzliche Wegnahme einer fo gros 
Ben Summe aus den Banfen, in welchen fie niedergelegt war, 
denjenigen jehr nachtheilig fein würde, welche mit Letzteren 
in Berbindung ftanden, — zumal in einer für Geldgefchäfte fo 
fehhweren Zeit: allein diefes Uebel ward völlig abgewendet 
durch frübzeitige Voranftalten im Schatzamt, und mit der 
fachverftändigen Hilfe von Seiten der Bank der Vereinigten 
Staaten.’ 

“Diefer Zuftand der Geldangelegenheiten beurfundet die 
Hülfsquellen der Nation auf eine für ihre Betriebfamfeit 
höchſt jchmeichelhafte Art, und gibt ung die Augficht: daß die 
Regierung in Furzer Zeit im Stande fein wird, die öffentliche 
Schuld ganz zu tigen. Iſt diefes gefchehen, dann wird unfer 
Bolf von einer großen Laft befreit fein, und nicht nur neue 
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Bewengründe zur Vaterlandsliebe haben, fondern auch nene 
Hülfsmittel für die Entwidelung feines Unternehmungsgeiſtes 
im Einzelnen. Auch die Geldfräfte der Staaten müffen 
dadurch vermehrt und in größerer Ausdehnung angewendet 
werden fünnen zu Gunſten der Erziehung und anderer öffents 
lichen Gegenftände; während der FöderalRegierung Mittel 
genug bleiben, das allgemeine Wohl zu befürdern, fo weit 
fie dazu befugt ift.” 

“Sobald die Tilgung der öffentlichen Schuld ftättgefuns 
den, ift es nicht wahrjcheinlich, daß irgend eine Veränderung 
des Tariffs nach Grundfägen zur Zufriedenheit des Volks der 
Union, bis auf eine ferne Zeit die Regierung ohne einen bes 
trächtlichen Ueberſchuß im Schate laſſen wird: größer, ale 
die laufenden Ausgaben für die Verwaltung betragen. Da 
alsdann die Anwendung der Einfünfte zur Tilgung der Schuld 
aufbört, fo wird die Verfügung über diefelben den Gongreß 
zu ernftlichen Berathungen veranlaſſen; und vielleicht iſt es 
ein Glüc für das Land, daß die. Entfcheidung darüber noch 
nicht nöthig ift. In Betreff der Schwierigkeiten, —die bies 
ber ftattfanden bei Beſtimmungen wegen innerer Verbeſſe— 
rungen, —verbunden mit denen, welche wir, nach gemachter 
Erfahrung, gewiß jedesmal zu erwarten haben, wann die 
Regierung über ſolche Gegenftände Gewalt ausüben fol: 
dürfen wir hoffen, daß dadurch die Annahme irgend eines 
Plans herbeigeführt werde, um die verfchiedenen Vortheile 
der Staaten zu vereinigen, und ihren Bund zu befeftigen, 
Jedes Mitglied der Union, im Frieden wie im Kriege, wird 
theilnebmen an den Bortbeilen, welche entfteben durch die 
Berbefjerung der inländischen Schifffahrt und durch die Anles 
gung von Landſtraßen in den verfciedenen Staaten. Wir 
wollen trachten, diefe VBortheile zu erringen durch die Annahme 
eines Syitems, das Alle zufrieden ftellt. Das bisherige ıft 
von vielen unferer Mitbürger verworfen worden, als eine 
Verlegung der Berfaffung der Vereinigten Staaten: während 
andere es als unpaffend betrachtet haben. Alle fühlen, daß 
ed angewendet worden ift auf Unkoſten der Einigfeit in den 
gefeßgebenden Körpern.” 

“Der Zuftand und das fernere Schickſal der Indianer⸗ 
ftämme, innerhalb der Grenzen einiger unferer Staaten, find 
Sachen von großer Wichtigkeit, und erregen viele Theilnahme. 
Lange hat ſich die Regierung beftrebt, die Künfte der Bildung 
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bei ihnen einzuführen, in der Hoffnung, fie allmälig von ihrem 
Wanderleben zu entwöhnen. Allein mit diefem Beftreben 
verband fich ein anderes, welcyes durchaus unverträglich ift 
mit dem glüclichen Erfolg des Erfteren. Indem wir den 
Wunſch Außerten, fie zu bilden und ihnen eine bleibende 
Lebensart beizubringen, haben wir feine Gelegenheit verfäumt, 
ihnen ihre Ländereien abzufaufen, und fie ſelbſt immer weiter 
in die Wildniß hinauszudrängen: wodurch wir fie nicht. nur 
in einem wandernden Zuftand erhalten, jondern auch gezwun⸗ 
gen haben, uns als ungerecht und gleichgültig gegen ihr 
Schickſal zu betrachten. Auf folche Art hat die Regierung, — 
obgleich verjchwenderijch in ihren Ausgaben für diefen Gegen 
ftand,—ihr eigenes Werk vernichtet; und die Indianer haben 
im Allgemeinen, bei ihrem Zurüchweichen nad) dem Leiten, 
ihre wilden Gewohnheiten beibehalten, Indeß bat ein Theil 
der fudlichen Stämme, —die mit den Weißen viel umgeganz 
en, und in den Künſten des gebildeten Lebens einigermaßen 
ortgefchritten waren, —fürzlich den Verſuch gemacht, inners 
halb der Grenzen von Georgien und Alabama eine unab- 
hängige Regierung zu errichten. Diefe Staaten machten 
Anfprüche auf das Recht der alleinigen Oberherrichaft inner> 
halb ihres Gebiets, und dehnten ihre Gefetse über die India— 
ner aus; wodurch Lettere veranlaßt wurden, die Vereinigten 
Staaten um Schuß anzurufen.’ 

“inter diefen Umftänden entftand nun die Frage: ob die 
Gefammt-Regierung ein Necht babe, diefes Volk in ihren 
Anfprüchen zu unterftügen?—Die Berfaffung fagt: ‘fein 
neuer Staat ſoll gebildet oder errichtet werden, innerhalb der 
Gerichtsbarkeit eines andern Staats, ohne die Bewilligung 
der Gefeßgebung deffelben” Wenn die Gefammt-Regierung 
die Errichtung eines mitverbündeten Staats innerhalb der 
Grenzen eines der Mitglieder diefer Union ohne deffen Berwils 
figung nicht erlauben durfte: um fo weniger fonnte fie zugeben, 
daß dort ſich eine fremde und unabhängige Regierung bildete. 
Georgien ift, ald Mitglied unferer Föderal⸗Union, eın unabs 
hängiger Staat, und hat immer Anfprüche gemacht auf gewiffe 
Grenzen, welche urfprünglich in feinem GolonialsFreibrief 
feftgefegt und fpäter im Friedensvertrag anerkannt worden 
find. Der Staat hat diefe Grenzen feitdem beibehalten, 
ausgenommen daß fie verändert wurden bei feiner freiwilligen 
Abtretung eines Theils feines Gebiets an die Vereinigten 
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Staaten, im Jahr 1802. Mabama wurde in die Union aufs 
genommen, mit benfelben Rechten wie die der erſten Staaten, 
und mit Grenzen, welche der Gongreß beftimmte. Es gibt 
feine verfaffungsmäßige, gefegliche oder fonftige Verfügung, 
nach welcher diefe beiden Staaten weniger Macht über die 
Indianer innerhalb ihres Gebiets hätten, als z.B. Maine oder 
Neu⸗York haben. Würden die Einwohner von Maine dem 
Stamme der Penobfeoten wohl erlauben, innerhalb ihres 
Staats eine unabhängige Regierung zu errichten? und wenn 
fie diefes nicht erlauben wollten, wäre eg nicht die Pflicht der 
Gefammt-Regierung, fie zu unterftügen, und eine ſolche Maß- 
regel zu ——— Würden die Bewohner von Neu⸗York 
ben Weberbleibfeln der Sechs-Nationen wohl erlauben, fic) 
unter dem Schuße der Vereinigten Staaten als ein unabhäns 
giges Volk zu erflären? Dürfen die Indianer in ihren 
vorbehaltenen Rändereien eine befondere NRepublif errichten ? 
Und follten fie dazu geneigt fein, wäre es wohl die Pflicht 
der Negierung, ihnen bei diefem Vorhaben beizuftehen? 
Sollte der Grundfat, nach welchem diefe Fragen einleuchtend 
zu beantworten find, aufgegeben werden: fo müßte daraus 
erfolgen, daß dieſe Regierung zu ganz verfehrtem Zweck euts 
gefetst worden; und daß es ihre Pflicht wäre, die Staaten, 
welche fte befchügen foll, zu zerftören.” 

‘4 Sefeitet durch diefe Anficht über die Sache, benachridy 
tigte ich die Indianer, welche einige Theile von Georgien und 
Alabama bewohnen: daß fie bei ihrem Verſuch, —eine unabs 
hängige Regierung zu errichten, —nicht unterftüßt werden 
würden durch die vollziehende Behörde der Vereinigten Staa⸗ 
ten. Sch rieth ihnen, entweder jenfeits des Miſſiſſippi zu 
ziehen, oder fich den Gefegen der beiden Staaten zu unters 
werfen.’ 

“Unſer Betragen gegen diefes Volk fteht in enger Verbins 
dung mit unferm Nationaldyaracter. Der gegenwärtige Zus 
fand der Indianer, im Gegenfaß mit dem, was fie einſt 
waren, nimmt unfere Theilnahme auf eine höchft ergreifende 
Art in. Anfpruch. Unſere Borväter haben die Indianer im 
unabbängigen Beſitz dieſer großen Ländereien gefunden. 
Durch Ueberredung und Gewalt haben fie diefelben gezwuns 
gen, zurücumeichen von einem Fluß, von einem Berg zum 
andern: bis einige Stämme ganz ausgerottet waren, und von 
anderen nur Wenige übrig blieben, um noch eine Zeit lang 
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ihren ehemals furchtbaren Namen zu erhalten. Lmringt 
von Weißen mit ihren gebildeten Künften, (welche die Hülfs⸗ 
quellen der Wilden vernichtet, fie felbft aber geſchwächt und 
zu Grunde gerichtet haben,) übermältigt ein gleich unglüdlis 
ches Schickſal jet, —wie einft Die Moheganer, Narraganfeten 
und die Delawaren, —auch die Choctaw⸗-, Gherofeefen: und 
Creek⸗Indianer; denn daß ein folches ſchnell über fie hereins 
brechen wird, wenn fie umerhalb der Grenzen jener Staaten 
Ibeiben, leidet feinen Zweifel. Menjchlichfeit und Natienalehre 
verlangen, daß alles Mögliche aufgeboten werde, um ein fo 
großes Unglück abzuwenden. Zu ſpät iſt es jett, zu unters 
ſuchen: ob e8 gerecht war von den Vereinigten Staaten, die 
Indianer und ihr Gebiet einzufchließen in die Grenzen der 
neuen Staaten, die fie Doch beitimmen fonnten. Der Schritt 
kann nicht ungefcheben gemacht werden; der Gongreß kann 
einen Staat nicht zerftüceln, oder ihn an der Ausübung feis 
ner verfafjungsmäßigen Macht verhindern. Aber das Volf 
diefer Staaten, (und eines jeden andern Staats, J—bewogen 
durch das Gefühl der Gerechtigkeit und unferer Nationalehre, 
— darf Ihnen die wichtige Frage vorlegen: ob etwas gethan 
werten fann, im Einklang mit ten Nechten der Staaten, um 
diefe vielfach gefränfte Menfchenclaffe zu erbalten 2” 

“Ein Mittel, um diefen Zweck zu erreichen, fchlage id) 
Ihnen zur Erwägung vor; nämlich, die Beftimmung eines 
großen Landgebiets im Weſten des Miſſiſſippi, außerhalb 
aller bis jett gebildeten Staaten oder Zerriterien: um es 
den Indianerſtaͤmmen zu übergeben und zuzufichern, fo lange 
als fie eg befigen mögen; fo daß ein jeder Stamm ein genau 
bezeichnetes Recht über das ihm zuerfannte Land ausüben 
fann. Dort mögen fie ficher leben im Genuß ihrer ſelbſt 
gewählten Regierungen, ohne weitere Abhängigfeit von den 
Vereinigten Staaten, als nöthig iſt zur Erbaltung des Fries 
dens an den Grenzen und zwifchen den verfchtedenen Stäm— 
men. Dort mögen die Wohlwollenden verfuc;en, fie zu leh— 
ren und aufzuflären: um, durch Beförderung der Einigfeit 
und Eintracht unter ihnen, nach und nach einen neuen und 
glücklichen Staat heranzubilden. Dann wird ihr Gefchlecht 
fortdauern, um die Menjchlichfeit und Gerechtigfeit unferer 
Regierung zu beurfunden.” 

4 Diefe Auswanderung follte freiwillig ftattfinden ; denn es 
wäre graufam und ungerecht, wenn wir Die Urbewohner dieſes 
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Landes zwingen wollten, die Gräber ihrer Väter zu verlaffen 
und im fernen Lande eine Heimatb zu ſuchen. Aber man jollte 
ihnen erflären: daß fie fich, wenn fie innerbalb der Grenzen 
der Staaten blieben, auch den Gefegen derfelben unterwerfen 
müßten. Zur Vergeltung für ihren Gehorfam würde man fie 
ohne Zweifel befchüugen im Genuß der Beftsungen, welche fte 
durch ihren Fleiß verbeflfert haben. Allein es fiheint mir 
irrig, anzunehmen: daß fie unter den jetigen Umftänten Ans 
fprüche machen fünnen auf Zändereien, die fie weder bewohnt 
noch verbeffert, fondern nur von ihren Bergen aus gefeben 
oder auf der Jagd durchftrichen haben. Wenn fie fich den 
Gefegen der Staaten unterwerfen und, wie andere Bürger, 
Schuß erhalten für ihre Perfenen und ihr Eigenthum, fo 
werden fie fic bald vermengen mit der Maſſe unferer Ber 
völferung.” . 

Ich kann diefe Mittheilung nicht ſchließen, ohne Ihnen die 
gerechten Anfprüche vorzulegen, welche die Bevollmächtigten 
des Gommodores Stephan Decatur, feine Offiziere und 
Schiffsmannſchaft machen: fie wurden veranlaßt durch die 
Miedereroberung der Fregatte Philadelphia, unter den Bat: 
terien von Tripoli. Obgleich ich weiß, daß es nadı der all 
gemeinen Negel bei einer Regierung wie die Unf’rige nicht 
ſchicklich ift, Daß die vollziehende Behörde fich in irgend etwas 
einmifche, —da jeder einzelne Bürger Das Necht bat, fih uns - 
mittelbar bittfchriftlich an den Gongreß zu wenden—: fo bes 
trachte ich diefe Sache doch als einen ganz befondern Fall, und 
halte es für meine Pflicht, Diefelbe Ihrer günftigen Berück— 
fihtigung zu empfehlen. Außer der Gerechtigkeit dieſer Anz 
fprüche, nach anderen ähnlichen, welche anerfannt und befries 
digt worden find, beziehen fie fi auf eine Fühne und patrio— 
tifche Handlung, die unferer jugendlichen Seemacht Leben 
und Vertrauen erweckt, und foviel ald jede andere Heldenthat 
in unferer Gefchichte unfern Nationalcharacter erböhet hat. 
Daher billigt die öffentliche Danfbarfeit dieſe Anſprüche; und 
ein Lohn, der eine Aufmumterung für unfere braven Eeeleute 
fein würde, follte nicht vorenthalten werden.” 

“Nun empfehle ich Sie, meine Mitbürger! der Leitung 
Gottes des Allmächtigen, im vollen Vertrauen auf feine all 
gütige Borfehung, daß er unfere freien Berfaffungen erhalten 
werde; und mit dem innigen Gebet: daß icd,— welche Irr— 
thümer ich auch begehen möge, bei der Erfüllung der ſchweren 
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Pflichten, die mir zu Theil Pen Hifsmittel 
finden werde, in der Einftimmigfeit und Weisheit Ihrer 
Rathſchläge.“ 

Im Repräſentantenhaus gab, am 18. März, 1830, der 
Ausſchuß wegen der Ländereien für Erziehung’ folgenden 
Bericht: 

Die Anfprüche der Vereinigten Staaten auf öffentliche 
Ländereien ftammen aus vier Quellen: 1) aus Verträgen 
mit fremden Mächten; 2) aus Abtretungen von einzelnen 
Staaten, durch Empfehlung des Gongreffes unter der alten 
Conföderation; 3) aus Verträgen mit Georgien; 4) aus 
. Verträgen mit den Indianerftämmen. Bald nad).der Unab- 
hängigfeit3-Erflärung wurde eine wichtige Frage aufgeworfen, 
in Bezug auf den Theil der Vereinigten Staaten, das Meft 
land genannt, damals noch wild und unbenugt. Einige 
wenige der Staaten machten darauf Anfprüche, als auf ihr 
befonderes Gigenthum. Andere beftritten die Gültigkeit 
berjelben, und behaupteten: daß das noch unbenußte Land, 
welches durch die vereinigten Bemühungen des Volks von 
der Krone abftel, als das gemeinfcyaftliche Eigenthum aller 
Staaten betrachtet werden müßte. 

Damals wurden diefe Ländereien als ein großes Capital 
angefehen, aus welchem die Revolutionsfchuld größtentheils 
bezahlt werden koͤnnte; und man erflärte es für unrecht: daß 
ewiſſe Staaten fich das Ganze zueignen follten, “um in 
urzer Zeit ihre Ausgaben wieder zu erfegen,” während Doc) 
andere in gleichem Maße beigetragen, diefes Eigenthum zu 
erlangen; und “ daß die Fortfegung des Kriegs unter dem 
Druck einer ungebeuren Schuld verhindert würde.” Im 
Gefühl einer allfeitigen Gerechtigkeit, und zufolge eines Bes 
fihluffes des alten Congreffes von 1780, veritanden fich die 
Staaten Virginien, Maffachufetts, Connecticut und Neus 
Vork, (welche Anfprüche hatten auf das ganze Ländergebiet 
im Nordoften von Dbio,) daffelbe—mit einigem Vorbehalt — 
an die Bereinigten Staaten abzutreten. Im Jahr 1787 trat 
Süd⸗Carolina alle feine Befisungen außerhalb feiner jegigen 
Grenzen an die Vereinigten Staaten ab. 

Seit der Annahme der gegenwärtigen Verfaffung trat 
Nord⸗Carolina, im Jahr 1790, an die Vereinigten Staaten 
alles Land ab, das jenfeits der Allegany-Gebirge liegt und 
jest den Staat Tenneffee bildet; welches Land indeß fo vielen 
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Anfprüchen Cdie fich auf frühere Bewilligungen des Staats 
bezogen,) ausgeſetzt war, daß die Regierung von deſſem 
Berfauf feinen Vortheil gehabt hat. Alle Abtretungen gaben 
den Bereinigten Staaten das Recht des Beſitzes und der 
Gerichtsbarkeit, und erflärten, —in gleichen Ausdrüden, wie 
die, welche bei der Abtretung von Birginien gebraucht wurden, 
— daß die alfo abgetretenen Länder betrachtet werden follen 
als ein gemeinfchaftliches Capital, zum Nuten und Vortheil 
folher Staaten (mit Einſchluß Virginien’s), welche Mits 
glieder der Gonföderation oder des Föderalbundes kefagter 
Staaten find oder es noch werden; und zwar nad) Verhälts 
niß ihrer einzelnen Leiftungen bei den gemeinfamen Laſten 
und Ausgaben. Zu diefem Zwed, und zu feinem andern, foll 
darüber gewiffenhaft und treu verfügt werden. Diefe den 
Vereinigten Staaten übertragenen Ländereien Fünnen in 
feinem Fall und auf feine Art an irgend einen abtretenden 
Staat zurücfallen, oder das befondere Eigenthum eines eins 
zelnen Staats werden: fie find ausdrücklich, bejtimmt worden 
zu einem gemeinfchaftlichen Gapital, und der Gongreß hat die 
Bollmacht darüber erhalten. 

So fchnell, als die Vevölferung nur geftattete, find auf den 
öffentlichen Yändereien neue Staaten entftanden, fewohl 
innerbalb als außerhalb des wejtlichen Gebiets, mit allen 
politifchen Nechten der erften Staaten. Und bei ihrer Aufs 
nahme in die Union haben fie fich durch Vertrag ausdrücklich 
verpflichtet: daß die Geſetzgebung ſich jemals weder mit der 
Verfügung über das Land einlaffen, noch in die Berortnungen 
eingreifen follte, welche der Gongreß für nöthig erachten 
möchte, um den Käufern defjelben ihre Befittitel zu vers 
fihern. 

Bei der Ausübung feines Rechte, über die öffentlichen Yäns 
dereien zu verfügen, hatte der Kongreß große Ausmeſſungen 
anbefohlen, um Stadtgebiete, Bezirke und Unterbezirfe von 
zweckmäßiger Geftalt abzutheilen, welche zu diefer Zeit über 
150 Millionen Afer betrugen. Der ganze Flächeninhalt des 
bis zum 1. Januar, 1830, verkauften Landes belief ſich auf 
223 Millionen Ader, wofür die Summe von 37,145,876 
Thaler eingenommen und zur Tilgung der öffentlichen Schuld 
verwendet worden iſt. 

Außer diefer Beſtimmung, die zum gemeinfchaftlichen Nugen 
eines jeden Staats it, hat der Gongreß für jedes Stabt« 
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ebiet von 6 Duadratmeilen, in jedem Staat des Nationak 
— —— Flächenraums von 5,000,000 Ader,— 
ein Stück Land von 640 Acker bewilligt, das die Einwohner 
folcher Städte benugen fünnen, um Schulen daranf zu bauen. 
erner hat der Gongreß bdenfelben Staaten die Salzquellen 
illigt, fo wie ein Zwanzigftel von dem Gelde, das aus dem 
Verkauf der Ländereien gelöPt worden, um dafür Landftraßen 
und Ganäle anzulegen. Außer diefen allgemeinen Bewillis 
gungen bat der Gongreß noch durch befondere Gefetse bedeu⸗ 
tende Gefchenfe gemacht, an Gymnaſien, Academien und 
einzelne Perfonen; wie auch für Canäle, Berbefferung fchiff- 
barer Klüffe, und andere Gegenftände von örtlicher und all 
emeiner Wichtigfeit. Ehemals wurden Schenkungen von 
öffentlichen Ländereien nur fparfam und vorfichtig gemacht; 
doch in leßterer Zeit hat fich eine größere Freigebigfeit gezeigt: 
und in den Jahren 1827 und ’28 überftieg allein der Betrag 
der Schenkungen fir innere Berbefferungen den der Verkäufe, 
Obgleich die meiften Bewilligungen zur Beförderung gemeins 
nüßiger Gegenftände beftimmt find, fo gefchehen fie dech, ihrer 
Natur nach, oftmals aus Parteilichkeit, und gewähren uns 
gleiche Vorrechte für einzelne Theile des Landes, Wenn 
über alle öffentlichen Ländereien durch befondere Gefeße des 
Gongreffes verfügt werden follte, fo würde die Geſetzgebung 
mit großen Schwierigkeiten verbunden fein; und bei allem 
geduldigen Fleiß und den reinften Abficyten wäre es dem 
Congreß unmöglich, unter die verfchiedenen Staaten der 
Union die Bewilligungen fo zu vertheilen, daß gleiche Gerech- 
tigfeit und allgemeine Zufriedenheit ftattfinden. Bei dem 
Verkauf der Ländereien war die Beftimmung der Verkaufs 
preife immer ein ſchwieriger und wichtiger Gegenftand. Ob 
er zu hoch oder zu niedrig fei, ob er in Zukunft allmälig erhöht 
ober erniedrigt werden müffe: darüber wünſcht der Aus: 
ſchuß feine Anfichten nicht mitzutheilen. Cinige Meinungen 
find in fo fern geäußert worden: daß eine freigiebige Gefins 
nung den Gongreß veranlaffen follte, die Preife zum Bortheil 
neuer Staaten ganz niedrig zu ftellen, und deshalb die Lände⸗ 
reien ohne Rückficht Allen zu bewilligen, welche diefelben haben 
wollen, um fie zu bebauen. Der Ausfchuß hegt ganz die 
Meinung, daß die öffentlichen Ländereien nicht als die Quelle 
großer Einfünfte betrachtet werden follten; allein fie fönnen 
nicht weggegeben werden —aud) nicht auf eine parteüifche Art, 
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ohne daß die Rechte der Staaten und bas in die Geſammt⸗ 
Regierung gefegte Vertrauen dadurch verlett würden. Der 
Preis follte nie jo hoch fein, daß er die Auswanderung und den 
Wichsthum im Weiten verhindert; aber auch nicht jo niedrig, 
dag dadurch übertriebene gewinnfüuchtige Unternehmungen 
veranlaßt werden, welche den eigentlichen Werth des gekauf⸗ 
ten Landes verringern, und dem Aderbau nachtheilig find. 
Der Preis follte vielmehr mäßig feitgefeßt werden, um die 
Erlangung von Bauereien zu erleichtern, für alle wenig vers 
mögenden und arbeitjamen Leute: damit die neuen Yändes 
reien fo fchnell angebaut werden, als die jteigende Bevolferung 
es nöthig macht. 

Seit dem Beginn der Verwaltung des Präftdenten Jackſon 
ward mit Groß-Britanien ein Vertrag gefchloffen, —in Ber 
treff des Handels zwifchen den Vereinigten Staaten und den 
englischen Kolonien in Nordamerifa und Weſtindien; —wo⸗ 
durch ein Mißverftändniß gefihlichtet worden iſt, das feit 
Jahren einen fait ununterbrochenen Streit und nicht weniger 
als ſechs Unterbandlungen veranlaßt hat. Diefer Vertrag 
verfpricht einen böchit günftigen Erfolg, fomohl für unfer 
Land, als auch für Groß-Britanien. Während der ganzen 
Unterbandlung, die diefen erwünfchten Vergleich herbeigeführt, 
bat England die freundlichiten Gefinnungen und eine aufs 
richtige Neigung bewiejen, mit den Vereinigten Staaten bie 
beiten Berbindungen zu erhalten. 

Auch andere Verträge, ebenfo vortheilhaft als ehrenvoll für 
unfer Land, find gefchloffen worden mit den Regierungen von 
Franfreich, Dänemarf, Brafilien und Golombia: wodurd; die 
Forderungen amerifanifcher Bürger gegen diefelben anerkannt 
und bezahlt worden find. inige diefer Forderungen waren 
von langer Zeit her, befonders die gegen Frankreich; aber 
durch die Fräftigen Bemühungen unfers Gefandten am frans 
zoſiſchen Hofe, fo wie durch die großmüthigen Gefinnungen 
des jegigen Königs Ludwig Philipp, find diefe Forderungen 
befriedigt worden. Hoffentlich werden hierdurch die Borurs 
theile verfchwinden,— welche bei Vielen entitanden waren, 
wegen der langen Borenthaltung der Gerechtigkeit gegen 
unjere Bürger—: um den Einflang und die Freundichaft 
wieder herzuftellen, welche zwifchen beiden Nationen während 
unjerer Revolution und der darauf folgenden Jahre ſtatt⸗ 
gefunden. 
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Mit Colombia und Merico find ebenfalls vortheilhafte 
Terträge gefchloffen worden. Der mit Erfterem hat unfere 
Bürger befreit von einer ſchweren Handelsabgabe, und zeigt 
ſich feitdem fehr vortheilhaft für unfern Handel, 

Am 7. April, 1831, verlangten der Kriegsfecretär, der 
Gecretär des Schaßes und der Secretär des Seeweſens ihre 
Entlaffungen vom Präfidenten, welcher fie alle bewilligte; 
ein Gleiches that am 11. deffelben Monats der Staatsſecretär, 
wozu der Präfident ebenfalls feine Einwilligung gab. 

Hierauf ernannte der Präfident folgende Herren zu den 
erledigten Aemtern: Edward Livingston, zum Staatsfecres 
tür; Lewis MRane, zum Secretär des Schatzes; Levi 
Woodbury, zum Secretär des Seeweſens; Roger B. Taney, 
zum General-Anwald (Attorney); Wm. T. Barrry, zum 
GeneralsPoftmeifter. 

Die Nationalfchuld ift einigermaßen vermindert worden: 
Herr M‘Lane, der neue Secretär des Schates, berichtete die 
Bezahlung von 6,000,000 Thaler, am 1. Januar, 1832. 
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Bevölferung der Vereinigten Staaten. 
Zunahme von 10 zu 10 Jahren. 


Staaten. | 1790 | 1800 | 1810 | 1820 | 1880 

96,540) 151,719, 228,705] 298,335) 399,468 
N.Hampfhire,} 141,899| 183,761) 214,360| 244,161) 269,533 
Maflachufetts,| 378,717] 423,245] 472,040) 523,287| 610,014 
Rhode Island| 69,110] 69,122 77,031] 83,059) 97,210 
Gonnerticut, | 238,141) 251,002| 268,042] 275,202] 297,711 
Vermont, 85,416) 154466 216,7131 235,764 280,679 
Neu: Merk, 340,120) 586,756) 959,049|1,372,812j1,913,508 
NeusSerfen, | 184,139) 214,949| 245,556| 277,575] 320,779 
Pennfvlvania,| 434,373] 602,365 810,091|1,049 458|1,347,672 
Delaware, 69,096) 64,273| 72,674] 72,749) 76,739 
Marvland, 319,728] 341,548] 380,546| 407,350) 446,913 














Birainien, 748,308| 880,200| 974,622 |1,065/379|1,211/266 
N. Sarelina, | 393,751] 478,103) 555,500] 638,829| 738,470 
©. Earelina, | 249,073] 345,591| 415,115] 502,741] 581,458 











| 
Zuſammen: i3,929,827|5,305,925|7,289,314|9,638,131112 856407 











£ 


Zunahme nah Procenten, von 1820 big 


Virginien, » » 
Nord:Garolina, . 





15.592 


Main, . : .. 33.898 | Suͤd-⸗Carolina, . . 15.657' 
Neurdampfhire, - 10.391 | Georgien, © x . . 51.472 
Maffachufetts, -» „16.575 | Kentudn, » 2 2 u. 22.056 
RhodesIsland, „ „. 17.157 | Tenneffee, = 2. 62.044 
Connecticut, u 8.161 | Dhie, . 2. 61.998 
Vermont, W 19.005 | Indiana, „. „ . » 132.087 
Meus Merl, 2 0. 39.386 | Miffiffipp, - » “81.092 
Neusgerfin, . . » 15.563 | Sllineis,  . . . 185.403 
———— . 28.416 Louiſiana. 40.665 
eclawarı, . .. 5.487 | Miffeuri, . . . 110.380 
Mamland, . .. 9.712 | Alabama, . » . .„ 141.574 
Diftriet Columbia, . 20.639 | Michinan, . . . 250.031 
i 0. IRB 


13.069 | Arkanfas, . 
| Flerida, m 
i 32.392 






nitt: 
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Zwanzigſtes Gapitel. 


Nachdem wir nun die Gefchichte bis zum fünften Cenſus 
vollendet, erzählen wir hier gewiſſe Abenteuer, welche zwei 
Revolutionshelden beftanden haben. Wir wollten nicht den 
Faden der Gefchichte unterbrechen, durch die Mittheilung ders 
felben nad) chronologifcher Folge. Sie find fo anziehend und 
merhvürdig, daß fie überall eine pafjende Stelle finden. 


Abenteuer des Dberfeldwebels Champe. 


Nach der Gefangennehmung und Ueberführung des Mas 
jors Andre als Spion, am 10. September, 1780, entwarf 
General Wafhington den Plan, den General Arnold wel⸗ 
cher gerade ‚in Neu⸗York war, —zu fangen und Andre freis 
zulaffen. Er berief den Major Lee zu fich, um mit ihm über 
diefen Gegenſtand zu berathen, und einen Mann auszufinden, 
ber eine fo gefährliche Unternehmung vollbringen Fönnte. 

“Ich habe nady Ihnen gefcjict,” fagte General Waſ hing⸗ 
ton, “in der Hoffnung, daß Sie irgend Einen unter Ihrem 
Befehl haben, der Willens ift, eine ſchwierige und gefahrvolle 
That zu unternehmen. Wer fi) dazu verfteht, wird mic) 
perfönlich fehr verpflichten, und von Seiten der Vereinigten 
Staaten will ich ihn reichlich belohnen. Keine Zeit ift zw 
verlieren: er muß wo möglich noch dieſe Nacht fort. Sch 
habe den Plan, Arnold zu fangen und Andre zu retten.” 

Major Lee nannte einen Dberfeldwebel unter feinem Bes 
fehl, Namens Champe, einen Virginier. Diefer war ein 
Mann von ftarfem Körperbau, ernft, tieffinnig und verfchlofs 
fen; dabei von erprobtem Muthe und unbeugfamer Stand⸗ 
haftigfeit. 

Major Lee rief Champe, und theilte ihm den Plan mit. 
Diefer war: Champe follte augreißen, nach Neu:Nork flüdy 
ten, ſich dem Feinde freundlich zeigen, und Arnold beobachten: 
um eine ſchickliche Gelegenheit abzupaffen und—mit HYulfe 
eines zuverläfligen Gefährten— Arnold zu ergreifen, und ihn 
zu einem beftimmten Plage am Ufer des dortigen Fluſſes zu 
ſchaffen, wo ein Boot bereit fein follte, fie fortzubringen. 

Champe hörte dem Vorfchlag aufmerffam zu, und antwor⸗ 
tete—mit dem Gefühl eines Mannes von Ehre und Redlidy 
feit—: daß weder Schwierigkeit noch Gefahr ihn abfcjredkte, 
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fogleich auf den Borfchlag einzugehen: fondern bloß die 
Schande des Davonlaufens und die Heuchelei, mit dem 
Feinde in Verbindung zu treten.’ 

Auf den erften Eimwurf antwortete Lee: daß —obgleich er 
den Schein annähme, auszureißen,—er doch nur dem Willen 
feines Oberbefehlehabers geberchte, und demnach feine Hand⸗ 
lung nicht als ftrafbar betrachtet werden konnte; daß ferner, 
—Penn auch fein guter Ruf eine Zeit lang leiden müßte, — 
einft doch Alles zu feiner Ehre ſich aufflären würde. Sins 
fichtlich des zweiten Einwurfs fagte er ihm: daß die Ab» 
ſicht, —einen fo fehuldigen Menfcen wie Arnold der Geredys 
tigfeit zu überliefern, und einen jungen, liebenswürdigen und 
talentvollen Mann wie Andre zu retten, und zugleich dem 
Baterland einen fo großen Dienft zu leiften,—mehr als 
er wäre, den bloßen Schein Des Vergebens zu recht 
ertigen. 

Champe's Bedenklichkeiten wurden endlich gelöſ't, und er 
nahm den Auftrag an. Es war Nachts um 11 Uhr. Mit 
ſeinen Verhaltungsregeln in der Taſche, kehrte er zurück in's 
Lager, nahm ſeinen Mantel, ſammt Felleifen und Regelbuch, 
beitieg fein Pferd und ritt auf gut Glück feinem Schickſal 
entgegen, 

aum war eine halbe Stunde vergangen, als Gapitän 
Garneg, der Ordonnanz-Offtzier, vor dem Major Lee erfchien, 
—er vergebens zu ruhen ſuchte, —und ihm berichtete: daß 
die Scharwache einem Dragoner begegnet, der—auf den 
Zuruf derfelben—feinem Pferde die Sporen gegeben und die 
fucht ergriffen hätte. Lee,—in der Hoffnung, Champe’s 
t zu begünftigen, oder wenigſtens feine Berfolgung zu 
verzögern, —ſchutzte Müdigkeit vor, und fagte dem Gapitän : 
daß die Scharwache vermuthlich einen Bauer für einen Dras 
goner gehalten hätte. Allein Carnes ließ ſich nicht fo leicht 
higen, und ging fchnell zurüc, um feine Leute zu verfams 
meln. Bei der Mufterung fand es fich, daß Champe abwe⸗ 
fend war. Nun fehrte der Sapitän zum Major Lee zurüd, 
berichtete ihm feine Entdeckung, und theilte ihm zugleich mit, 
daß er eine Abtheilung feiner Leute ausgefchiet, um Champe 
zu verfolgen: weshalb er ihn um einen fehriftlichen Befehl 
erfuchte. Lee verzögerte Letztern, fo lange er fonnte, ohne 
Verdacht zu —— Dann ſagte er: “Bringt ihn mir 
lebendig, daß er büße im Angeficht des Heers; aber tötet 
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ihn, wenn er fich wehren oder wieder entwifchen follte, nach⸗ 
dem er gefangen worden.” 

Kaum war Champe fort, ald e8 anfing zu regnen, fo daß 
die Dragoner der Epur feines Pferdes nachfolgen Fonnten, 
deffen Hufeiſen —ſo wie die des ganzen Heers, —von eigener 
Form waren; dazu fam, daß jedes noch ein befonderes 
Zeichen hatte, und fein Abdruck fehr leicht zu unterfcheiden 
war. 

Middleton, der Auführer des verfolgenden Haufeng, verließ 
das Lager einige Minuten nach 12 Uhr, fo daß Champe nur 
etwas uber eine Stunde voraus war: eine weit fürzere Zeit, 
als Lee erwartet hatte. Während der Nacht wurden bie 
Dragoner oft aufgehalten, um den Weg zu unterfuchen ; ale 
aber der Morgen fam, wurde der Hufichlag des Pferdes fo 
fichtbar, daß fie ihre Eile verdoppelten. Einige Meilen 
oberbalb Bergen, eines Dorfes drei Meilen von NeusP)ork, 
entdedten fie Champe, wie er (ungefähr eine halbe Meile 
entferut, jerfeits des Hudfonsfluffes) einen Sigel hinaufritt. 
Glüucklicher Weiſe ward Champe feine Verfolger in demfelben 
Augenblick gewahr, und— ihre Nbficht errathend—gab er 
feinem Pferde die Sporen, in der Hoffnung, zu entfommen. 

Da er einen andern Reg einfchlug, fo verloren fie ihn eine 
Zeit lang aus dem Gefichte ; aber bald fahen fie ihn wieder, 
als er fich dem Fluffe näherte. eine Gefahr erfennend, 
ſchnallte er das Felleifen—welches feine Kleider und fein 
Regelbuch enthielt, —feſt an feine Schultern, und fchicte fich 
an, nöthigenfalls durch den Fluß zu fchwimmen. Raſch war 
feine Flucht, aber auch rafch die Verfolgung. Schon hatten 
Mivdleton und fein Saufen fich ihm bis auf wenige Hundert 
Ellen genäbert, als Champe vom Pferde und in den Fluß 
ſprang: indem er einige brittifche Galeeren, die in geringer 
Entfernung im Fluffe lagen, laut um Hilfe anrief. Sogleich 
ftieß ein Boot ab, um dem Feldwebel beizuftehen, und ein 
Feuer begann auf feine Verfolger. Champe wurde an Bord 
genommen und fogleich nach Neu⸗-York gebracht, mit einem 
Brief vom Gapitän der Galeere, worin er den Vorfall berichs 
tete, von welchem er Augenzeuge gewefen. 

Nachdem De Verfolger des Feldwebels Pferd und Mantel 
genommen, fehrten fie zurück in's Lager, wo fie am nädyiten 
Zage um 3 Uhr anfamen. Bei ihrem Erfcheinen mit dem 
mwohlbefannten Pferde, verbreitete fich der Lärm, daß der 
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Schurke getöbtet wäre; und Major Lee ſchwebte einen Au⸗ 
genblic lang in unbefchreiblicher Angft, daß der treue, ehrliche 
und unerfchrosfene Champe feinen Tod gefunden. Aber bald 
beruhigte die Wahrheit feine Beſorgniß, und er eilte zu 
Waſhington, um ihm mitzutheilen, dad fein Wan fo meit 
geglückt war. 

Ghampe wurde bald nach feiner Anfımft in Neu-York zum 
Sir Henry Elinton gefandt, der ihn freundlich behandelte und 
über eine Stunde lang bei fidy behielt, um verſchiedene Fragen 
an ihn zu thun. Einige davon ivaren ſolche, daß der Feld— 
webel feine ganze Lit aufbieten mußte, um bei deren Beant⸗ 
wortung feinen Verdacht zu erregen. Es gelang ibm: Sir 
Henry gab ihm einige Guineen, und empfahl ihn an Arnold, 
welcher amerifanifche Nefruten zu haben winfchte. Arnold 
empfing ihn gürig, und fchlug ihm vor: in feine Legion einzu⸗ 
treten; allein Champe äußerte den Wunſch, fh vom Kriege 
zurückzuziehen; vwerficherte indeß den General, daß cr fich 
veilleicht noch befinnen ımd Dienfte nehmen würde. 

Champe fand Mittel, dem Major Lee Nachricht zu geben 
von feinen Abentenern ; aller unglücklicher Weiſe gelang es 
ihm nicht, wie er eg wünfhte, vor Andre’3 Hinrichtung Arnold 
zu fangen. Zehn Tage vorher, ehe Champe fein Vorhaben 
vollbringen wollte, erhielt Zee feine fette Nachricht: worin er 
die dritte folgende Nacht feftfegte, mit einem Saufen Dragos 
ner in Hobofen— Neu: Norf gegenüber—zufammenzutreffen, 
wo er dann den Offizieren Arnold zu überliefern gedächte. 

Champe war in Arnold’3 Legion eingetreten, und fett Diefer 
Zeit hatte er die gewünfchte Gelegenheit, Das Thun und 
Treiben des Generals zu beobachten. Gr bemerkte, daß Lets 
terer jede Nacht um 12 Uhr fi) nach Haufe zu begeben, und 
ehe er zur Bett ging, immer den Garten zu befuchen pflegte. 
Während eines folchen Gartenbefuche wollten ihn mun die 
Berfchwornen ergreifen und fogleich knebeln. 

Nabe am Haufe, worin Arnold wohnte, und in welchem 
Champe ſich feiner zu bemächtigen hoffte, hatte diefer mehrere 
Pfähle vom Zaune losgemacht und wieder leicht befeftigt: fo 
daß er ohne Mühe und Lärm in ein benachbartes Gäfchen 
geringen fonnte. In diefes wollte er feinen Gefangenen 

ngen, mit dem Beiſtand feines Sameraden, eines der beiden 
Gehülfen, die ihn vorgeftellt worden waren durch den Freund, 
mit welchem Champe zuerit Belkanntfchaft gemacht hatte, 


der Bereinigten Staaten. 508 


durch einen Brief des Oberbefehlshabers. Diefer Freund 
hatte ihn bisher mit Rath und That unterftügt, um bie 
Unternehmung auszuführen. Champe's anderer Gehülfe 
war in einem Boote —an einem der WWerfte des Hubdfons 
fluffes,—bereit, die Gefelljchaft aufzunehmen. 

Champe und fein Camerad beabfichtigten, fid) beide unter 
Arnold's Schultern zu ftellen, ihn aufzuheben, und ihn auf 
Diefe Art durch die unbefuchteiten Gaſſen und Straßen bie 
zum Boot zu fragen, Sm Fall, daß fie angeredet würden, 
wollten fie ihn als einen betrunfenen Soldaten ausgeben, den 
fie in's Wachhaus brächten. Hatten fie das Boot erreicht, 
fo waren alle Schwierigfeiten überwunden, denn ohne Gefahr 
eder Hinderniß fonnten fie dann das Ufer von Neus-Serfey 
erreichen. 

Sobald Major Lee diefe Nachridyt befam, theilte er fie dem 
Oberbefehlshaber mit, der höchſt zufrieden war mit der ers 
frenfihen Kunde, Er befahl dem Major Lee, dem Feldwes 
bel entgegen zu gehen, und Sorge zu tragen, daß Arnold 
unverletzt blieb. 

Der beftunnte Tag Fam heran, an welchem ber Major 
Lee, mit drei gefattelten Pferden (für Arnold, Champe und 
feinen Gehülfen) das Lager verließ, ohne daß er auch nur 
den mindejten Zweifel begte, binfichtlicd; des Gelingens der 
Unternehmung, zufolge der zuletzt erhaltenen Nachricht. Um 
Mitternacht erreichte die Gefellfehaft Hobofen, wo fte ſich in 
einem benachbarten Gehölz verſteckte. Lee ftellte fidy mit drei 
Dragenern am Ufer des Fluſſes auf.— Eine Stunde nach 
der andern verftrih: — fein Boot erſchien. Endlich bei 
Tagesanbruch zog ſich der Major zurück zu feinen Leuten, 
begab ſich dann mit ihnen und den Handpferden in's Lager, 
und überbrachte dem Oberbefehlshaber die Nachricht von dem 
eben jo verdrießlichen al3 unerflärlichen Mißlingen der Unters 
nehmung. Wafbington batte, nachdem er Champe’s Plan 
und Mittheilung durchgelefen, die fichere Hoffnung gehegt: 
daß endlich fein mit raftlefem Eifer verfolgter Zwed in Erfül⸗ 
lung geben würde; und feine Freude über diefe Hoffnung 
war ımverbeblt. Aber mit Betrubniß ſah es jett den uner« 
warteten Ausgang; auch mußte er befürchten, daß fein treuer 
Feldwebel am Ende bei feiner ſchwierigen und gefahrvollen 
Unternehmung entdeckt worden war. 

Nach einigen Tagen erhielt Major Lee von Champe’s 
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Gönner und Freund einen Brief ohne Lnterfchrift, mit der 
Nachricht: daß Arnold am Tage ver der zur Ausführung 
des Vorhabens feftgefegten Nacht fein Quartier nad, einem 
andern Theile der Stadt verlegt hätte, um die Einfchiffung 
der Truppen felbit zu leiten, die fi” —wie ed hieß, —zu einem 
Kriegszug anſchickten, welchen er felbit befehligen wollte. 
Ferner wurde berichtet, daß die amerifanifche Legion, (welche 
größtentheils aus amerifanifchen Ueberläufern beftand,) aus 
den Kafernen in eins der Transportfchiffe gebradht werden 
war, wegen der Beforgniß: daß, wenn diefe Leute am Lande 
blieben, viele von ihnen wieder entwifchen möchten. 

So traf es fich denn, daß Champe,—anftatt uber ten Hud⸗ 
fon zu fommen,—an Bord eines der Transpertichiffe gebracht 
wurde, auf welchem er bleiben mußte, bis Arnold in Virginien 
landete. Auch Fonnte er nicht eher vom brittiſchen Heere 
entwifchen, als nach deffen Vereinigung mit Cornwallis bei 
Petersburg, wo er davonlief. Er begab ſich dann in's obere 
Virginien, von dort nach Nordcarolina Cin die Nähe der 
Saura:Städte), verließ aber nicht das freundliche Gebiet 
diefes Staats. Endlich gelangte er glüclich zum amerifani- 
ſchen Heere, gleich nachdem es über den Gongaree gegangen, 
um Lord Rampen zu verfolgen. 

Sein Erfcheinen erregte großes Aufſehen unter feinen früs 
beren Gameraden, welche erftaunten, als fie den herzlichen 
Empfang fahen, der ihm zu Tbeil wurde von feinem ebemali- 

en Major, dem jegigen Oberſt-Lieutenant Lee. Bald ver: 

reitete fich feine ganze Gefchichte, und erwarb ibm von 
Neuem die Liebe und Achtung, deren er bei den Offizieren 
und Soldaten ſchon früher genofjen hatte. Sein kuͤhnes und 
gewagtes Unternehmen erregte allgemeine Bewunderung. 

Champe wurde dem General Greene vorgeftellt, welcher 
gern das Berfprechen des Oberbefehlshabers erfüllte, jo weit 
es in feiner Macht ftand. Er verfah den Feldwebel mit einem 
guten Pferde nebit Neifegeld, und fandte ihn zum General 
Wafbington, der Champe's Wünfche zuvorfommend erfüllte, 
und ihm den Abfchied gab: Damit nicht etwa das veränderliche 
Schickſal des Kriegs ihn in die Haͤnde der Feinde liefern 
möchte, durch welche er, wenn fie ihn erkannten, gemiß am 
— hätte fterben müſſen. 

ir fügen bloß noch hinzu, im Betreff des fpätern Lebens 
diefes merfwürdigen Abenteurers, daß General Wafhington, 
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— als er 1798 von dem Präfidenten Adams den Oberbefehl 
de3 Heers erhielt, weldyes das Land wider die Feindfeligfeiten 
der Franzofen vertheidigen follte,—zu dem Oberftskieutenant 
Lee fandte, um ſich nach Champe zu erkundigen. Er beab- 
fichtigte, ihn an der Spige einer Sompagnte Fußvolf in's Feld 
zu fihicten. Lee fandte nad) Loudon-County, in Birginten, 
(mo Champe fich nad) erhaltenem Abfchied vom Heere nieders 
gelaffen hatte,) und erfuhr, daß der brave Soldat nad, Kens 
tucky gezogen und bald darauf geftorben war. 


General Putnam's Abenteuer, 


General Putnam, der mit einer bedeutenden Kriegemacht 
bei Reading (in Connecticut) ftand, war gerade im Begriff, 
feine äußeren Vorpoſten Cbei HorfeNck) zu befuchen, ae 
Durch den Gouvernör Tryon mit 1,500 Mann angegriffen 
wurde, Putnam hatte nur eidle Abtheilung von 150 Mann, 
mit zwei Felditücken ohne Pferde und Zugfträng. Er 
pflauzte jedoch fein Gefchüß auf Cin der Nähe des Bethaufes 
auf der Anhöhe) und fuhr fo lange fort, auf den andringenden 
Feind zu feuern, bis deffen Reiterei erfchien und den Angriff 
begann. Jetzt befahl der General feinen Leuten: fich eiligſt 
zurückzuziehen in einen benachbarten Sumpf, der für Pferde 
unzugänglich war ; er felbjt gab feinem Hengfte die Sporen, 
und fprengte den jähen Abhang bei der Kirche hinunter. 

Letzterer iſt jo fteil, daß man eine Treppe in denfelben einges 
hauen bat, zur Bequemlichkeit der Kirchengänger. Diefe 
Treppe befteht aus beinahe hundert fteinernen Stufen. Als 
die Dragoner oben anlangten, hielten fie inne: fie fanden es 
zu gefährlich, dem heldenmüthigen Abenteurer nachzufolgen. 
Ehe fie um den Syügel reiten und von demjelben hinabfoms 
men fonnten, war Putnam entwiſcht, — unverletzt von den 
vielen Kugeln, die ihm nachgefeuert wurden : nur eine einzige 
ging durch feinen Hut. Er begab ſich nad; Stamford, wo er 
feine Abtheilung mit einiger Landwehr verftärfte. Kühn 
durdyzog er die benachbarte Gegend, und verfolgte den Gou⸗ 
vernör Tryon auf feiner Rückkehr. 
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Einundzwanzigſtes Gapitel. 


Beaebenheiten in den Jahren 1832 und '33.— Indianerfrieg.— 
Ehlaht von Wiscenſin. —Schlacht am Miſſiſſippi. Andreas Jack⸗ 
fon’s Wiedererwählung zum Präfidenten der Vereinigten Etaaten. 
— Martin Ban Buren Vice Präfident. 

Die von den Sac⸗ und ForsÄndianern begonnenen Feind 
feligfeiten mögen verfchiedenen Urfachen zugeichrieben werden, 
welche fchon feit längerer Zeit gewirft haben. In der Meis 
nung derer, die den wilden Gharafter diefer Indianer kennen, 
blieb wenig Zweifel, daß Letztere entfchloffen waren, Die Grenz: 
zen anzugreifen. 

Die verbündeten Stämme der Sac- und Forx⸗Indianer 
haben ficy von jeher ausgezeichnet durch einen fübnen Hang 
nach Abenteuern, fo wie durch ihre unruhige und forglofe 
Gemüthsart. Am Anfang des 18ten Jahrhunderts machte 
einer diefer Stämme einen verzweifelten Verſuch, fich des 
Poſtens von Detroit zu bemächtigenz und während eines 
Zeitraums von 40 Jahren nach Diefem DVerfuch machten fte 
der frangöfifchen Colonial-⸗Regierung viel zu ſchaffen. Diefe 
Unruhen konnten bloß beendigt werden durch eine furdhbare 
Kriegsmacht, welches dad unternehmende Volk der Franzofen 
in die fernen weftlichen Negionen der Green: Bat jandten. 

Im legten Kriege'mit Groß-Britanien nahm Diefer India— 
nerbund eifrig theil am Kampfe, und gehörte zu den thätig— 
ſten und entſchloſſenſten unſerer Feinde. Nach dem Frieden 
blieben fie in Verbindung mit den canadiſchen Behörden: 
jedes Jahr befischten die vornehmften und einflußreichften 
SHäuptlinge und Krieger Ober⸗Canada, und fehrten allemal 
mit Geſchenken überhänft zurück. Daß diefer fortdauernde 
Verfehr ihre Anhänglicyfeit gegen eine fremde Macht befeitigte, 
und den gehörigen und nothwendigen Einfluß der Vereinigten 
Staaten finvächte, weiß Seder, der den Gang der Begeben— 
heiten und das Betragen der Indianer an der nordweſtlichen 
Grenze beobachtet bat. Die Stämme am obern Miſſiſſippi, 
befonders aber die Sac⸗, For: und Winnebago-Indianer, 
baben—im Bertrauen auf ihre Stellung und ihren natürlichen 
Mutb, und in gänzlicher Unwiſſenheit des großen Mißverbält: 
niſſes zwifchen der Macht der Vereinigten Staaten und ihrer 
eigenen, —ſich allezeit unzufrieden gezeigt, und die Grenzen 
fortwährend beunruhigt ; deren Bewohner fie entweder miß- 
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handelten, oder ihr Eigenthum zerftörten. Alles dieſes ges 
ſchah aus innerem Antriebe: eine nothwendige und faft 
unvermeidliche Folge der Eitten und Neigungen folcher Böls 
fer, Die den Krieg zum Hauptgeſchäft ihres Lebens machen. 
Es ſcheint gar nicht, Daß ein Indianer, der ernfilich zum Krieg 
geneigt it, jemals nachdenkt über Die Macht des weißen 
Mannes und über die ſchreckliche Wirkung derfelben: er wird 
auf ſeiner verzweifelten Laufbahn fortgeriffen von feinen Leis 
denfchaften, welche im Zuftand der menfchlichen Gefellfchaft 
genäbrt und gepflegt werten; und es ift, als würde er 
angetrieben von einem wüthigen Führer, der ihm Kriegsruhm, 
Eiege und —Scalpe verſpricht. 

Bei ſelchen Gemütheftimmungen und Aufmunterungen zum 
Kriege machten die Sac- und Fersändianer Anfprüche auf 
den Befig eines Theils der Länder am Nedfluffe, nachdem 
derfelbe an die Bürger Der Vereinigten Staaten verfauft und 
von ihnen angeftedelt werten war. Ju Ten Jahren 1829 
und ’30 entſtanden eruftliche Streitigfeiten turch Die Bemü— 
hungen dev Indianer, fih in jener Gegend niederzulaffen 5 
und häufig kamen fie in's Handgemenge mit den dortigen 
VBewohnern. Berfiellungen wurten ihnen gemacht und alles 
Mögliche, was nicht feintfelig heißen konnte, aufgeboten ven 
Seiten der befugten Beamten: um bie Indianer zu bewegen, 
von Ihren ungegrimdeten Anfprüchen abzulaffen und ſich auf 
ihr eigenes Land au der Weſtſeite des Miſſiſſippi zu befehräns 
fen. Tiefe Bemühungen batten zwar einen guten Erfolg bei 
dem freundlich gefinnten Theil der Indianer: allein bei der 
fegenannten “brittiſchen Vartei” blieben fie ganz ohne Wir⸗ 
fung. Die Anmaßungen der Letztern wurden 1831 ſo arg, 
und die feindlichen Indianer nahmen eine fo furchtbar dre⸗ 
hende Stellung, daß eine beträchtliche Abtheilung des ameris 
Fanifchen Heers und der Landwehr von Sllineis wider fie zu 
Felde ziehen mußte. Die mißvergnügten Indianer, —ers 
ſchreckt Durch die Vorbereitungen zu ihrer Züchtigung, —willig- 
ten jegt ein: “daß fie ferner auf ihren eigenen Kändercien 
im Weiten des Miſſiſſippi wohnen und jagen, und nicht wieder 
über diefen Fluß kommen wollten, weder zu ihrem gemöhnlis 
chen Aufenthaltsort, noch zu ibren alten Jagdplätzen: ohne 
ausdrucliche Erlaubniß von Präfidenten der Vereinigten 
Etaaten, oter vom Gouvernör des Staats Illinois.“ 

Saum war diefe Uebereinfunft gefchloffen, als neue Graͤu⸗ 
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elthaten verübt wurden von einem Haufen diefer Indianer, 
welcher eine Anzahl freundliche Menomonien fait unter den 
Kanonen des Forts Crawford überfiel. Es wurden fehänd- 
licher Weiſe 5 Menjchen gemordet und viele verwundet, 
während diefelben im Dorfe Prairie du Chien gelagert was 
ren: fich geborgen glaubend auf unferm Grund und Boden, 
und bejchugt von unferer Fahne. Wenn wir foldy’ eine 
Schandthat ungeitraft gefaffen bätten, jo mitrde ein Krieg 
zwifchen diefen Stämmen erfolgt fein: unfere Grenzen wären 
dadurch beunruhigt worden, und der Character fo wie der 
Einfluß unferer Regierung wäre verloren gegangen in den 
Augen der Indianer. 

Bei der Beſorgniß nad) diefen Ereignifen, und wegen 
anderer Umſtände befürchtend, daß die mißvergnügten Sac— 
und For⸗Indianer unfere Greiizanftedelungen von Neuen 
beunruhigen und angreifen wirden, —und entjchloffen, die 
Mörder der Menomonien zu fangen oder fie ausgeliefert zu 
befomntn, —fandte die Kriegsbehörde den General Atkinſon 
am 7. März, 1332, nut einer gehörigen Anzabl regulären 
Truppen den Miſſiſſippi hinauf, nach Sefferfon-Barradfs. 
Auch wurde Befehl gegeben, Chicago wieder zu beſetzen, um 
die Grenzen zu veritirfen. 

Die Aufforderung, die Mörder der Menomonien auszulies 
fern, blieb gänzlich unbeachtet. Die *brittifche Bartei” der 
Sac⸗ und For-Indianer ging wieder über den Miſſiſſippi, und 
nahm eine feindliche Stellung am Rockfluſſe. 

Den 14. Mat erfihien eine Abtheilung Indianer mit eiter 
weißen Fahne, bei Dirons- Ferry. Eine Compagnie Lande 
wehr näherte fich Eriteren, um ihre Gefinnungen zu erfor 
ſchen. Die Indianer wichen zurück, in der Abficht, Die Weißen 
is einen Hinterhalt zu locken. Dieſes bewog den anführenden 
Offizier, mit ſeiner Compagnie umzukehren; aber ein anderer 
Offizier, der mit der Seinigen herbeigekommen war, zog an 
ihm vorüber, und verfolgte den Feind. Nun wandten ſich 
die Indianer um, griffen die Landwehr mit Uebermacht an, 
und ſchlugen fie mir beträchtlichen Verluſt zurück: 52 Mann 
wurden vermißt. Die Indianer festen ihre Femdfeltgkeiten 
fort, und ermordeten viele wehrlofe Familien an der Örenze 
von Illinois. Etwa 7 bis 8 Mann Amerifaner mit dem 
indianifchen Agenten St. Brain verfuchten von Salena aus 
zum Hauptquartier des Generald Atkinſon Cbei Dironds 
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Ferry) durchzufommen, wurden aber von einem überlegenen 
Haufen Indianer angegriffen, und faft Alle fammt dem Agens 
ten getödtet. Das ganze dortige Land ward von einzelnen 
Indianerhaufen durchzogen, welche die arglofen Weißen plöß- 
lich überftelen und fie mordeten. Ein Heiner Haufen Indias 
ner überftel fogar das Dampfboot Dove, welches den Fluß 
binabfuhr, gerade oberhalb Rock-Island; wobei jedoch Nies 
mand zu Schaden Fam. 
Am 14. wurden 5 amerifanifche Bürger getödtet, ungefähr 
5 Meilen unterhalb des Forts Hamilton; und am 16. ein 
anderer Bürger, etwa eine halbe Meile von demfelben Plage. 
Eogleich fette General Dodge ſich mit 29 Neitern in Bewe⸗ 
gung, um die Mörder zu verfolgen. Etwa 3 Meilen von 
dort erblickte er fie, 11 an der Zahl; Fonnte fie aber erft ein⸗ 
holen, als fie ſchon über den öftlichen Pichetonefa waren, und 
ſich in eimen fait unzugänglichen Sumpf geflüchtet hatten. 
Am Rande defjelben erbielten die Reiter Befehl, abzufigen 
und die Pferde zufammenzubinden: 4 Mann mußten bei den 
Pferden bleiben ; 4 andere wurden rings um den Sumpf 
aufgeitellt, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten ; 
die übrigen 21 drangen ein in den Sumpf. Als fie fich den 
Indianern big auf etwa 30 Fuß genäbert hatten, begannen 
diefe zu feuern: und drei Amerikaner ftürgten ſchwer verwun⸗ 
det nieder. Sogleich ward Befehl gegeben, Erftere anzugreis 
fen; allein da fie unter einer Moraftbanf verftecft lagen, fo 
waren fie nicht eher zu fehen, als bie die Amerikaner fich 
ihnen bis auf 6 oder 8 Fuß genähert hatten, worauf Retstere 
feuerten. Binnen zwei Minuten war der ganze feindfche 
Haufen getödtet und fealpirt, bis auf Einen, welcher durch den 
Moraft zu entkommen fuchte, aber auf der andern Seite nies 
dergefchoffen wurde. Dbgleich an diefem biutigen Gefecht 
nur Wenige theilnahmen, ward eg doch mit vieler Tapferfeit 
mt General Dodge und feine tapferen Gefährten erwar⸗ 
en fich dadurch hohe Ehre. Einige folche Beifpiele müffen 
die Herzen der Indianer mit Furcht und Schreden erfüllen. 
An demſelben Tage überftel und fchlug Capitän Enypder, 
bei Kellogge-Grove, einen Haufen Indianer, wobei 4 von den 
Letzteren getöbtet wurden. Bon Snyder’s Compagnie ward 
ein Mann tödtlich verwundet. Ald der Gapitän bei feiner 
Rudfehr an einem Fleinen Fluſſe Halt machte, feuerte ein ver 
ſteckt liegender Saufen Indianer auf ihn: zwei von feinen Leu⸗ 
45* 
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ten wurden getübtet, und einer tödtlich verwuntet. Cegleic 
bildete ſich die Compagnie, und zog fich in guter Ordnung 
zurück, im Angeficht der überlegenen Anzahl Indianer. 

Den 18. Suni fand am Apple⸗Creek ein biutiges Gefecht 
ftatt, zwifchen einer Fleinen Abtbeilung Auterifaner (unter 
dem Befehl des Sapitäns Etevenfen), und einem überlegenen 
Indianerhaufen. Gritere verloren drei Mann, nnd Garitän 
Etevenfon wurde verwundet, jedech nicht gefährlich. Der 
Berluft der Indianer belief fich auf 5 bie 6. Die Kämpfen: 
den famen fich in dieſem Gefecht jo nabe, Daß die Bayonnette 
und fogar Schlachtmeffer gebraucht wurden. 

Am 24. Suni wurde das Fort bei Buffalo⸗Grove am Red: 
fluffe (etwa 12 Meilen nördlich von Dirons-Ferry und 55 
Meilen von Galena) von einer grefen Anzahl Indianer 
angegriffen. Ungefähr 150 Mann Lantwehr vertbeidigten 
das Fort, und hielten die Indianer fo lange ab, bis beinahe 
al’ ihr Schiefbedarf zu Ende war. Ber diefen mißlichen 
Umftänden verließ ein Offisier (der eine Schußwunde erbals 
ten batte,) Das Fort, um eine Berftärfung an Mannfcaft 
und Waffen berbeizufchaffen. Er machte fidy auf Ten Weg 
zum Rockfluſſe, wo General Atfinfen ftand, und begegnete 
einer Abtheilung unter dem Befehl des Oberften Polen, Der 
auf Das Fort zumarfcyirte. Diefer entfetste das Fert, und 
trieb die Sindianer hinweg, von welchen 16 getödtet wurden. 

Bier von Galena abgeſchickte Eilboten wurden nahe beim 
Fort am Applefluß (12 Meilen von Galena) angegriffen, 
und zogen fich fogleich zurüd,. Ein Mann, Edward Welfb, 
erhielt eine Schußwunde in’8 Bein, ehe er das Fort erreichen 
fonnte; ein Anderer ward getödtet, als er daſſelbe fehen ers 
reicht hatte. Ein Dritter wurde im Fort verwundet. Die 
Befagung (etwa 30 Mann jtarf, unter dem Befehl des Capi— 
täng Stone,) trieb die Indianer zwar zurück: allein Lesteren 
gelang es dennoch, alle Pferde, Rinder, Schweine, nebſt zwei 
och Zugochfen wegzuführen, und alle Hausgeräthe zu zerftö- 
ren, die fie in den Häuſern ringe um das Fort vorfanden. 
Die Häuſer felbft ließen fie unbefchäbdigt. 

Folgende Nachrichten find aus dem Galenian, vom 4. 
Juli: wahrfcheinfich die umftändlichften Mittheilungen über 
den Indianerkrieg an der nordweſtlichen Grenze. 

Bom Kriegsfhauplag,den 27. Sun. —Ein Eilbote 
it angefömmen von Kellogge-Grove, und bringt die Nachricht, 
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daß in jener Gegend am Montag Morgen eine Schlacht 
ftattgefunden hat, zwifchen einem Theil der Gompagnie Spies, 
(unter dem Befehl des Majors Dement,) und den India⸗ 
nern. Beigehend das Nühere. 

Am Sonntag Abend erreichte Major Dement Kelloggs⸗ 
Grove, und erbielt am nächiten Morgen früb Nachricht, daß 
man ganz deutliche Spuren von Indianern in der Nachbar: 
ſchaft entdeckt habe. Sogleich forderte er W bis 30 Frei 
willige auf, ihn zu begleiten, um die Gegend zu recognogciren, 
Bald stießen fie auf die Feinde, deren Streitfräfte zu Furcht: 
bar waren, als daß eine jo Fleine Anzahl ihnen hätte Wider⸗ 
ftand leisten fönnen. Dement war mit feinen Leuten ſchon 
zu weit vorgedrungen, konnte ſich nicht fchmell genug zurück 
jieben, und verlor einige derſelben: als der übrige Theil 
feiner Compagnie anlangte, und ein bedeutender Scharmütel 
fich entfpann. Allein, da die Dferde fcheu wurden und nicht 
mehr regiert werden fonnten, (wegen des Knallens der Flinten 
und des Gebrülls der Indianer, )J—fo war es unmöglich, eine 
Linie zu bilden. Indeß, troß diefer ungünftigen Umftände, 
wurden doch viele Indianer getödtet. Da fie aber ihre Tod: 
ten während des Gefechtd vom Schladhtfelde fortichleppten, 
fo läßt ſich die Anzahl derfelben nicht genau beſtimmen. 
Major Dement verlor 5 Mann und etwa zwanzig Pferde, 
die in der Schlacht getödtet wurden. Neun Indianer fand 
man auf dem Kampfplate. 

Den 9. Ju. — Noch mehr Indianer-Mord— 
thaten.—Ungeführ um Mittag ift ein Eilbote von Cincinna⸗ 
way Mound angefommen, mit der Nachricht: daß 3 Männer, 
die etwa 10 Meilen von diefem Ort auf einem Kornfelde 
arbeiteten, angegriffen und 2 von ihnen getödtet worden find. 

Sogleich begab ſich Major Stevenfon—der eben mit einis 
gen Reitern nach Galena zurücdgefommen war, von einem 
Zug in's Land, —mit 30 fertigen Neitern auf den Weg, um 
bie Indianer zu verfolgen. Nach einem Eilmarfch famen fte 
bald zum Schauplaß des Todes, wo fie die ſchrecklich verſtüm⸗ 
melten Leichname von James Borley und John Thompfon 
fanden. Beide waren fcalpirt, und Letzterm war das Herz 
aus dem Leibe geriffen! — Einige von Stevenfon’s Leuten 
blieben da, um die Todten zu begraben; die Uebrigen verfolge 
ten die Indianer, deren Spur fie zur Wohnung des Herrn 
Jordan — am Ufer des Miſſiſſippi — leitete. Hier hatten 
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— kurz vorher einen Kahn geſtohlen und über den Fluß 
gefetzt. 

Nach den Fußtapfen zu urtheilen, waren es nur 5 India⸗ 
ner ; allein man vermuthete, daß fich auf der andern Eeite 
des Fluſſes ein großer Haufen derfelben befand. Da aber 
die Compagnie feine Mittel hatte, um über den Fluß zu kom⸗ 
men, fo fehrte fie am folgenden Tage nadı Galena zurüd. 

Diefer unverhoffte Angriff geſchah von einer ebenfalls un: 
erwarteten Seite her, und andere von gleicher Kühnheit fanden 
ftatt in der Umgegend von Galena. Die Indianer verübten 
ihre Mordthaten faft im Angeficht der amerifanifchen Pfahl: 
werfe. 

Den 30. Juni. — Alle Einwohner im Norden unferer Stadt 
und am Miſſiſſippi diesfeits Cafsville, find bier angelangt 
und gedenfen zu bleiben, bi8 der Krieg beendigt fein wird. 
Es iſt jetzt fehr gewagt, fih von hier eine Meile weit zu ent 
ferien, ohne eine ftarfe Wache bei fich zu haben. Ein bier 
angefommener Neifender fagt aus, daß er den 29. Abende 
zwei Brigaden am Applefluß verlaffen habe, deren Befehl 
General Dodge fogleich übernehmen foll. 

Wir hören, daß General Atkinfon endlich feinen Marfch 
mit 1,300 Reitern und 500 Regulären begonnen hat. Er 
zieht länge der Oſtkuſte des Rockfiuſſes. 

Den 2. Juli. Eine Abtheilung von 60 berittenen Freiwils 
ligen, Cbeftehend aus den Gompagnien der Gapitäne Craig 
und Duncan,) unter dem Major Stevenfon, ift auf Befehl 
des Oberſten Strode von bier zum Hauptheere abgegangen, 
welches jet wider die Lager der Indianer marfchırt, in der 
Abſicht einer allgemeinen Vertilgung der Letzteren. 

Die Lieutenante Holmes nnd Grofsman, nebit dem Herrn 
Enoch C. March (G. Q. M.), find heut Nachmittag bier 
angefommen aus General Atkinſon's Hauptquartier an der 
Mimdung des Sycamore-Greef, Erſtere erzählen, daß fie 
geitern und vorgeftern zwifchen Buffalo⸗Grove und Kelloggs- 
Grove, fo wie bei Letzterm felbft, drei fehr große frifche und 
einige Fleinere Indianerfpuren entdeckt haben. — ie glauben 
nicht, daß diefelben über zwei Tage alt waren. Die Spuren 
geben fünmtlich von S. S. W. nad N. N. O., in die Ges 
gend, wo der größte Haufen der Indianer fein foll. 

Die berittenen Freiwilligen aus den Gompanien der 
Capitäne Craig Ind Duncan, ftehen jegt unter dem Befehl 
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bes Erftern. Sie follen fortfahren, die Umgegend von 
Galena zu recognogciren. Heut Abend Fehrten fie zurück und 
berichten, daß fie nichts Feindfeliges bemerft hätten. 

Den 3. Sul.— Die eine Hälfte der Neiterei,— welche unter 
Gapitän Graig’s Befehl zurückgeblieben war, um zu recognogs 
eiren—ift beordert worden, das Land zu durchziehen und zu 
fäubern : von Rices-Farm (an der Mündung des Emallpors 
Greef) bis Bowles⸗Furnace, und von da bis Galena. Die 
andere Haͤlfte der Neiterei foll fich zu der Mündung des 
Gincinnaway begeben, das Fand zwifchen Letterm und dem 
Menominee in öftlicher Richtung bie Vinegar-Hill durchzies 
hen, und denn nach Galena zurucfehren. 

Zwifchen Diron’s und Galena wurden mehrere große und 
frifche Indianerfpuren entdect, die vom Miffiffippi nahe bei 
Plum-Piver auszugeben fchienen, und fich nach den fogenanns 
ten Vier⸗Seen hinzogen. Wie verlautet, follen diefe Spuren 
von Indianerhaufen herrühren, welche angelangt wären 
von verfchiedenen Stämmen am Miffouri. 

Streifjäger aus der Gegend von Plum-River haben diefeg 
nicht beftätigt. Ein am Bord des Marrior angefommener 
Reiſender berichtet, daß die dortigen Flußufer fehr zerriffen 
find. General Atkinfon hat den Brigaden unter den Gene> 
ralen Pofey und Alerander befohlen: uber den Rodfluß zu 
geben, und ſich mit dem General Dodge zu vereinigen ; 
während er felbft mit den regulären Truppen und General 
Henry's Brigade wider das Lager der Indianer abmarfchirt, 
und dafelbjt vermuthlic, geftern Abend angefommen ift. In 
diefem Fall wird höchſt wahrfcheinlich fogleich ein Gefecht 
ftattfinden. Die Truppen diesfeits des Rockfluſſes follen von 
Galena aus Lebensmittel erbalten. Zwei fehr gut ausges 
ruftete Gompagnien Freiwillige baben Befehl erhalten, nad) 
Galena zu marfcyiren, und fich bis auf weitern Befehl dem 
Dberften March oder Holmes anzufchließen. Sollten die 
Indianer Stand halten, um zu fechten,—gleichviel ob fie vers 
lieren oder fiegen, (welches Letztere wir nicht hoffen, J—fo 
wird, unfers Erachtens, Galena in größere Gefahr fein, ale 
jemals; denn Erftere werden—wenn fie nicht fegleich nad 
Canada oder Shippemwa ziehen, —fich wahrfcheinlich zerftreuen, 
um zu plündern und das Land zu verbeeren. In's Haupts 
quartier gelangen nur mit großer Schwierigkeit ſichere Nadıs 
richten von den verfchiedenen wichtigen Punften des Landes: 
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denn viele Eilboten find gezwungen, umzufehren, ohne fidy 
ihrer Borfchaften entledigen zu künnen. Der Feldzug bat 
num begonnen, mit allen Ausfichten auf einen guten Erfolg. 
Die vordere Operationslinie erftrecft fi) vom Miſſiſſippi bis 
Chicago. Es finden einige Schwierigfeiten ftatt, wegen der 
Nothwendigfeit, dag Heer auf längere Zeit mit Lebensmitteln 
zu verjehen. 

Folgendes ıft entnommen aus einem Briefe des Brigades 
Generals Atkinfon an den Oberjten 3. M. Strode: 


Hauptquartier des Grenzheers, im Lager unterhalb Sycamore-Creek, 
den 29. Suni, 1832. 

Bis jest habe ich nicht die Mittel gehabt, die Indianer 
an der Ausübung von Feindfeligfeiten zu verhindern, in der 
Gegend zwifchen dem Nodfluffe und Galena. Die jetzt unter 
meinem Befehl ſtehende Heeresmacht wird, wie ich hoffe, dem 
Kriege ein Ende machen, und die Ruhe des Landes wieder: 
herſtellen.“ 

Amtlicher Bericht über die Schlacht mit Black-Hawk. 


Depefchen find eingegangen vom Heere unter dem General 
Atkinſon, datirt: Blue-⸗Mounds, den 25. Juli, 1832.” Sie 
melden, daß General Atfinfon den General Henry mit feiner 
Brigade, Cbegleitet vom General Dodge mit einem Bataillon 
Freiwillige von Michigan, ) abgeſchickt habe, um die Sac⸗ und 
Fox⸗Indianer unter Black-Hawk zu verfolgen. E8 gelang 
ihnen, Letztern den 21. Juli Abende in Eilmärfchen einzubolen, 
am Ufer des MWisconfin, den fogenannten Blauen Wällen’ 
(Blue Mounds) gegenüber. Die Indianer wurden fogleich 
angegriffen und geſchlagen: fie verloren ungeführ 40 Todte 
und noch mehr Verwundete, die fie während des Gefechte vom 
Schlachtfelde wegfchleppten. Auf amerifanifcher Seite war 
der Berluft geringe: 8 Mann wurden getödtet und 1 verwun⸗ 
det. Da die Nacht anbrach, und unfere Truppen, Cwelche 
diefen Tag einen Marſch von 40 Meilen zurückgelegt hatten, ) 
zu jehr ermüdet waren : fo fonnten fie den Feind nicht vers 
folgen, wodurch diefer vom gänzlichen Untergang gerettet 
wurde. Blad-HamE flüchtete fich auf eine Ssnfel im Wiscons 
finfluffe, wobin er feine Weiber gefandt hatte. Die Generale 
Henry und Dodge blieben den folgenden Tag, die Nacht und 
einen Theil des nächften Tages auf dem Mate, und waren 
unfähig, den Angriff zu erneuern: wegen des Mangels an 
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Booten und Canoen, um zur Inſel zu fahren ; und zu diefem 
Zweck Flöße zu bauen, fehlte es an Baumaterialien. Am 
33. Abends marfchirten Die genannten Generale nach den 
‘blauen Wällen’, um Lebensmittel zu erhalten ; dort ſtieß zu 
ihnen der General Atfinfon, mit den regulären Truppen und 
einem Theil der Brigade des Generald Alexander. Nach 
einem Stägigen Eilmarfch von Gosconong meldet General 
Atfinfon in einer Depefche vom 25. Juli: daß er am Morgen 
Diefes Tags mit feiner ganzen Macht nach einem Punkt am 
Misconfin—16 Meilen unterbalb der “blauen Wälle’—mıars 
fehiren und bier verfuchen wollte, mit Flößen oder anderen 
Fahrzeugen über den Fluß zu fommen : um wo möglich die 
Indianer zu überfallen und zu fehlagen, troß der übergroßen 
Mühfeligfeiten und Entbehrungen, welche die Truppen aus» 
geftanden hatten. Ferner meldet der General, daß die 
Streitfräfte der Feinde fehr gelähmt fein müffen, und daß 
Festere großen Mangel an Lebensmitteln leiden. Die Trups 
pen der Generale Dodge und Henry baben fich, wie es heißt, 
fehr brav gezeigt, und dem Angriff der feindlichen Reiter nicht 
nur tapfern Widerſtaud geleiftet, fondern auch ihrerfeits Dies 
felben rafch und Fräftig angegriffen und auf allen Punkten 
zuruchgefehlagen 5; weshalb unfer DVerluft fo geringe war. 
Kenn unfere Leute für ihre Tapferkeit und Feftigfeit großes 
Lob verdienen, fo mütffen wir auch den Indianern nicht mins 
der unfere Achtung zollen, für die bei ihrem Rückzuge gezeigte 
Sefchicklichkeit und Ausdauer. Es bat den Anfchein, daß 
bald der Krieg zu Ende und der Friede an den Grenzen wie- 
derbergeftellt fein wird. 

Nach der eriten Schlacht zwifchen dem General Dodge und 
dent vohrnehmſten Kriegerhaufen der Andianer, befchloß 
Black⸗Hawk, fich über den Miſſiſſippi zurückzuziehen. Dieſes 
erfuhr man von einer gefangenen Indianerinn, der Schweſter 
des Keokuck und Frau des Big-Lake, den fie getödtet glaubte, 
als fie gefangen wurde. Cie fagte auch, daß Black-Hawk 
folchen von feinen Leuten, die nicht gut beritten waren, befoh- 
len hätte: in Canoen den Miffiffippt hinunter bis zum Wape— 
fepernefaw (der vom Weſten fommt), und diefen wieder bins 
aufzufahren bis zu feinen Quellen, Unterdeffen war feine 
Abficht: in bedeutender Entfernung oberhalb Prairierdus 
Shien bie zum Miſſiſſippi durdizudringen, über diefen bei 
Racoon⸗Creek zu fahren, und dann nad) Red⸗Ceder zu gehen, 
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um diejenigen zu treffen, welche an einem gewiſſen Drte (in 
einiger Entfernung vom Miſſiſſippi) fich einfinden follien. 

Die Gefangen? berichtete ferner: daß Blad-Hamf—ın 
mehreren Gefechten vor der Schlacht mit dem General Dodge 
— 00 Krieger eingebüft hätte; Daß viele von denen, welche 
ficy in Canven eingefchifft, bei dem fchlechten Zuftand und 
Berfinfen der Letteren umgefommen ; daß eine Menge Ins 
dianer während des Nebels unbemerkt den Miſſiſſippi hinun⸗ 
tergefahren ; daß mehrere von denen, welche ſich auf dem 
Wisconſin eingefchifft, zurücgeblieben umd zu den Winne— 
bagosndianern gegangen wären, um dieſe zu überreden, mit 
ihnen zu geben und ſich den Weißen zu unterwerfen. 

Aus folgender Mittheilung ergibt ſich das Schickſal jener 
Sac⸗ und Forsndianer, (meiſtens Krieger,) weldye fid) 
unter Black-Hawk's Anführung den Miſſiſſippi hinunter 
geflüchtet hatten. 

Diefer Haufen begegnete zuerft dem Dampf boot Warrior, 
etwa 40 Meilen oberhalb PrairierdusChien. Die Indianer 
hatten zwei weiße Fahnen, gaben fidy für Winnebago-Indias 
ver aus, umd fürchten durch Zeichen, 2c. eine Landung des 
Boots zu veranlaffen. Man fah etwa 150 von Ihnen unbe- 
waffnet am Ufer, viele andere aber bins und berlaufen, und 
ihre Waffen in Bereitfchaft ſetzen. Am Boote waren, (außer 
der Mannfchaft): 15 Soldaten, 6 Freiwillige und 2 verab- 
fehiedete (unterwegs eingeftiegene) Soldaten von St. Peters, 
nebit 3 anderen Paffagieren : den Herren Hempitead, Hough 
und Soulard. Der Dolmetfcher war nicht nur fehr ängitlich, 
fondern— wie fich fpäter zeigte,—er wiederbolte auch nicht 
genau die Antworten der Indianer. Das Gefecht begann 
nut einem Schuß aus dem Sedyspfünder, worauf die India— 
ner fogleich von oben und unten länge des Uferg fenerten, ald 
das Boot anferte. Der Kampf dauerte über zwei Stunden: 
er begann Nachmittag einige Minuten vor 4 Uhr, und endigte 
etwas nach 6 Uhr. 

Nach den beiden erften Feuern aus der Kanone und den 
Musketen, mußten die Weißen warten, big fie den Rauch der 
feindlichen Flinten auffteigen fahen, um nochmals zu fchießen; 
denn die Indianer hatten ſich hinter den Bäumen und Stäms 
men am Ufer verftedt. 

Die amerifanifchen Dffziere waren die Lientenante Holmes 
und Kingsbury. Erſterer fuhr im Boote von bier ab, mit 
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Lebensmitteln für das Heer ; Lelsterer war der Mannfchaft 
am Bord deſſelben Boot zugefellt worden, durch den Gapitän 
Loomis im Fort Crawford. Wir hören, daß die Faltblütige 
Tapferkeit aller am Bord befindlichen Meinner (mit Ausnahme 
de3 Dolmetſchers) das größte Kob verdienen. Nur mi Mühe 
fonnte Capitän Throckmorton feine Leute zufammen bringen, 
wann er ihrer bedurfte, um das Boot zu regieren: fo begies 
rig war ein Jeder von Erſten big zum Lebten, die Hand mit 
im Spiele zu haben. Die Indianer fihoffen fehr fchlecht: ihr 
Feuer dauerte lange genug für 13 Schuffe im Durchſchnitt; 
aber nur ein Weißer ward verwundet, während etwa 50 Rus 
geln das Boot trafen. Nach der Schlacht fagte ein Gefan— 
gener, daß 23 bi3 25 Indianer getödtet wurden; die Anzahl 
der Verwundeten war nicht befannt. Diefes kleine Gefecht 
verhinderte die Indianer bedeutend, über den Fluß zu fegen; 
und hätte es nicht an Holz gefehlt, fo wären fie gänzlich daran 
verbindert worden, bi3 zur Ankunft des Heeres. 

As das Boot am nächſten Diorgen zurückkehrte, jchoffen 
die Indianer auf daſſelbe; und das Feuer wurde fo lange 
vom Boote aus erwiedert, bi3 man das Heer am Ufer ents 
deckte, wo den Abend vorher die Indianer geſtanden hatten. 

Da3 ganze Heer des Generals Atkinſon Cbeftehend aus 
ben Brigaden unter den Generalen Henry, Poſey und Aler- 
ander, nebjt einer Schwadrone unter dem Befehl des Gene— 
ral3 Dodge,) ging bei Helena zur Nordfeite des Wisconfin 
über, am 23. and 29. des vorigen Monats. Diefe Truppen 
nahmen ihren Marfch in nördlicher Richtung, um den India— 
nern auf die Spur zu fommen, Sn einer Entfernung von 
ungefähr 5 Meilen entdeckten fie die große Spur derfelben, 
welche ſich in nordweitlicher Richtung zum Miſſiſſippi zog, und 
ehva 4 Tage alt zu fein fihien. 

Als General Alkinſon fab, welche Richtung die Feinde 
genommen, erfannte er wohl, daß er alle Aufmerffamfeit und 
Schnelligkeit aufbieten müßte, um fie einzuholen, ehe fte über 
den Miſſiſſippi gingen: alfo begann er fogleich, fih in Eil⸗ 
marſch zu fegen, indem er Gepaͤck, Wagen und Alles zurüd- 
ließ, wa3 die fihnelle Verfolgung aufbalten konnte. 

Das Land, durch welches die Indianerfpur unfer Heer 
führte, lag zwifchen den fogenannten Wisconfin-Bluffs und 
den Kickapoo⸗Fluſſe, und efkand aus einer fortlaufenden 
Neihe von Bergen. Kaum hatte man den Gipfel eines hohen 
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und faft fenfrechten Berges erittegen, fo mußte man cinen 
eben fo fteilen Peg wieder hinabiteigen, um von Neuem einen 
andern mit gleicher Befthwerlichfeit hinaufzuflimmen. Nur 
tiefe Hohlwege mit moraftigen Rändern fdyieden dieſe Berge 
von einander. Dies Gehölz bededt die höchiten Gipfel diefer 
Berge, wie die tiefiten Gründe daneben. Die unteren Ge: 
büfche beitanden meiſtens aus Dorngefträuchen ımd Stachel 
efchen. Diefe kurze Befchreibung des Weges zeigt Die Schiwies 
rigfeit der Verfolgung. Deffenungeachtet fam unfer Heer 
dem Feinde täglich näher auf die Ferſen, wie fich aus deſſen 
Lagerſtellen ergab. Unſere braven Truppen ertrugen dieſen 
beſchwerlichen Marſch ohne Murren; und je friſcher ſich die 
Indianerſpuren zeigten, deſto eifriger ſchienen die Offtziere 
und Soldaten vorwärts zu dringen. In der vierten Nacht 
feit dem Abmarfch von Selena, entdeckten unfere Spione nicht 
weit von einem feindlichen Lager einen alten Sacsndianer, 
der ihnen fagte: daß der große Haufen des Feindes an dem— 
felben Tage fich zum Miſſiſſippi begeben bitte, und am näch— 
ten Morgen (den 2. Auguſt) einen Uebergang beabjichtigte. 
Da Menfchen und Pferde zu fehr erfchöpft waren, fo ließ 
General Atfinfon (Morgens nach 8 Uhr) einige Stunden 
Halt machen, und befchloß, um 2 Uhr nad) dem etwa 10 
Meilen entfernten Miſſiſſippi abzumarfchiren. Zur bejtimnts 
ten Stunde Flangen die Hörner, und in kurzer Zeit war Alles 
marfihfertig. 

Die Schmadrone des Generals Dodge hatte die Ehre, die 
vordere Linie zu bilden: zunächit fofgte das Fußvolk, dann 

die Brigaden der Generale Henry, Nlerander und Vofen, 
welche Xeßtere den Nachtrab bildeten. Nach Aufforderung 
des Generals Dodge traten fogleich 20 Freiwillige vor, um 
als Spione dem Heere vorauszugehen. In diefer Ordnung 
begann der Marfch. 

Sie waren aber faum 5 Meilen weit fortmarfchirt, als 
einer der Spione die Nachricht brachte: daß fie einen feind— 
lichen Wachpoſten entdedt hätten; worauf er wieder zurück— 
gung. Die Nachricht wurde fehnell dem General Arkinfon 
und allen Bejehlshabern der Brigaden mitgetheilt: augens 
blicklich und mit noch größerer Schnelligkeit festen nun die 
Truppen ihren Marfch fort. Wenige Minuten darauf bes 
gann das Feuer (etwa 500 Ellen von der Vorderlinie Des 
Heerg,) zwiſchen unferen Spionen und dem feindlichen Wach⸗ 
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poften. Die Indianer wurden durch Lebtere von einem 
Higel zum andern getrieben, unterhielten indeffen ein ziemlich) 
Icbhaftes Feuer von jedem Punkt aus, wo ſie den eg, 
‚welchen unfere Spione nehmen mußten, beftreichen konnten. 
Aber aufgejagt aus ihren Schlupfwinfeln, fuchten fie ihr Heil 
“im Rüczuge nach ihrem großen Haufen am Ufer des Miſſiſ— 
fippi, wo Alle gemeinfchaftlich befchloffen: entweder ſich zu 
verteidigen oder auf dem Platze zu fterben. 

Damit feiner von ihnen den Fluß binauf oder hinunter 
entwifchen follte, ließ General Atkinfon fehr zweckmäßig die 
Generale Alerander und Pofey den rechten Flügel des Heers 
bilden und den Fluß hinab marfchiren,—oberhalb des Lagers 
der Indianer am Ufer, um fie hinunter zu treiben. General 
Henry bildete den linfen Flügel, und marfchirte der feindlichen 
Hauptfpur entlang. In der Mitte marfchirte das Vereinigtes 
Staaten-Fußvolf mit der Schwadrone Minirer des Generals 
Dodge. 

So ftieg unfer ganzes Heer einen faft fenfrechten Abhang 
hinunter, und fam in ein niedriges Thal, welches mit großen 
Baumjtimmen, dichtem und Furzem Gefträuch, Unfraut und 
Gras bedeckt war. Sümpfe, tiefe Gräben und alte Baums 
ftämme gab es da in folcher Menge, daß der Feind mit aller 
Leichtigkeit fich Fräftig vertheidigen Fonnte. 

General Henry begann zuerit ein lebhaftes Feuer, welches 
die Indianer erwiederten. Aber bald wurden Letztere aus 
ihren Schlupfwinfeln vertrieben und genöthigt, andere zu 
fuchen. Dann famen die Bereinigten-Staaten:Truppen nebft 
ber Schwadrone des Generald Dodge in's Gefecht, und 
drangen (vereinigt mit General Henry's Leuten,) in bie 
befeftigten Hohlwege der Feinde. Letztere wurden ſämmtlich 
— bis auf Wenige, die ſich durch einen (150 Ellen 

reiten) Sumpf des Mifitffippt ſchwimmend retteten. Wäh— 

rend diefer Zeit marfchirten die Brigaden der Generale 
Alerander und Pofey den Fluß hinunter, und fließen auf 
einen andern Haufen des feindlichen Heers, den fie theilg 
tödteten, theils in die Flucht jagten. 

Die Schlacht dauerte über drei Stunden, Etwa 50 Ins 
dianer- Weiber und Kinder wurden gefangen, und viele im 
Gefecht getödtet. Als die Feinde zum Ufer des Miſſiſſippi 
getrieben wurden, fprangen einige Hundert derfelben— Mäns 
ner, Weiber und Kinder—in den Fluß und tauchten unter, 
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um ſich ver unferen Kugeln zu retten; aber nur fehr Wenige 
entgingen den Büchfen unferer Scharfichüsen. 

Der Berluft des Feindes konnte nicht genau ausgefunden 
werden; jedoch) nach der genauften Schäung find wenigſtens 
150 Indikner getödtet worden. Unſer Berluft betrug 27 
Mann an Todten und Verwundeten. Mehrere Indianer 
waren vor unferer Anfunft über den Fluß gefahren; und ein 
Gefangener fügte aus: daß Black-Hawk, ald die Schlacht 
heiß wurde, fic davon gemacht hätte, und auf diefer Seite 
den Fluß hinanfgegangen wäre. Wenn dieſes der Fall it, 
fo hat er wenig oder nichts mitgenommen; denn auf dem 
Schlachtfelde find viele von feinen Habſeligkeiten gefunden 
worden: unter Anderm auch Zeugniffe, die von brittiichen 
Dffizieren ausgeftellt waren, und in welchen befcheinigt wird, 
‘daß er von gutem Gharacter fei, und daß er im legten 
Kriege tapfer wider die Vereinigten Staaten gefochten habe. 


Fernere Nachrichten über die Schlacht vom 2. Auguft: 


Hauptquartier der eriten Abtheilung des nordmweftlichen Heers. 
Fort Crawford, Prairie-du-Chien, den 9. Auguſt. 

“Herr General: Ich gab Ihnen am 5. diefes Monats, 
durch ein Furzes amtliches Schreiben, Nachridyt von einem 
Gefecht, welches ftattgefunden bat am 2. d. M., zwifihen den 
Truppen unter meinem Befehl und den feindlichen Sac⸗In—⸗ 
Dianern, auf dem linfen Ufer des Mifftfiispi, dem Jowayfluſſe 
gegenüber. Nach erhaltenen Berichten von Seiten der Offi⸗ 
ziere, welche die Brigaden und anderen Truppen befebligen, 
habe idy die Ehre, Ihnen das Nähere über die Begebenheiten 
des Tages mitzutheilen.” 

Nachdem wir in Eilmärfchen den Feind fünf Tage lang, 
feitdem er über den Wisconfin gegangen, verfolgt und 25 
Meilen zurückgelegt hatten, waren wir am 1. d. M. bet 
Anbruch der Nacht von Erfterm nur noch wenige Meilen 
entfernt. Die Truppen erhielten Befehl, zu lagern und zu 
ruhen bi8 Morgens 2 Uhr, und dann ihren Marjchr fortzus 
fegen. Zur beftimmten Stunde wurde das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben; und fobald es heil geworden, marfchirte 
ich ab mit den regulären Truppen unter dem Oberiten Tay— 
lor, und dem Bataillon des Generals Dodge. Die Brigaden 
ber Generale Pofey, Alerander und Henry ließ ich) nachfolgen, 
da fie noch nicht marfchfertig waren; indem fie ihre Pferde 
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ausgetrieben hatten, ehe fie den Befehl zum Abmarſch erhiel 
ten. Nachdem die Borpoiten von General Dodge’s Bataillon 
drei Meilen zurückgelegt hatten, ſtießen fie auf einen Fleinen 
Haufen Indianer: von melden fie 8 tüdteten und die Uebri— 
gen zerjtreuten. Inzwiſchen ließ ich die Truppen, welche ich 
bei mir hatte, fich in Schlachtordnung ftellen: die Negulären 
weitläuftig, mit drei Gompagnien Reſerve und General 
Dodge’s Bataillon zur Linken. Das Ganze drang vorwärts 
in der Hoffnung, dem Feinde im vor ung liegenden Walde zu 
begegnen. Bald langte General Pofey’s Abtheilung an, und 
faßte Poften zur Rechten der Negulären. Gleich darauf 
erfihien auch General Alerander, ımd nahm zur Rechten des 
Generals Pofey feine Stellung, die fehr wichtig war; denn 
er fonnte dadurch den Feind aufhalten, wenn dieſer etwa 
einen Verſuch machen follte, über den Fluß zu gehen. Da 
ich die Indianer nicht fo aufgeitellt fand, wie ich erwartet 
hatte, fehicfte ich den Gapitän Diron mit einigen Spionen des 
Generals Dodge zur Linken, um Nachricht zu erbalten. Zu 
gleicher Zeit fandte ich einen meiner Etabsoffiziere ab, um 
den Marſch des General3 Henry zu befihleunigen; und furz 
darauf noch einen andern, mit dem Befehl: daß ein Regis 
ment von feiner Brigade der feindlichen Spur entlang mar: 
ſchiren follte, wälrend die übrigen Truppen in Neferve gebal 
ten wurden. Da ic) ausgefunden hatte, daß der Feind auf 
diefem Punft jtarf war, jo gab id) dem General Henry den 
Auftrag, folhen mit feiner ganzen Brigade anzugreifen. 
Diefes geſchah mit aller Schnelligfeit ; Die Spione unter dem 
Gapitän Diron, welche vor der Brigade ftanden, begannen 
den Angriff gleichzeitig mit dem General Henry; und fie 
jagten den Feind uber die fogenannten Schleuſen.“ (Diefe 
werden gebildet durch Baumftamme, Sträucher und Gras, 
womit fie den Fluß verfperren.)” 

+ Bald famen die regulären Truppen und General Dodge 
an der Spitze feines Bataillons, und nahmen theil am 
Sefecht. Ihnen folgte eine Anzabl der Truppen des Gene: 
rals Poſey. Sie trieben den Feind durch den Fluß auf 
mehrere Kleine Weideninſeln, wo fie demfelben großen Verluſt 
beibrachten.” 

“Die Hauptmaffe des Feindes ftand auf dem Flußgrunde 
und den benachbarten Fleinen Snfeln. General Alerander 
erhielt Befehl, feine Brigade in's Treffen zu führen; da er 
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aber fehr entfernt ftand, fo fam er zu frät auf dem Kampf 
plate an. Nur zwei Gompagnien von feiner Brigade, welche 
ſich der des Generals Henry angefchloffen hatten, nahmen 
theil am Gefecht.” 

“+ Die regulären fo wie die freiwilligen Truppen zeigten den 
größten patrietifchen Eifer und Muth, und verdienen den 
höchiten Beifall ihres Vaterlande. Dem Brigade-Gieneral 
Heury von der dritten Brigade der Freiwilligen von Illinois, 
dem General Dodge von den Freiwilligen von Michigan, und 
dem Oberſt Taylor von der Vereinigten: Staaten-Infanterie, 
gebührt das beite Lob für ihr tapferes Benehmen und gutes 
Beiſpiel während des ganzen Gefechts. Daffelbe Zeugniß 
geben fi fie den unter ihrem Befehl ſtehenden Offizieren. duch 
die Generale Poſey und Alexander haben ſich ebrenvoll aus— 
gezeichnet Durch ihre eifrigen Bemühungen, ihre Truppen in's 
Gefecht zu bringen, von welchem fie unglüdlicher Weiſe —zu⸗ 
folge der Schlachtordnung —ausgeſchloſſen wurden, bis auf 
eine Anzahl von jeder Abtheilung. Aus Gerechtigfeit gegen 
meine Offiziere, (die Lieutenante Johnſon, Anderfon, Wheel—⸗ 
wright, Drane und Broof3,) den Lieutenant Glarf vom Heer, 
und den Oberſten March von den Freimilligen, —muß ich 
bemerken: daß fte fich ausgezeichnet haben durch Gifer, 
Schnelligkeit und Thätigfeit in der Erfüllung ihrer Pflichten, 
während des Gefechts und den ganzen Tag über.” 

Der Feind foll einen Berluft von ungefähr 150 Todten 
erlitten haben. Leßterer kann indeß nicht genau gefchäßt 
werden, da viele Indianer umfamen, als fie ſich durch 
Scywimmen auf die Inſeln zu retten fuchten. Bierzig Weis 
ber und Kinder wurden gefangen, und 70 Pferde erbeutet.” 

+ Der Berluft auf unferer Seite war: von dem Bereinigtens 
Staaten⸗Fußvolk, —1 Verwundeter; von den Truppen der 
Generale Alerander und Henry,—1 Verwundeter auf jeder 
Geite; von General Dodge’s Leuten, —1 Gapitän, 1 Felds 
webel und 4 Gemeine verwundet.’ 

+ Auf Befehl des Gapitäng Loomis war Cam Tage vor der 
Schladyt) das Dampf boot Warrior den Fluß beraufgefoms 
men, mit einer Fleinen Abtheilung des Aten Regiments der 
Bereinigten-Staatensnfanterie, unter dem Befehl des Yieus 
tenants Kingsbury, begleitet von den Lieutenanten Holmes 
und Torrence: um die Siour-Indianer von der Annäherung 
der Sac⸗gIndianer zu benachrichtigen. Bei ihrer Rückkehr 
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entdeckten fie, in der Nähe des Schlachtfeldes, einen Haufen 
ber Letzteren, die fie fogleich angriffen. Es entſpann ſich ein 
Gefecht, in welchem — wie verlautet— 23 Feinde getödtet wur⸗ 
den. Am Bord des Dampfboots befindet fich ein gefanges 
ner, leicht verwundeter Indianer. Ausgezeichnet haben fich 
in diejem Gefecht: die Lieutenante Holmes, Kingsbury und 
Zorrence, fo wie der Befehlshaber des Boots, Kapitän Throck⸗ 
morton. Die Anweſenheit des Dampf boots war von großen 
Nuten bei diefer Gelegenheit, indem der Feind dadurd) vers 
hindert wurde, über den Fluß zu gehen.’ 

„Ich fende beigehend eine Namenliſte der freiwilligen 
Offiziere unter den Generalen Henry und Dodge. Eine 
Namenliſte der anderen freiwilligen Offiziere werde ich 
überfenden, fobald ich fie erhalte. Sch bitte, daß diefelben im 
Kriegsamt niedergelegt werden.” 

Ich habe die Ehre, zu fein ꝛc. 
H. Atfınfon, Brigade-General des NR. W. Heers. 
nn Genera- Major W. Scott, Befehlshaber des N. W. 
Deere. 


PrairierdusChien, den 27. Auguft, 1832. 

Heut um 11 Uhr wurden Black-Hawk und der Prophet an 
den General Joſeph M. Street ausgeliefert, durch den einäus 
gigen Decont und Chaetar, Winnebago⸗Indianer, die zu 
Street’3 Agentfchaft gehören. Viele Offiziere aus dem Fort 
waren gegemmärtig bei diefem merfwürdigen Auftritt. Die 
Gefangenen erfchienen in vollem Anzuge von weißgegerbten 
Hirfchfellen. Bald darauf feßten fie fih; dann ftand der 
einängige Deconi auf und fprach: 

Mein Bater !— Sch ftehe jeßt vor Dir. Als wir von eins 
ander gingen, fagte idy Dir, daß ich bald zurückkehren wollte ; 
aber ich Fonnte nicht eber wiederfommen. Wir hatten weit 
zu gehen, (zum Dalle am Wisconfin, oberhalb des Portage). 
Du ftehit, wir haben dag gethan, wonach Du und ausges 
fchickt haft: dieſes find die zwei, fo Du ung befohlen haft zu 
dringen.” Hier zeigte er auf Black-Hawk und den Pros 
pheten.) 

Men Bater— Wir haben gethban, was Du ung geheißen 
haft. Wir thun immer, was Du ung fagit; weil wir wiffen, 
daß es fiir ung gut ift.” 

“Mein Bater!—Du haft ung gefagt, wir follten biefe 
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Männer fangen, und es würde fehr gut fein für die Winnes 
bage-Männer. Wir haben fie num gebracht, aber es hat ung 
viele Mühe gefoftet, fie zu bringen. Diefer da, Mucatämif bs 
fa-fack-g ( Black⸗Hawk) war weit von bier; Du haft ung 
gefagt, wir follten fie lebendig bringen, und wir haben es 
— Haͤtteſt Du und gefagt, wir ſollten bloß ihre Köpfe 
ringen, fo würden wir es auch gethan haben, —und es wäre 
für ung leichter gewefen, als das was wir getban haben.” 

Mein Bater —Rir liefern diefe Männer in Deine Hände. 
Wir würden fie nicht einmal unferm Bruder, dem Haupt Der 
Krieger, überliefern, fondern nur Dir: weil wir Tich fennen 
und glauben, daß Du unfer Freund bit. Wir winnfchen, daß 
Du fie fefthalteft. Wenn ihnen etwas Uebles geicheben fell, 
wollen wir es nicht feben.” 

“Mein Bater!— Viele kleine Bögel find die letzte Zeit um 
unfere Ohren geflegen, und wir meinten, fte flitfterten ung 
zu, daß etwas Böſes wider ung gefcheben ſollte; aber wir 
denfen, diefe böfen Bögel werden unfere Obren un Ruhe 
laſſen.“ 

Mein Bater!— Mir wiſſen, daß du unſer Freund biſt, 
weil Du mit ung hältſt; und darum thun wir, was Du ung 
fagit. 

“Mein Bater — Du fagft, Du liebft Deine rothen Kinder: 
wir denfen, wir lieben dich eben fo fehr, wo nicht noch mehr, 
als Du ung liebt. Wir trauen Dir, und Du Fannft Did 
auf ung verlaffen.” 

4 Mein Bater!—E3 iſt ung Vieles verfprachen werben, 
wenn wir diefe Männer fangen wollten, —und daß es fehr 
gut fein würde fir unfer Volk. Mir heffen jest zu feben, 
was für ung gethan werden wird.” 

“Mein Bater!—Rir find in Eile hergefommen. Wir 
find müde und hungrig. Wir geben nun diefe Männer in 
Deine Hände. Mir haben Alles getban, was Du ung 
geheißen haft.” 

General Street antwortete: 

Meine Kinder — Ihr habt wohl getban. Sch habe Euch 
gefagt, daß Ihr mir diefe Männer bringen foiltet, und Ihr 
habt es gethan. ch frene mich über das, was Ihr getban 
habt. Es it zu Eurem Wohl, und deshalb freue ich mich. 
Sch habe dem großen Haupte der Krieger gefagt: daß Ihr 
diefe Männer— wenn fie in Eurem Lande wären, —fangen 
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und fie mir bringen würdet; und daß ich glaubte, Ihr wolls 
tet Alles thun, wag ich Euch befohlen babe. Und da Shr fie 
nun gebracht habt, jo kann ich viel Gutes für Euch reden. 
Sch will mit den Gefangenen binunter geben zur Felfen-In> 
fel (Rock-Island ), und ich wünfche, daß Ihr befonderg, die 
Ahr diefe Männer gebracht habt, mit mir geben möchtet; fo 
mie auch folche andere Häupter und Krieger, die Ihr erwäh⸗ 
len wollt.’ 

„Meine Kinder Einige der Winnebage-Männer, im 
Süden des Wisconfinfluffes, haben die Saufy Männer bes 
freundet, und einige Indianer meiner Agentfchaft haben ihnen 
ebenfalls Hülfe geleiftet. Diefes mißfällt dem großen Haupte 
der Krieger und Eurem großen Bater, dem Präfidenten, und 
hat viel Berdruß verurfacht.” 

Meine Kinder —Euer großer Vater, der Präfident in 
Wafhington, hat ein großes Kriegerhaupt, den General 
Scott, mit einem neuen Kriegerheer aus dem fernen Diten 
gefandt. Er iſt jest auf der Felfeninfel. Euer großer Bater, 
der Präftdent, hat ihn und das Haupt (den Gouvernör) von 
Illinois gefchieft, um mit den Indianern einen Rath zu halten. 
Er hat Euch eine Rede gefandt, und wirnfcht, daß das Haupt 
und die Krieger der Minnebago zur Feljeninfel geben, zum 
Rath am 10. des nächiten Monats. ch wünfche, dag Ihr 
in drei Tagen fertig fein möget, da ich mit Euch geben will.’ 

„Meine Kinder — Ich freue mich, daß Ihr den ſchwarzen 
Syabicht CBlack-Hawk), den Propheten und Andere gefans 
gen habt. Ich werde deshalb Vieles für Euch fagen fünnen, 
zum großen Haupt der Krieger und zu Eurem großen Vater, 
dem Präftdenten.” 

Meine Kinder Sch werde num die beiden Männer, den 
Black-Hawk und den Propheten, an das Haupt der Krieger 
bier abliefern. Er wird fie fefthalten, bis wir zur Felfeninfel 
abgehen.” 

Dberft Taylor fagte: Das große Haupt der Krieger hat 
mir befohlen, die Gefangenen zu nehmen, wann Ihr fie 
bringen würdet, und fie ihm zur Felfeninfel zu fchicfen. Sch 
will fie nehmen und wohl verwahren; aber ich will fie gut 
behandeln, und fie mit Euch und General Street fortfchicen, 
wann hr hinunter gebet zum Rath, in einigen Tagen. 
Euer Freund, der General Street, rathet Euch, fertig zu ſein 
und bald hinunter zu gehen, und ich thue daſſelbe.“ 
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Sch fage Euch nochmals, daß ich die Gefangenen nehmen 
und fie gut verwahren, und daß ich ihnen nichts Uebles thun 
will. Sch werde fie ausliefern an das große Haupt der Kries 
ger, und er wird ſie fo behandeln, wie Euer großer Vater, der 
Präſident, befehlen wird.” 

Shaeton, ein Winnebago-Krieger, fprac dann zum Genes 
ral Street: 

"Mein Bater!— ch bin jung, und weiß feine Reden zu 
halten. Diefes ift dag zweite Mal, daß ich zu Dir vor den 
Leuten fpreche.” 

Mein Bater!— Ic; bin fein Haupt; ich bin fein Redner ; 
aber es it mir erlaubt worden, zu Dir zu reden.” 

Mein Bater!— Wenn ich auch nicht fo gut ald Andere 
fpreche, fo mußt Du mic) doc; anhören.” 

4Mein Bater —Als Du damals Deine Rede bielteit, an 
die Hiupter Waugh-Kon-Deconi-Sarramana, den einäugigen 
Deconi und Andere, war ich auch dabei. ch habe Dich ges 
hört. Sch dachte, Dur fagteft auch zu mir, was Dur zu ibnen 
fagteft. Du fagteft, wenn diefe zwei Cauf Black-Hawk und 
den Propheten zeigend) von ung gefangen und Dir gebracht 
würden, jo follte niemals wieder eine fchwarze Wolfe über 
deinen Winnebag Männern ſchweben.“ 

“Mein Bater!— Deine Worte gingen mir in’ Ohr, in's 
Gehirn und in’s Herz.’ 

+Meın Bater !—Ich ging diefelbe Nacht von hier fort, und 
Du weißt, daß Du mic) feitdem nicht wieder gefehen haft, bie 
jest. | 

“Mein Bater!— ch bin weit weg gewefen. Sch batte 
viele Mühe; aber wenn ich an das dachte, was Du gefagt 
haft, fo wußte ich, daß Alles recht war. Diefes machte, daß 
ich fortfuhr zu thun, was Du mich geheißen haft.” 

Mein Bater!— Beim Dale am Wisconfin habe ich 
Black⸗Hawk gefangen. Seiner hat ed gethan als ich: —die⸗ 
ſes fage ich in die Dhren aller Anweſenden, und fie wilfen e3. 
Sch berufe mich nun auf den großen Geiſt, unjern großen 
Vater, und auf Die Erde, unfere große Mutter, — daß Alles 
wahr tt, was ich füge!’ 

“Mein Bater — Sch bin fein Haupt, aber was ich gethan 
habe, it zum Wohl meiner Nation, und ich hoffe das Gute 
zu fehen, was ung verfprochen worden iſt.“ 

Mein Bater —Diefer da, Wa-bo-kie-hief (der Prophet) 
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‚ft mein Verwandter: wenn ihm etwas Uebles gefchehen fol, 
fo würnfche ich es nicht zu ſehen.“ 

“Mein Bater —Manchmal ftechen die Soldaten die En« 
den ihrer Flinten (die Bayonnette) in die Rücken der gefans 
genen Indianer, wenn fie umbergeben in den Händen der 
Wachen. Sch hoffe, daß es bei diefen Männern nicht ges 
fihelhen wird.” 


Gedrohete Auflöfung der inion. 


indem wir diefe Gefchichte fchließen, müffen wir mit unges 
heuchelter Betrübtniß erzählen, welche Stellung die Regierung 
und das Bolf von Süd-Carolina (1832) angenonimen haben, 
im Widerſpruch gegen die Gefege der Gefammt-Negierung. 

Groß war die Aufregung: aber die Schnelligfeit, mit welcher 
der Präſident Dagegen auftrat, hatte eine heilfame Wirkung. 

Wir geben bier die VBorjchaft und Die Verordnung. Wenn 
Menfchen Weisheit erlernen wollen ven den Thorheiten ihrer 
Vorgänger, fo wird bie Miteheilung diefer Urfunden gewiß als 
zweckmäßig und nüßlich betrachtet werden. 

Die Gejengebung (von Südcarolina) verfammelte ſich 
am 26. November, 1832. Am folgenden Tage gab der 
Sonvernör Hamilton eine Mittheilung, die wir bier zum 
Theil liefern. Er empfiehlt darın die Vollziebung der Bes 
fehluffe der Sonvention: die Tariff-Öefege ungültig zu machen 
(to nullify). 

Mitbürger — Der Würfel ift endlich gefallen: Süd⸗ 
carolina beruft fich auf feine Obergewalt als Mitglied dieſes 
Staatenbundeg, und ftütst fich auf feine vorbehaltenen Rechte. 
Die gefeßmäßige Ausübung diefer Gewalt it nicht Länger 

ine Streitfrage: e3 it genug, daß der Staat fie ausüben 
will, und daß der Schritt getban ift. Auch kann ihre genaue 
Uebereinſtimmung mit unferen verfaffungsmäßigen Verpflichs 
tungen gegen alle Gefege der Geſammt⸗Regierung, (welche 
diefe nach der ihr zuerfannten Gewalt verordnet,) nicht in 
Zweifel gezogen werden: fobald jene Gewalt in einem Fall 
ausgeübt wird, wo der Bundesvertrag offenbar gefährlich und 
abjichtlich verfeit worden it, Es kann weder verhehlt noch 
geleugnet werden, daß dadurch eine höchſt la und 
ſchnelle Ver bindung herbeigefuhrt wird. * 


* 


Die geſetzgebende Gewalt, welche Sie in dieſem critifchen 
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Augenblick auszuüben haben, kann fich ausdehnen zu einer 
folchen Anzahl von Verordnungen, die da nöthig find, um es 
durchaus unmöglich zu machen: daß innerhalb unferer Gren— 
zen ſolche Zollabgaben eingenommen werden, melde ter 
ungültig gemachte (nullificirte) Zolltariff beitimmt. Daß 
Sie die zu dieſem Zweck erforderlichen bürgerlichen Strafge— 
fege erlaffen werden, —chne nutslofe Etrenge auf der einen 
oder ſchwache übelverftandene Gelindigkeit auf der andern 
Eeite,—bin ich fo feſt überzeugt, daß ich mich aller umſtändli⸗ 
chen Grörterungen über einen Gegenftand enthalte, den Sie 
felbft fo viel beffer fennen, als ıch. Sie follten jedem Bürger 
das Recht verleiben, wodurch er nach Gefallen Anfprüche 
machen kann auf Zurücerftattung von Gütern, die wegen der 
beftebenden Auflagen eingezogen worden ; und womit er Bürg⸗ 
ſchaft jtellen fann, um den Ausgang einer möglichen gericht: 
lichen Berfolgung abzuwarten. Daß Sie durch Etrafvers 
ordnnungen den Gehorfam gegen Ihre eigenen Geſetze erzwins 
gen und den Ungehorſam gegen diefelben abnden fellten, iſt 
zu einleuchtend, als daß Betrachtungen darüber nöthig wären. 
Mit einem Wort: Sie müffen das Ganze erfennen; Sie müſ— 
fen alle Ereigniffe vorausfeben und darauf gefaßt fein. Ihre 
eigenen Gerichtshöfe innerhalb Shrer Grenzen muüſſen nicht 
nur die höchften ım Staate fein, fondern Eie felbjt müſſen 
den möglichen Erfolg eines jeden Rechtsſtreites zwifchen den 
Gerichtshöfen des Staats und denen der Vereinigten Staaten 
im Auge behalten.” 

“Ueber einen gewiffen Fall follten Sie beſonders im 
Voraus verfügen. Diefer ift: wenn die Zolleinnehmer in 
irgend einem ber Häfen des Staats —den Vorfchriften der 
Geſammt⸗Regierung gemäß —den nach tem Auslante bes 
ftimmten Schiffen die Ausfertigung Der Zeflfcheine verweigern 
follten: fo muß der Geuvernör die Vollmacht haben, ſolche 
Scheine angenbliklich unter dem Eiegel des Staats auszus 
ftellen; damit weder der Handel folcher, die mit uns in 
freundlichem Verkehr ftehen, nody der Unſ'rige ſelbſt beeins 
trächfigt werden möchte.” 

“Bon diefen Gefetsverfügungen gehe ich mın über zu der 
Betrachtung der Folgen von Ereigniffen, die hoffentlich fern 
und unmahrfcheinlich find. Wir behaupten, daß umfere 
Mapregel wefentlic von friedlichem Character ſei. Wenn 
wir dieſe Behauptung aufftellen, fo meinen wir damit: daß 
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diefelbe von Rechts wegen friedlich fein follte, und daß fie es 
ift, foweit fie ung betrifft. Wir erwarten mit Vertrauen eine 
friedliche Nechtshülfe durch die Gerichtshöfe, welche hoffent- 
lich) die Zurüderftattung der etwa eingezogenen Güter verords 
nen werden, —eine Fünftige Entfcheidung unferer Brüders 
ftaaten in einer allgemeinen Berfammlung, die wegen der 
ftreitenden Gewalten ftattfinden wird, — eine Edhlichtung 
diefes traurigen Streits. Aber vielleicht fällt der endliche 
Ausgang ganz wider diefe Hoffnung auge.” 

+ Kir wiffen, daß einft—in Beziehung auf die vermuthlichen 
Mafregeln diefes Staate— Drohungen von Strafe amtlich 
befannt gemacht worden find; und die öffentliche Meinung, 
gegen welche die öffentlichen Behörden nicht ganz taub fein 
dürfen, hat die Weberzeugung nicht gefchwächt: daß wahr⸗ 
fiheinlich diefe Neigungen jetzt noch beibehalten werden mögen. 
Wir wollen nicht, in einem Streite wie diefer ift, ung gänzs 
lich dem Vertrauen bingeben, daß nicht auch, Gewalt geraucht 
werden wird, —weil das Necht verlett worden ıft. Auf foldy’ 
ein Ereigniß müſſen wir gefaßt fein.’ 

Aus diefem Grunde möchte ich anempfehlen: daß unfer 
Milizſyſtem und deffen Gefege durchgängig geprüft würden; 
daß die vollziehende Behörde die gefetliche Befugniß erhalte: 
zur Bertheidigung von Charleston (und mas dazu gehört) 
2,000 Mann freiwillige Truppen in Dienft zu nehmen; daß 
diefelben fich bilden in 4 Bataillone Fußvolf, mit einer Com⸗ 
pagnie Büchfenfchügen zu jedem, —1 Schwadrone Reiterei,— 
1 Bataillon leicyte und 1 Bataillon ſchwere Artillerie; daß 
fie eine Brigade ausmachen, und daß die vollziehente Bes 
hörde in den Bezirken, wo diefe Freiwilligen fich geftellt baben, 
die Offiziere von geeignetem Rang erwähle, zu den verfchies 
benen Befeblehaberftellen. Sch ſchlage als zweckmäßig vor: 
daß diefe Brigade aus den öffentlichen Zeughäufern völlig zum 
Felddienſt bewaffnet und gerüftet, und daß Verfügungen 
getroffen werden, um alles bei unferen Kriegsvorräthen Feh— 
lende zu ergänzen.” 

Nebſt der Befugniß in Betreff diefer Freimilligen, halte 
ich zur Sicherheit fir nöthig, anzuempfehlen: daß die vollzie- 
hende Behörde noch die Befugniß erbalte, 10,000 Mann 
aus anderen Theilen des Staats in Dienft zu nehmen; daß 
diefe in Negimenter und Brigaden gebildet, und ihre Offiziere 
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vom Oberbefehlshaber ernannt werden; und daß das Ganze 
den Namen, Staats-Garde, erhalte.” 

+ Auch follten Anftalten getroffen werden, um einige Stücke 
von unfern ſchweren Geſchütz fertig in Stand zu fegen. 
Ferner follten beftimmte und jährliche Bewilligungen gemacht 
werden, für die Ausgaben der Artillerie in Charleston und 
anderen Theilen des Staats. sch habe den Gieneral-Quars 
tiermeüter und den Verwalter des Zeugbaufes in Charleston 
— einen erfahrenen Artilleri»Offtzier—bierber beordert, um 
den Berathungen Ihrer Ausfchüffe Cin Betreff der verfchtedes 
nen Aemter derfelben) beijzumohnen.” 

4 Auch möchte ich anempfehlen: daß der Präſident erfucht 
werde, die Vereinigtens-Staaten-Truppen— welche als Beſa⸗ 
tzung der Staats⸗Citadelle von Charleston diefelbe gegenwärtig 
(auf vereimigtes Anfuchen der Staats und Stadtbehörden) 
innehaben, —zurüczuzieben, da diefer Poſten fehr notbivendig 
gebraucht wird für unfere eigenen Waffen: und Kriegsvor—⸗ 
räthe. Ferner: daß —nachdem die Gitadelle auf folche Art 
dem Staat zurücgegeben und die demfelben gehörigen Bors 
rätbe dafelbit niedergelegt worden, —die Magazin⸗Wache vom 
Ned fortgenommen, auf dieſen Poſten gefegt, und zu 60 Mann 
vermehrt werde; und daß die Ernennung der Offiziere, die 
allgemeinen Verfügungen und Einrichtungen zu der gefeßlichen 
Gewalt des Oberbefehlshaberg gehören mögen.” 

“Ich würde mich, meine Herren! als treulos gegen meine 
Pflicht betradyten müffen, wollte ich Ihnen nicht dieſe und 
andere noch wichtigere DVerfitgungen anempfehlen, bie fich 
Ihnen von felbit aufbringen und nothwendig find, zur Erbaß 
tung der öffentlichen Sicherheit und Ehre: fo unmahrfchein: 
lich e3 auch fein man, daß Ereigniffe ftattfinden werden, die 
foldye nötbig machen. Es iſt nicht genug, daß ein Volk Necht 
bat im Kampf für feine Vorrechte und Freiheiten: e8 muß 
auch reiche Hulfsquellen und Mittel haben, um feine Sicher: 
heit zu vertheidigen, und Gewalt mit Gewalt zurüdzutreiben.” 

“Indeſſen kann ich nicht umbin, zu hoffen: daß ung eine 
rubige und feidenjchaftlofe Prüfung der wahren Urfachen 
diefes Streits, von Seiten des Gongreffes und der Beamten 
der Geſammt-Regierung, —ınd die von ung aufrichtig und 
ſehnlich gewinfchte Berufung einer allgemeinen Staatens 
Berfanmlung—berwvilligt werden, um darüber fehiedgrichter« 
lich) zu entfcheiden.” 
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Wenn wir zur Gewalt greifen, fo gefchieht, es weil wir bie 
Union lieber erhalten als auflöfen wollen. Der Etaat Süd— 
Garelina hat erklärt, daß er feine anderen Echtedsrichter 
anerfennt, als feine Brüderftaaten, wenn fie gemeinfchaftlich 
und als höchfte Dbergewalten mit ihm verfammelt find. 
hm Diefes verweigern, heißt annehmen: daß unfer Bund 
feinen andern erhaltenden Grundfaß bat, als den Gebrauch 
des Ediwerts;—beljaupten, wenn einer unferer wichtigften 
Einwürfe gegen das Zollſyſtem die Berfaffungswidrigfeit 
defjelben iſt: daß diefe und andere verdrießliche Streitfragen 
nicht fehledsrichterlich oder vergleichend gelöf’t werden fünnen,’ 
in einer Berfammlung, die eben fo viel gefeßliche Gewalt bat, 
als jene, durch welche die Berfaffung eingeſetzt wurde, —heißt 
darthun: Daß der Geift der Frenndfihaft und Gerechtigkeit, 
ohne welchen die Union ein empörender und gezwungener 
Bund fein würde, gänzlich erlofchen iſt.“ 

Indeſſen, welches auch der Ausgang diefes unglüclichen 
Streites fein mag: laffet uns —im Bertrauen auf den Geift 
und Verſtand eines freien und tapfern Volks, auf die unver; 
gängliche Wahrheit unferer heiligen Rechte, —mit unerfchro- 
ckenem Herzen und mit Feftigfeit den Schritt thun, zur 
Erfullung unferer Pflicht gegen das Vaterland. Sch bitte 
innigſt zu Gott dem Allmächtigen, alle Ihre Berathungen zu 
fegnen.” 

4%, Hamilton, Sr.” 

“Solumbia, den 77. November 1832. 


‚Eine Verordnung, um gewiſſe Gefege des Congreſſes der Verei⸗ 
nigten Etaaten unguͤltig zu machen (zu nullificiren) ; welche Geſetze 
den Zweck haben, Zolle und Abgaben auf die Einfuhr ausländifcher 
Waaren zu legen.” 

“Da der Gongreß der Vereinigten Staaten feine ihm von 
der Verfaffung gegebene rechtmäßige Gewalt überjchritten 
und den wahren Sinn und Zwed der Berfaffung (welche 
bei der Auflegung von Laften, Billigfeit gegen die verfchiedenen 
Staaten und Theile der Union vorfihreibt, und ihm keines— 
wegs das Necht gibt, befondere Begünftigungen zu gemähren,) 
verlegt bat, durch Erlaffung mehrerer Gefeße, —angeblich, 
um Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländifcher Waas 
ren zu Segen: im Grunde aber, um inländifche Fabrifen zu 
beſchützen und befondere Glafjen und Gefchäftsleute zu bes 
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günftigen, auf Unfoften und mit Beeinträchtigung und Unters 
drückung anderer Glaffen und Perfonen, indem Dadurch geroiffe 
fremde Waaren (die nicht im Lande erzeugt oder verfertigt 
werden,) ganz zollfrei find, um einen Vorwand zu geben, 
höhere und übermäßige Zölle auf folche Waaren zu legen, die 
jenen ähnlich find, welche beſchützt werden ſollen; —da ferner 
befagter Gongreß (bei Ueberfchreitung feiner rechtmäßigen 
Gewalt: Abgaben aufzulegen und zu erheben, in der Abficht, 
befondere von der Verfaffung der Vereinigten Etaaten bes 
fugte Zwecke zu erfüllen,) unnöthige Abgaben erhoben hat fur 
Gegenftände, zu welchen die Verfaffung feine Befugniß gibt: 

“Sp erflären und verorbnen wir, die Volks-⸗Verſammlung 
des Staats Süd-Carolina, und wird hiermit erflärt und 
verordnet: daß die vom Gongreß der Vereinigten Staaten 
erlaffenen (weiter unten näher bezeichneten) Gefege,— welche 
Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländifcher Waaren 
legen, und gegenwärtig in den Vereinigten Staaten in Kraft 
und Wirfung find, —als nicht erlaubt durch die Verfaflung 
der Vereinigten Staaten und den wahren Sinn und Zweck 
derfelben verlegend, null und nichtig fein und feine bindende 
Gefegesfraft haben follen über dieſen Staat und deffen Bes 
amten und Bewohner. Und alle Verfprediungen, Verträge 
und Verpflichtungen, (die da eingegangen oder gemacht wors 
den find oder ed noch werden, in der Abficht, Die von den 
befagten Gefeten auferlegten Abgaben zu fichern; fo wie alle 
Gerichtsverhandlungen, welche hiernach zur Befräftigung 
derfelben etwa ftattfinden möchten, follen durchaus als null 
und nichtig betrachtet werden. (Ein Gefeß zur Veränderung 
der verfchiedenen Gefetze, welche Zölle auf Einfuhrartifel 
legen, wurde den 19. Mai, 18%8,—und ein anderes zu glei 
chem Zweck den 14. Suli, 1832, angenommen. )” 

Ferner wird verordnet: daß es ungefeglich fein ſoll für 
irgend eine befugte Behörde diefes Staats und der Vereinigs 
ten Staaten, die Bezahlung der durch die genannten Gefege 
Cinnerhalb der Grenzen diefes Staats) aufgelegten Zollabs 
gaben zu bewerfitelligen; daß es eine Pflicht fein foll für 
alfe befugten Behörden und alle innerhalb diefes Staats 
wohnenden Perfonen, (welchen fie hiermit eingefchärft und 
anbefohlen wird,) diefer Verordnung —ſo wie den Gefegen 
und Maßregeln, welche die Gefeßgebung deshalb erlaffen 
wird, —zu gehorfamen und fie in Kraft zu bringen ; beſonders 
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aber foll es eine Pflicht fein für die Gefetsgebung: daß fie die 
nöthigen Maßregeln annehme und Gefege erlaffe, um vdiefe 
Verordnung zu vollziehen, und um Cinnerhalb der Grenzen 
diefes Staats) die Vollziehung der Gefee des Congreſſes der 
Vereinigten Staaten zu verbindern, oder ihre Wirfung (vom 
nächiten 1. Februar an) aufzuhalten.” 

“Ferner wird verordnet: daß un feinem unparteifchen 
Geſetzfall (den die Gerichtshöfe diefes Staats entfcheiden, 
und in welchem die Gefeglichfeit diefer Verordnung —oder 
die Gültigkeit der Verfügungen, welche die Gefeßgebung zu 
deren Befräftigung erlaffen mag—oder die Gultigfeit der 
genannten Gongrefgefege wegen Zollabgaben,—in Zweifel 
gezogen werden Fünnte) eine Appellation an den Dbergerichts- 
hof der Vereinigten Staaten erlaubt fein foll, jo wenig ale 
eine Abfchrift der betreffenden Urfunden zu diefem Zwed. 
Und wenn defjenungeachtet eine folche Berufung verfucht 
wird oder ftattfindet, fo follen die Gerichtshöfe: dDiefes Staates 
zur Vollziehung ihrer Urtheile fehreiten, in Gemäßheit der 
Geſetze und Gebräuche des Staats: ohne Rückſicht auf die 
verſuchte Appellation, oder auf die Perfonen, welche den Vers 
fuch gemacht haben, und welche Lettere behandelt werden 
fönnen, als hätten fie den Gerichtshof verachtet.” 

+ Und ferner wird verordnet: daß alle Perfonen, die jett 
irgend ein Amt in diefem Staat verwalten, einen Eid ablegen 
und feierlich verfprechen follen: diefe Verordnung und alle zu 
deren Befräftigung erlaffenen Gefeße pflichtmäßig zu unters 
ftugen und vollziehen zu helfen.” 

“Und wir, das Bolf von Sid-Garolina, erklären ferner, 
— damit e8 wohl verftanden werde von der Regierung der 
Vereinigten Staaten, und vom Volke unferer Mitftaaten, daß 
mir entjchloffen find, diefe unfere Verordnung und Erflärung 
inje dem Kalle zu behaupten—: daß wir ung nicht unterwerfen 
werden, wenn ehva die Föderal-Regierung die Waffen ges 
brauchen follte, um diefen Staat zum Gehorfam zu bringen ; 
fondern daß wir die Annahme irgend eines Geſetzes von 
Seiten des Congreſſes, zur Anwendung einer Kriegs⸗ oder 
Seemacht wider Sird-Garolina, wider deſſen gefeßliche Ber 
hörden oder Bürger, — zur Zeritörung oder Sperrung eined 
oder mehrerer Häfen diefes Staats, — zur Vernichtung oder 
Störung feines Handels, —oder um die hiermit für null und 
nichtig erklärten Gefege anders als durch die bürgerlidyen 
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Gerichtshöfe des Landes in Kraft zu ſetzen, —als unverträg 
lich mit Süd⸗Carolina's längerm Bleiben im Bunde der 
Union betrachten ; daß das Volk diefes Staats von nun an ſich 
für entbunden hält von allen Verpflichtungen zur Behauptung 
oder Erhaltung der politifchen Verbindung mit dem Belfe 
anderer Staaten, und fogleich dazu fchreiten wird, eine befons 
dere Regierung einzufegen, und überhaupt Alles zu tbun, 
wozu ein unumfchränfter und unabhängiger Staat berechtigt 
ift ” 


Im Gongreß veranlafte diefe Streitfrage lange und heftige 
Mortfümpfe, befonderg zwifchen den Senatoren Rebfter (von 
Maflachnfetts) und Hayne (von Siöcarolina). Jener fprach 
wider und Diefer für die Partei der Ungältigmacher (Nulli- 
fiers). Legterer wurden am 10. December (1832) zum 
Gouvernör von Südcarolina ermählt. 

An demfelben Tage erließ der Präfident eine Proclamation 
wider die Verordnungen der Gonvention von Sübcarolina. 
Seine Sprache darin war Fräftig und entfchieden, jedoch 
gemäßigt durch eine weife Vorſicht. Er erflärte das Verfahs 
ren der Gonvention als unverträglich-mit dem Dafein der 
Union; als ausdrücklich verboten durch den Buchftaben und 
ben Geift der Verfaſſung Cder Vereinigten Staaten); als 
unvereinbar mit allen Grundfägen, auf welchen fie gegründet 
it; und als zerjtörend für den großen Zweck, zu welchem fte 

ebildet wurde. ’— Der gute Geift der Union fiegte wider den 

ofen Geift der Zwietracht, troß der immer noch nullificirens 
den Proclamation des neuen Gouvernörs Hayne, am Echluffe 
des Jahre 1832, 

Die Präfidentenwahl Cim November) nahm die Aufmerk: 
famfeit des Volks faft ausfchließfich in Anfprucdh. General 
Jackſon wurde zum zweiten Mal erwählt zum Präfidenten 
der Vereinigten Staaten, und Martin Ban Buren wurde 
Vice-Präfident. Ihre vierjährige Amtszeit begann am 4. 
März, 1833. 

Im Juni machte der Präfident eine Reife von Waſ hington 
über Baltimore, Philadelphia, Neu⸗York, Bridgeport, New⸗ 
Haven und Hartford nach Boſton; und kehrte Anfangs Juli 
zurück nach Waſhington. In allen diefen Städten wurde er 
vom Bolfe mit großer und herzlicher Freude empfangen. 
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VB orwert—Der befchränktte Raum diefes Buchs geftattet hier 
keine ausführliche Gefchichte der verfchiedenen politifhen Volkspar— 
teien, ſondern nur eine einfache Erzählung der aefchichtlichen That: 
fahen im Allaemeinen. Auch erlaubt fich der beicheidene Verfaffer 
nicht, Urtheite über dieſe Parteien auszufprechen : wozu ⸗ ſeines Erach⸗ 
tens—mehr Faͤhigkeit, Umſicht und Erfahrung gehoͤren, als er ſich ſelbſt 
zumutbet. Er wuͤnſcht aufrichtia, feinen deutfhen Brüdern und Mite 
bürgern nuͤtzlich zu fein, Durch eine unparteitfche Darftellung der polis 
tifhen Berhältniffe unfers Baterlands, foweit er diefelben während 
eines mehr als ———— Aufenthalts in den Vereinigten Staaten 
kennen gelernt hat. 
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1) Eine Ueberſicht der merkwürdigſten politiſchen Bege⸗ 
benheiten in der Union, ſeit Jackſon's Wiedererwählung zum 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten, (am 2. November, 
1832,) bis zum Spätjahr, 1837; nebft einer befondern 
Mittheilung der gleichzeitigen politifchen Ereigniſſe in Penns 
folvanıen. 

2) Bemerkungen über die Fortfchritte des Deutfchthums 
in — Staaten, ſeit den letzten Jahren. 
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Zweiundzwanzigſtes Gapitel. 


Bon Jackſon's Wirdererwählung, 1832, bis zum Erätjahr, 1837, 


Am 2. November, 1832, wurde Andreas Jackſon zum 
zweiten Mal erwählt, als Präftdent der Vereinigten Staaten, 
(auf 4 Jahre, vom 4. März, 1833, an geredyner). Martin 
Ban Buren (von Neu-MNorf) wurde—als Calhoun's Nach— 
folgr— zum Bice-Präfidenten erwählt. Ber Sadfon’s Er: 
wählung flimmten 283 Wähler: von diefen mußte er—der 
Verfaſſung gemäß—wenigitens eine Mebrbeit ven 145 Stim⸗ 
men erhalten, wenn die ESrwählung gultig ſein follte. Jackſon 
erbielt aber eine Mehrheit von 214 Stimmen, —69 mehr als 
nöthig waren, — während feine Gegner 9. Clay 56 und W. 
Wirt 18 Stimmen erhielten. Ban Buren erhielt —als Bices 
Präfident—diefelben Stunmen, wie Jadfon: ausgenommen 
die von Pennſylvanien (30), welche fur IB. Wilkins waren. 

Kurz vorher Cam 9. Detober,) fand die zweite Erwählung 
Georg Wolf's, als Gouvernör von Pennfylvanien, ftatt: mit 
einer Stimmenmehrheit von 91,235 gegen 83,186, Die fein 
Gegner Joſeph Ritner hatte. 

Zwei große Parteien theilten zu diefer Zeit das Volk der 
Vereinigten Staaten: die Demokraten: oder Jackſonpartei, 
und die Whig- oder Bankpartei. Jackſon war ein entfchies 
dener Gegner der Banf der Vereinigten Staaten. Echon 
längit hatte Jackſon feine Abneigung gegen die Bank erklärt, 
und von feiner Wiedererwählung hing eigentlich grüßteus 
theil8 das fernere Dafein der Banf ab. Cie hatte vom 
Gongreß (1816) einen Freibrief auf @ Jahre erhalten, und 
diefer ging zu Ende am 3. März, 1836. Es war vorauszus 
fehen, daß Jackſon feine Zuſtimmung zur Erneuerung deffelben 
nicht geben würde, aud) wenn der Gongreß ſolche bewilligte. 
(Nach der Verfaffung der Vereinigten Staaten muß jedes im 
Senat und im Repräfentantenbaufe angenommene Gefes vom 
Präftdenten unterzeichnet werden, um gültig zu fein und in 
Kraft zu treten. Nur wann ein vom Präfidenten nicht 

nehmigtes Gefet nochmals im NRepräfentantenhaufe und 
im Senat mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen 
durchgeht, kann es gültig fein und in Kraft treten, ohne die 
Zuftimmung des Präfidenten zu haben. —S. Berfaffung der 
Vereinigten Staaten. Art. 1. $. 7.) 
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Sowohl der Vice-Präfident Ban Buren, ald auch Wolf, 
der Souvernör von Pennfylvanien, waren wider die Ban, da 
beide zur Jackſonpartei gehörten. Der Präftdent fagte, in 
feiner Botfchaft vom 4. December, 1832: | 

Es find ſolche Maßregeln getroffen worden, welche in dem 
Bereich des Schatzſecretärs waren, und denfelben in den 
Stand fetten, zu urtheilen: /ob die öffentlichen Depofitens 
gelder in diefer Anftalt (der Banf) als gänzlich ficher betrachs 
tet werden können.“ Da aber feine beichränfte Gewalt 
vielleicht zu dieſem Zweck nicht hinreichend ift, fo empfehle ich 
diefen Gegenftand der Aufmerkfamfeit des Gongreffes, in der 
feften Meinung: daß er eine ftrenge Unterfuchung von Eeiten 
des Letztern verdient. ine ſolche Unterfuchnng der Angeles 
genheiten, fewohl der Hauptbanf als auch ihrer Zweige, 
feheint der Glaube zu veranlaffen, welcher überall im Lande 
a ernftlichen Befchuldigungen wider ihren Character 

eigemeffen wird: welche Letztere, —wenn fie gegründet ſind, — 
mit Recht die Beſorgniß erwecken, daß die Bank nicht länger 

ein ficherer VBerwahrungsort für die Gelder des Volks iſt.“ 
ESchon in den jährlichen Botjchaften von 1829, ’30 und ’31 
hatte fich der Präfident Jackſon wieterbolt ungünftig über die 
Banf ausgefprochen. Deffenungead;tet ging im Gongreß von 
1831 und ’32— in beiden Häufern—ein Gefeg mit Stimmen⸗ 
mehrbeit durch, welches den Freibrief der Banf ernenerte; 
allein der Präfident gab diefem Geſetz feine Zuftimmung nicht, 
und begleitete fein Veto' mit einer Botſchaft, worin er fich 
ausführlich erflärte über feine Grundfäge und Anfichten in 
Betreff der Banf, die er als unftatthaft (inexpedient) und 
verfaffungswidrig betrachtete. 

In dem Gongreßgefete von 1816, welches den Freibrief der 
Bank der Vereinigten Staaten bewilligte, war verordnet wors 
den: daß die Banf—unter gewiffen Bedingungen— das Bors 
recht haben follte, die öffentlichen Gelder der Vereinigten 
Staaten aufzubewahren. Diefes Gefeg erklärte: “daß die 
Depofitengelder der Vereinigten Staaten in die befagte Banf 
oder ihre Zweige niedergelegt werden follten, wefern nicht ter 
Secretär des Schatzes anders darüber verfügte; in welchem 
Fall derfelbe die Beweggründe feines Verfahrens dem—in 
Sitzung begriffenen oder, wenn feine Sitzung ſtattfände, dem 
nächſt anfangenden—Eongreß vorlegen follte.’’ 

Der Präfivent hatte (am 4. December, 18323,) W. J. 
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Duane zum Secretär des Schatzes ernannt: einen Mann, 
der —wie die anderen Mitglieder des Gabinets, —ein erflürter 
Gegner der Banf war. Wach der Empfehlung des Präſi⸗ 
denten—in feiner Borfchaft vom 4. December, 1832, —an den 
Congreß, Cbinfichtlich der Sicherheit der Banf, als Verwab⸗ 
rungsort der Öffentlichen Gelder eine Unterſuchung anzu—⸗ 
ftellen,) wurde am 2. März, 1833, —nach Dem Bericht Des 
+Ausfchuffes der Mittel und Wege’, —im Repräfentantens 
baufe *beichloffen, daß Die Depofitengelder der Regierung, 
nach der Meinung des Hauſes, ur der Banf der Vereinigten 
Staaten ferner mit Sicherbeit bleiben nrögen.’’ Diefer Bor 
fchluß ward angenommen mit einer Stimmenmehrheit von 
110 gegen 46. Zwei Tage darauf, am 4. März, trat Jackſon 
fein Ant als Präſident von Neuen an, und der Gongreß vers 
tagte fich bis zum 2, December. Waͤhrend diefer Zeit befchloß 
ber Präjtdent die Wegnahme der Depofitengelder aus der 
Banf, und verlangte zu dem Zweck vom Schatfecretär: daß 
er diefe Gelder der Bank der DBereinigten Staaten wegnebs 
men, und diefelben in Staatsbanfen ntederlegen jollte. Der 
Secretär verweigerte Diefes, und gıb dem Präftdenten (am 
21. September,) feine Beweggründe dazu frhriftlich. Die 
vorzüglichiten davgn waren: Weil er (der Schatzfecretär) 
— obgleich er immer wider Die Banf gewefen, es noch fei, und 
es immer fein werde, —die Verlegung der Depofitengelvder als 
eine Verlegung des öffentlihen Vertrauens, ald eine uns 
thige, ſchädliche, ungerechte, willfirfiche und’ rachfichtige 
Mapregel betrachte; weil die Banf—vegen angefchuldige 
ter Ueberfihreitung ihrer Macht, — gerichtlich und durch die 
Volksvertreter beftraft werden fönnte; weil die Repraͤſentan⸗ 
ten der Vereinigten Staaten die Depofttengelder in der Bank 
der Vereinigten Staaten als ficher erflärt bätten, und—bei 
etwa eintretenden Umſtänden —in der nächſten Gongreßver: 
fammlung ihre Pflicht erfüllen wirrden, im Fall einer nötbigen 
Drtöveränderung; weil es nicht vorfichtig wire, dieſe Gelder 
Banken anzuvertrauen, welche alle—großentbeils von eins 
ander abhängend,—im Durchfchnitt nicht einen Thaler Silber 
für fech8 Thaler Papier im Umlauf hätten; und weil —was 
auch die Misbräuche der Bankfdirectoren (der V. St.) ſein 
möchten, —die Laſt des Uebels immer auf jehuldlofe Menschen 
fallen würde.” 

Im Wafhington-Globe (dem Negierungsblatt) vom 23. 
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September, 1833, erfchien eine Erklärung’ des Präfidenten 
an fein Gabinet. Ste enthält unter Anderm Folgendes: 

Nach forgfältiger Erwägung aller Thatfachen und Bes 
weisgründe, hinfichtlich einer Inegnahme der Depofitengelder 
aus der Banf der Vereinigten Staaten, halte er (der Präfts 
dent) es für feine Pflicht, — zur Vermeidung aller Mißvers 
ſtändniſſe, —dem Gabinet Nachftehendes mitzutheilen. Seine 
Ueberzeugung von den gefährlichen Abfichten der Banf der 
Vereinigten Staaten babe er ſchon wiederholt in feinen frühes 
ren Botfchaften ausgedrückt, durch Anregung der Aufmerks 
famfeit des Gongreffes und des Volks, in Betreff einer Ers 
nenerung des Freibriefs der Banf, Daß Letztere gerade 
beim Gongreß von 1831—’32 um einen neuen Freibrief ans 
- gehalten, fei wahrfcheinlich Deshalb gefchehen : um den Präfts 
denten zu nöthigen, vor der nahen Präſidentenwahl fchließlich 
feine legte Meinung über diefe Streitfrage dem Bolf zu er- 
flären. Die Banf babe auf ihre Unfoften Vieles druden 
lajfen, um fich das Volk günftig zu machen, und ihm die. 
unglücklichen Folgen zu ſchildern, welche aus einer Wieder⸗ 
erwählung des Präfidenten, des Gegners der Banf, hervors 
geben würden: fo daß durch die Präjtdentenwahl das Volf 
felbjt über die Banffrage entfcheiden fonnte. Er habe die 
Ausforderung feiner Feinde angenommen und freimüthig 
fette unveränderliche Meinung wider die Banf erklärt, alg 
eine unitatthafte und verfafjungswidrige Anjtalt. Der 
Schluß feiner Veto-Borfchaft ſei geweſen: “Ich habe num 
meine Pflicht gegen mein Vaterland gethan. Wenn meine 
Mitbürger mid) unterftügen, fo werde ich danfbar und glück 
lich fein; wo nicht, fo werde ic, in den Beweggründen, die 
mich zwingen fo zu handeln, hinreichende Urfache finden, zus 
frieden und rubig zu fein.” Hierauf habe ein gerechtes 
Volk ihn unterftugt, deſſen Entjcheidung er nad) Kräften 
vollziehen werde.” 

In Betreff des—oben erwähnten —Geſetzes, hinfichtlich der 
Gewalt des Schatfecretärs über die Depofitengelder, betrach⸗ 
tete der Präfident diefelbe als uneingefchränft, und feine Vers 
antwortlichfeit gegen den Gongreß als feine Einfchränfung. 
Er berief fidy anf das Beifpiel des Schatzſecretärs Crawford, 
1817, welcher damals fchon behauptete, ohne widerfprochen 
zu werden: “daß er die Gewalt hätte, über die Handlungen 
ber Bank der Vereinigten Staaten allegeit zu herrfchen : indem 
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er die Depofitengelder in die Staatsbanfen verlegen fünnte.” 
Er meinte, wenn diefer Damals gefetslich nach folchen Grund» 
fügen handeln founte, fo fei es ſchwer zu beweifen, daß in noch 
wichtigeren Fällen nicht ein ähnliches Verfahren gefeglic, 
ftattfinden dürfe. 

Der Präfident betrachtete es ale vom Bolf eutfchieden: daß 
die Banf der Vereinigten Staaten nad) Ablanf ihres Frei 
briefs Cin 23 Jahren) aufhören follte, zu fein; und daß fein 
Menfch hinreichenden Grund hätte, zu glauben, daß der Guns 
greß irgend eine andere Banf der Vereinigten Staaten errich⸗ 
ten würde. Es fehlen ihm nicht ratbfam, mit der Verlegung 
ber Depofitengelder zu warten, bis der Freibrief der Bank zu 
Ende ging; er ftellte e8 der Weisheit des Congreſſes anbeim, 
einen andern Verwahrungsort, anjtatt der Banf, zu beitims 
men; er bedauerte, daß der Congreß —vielleicht aus Vers 
ſehen —ſich nicht im Freibriefe die Macht vorbehalten, über 
die öffentlichen Gelder zu verfügen, fondern daß diefe Macht 
bloß einem Zweig der vollziebenden Behörde ausjchlieflich 
übertragen worden. Er bielt den Freibrief der Banf für 
einen Vertrag, nach welchem die öffentlichen Gelder in .derfeß 
ben aufbewahrt werden follten, fo lange der Freibrief dauerte, 
wofern nicht Der Schatfecretär es anders verordnete.’ Ehe 
Diefer alfo handelte, hätte der Gongreß Feine Gewalt über die 
Gelder, welche bis zur legten Stunde des Daſeins der Bank 
in derfelben bleiben müßten, wenn fie der Echatfecretär nicht 
früher herausnähme. 

- Ferner behauptete der Präfident, als einen der wichtigiten 
Gründe wider die Banf: daß die große Macht derfelben dem 
Lande Gefahr drobete, welche Macht durch den längern 
Gebrauch der Depofitengelder noch verftärft würde. Er bes 
ſchuldigte fie der Treulofigfeit und Verdorbenheit, und daß 
fie ra habe, die Regierung ihrem Millen zu unterwerfen. 
Schließlich gab er dem Schatfecretär den Wunſch zu verſte⸗ 

ben: daß er mit ihm übereinftimmen möchte, zur Anwendung 

einer fo wichtigen Maßregel, die er Cder Präftdent) als feine 
eigene verantworten wollte, als nothwendig zur Erhaltung der 

Sittlichkeit Des Volks, der Preffreibeit und der reinen R’ahl- 

freiheit. Und da eine dem amerifanifchen Volke fo wichtige 

Maßregel nicht zu früh angewendet werden fünnte, fo nannte 

der Prafident den nächften 1. October, als den Tag zur 

Verlegung der Depofitengelver. 
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Drei Tage vor der ’Erflärung’ des Präfidenten Jackſon, 
am 20. September, erfchien im Globe Die Anzeige von der 
Verlegung der Depofitengelder aus der Bank der Vereinigten 
Staaten ın die Staatsbanfen, und zwar nicht im Namen des 
Schatzſecretärs, ſondern auf andere Befugniß.' Letzterer 
erhielt vom Präſidenten am 23. September feine Entlaſſung, 
und dieſer ernannte R. B. Taney zum neuen Schatzſecretär. 
Zur Auf bewahrung der Depoſitengelder wurden folgende 
3 Banfen beſtimmt: die Maine-Bank, in Portland; die 
Commercial⸗Bank, in Vortsmoutb ; die Commonwealth⸗Bank 
und die Merchants-Banf, in Bolton; die Merchante-Banf, 
in Salem (Maſſ.); die Bank von Burlington, in Vermont ; 
die NenstondonsBanf, in Connecticut 5 die Mechanice-Bank, 
in News Haven 5 die Arcade-Banf, in Providence ; die News 
port-Banf und die Briftol-Banf, in Rhode-Island; die Banf 
von Amerifa, die Mechanics-Bank und die Manhattan-Banf, 
in Neu-York; die GirardsBanf, in Philadelphia; die Unions 
Danf von Marpland, in Baltimore; die Metropolis-Banf, 
in Wafbingtonz die Banf von Virginien, in Richmond ; die 
Planters-Banf, in Savannah ; die Franflin-Banf, in Eins 
cinnati; die Union-Bank von Louiffana und die Commercial 
Banf, in Neu-Orleans; die Planters-Bank, in Natchez; die 
Banf von Alabama, in Mobile; die Bank von Michigan, in 
Detroit; die Union-Bank von Tenneſſee; die Banf von 
Lonisville, in Kentudy ; die Farmers- und Mechanice-Banf, 
in Hartford, Ky. 

In der nächiten Botfchaft am 3. December, 1833, meldete 
der Präftdent die Verlegung der Depofitengelder durch den 
Schatzſecretär, und daß diefer feine Beweggründe dazu dem 
Gongreß vorlegen würde. Er fagte: daß das Betragen 
der Banf und das nahe Ende ihres Freibriefs ihn zu diefer 
Maßregel genöthigt hätten, fo wie die Rückſicht für öffentliche 
Wohlfahrt und Pflicht; daß er im vergangenen Auguft von 
den Negierungs-Banfdirectoren einen amtlichen Bericht er 
halten, worin unzweifelhaft Dargethan wurde: daß dieſe große 
und mächtige Anftalt fich thätig befchäftigt habe, um zu 
verfuchen, durch ihr Geld Einfluß auszuüben auf die Wah— 
len der öffentlichen Beamten; und daß diefelbe—mit Verle⸗ 
gung der ausdrücklichen Borfchriften ihres reibriefs,— 
durch einen fürmlichen Befchluß ihr Gapital der Verfügung 
ihres Präfidenten übergeben habe, um es anzumenden zur 
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Unterftügung der politifchen Gewalt der Banf,— zur Befürs 
derung der Wahlbettelei (electioneering purposes). 

Der Präftvent behauptete als unftreitig erwiejen: daß die 
Banf der Vereinigten Staaten in eine immerwährende 
Wahlbettelmafchine (electioneering engine) verwandelt 
worden fei; daß fie die öffentliche Meinung zu beberrfchen 
trachte,—bei Einigen durch Noth, bei Anderen durch Furcht; 
daß fe große Geldverlegenheiten unter einem Theil des Volks 
zu verurfachen fuche, indem fie ungeheure Summen von Eins 
gender Münze in ihren Gewölben aufbäufe: um die Zurück 
gabe der Depofitengelder zu erzwingen, und vom Gongreß eine 
Erneuerung ihres Freibriefg zu erpreffen. 

Höchit erfreulich war die Borfihaft binfichtlich des Zustande 
ber Geldverhältnife des Landes: die Nationaljchuld belief 
fih nur noch auf 4,760,082; 8, Thaler; und der Vräfident 
äußerte die Hoffnung, beim Beginn der nächiten Sitzung des 
Congreſſes die gänzliche Tilgung der Nationalſchuld anzeigen 
zu koͤnnen. 

Am 4. December, 1833, erfchien Gouvernör Wolf's Bots 
fchaft an den Senat und das Nepräfentantenbaus von Penns 
folvanien. Der wichtigſte Theil derfelben war unſtreitig 
folgender: 

“Allgemeine Erziehung, wenn fie überall cinges 
führt werden koͤnnte, würde als ein mächtiges Gegenmittel 
wider dag Kalter wirken, und Vieles beitragen zur Berfleines 
rung des ſchwarzen Negüterd der nur zu häufig jtattfindens 
ben Verbrechen: und zwar mehr als irgend eine andere— 
in dieſem Staate bisher getroffene — Maßregel, zur Verbinder 
rung oder Bertrafung derfelben. Erſtere wird nicht nur als 
durchaus anwendbar betrachtet, fondern die Verfaſſung gebies 
tet ſie als eine heilige Djlicht, deren Nichterfüllung fehen den 
Schandfleck der unverzeiblichen Nachläffigkeit auf den Charac⸗ 
ter ded Staats gezeichnet bat: einen Schandfleck, welcher nur 
durch fchnelle und Fräftige Mußregeln zur Erfüllung der 
gefegmäßigen Forderung weggewafchen werden kann. Die 
Gefeggebung tt Durch Die Verfaſſung befugt, kräftig und uns 
befihränft in diefer Sache zu handeln. Die geſetzliche 
Verfügung, im ganzen Staat Schulen einzus 
fübren, inwelden die Armen unentgeldlich 
unterrichtet werden, üt eine üffentlihe Maßregel, 
auf welche ich Ihre Aufmerkfamfeit lenken muß; und ich halte 
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es für meine licht, Diefelbe Shrer Erwägung dringend ans 
zuempfeblen. Unſere Umempfindlichfeit und Gleichgültigkeit, 
in Betreff diefer Sache, wird um fo auffallender, wenn wir 
betenfen: dapß— während wir Millionen auegegeben, zur 
Verbeſſerung des phyfifchen Zuftante unfers Staats, — wir bie 
jet nech nicht einen einzigen Thaler müglich verwendet haben, 
zur geiftigen Ausbildung unferer Jugend; welche Ausbiltung 
doch —aus einem moralifchen und politiſchen Gefichtepunfte 
betrachtet, —zebnfach wichtigere Folgen bat, als jene phyſiſche 
Verbefferung, fowohl in Beziebung des meralifchen Einfluffes 
auf ten Etaat, als auch Finfichtlich der politifchen Macht und 
Sicherbeit dDeffelten. Man verftebe mich aber nicht, ale wäre 
ich wider Die Berwentung der Gelder zur Erbauung öffentlis 
cher Werfe: bei Weitem nicht !— Allein ich möd te achtunges 
voll Darauf dringen: daß, während das Eine mit Erfelg ges 
fchiebt, Das Antere nicht zurücdkleite. Sn der That— nad 
Den jchen ftattgefuntenen Merfmalen zu urtbeilen, —Ut Grund 
vorbanden, zu glauben: daß von den reidliden und wach— 
fenden Einfunften, welche —wie faft ficherlich zu beffen ſteht,— 
dem Echatze aus jenen Werfen zufliefen werden, bald eine 
große Hülfe erwachfen kann, zur Beförterung des erwähnten 
Gegenſtands: wenn man fenit fur gut finten follte, dieſen 
Zreil ter öffentlichen Einfunfte zu feldyem Zweck zu vers 
wenden.’ 

„Nach tem festen Genfus baten wir in Pennſylvanien 
581,180 Kinder unter 15 Jahren, und 149,089 zwiſchen 15 
und 20 Sahren: zufammen 730,269 junge Leute beiderlei 
Geſchlechts unter 20 Kabren, —weldie Alle michr eter weniger 
des Ilnterrichts bedurfen, Und bei einer fo zablreichen Ju— 
gend, —weldye um ung heranwächſt, aus welcher in wenigen 
Jahren unſere Negierer und Gefetgeber, die Grundpfeiler 
und Vertheidiger unſers Staats hervorgehen fellen; von 
deren Erziehung greßentbeils tie Erbaltung unferer Freibeit 
und die Eicherung unferer Republik abhängen wird, —baben 
wir ncch feine Echulen eingeführt, um fie unterriditen zu 
laſſen; ja, wir haben noch nicht einmal gefegliche Verfuͤ— 
gungen getroffen, um Schulen zu errichten, wie es tech die 
Berfaflung verfchreibt. Wie viele der genannten jungen 
Leute Anſprüche haben würden auf Yunentgeldliden 
Unterricht,“ —nach dem Einn der Berfaffung,—habe ıd) 
nicht genau ausfinden fünnen; allein ich glaube, daß es we⸗ 
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nigfteng 400,000 fein werden. Bon tiefen ſind —nach dem 
Bericht des Staatsfecretärg, zufolge eined Beſchluſſes des 
Repraͤſentantenhauſes (von Penufplvanien) am 9. Januar 
d. %.—20,000 ald Armenfchuler (Charity scholars) geredy 
net, deren Unterricht aus dem Countyſchatz bezahlt wird. 
Demnad bleiben 380,000 ohne allen Unter 
richt!!“ 

sch habe geſagt, daß bisher noch feine Verfuͤgung getref⸗ 
fen worden fei, die zu dem Zweck der Erziehung gedient hätte: 
biefeg iſt buchftäblich wahr. Aber die Gefeßgebung bat, Durch 
ein Gefe vom 2. Aprif, 1831 eine Verordnung erlaffen, um 
zu diefem Zwed ein Gapital zu bilden. Nämlich, es follten 
(für die Errichtung allgememer Schulen) die Gelder aufbe 
wahrt werden, welche einfommen aus den: Yandamte, und ın 
Folge des S. 4. des Geſetzes vom 25. März, 1831, zur Ber 
mehrung der GountysStenern (rates and levies), welche 
Letstere am nächſten 4. April wenigftens auf 516,563 725 
Thaler gefchäst werden. Diefe Summe ımd die jührfichen 
Einfünfte von den County-Stenern für den Gebrauch des 
Staats, (fo lange das Geſetz im Kraft bfeibt,) jo wie tie 
fortdauernden ferneren Eürfünfte aus dem Landamt, fommen 
zu dem Gapital fir innere DVerbeiferungen, zu 5 Procent 
jährlichen Zinfen: bis Letztere fich jährlich auf 100,000 Thaler 
belaufen. Dann follen am Ende eines jeden Jahre Die 
Zinfen vertheilt und verwendet werden, zur Unterſtützung von 
Schulen im ganzen Staat. Wenn man diefe Sache aus dem 
unginftigiten Geftchtspunft betrachtet, fo ftebt zu erwarten, 
daß diefe Zinfen die beabfüchtigte Summe ungefähr big zum 
1. April, 1843, bilden werden; jedoch in der Zwilchenzeit 
haben wir feine binreichenden Meittel, um dieſe böchft wün—⸗ 
ſchenswerthe ſtaatskluge Maßregel zu beginnen. Sie ut em 
_ wahres Syſtem republifanifcher Gleichheit, welches allen 
Unterfchied zwifchen dem Reichen und dem Armen anfbebt. 
Durch eine folhe Mafregel wird das Kind des ärmiten 
Staatsbürgers dem Kinde feines reichern Nachbars gleich 
geſtellt, ſowohl in der Schule als im Felde; durch fie wird 
das heranwachfende Gefchlecht von feinen Birrgerpflichten 
unterrichtet und in den Stand gefeßt, das Gefühl der erwors 
benen Freiheit zu würdigen ; durch fie wird die Kortdaner der 
Bürgerfreibeit und der Religiongfreiheit unferd Vaterlands 
gefichert, indem fie lehrt: was Letztere eigentlich find und 
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bedeuten. Auf diefe allwichtige Maßregel,—von welcher 
unfer Glück als Volk und die Sicherung unferer unfchäßbaren 
politifcben Verfafinngen abhängen, —wollte ich ernftlich Ihre 
unmittelbare Aufwerffamfeit lenken, und Sie bitten, ſchnell 
zu hanteln.” 

Mitbürger! Es it Zeit, daß der Character unfere 
Staats fid) erbebe aus dem Zuftande der Trägheit und 
Sleichgültigfeit, in welchem feine wichtigfien Angelegenheiten, 
— die Erziehung feiner Bürger, —ſo lange verwahrlof’t wors 
den find. Es iſt Zeit, ein Syſtem einzuführen, wodurch nicht 
nur eine verbältwigmäßige Anzahl von Echulen im ganzen 
Etaate errichtet wird, fondern aus welchem auch folche 
Verfügungen bervorgeben, daß eine gehörige Anzahl von 
tätigen und verjtändigen Lehrern erzogen und gebildet wird: 
welche vorbereitet und geeignet find, den Regierungsſchulen 
vorzufteben und die Schüler gut zu unterricditen. Einige 
unferer Gymnaſien, die wegen fchlechter Verwaltung oder aug 
Mangel an binreichender Linterftügung verlaffen werden, — 
haben von Neuem unter günftigeren Umftänden begennen, 
und meifteng reichlich theilgenommen an der freigiebigen Wohl⸗ 
thätigfeit des Staats: diefe Gymnaſien werden fich gewiß 
gern dazu verfteben, ein fo wünſchenswerthes Werk vollbrin: 
gen zu belfen. Andere find erft kürzlich errichtet werden und 
un Rirffamfeit getreten, obne theilzunehmen an der Unterftis 
Bung des Staats. Viele —wo nicht alle—der Letzteren baben 
das allgemein beliebte fogenannte “fellenbergifdye Syſtem' 
angenommen, welches förperliche Arbeit mir dem Etudiren 
vereinigt. Diefe bält man für außerordentlich gute Ers 
ziebungsanftalten, um junge Leute zu Lehrern zu bilden.— 
Mäßige Bewilligungen zur Unterftügung diefer literarifchen 
Anftalten, welche nicht theilgenommen haben an der Wohl⸗ 
thätigfeit Des Staats, würde jie in den Etand fegen, in kurzer 
Zeit und mit verhältnißmäßig geringen Unkoſten dem Rande 
eine bedeutende Anzahl von wohlerzegenen und unterridhteten 
jungen Männern zu liefern, — wie ſolches einige dieſer Anſtal⸗ 
ten auch fehon vorgefihlagen haben, —welche Männer das 
Lehrfac als Berufsgefchäft treiben Fünnten. Diefe Bors 
fehläge übergebe ich Ihnen zur Prüfung. Sollten fie den 
Entwurf eines paffendern und beffern Plans berbeiführen, 
zur Erreichung des erwünfchten Endzwecks, jo wird es mir 
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— Vergnügen machenzamic, mit ter General⸗Verſamm⸗ 
ng zu vereinigen, um Denfelben in’s Werk zu fegen.” 
Wir wenden ung wieder zur Angelegenkeit ter Bank, 
welche die diesjährige Sitzuug des Congreſſes größtentheils 
befchäftigte. Die Wegnahme der Deyofitengelder, Ceuter 
Eumme von 10 Millionen Thaler) aus der Banf der Ver— 
einigten Etaaten, hatte natürlich einen bedeutenten Einfluß 
auf den Geldverfehr derſelben; und bewirkte große Verän— 
derungen in faft allen Gewerbezweigen, befenters aber im 
Sandel. Der Gongreß war getbeilt: ım Senat hatte tie 
Banfpartei die Mehrkeit, zu welcher Clay, Webſter, Calhoun, 
Preſton, Clayton, Mangum, Peinderter, Frelinghuyſen, ꝛc. 
ehörten; im Repräſentantenhauſe hatten die Gegner der 
ank die Oberhand, und die vornehmſten von ihnen waren 
— Volk, Beardsley, Cambreleng, Mühlenberg, Mann, The— 
mas, Mafen, ꝛc. Die Hauptgegner der Bank im Senat 
waren— Benten, Forfotb, Wright, Wilkins, 20.5 und tie 
vorzüglichften Vertheidiger derfelben im Nepräfentantenhaufe 
waren— Adams, Binney, MTDuffie, Watmengb, Everett, 
Ellsworth, ıc. 

Clay, einer der ausgezeichnetſten Redner der Banfparteı, 
ſchlug im Senat (26. Jan., 1834,) folgente Befchlüffe vor: 

1) “Beſchloſſen, daß der Präftident—bei der Entlaſſung 
des vorigen Echatsfecretärg, weil diefer nicht wider das Ges 
fühl feiner licht die in der Bank ver Neremigten Staa— 
ten und ihren Zweigen aufbewahrten Etaategelter wegneh— 
men wollte, in Uebereimfiimmung mit der Meinung des Prüs 
fiventen; und daß der Präfitent, bei der Ernenmung eines 
Antern, um dieſe Wegnahme zu bewerfitelligen, (welche 
dann auch ftattgefunden, J—fich die Ausübung einer Gewalt 
über den Echat der Vereinigten Etaaten angemaßt hat, 
welche ihm weder von der Verfaſſung noch von den Gefegen 
are wird, und welche der Freiheit des Volks gefähr- 
ich ift.” 

2) "Befchloffen, daß die vom Echatfecretär angeges 
benen Beweggründe, zur Wegnahme der in der Ver. Et. 
Bank und ihren Zweigen aufbewahrten Staatsgelder, —weldie 
Beweggründe er am 38. December, 1833, dem Gengreß mits 
getbeilt hat,— unbefriedigend und unzulänglidy find.” 

Zur Uinterftügung diefer Befchlüffe bielt Clay eine Nede, tie 
einem Gicero Ehre gemacht haben würde. Allein der Raum 
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diefes Buchs geitattet nur, hier einige Fleine Proben davon zu 
liefern, um den Lejern einen Begriff von dem Inhalt derfelben 
zu geben. Es heißt darin unter Anderm: 

“Sören Sie, was der Präſident felbit fagt, in feiner Ers 
Färung: Der Präſident hält es für feine Pflicht, die endlichen 
Beichluffe feiner eigenen Meinung, und die Beweggründe, 
worauf fie beruben, feinem Gabinet mitzutbeilen.’ Und am 
Ende diefer Erklärung fagt er: Der Präſident wiederholt, 
daß er fein Cabinet erfucht, Die vorgefchlagene Maßregel als 
feine eigene zu betrachten, zu deren Unterftügung er von kei— 
nem Mitgliede verlangt, irgend eine Meinung oder einen 
Grundſatz aufzuopfern. Er hat, nach der reiflichiten Webers 
legung, die Verantwortlichkeit einer Mafregel übernommen, 
die nothwendig it zur Erhaltung der Sittlicyfeit des Volks, 
der Preßfreiheit und der reinen Wahlfreiheit.“ Die Sittliche 
feit des Volks! Wo bat die VBerfaffung dem Präfidenten 
Gewalt gegeben über die Sittlichkeit des Volt ?—Nirgendg ! 
Ste gibt ihm nicht einmal Gewalt über die Religion, welche 
doch einen natürlichen berrfchenden Einfluß bat auf jedes 
echte Syſtem von Sittlichkeit. Nein! ſolche Gewalt gibt fie 
ihm nicht I’ 

+ nd welches wird der nächite Schritt fein? Heut macht 
er Anfpruch auf eine Gewalt, als notbwendig zur Erhaltung 
der Sittlichkeit des Volf3: morgen wird er Anſpruch machen 
auf eine andere, als noch unentbebrlicher zur Erhaltung unfes 
rer Religion. In diefem Falle hätte der Präfident eben fo 
wohl den Schaßfecretär an der freien Ausübung feiner Ges 
walt al3 Staatsdiener hindern fünnen, /um die Religion 
des Volks zu erhalten.” Sch verlange gefegliche Befugniß : 
mill einer von diefen Herren —die fich für die Vertheidiger der 
vollziebenden Behörde halten,—mir eine Glaufel in der 
Verfaffung zeigen, welche dem Präftdenten der Vereinigten 
Staaten irgend eine Gewalt gibt, die Sittlichfeit des Volks 
zu erhalten?” 

= * * * a * * 

Und wo iſt jetzt der öffentliche Schatz? Wer kann eg 
ſagen? Gewiß iſt er ohne einen beſtimmten Verwahrungs⸗ 
ort, vielleicht ohne einen Namen. Wo iſt das Geld des Volks 
der Vereinigten Staaten? Es treibt ſich umher in Schatz⸗ 
anweiſungen und Scheinen zu dem Betrage von Millionen; 
in den Haänden unſicherer Banken, um fie in den Stand zu 
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feßen, ihre eigenen Schulden zu bezahlen: anftatt zum Nutzen 
des Volks verwendet zu werden.’ 
* * * e * * 2* 

“Mehr als funfzehn Jahre habe ich gekämpft, um den 
gegenwärtigen Zuftand der Dinge zu vermeiden. ch glaubte, 
in einigen Handlungen während des Seminolenfriegs, einen 
Geiſt des Trotzes gegen die Verfaffung und alle Geſetze zu 
erfennen. Mit welcher Aufrichtigkeit und Treue, mit welcher 
ernitlichen Hingebung ic) für Die bürgerliche Freiheit geftritten 
habe, weiß der Kenner aller menfchlichen Herzen am Beiten ; 
mit welchem Erfolg:—beweif’t jeßt ungludlidyer Weiſe die 
blutende Verfaffung meines Vaterlands.” 

* * k * * * * 

„Der Bericht des Schatzſecretärs beginnt mit einer falſchen 
Angabe der Thatfache. Er fagt: Ich habe verordnet, 
daß die Gelder der Vereinigien Staaten nicht länger in die 
Banf der V. St. niedergelegt werden follen. —Wenn diefe 
Behauptung nicht in einem bloß fürmlichen Sinn betrachtet 
wird, fo iſt fte nicht wahr. Der Cecretär mag das Werkzeug, 
die Mafchine, der Schreiber gewejen fein, in deffem Namen 
die Verordnung erlaffen wurde; aber die Maßregel kam vom 
Präfidenten, auf deffen Verfügung oder Befehl dielelbe er- 
ſchien: biervon haben wir den unjtreitigiten Beweis. Der 
Präfident bat der Welt verfünder : daß die Mafregel feine 
eigene fei, und daß er die Berantwortlichfeit dafür auf fich 
naͤhme; wodurcd er fein Gabinet von aller Berantwertlichfeit 
befreit. Der Secretär bätte freimütbig alle Umftände der 
Sache mittbeilen,—er hätte die Wahrheit, die ganze Wahr: 
heit, und nichts als die Wahrheit fagen follen: dann würde 
er dem Gongreß berichtet haben, daß der Präfident am ver: 
gangenen 18. September die Wegnabme befchloffen' habe ; 
daß Diefes dem Publifum am 20. September angezeigt wors 
den, und daß Herr Duane im Amte geblieben fei, bis zum 23. 
September ;—er würde dem Gongreß gejagt haben, daß Diefe 
wichtige Maßregel bejchloffen war, ebe er fein neues Amt 
antrat, und daß fie feine Ernennung veranlagt bat.” 

Im Nepräfentantenbaufe hielt Binney (von Pennſyl— 
vanien) eine ausgezeichnete Nede wider die Wegnahme der 
Depofitengelder. Er fihilderte den glücklichen Zuftand des 
Landes: wie alle Gewerbe mit Nugen und Fleiß fortichritten 5 
wie innere Verbefferungen den fernften Weſten mit den Ufern 
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bes Atlantifchen Meers verbanden; wie aber Alles, was vor⸗ 
her— während tes Mirfeng der Banf—im Geteihen war, ſich 
plöglid) an den Rand des Unglücks verfetst ſah; wie dieſes 
foftbarfte aller Werkzeuge der Staatswirthfchaft angegriffen 
und in Unordnung gebracht wurde; wie dag ganze Echaufpiel 
fehnell verfchwand, gleich den Bildern an der Wand eines 
Zauberers. Die Staatsbanfen find gelähmt,” fprach Bin; 
ney unter Anderm, “fie können micht s thun; die Banf 
ber Vereinigten Staaten muß natürlich an ihre Vertheitigung 
benfen, big fie die ganze Macht des heranziebenden Sturms 
fennen gelernt hat. Die Preife fallen, der infäntifche Wech— 
felverfehr ift im Einfen. Woher kommt diefe fehredliche Un— 
ordnung? Cie fommt von der Handlung des Echaßfecretärg, 
von der Wegnahme der Depofitengelder, bei welcher derſelbe 
erflärte: daß er allein berrfchen wollte über den Papters 
geldverfehr der Etaatsbanfen. Er hat einen großen Irrthum 
begangen, als er erklärte, daß —bei der Entjcheidung über die 
Depofitengelder—nur zwei Hauptgegenftände betrachtet wer: 
ben müßten: die Regierung und die Banf. Das Vater 
land iftvergeffen worden, und ber Gongref hat 
zu entfcheiden: ob man länger im Irrthum verbarren und 
auch hier Das Vaterland vergeffen, oder ob man ſich bemühen 
wird, ihm wieder aufzuhelfen ; ob man ihm beiftehen wird, 
daß es genefen kann von der Wunde des Wurfſpießes, welcher 
auf die Banf gezielt wurde, aber von ihr abglitt, 
und das Herz des Vaterlands durdhbohrte.” 

Da die Banf der Vereinigten Staaten in Philadelphia ihren 
Hanptfiß hatte, fo war natürlich Penuſylvanien bei dem 
Sein oder Nichtfein’ Derfelben mehr betheiligt, als irgend 
ein anderer Staat; und es ftand zu erwarten, daß beſonders 
in Philadelphia die Banfpartei am Stärkſten fein würde, 
Neun Banken in Philadelphia fandten eine Bittfchrift (Me- 
morial) an den Gongreß, welche dem Nepräfentantenbaufe 
(durch Binney) vorgelegt wurde. Cie war unterzeichnet im 
kamen der Banken von den Präſidenten berfelben: H. Nis 
ron, Präfident der Banf von Nord-⸗-Amerika; J. Duntag, 
Präfident der Gommercial-Banf von Pennfylvanien: 8, 
Lamb, Präfident Ver Mechanics-Banf; E. Dallet, Präfident 
der Banf von Penntewufhip; T. H. Graige, Präfident der 
Manufacturers- und Mechanics: Bank; J. Solms, Präfts 
bent der Moyamenfing Bank; W. Meredith, Präfident ber 
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Schuylkill⸗Bank; S. Harvey, Präfident der Banf von Gers 
mantoron ; 3. Tagert, Präfident der Farmers⸗ und Mecha- 
nic®-Banf.— Sie fprach zu Gunften der Bank der Vereinigten 
Staaten, und fchloß mit folgenden Worten : 

Zum Glück für das Land ift das Mittel, um diefem traus 
rigen Zuftand der Dinge abzubelfen, eben jo augenſcheinlich, 
als die Urfache deffelben. Die Unterzeichneten tragen Fein 
Bedenfen, die Meinung auszudrücken: daß, —da die Weg— 
nahme der Depofitengelder aus der Banf der Vereinigten 
Staaten die wirfliche Urfache diefer Notb iſt, —die Zurückgabe 
derfelben an diefe Anftalt aucdy das wahre und wirfjamite 
Mittel zur Abbelfung der Noth fein würde. In der Abjicht, 
alle vernünftige Beforgniß hinfichtlich dieſer Maßregel zu 
entfernen, erlauben fich die Unterzeichneten, zu bitten: daß die 
Depofitengelder der öffentlichen Einfünfte, welche jest in den 
Staatsbanfen liegen, in denfelben bleiben mögen, bis fie her⸗ 
ausgenommen werden zu öffentlichen Zwecken, oder wie die 
Weisheit des Congreſſes darüber verfügen wird; daß aber 
von nun an die ferneren Einkünfte der Vereinigten Staaten 
in die Banf der Vereinigten Staaten niedergelegt werden 
mögen.” 

Diefe Bittfchrift wurde am 30. December, 1833, dem Res 
präfentantenbaufe vorgelegt. Cine andere zu gleichem Zweck 
erließ die Handelsfammer (Chamber of Commerce) von 
Philadelphia den 7. Januar, 1834, an den Gongreß. Gie 
enthielt fchließlich die Bitte: daß die Depofitengelder der 
Banf der Vereinigten Staaten zurudgegeben werden möchten, 
wie es die Nedlicyfeit der Theilhaber derfelben verdiente, und 
der große Nutzen der Nation es verlangte. Die Bittfchrift 
war—im Namen der Handelsfammer—unterzeichnet: R. 
Ralſton, Präfident; 8. Clapier und Th. Cope, Vice⸗Präſi⸗ 
denten; J. Vaughan, Secretär. 

Am 31. December fand im Hofe des Staathaufes in Phis 
ladelphia eine große Verfammlung von ungefähr 10,000 
Bürgern ftatt: um zu berathen über die Mittel und Wege 
zur Abhülfe der allgemeinen Stofung im Handel und Ges 
fehäftsverfehr. General R. VPatterfon wurde ermäblt zum 
Präfidenten der Verfammlung, welche verjchiedene Bejchluffe 
faßte: daß der Gongreß erfucht würde, unmittelbare Mafres 
geln zu treffen, um die Noth der Bürger von Pennfploanien 
abzuhelfen, zc. 
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Eine andere große Bürgerverfammlung fand ftatt in der 
Mufical-Fund Halle in Philadelphia, am 3. Februar, 1834. 
Sie erwählte zum Präfidenten 3. A. Brown, 10 Vice⸗Präſi⸗ 
denten, und 4 Secretäre, nebit 24 Abgeordneten; welche Letz⸗ 
tere nach Wafhington gefandt wurden, um dem Gongreß eute 
Bittfchrift zu überbringen, die von 10,259 freien Bürgern aus 
allen Slaffen unterzeichnet war. Ihr Hauptzweck war, ben 
Congreß zu bitten: “daß der Freibrief der Banf der V. St. 
erneuert würde;' auch erhielt fie eine beifällige Bemerfung 
über W. J. Duane (von Philadelphia), den ehemaligen 
Schatfecretär, für fein “männliches und unabhängiges Be- 
tragen’ in Betreff der Depofitengelder. Diefe Bittſchrift 
wurde durch Binney, den Abgeordneten von Pennfplvanien, 
dem Repräſentantenhauſe vorgelegt. 

in Neu: MNork fand am 8. Februar Cim Park) eine Ber: 
ſammlung von 0,000 Bürgern ftattz und in derfelben ward 
+ befchlofjen, daß die Directoren der Banken in diefem Staat 
— welche zur Aufbewahrung der öffentlichen Gelder erwählt 
worden find, —achtungsvoll erfucht werden: daß fie ihre 
Verträge mit dem Schaßfecretär aufheben, und ſich weigern, 
ferner als Werkzeuge zu dienen zur Verlängerung der beifptel- 
Iofen Noth und Aufregung, die im Lande herrfchen ; durd) 
welche Weigerung fie—nad) der Meinung diefer Verſamm⸗ 
lung— den Danf aller arbeitenden und Handel treibenden 
Glaffen verdienen würden.” Kine Bittfchrift zu Gunften der 
Bank, unterzeichnet von 6,000 Bürgern von Neu-York, wurde 
durch eine Anzahl Abgeordnete den Congreß überbracht, und 
durch den Pepräfentanten Wright Cvon Neu-York) dem 
Hauſe vorgelegt. 

J. Q. Adams (von Maffachufetts) legte dem Nepräfens 
tantenhauſe eine Bittſchrift vor, ebenfalls zu Gunften der 
Banf, mit den Namen von 7,000 Bürgern von Bofton, 
Eine andere zu gleichem Zwec wurde durch eine Anzahl 
Abgeordnete von Baltimore an dem Gongreß überliefert. 
Auch Fleinere Städte fandten dergleichen: Alle zu dem Zweck, 
die Zurückgabe der Depofitengelvder an die Banf zu bewirfen. 
Zwar erfchienen auch Bittfchriften wider die Banf, aber ver: 
hältnißmäßig nur wenige. Die Zahl der unterzeichneten 
Kamen aller zu Gunften der Banf an den Gongreß einges 
fandten Bittfchriften war 151,365; wider die Banf waren 
Bittſchriften mit 17,027 Namen eingegangen. 
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Am 4. März wurde im NRepräfentantenhaufe vom Aus⸗ 
ſchuß der Mittel und Wege’ zufolge der Mehrheit deſſelben 
durch Polk nachftebender Bericht erftattet: “Beſchloſſen, 
1) daß die Banf feinen neuen Freibrief erhalte ; 2) daß die 
Depofitengelder nicht zurucgegeben werden; 3) daß bie 
Staatsbanfen ferner Die Depofitengelder aufbewahren, und 
daß es zweckmäßig ift, wenn der Gongreß geſetzliche Verfü— 
gungen trifft, hinfichtlich ihrer Ermwählung, ibrer zu ftellenden 
Sicherheit, und der Bedingungen, unter welchen fie benugt 
werden; 4) daß ein Ausſchuß von 7 Mitgliedern ernannt 
werde, —um die Urfachen der in den Bittfchriften geflagten 
öffentlichen Roth zu ergründen; und um zu unterfuchen, ob 
der Freibrief der Banf verlegt worden, und welche Miß— 
bräuche in ıhrer Verwaltung flattgefunden, durch Beherr- 
ſchung der Preſſe, durch politifchen Einfluß bei den Wahlen,“ 
2c.—Diefe Befchluffe wurden am 9. April mit folgenten 
Mehrbeiten angenommen: 1) 135—82; 2) 119—104: 3) 
117—105; 4) 12—41. 

Im Senat fchlug Clay, am 8. März, folgende Beſchlüſſe 
vor: “Befchloffen, 1) daf die mitgetheilten Beweggründe 
des Schatsfecretärg nicht hinreichend find, zur Wegnahme der 
‚Depofitengelder 5; 2) daß der Präſident, —in feinem legten 
Verfahren als vollziebende Behörde, binfichtlidy der offent- 
lichen Gelder, —die Verfaſſung und Die Gefete übertreten und 
ſich eine Gewalt angemaßt bat, welche Yestere ihm nicht 
verleihen.“ Diefe beiden Befchlüffe wurden mit folgenden 
Mehrheiten angenommen: 1) 8—18;5 2) —0. 

Wider diefe Befchlüffe fandte Präſident Jackſon, den 17. 
April, an den Senat eine Gegenerflärung (Protest), worin 
er behauptet: “ daß die Aufbewahrung der Etaatsgelder, ale 
eines Theils des öffentlichen Eigenthums,—eben fo wohl ale 
öffentliche Ländereien, Gebäude, Waaren, Kleidungsitüce, 
Waffen, Kriegsvorrätbe, ꝛc. —der vollzichenden Behörde zus 
fommt, und ſtets zufommen muß, fo lange die Verfaflung 
nicht verändert wird.” Er fagt darin unter Anderm: “ Wo 
ift der Interfchied im Grundſatz, ob das öffentliche Eigenthum 
in Waffen und Kriegsvorrätben beftebt, oder in Gold, Sieber 
und Banknoten ? Kein Unterſchied kann gefunden oder 
gedacht werden, Feiner kann ftattfinden. Der Gongreß kann 
nicht ang den Händen der vollziebenden Behörde die Auf be— 
wahrung des öffentlichen Eigenthums oder Geldes nehmen.” 
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Auf diefe Gegenerffärung wurden im Senat, am 7. Mat, 
mit einer Stünmenmebrbett von 27 gegen 16, folgende Bes 
fchlirffe angenommen: Beſchloſſen, 1) daß die am 17. 
April mitgetheilte Segenerflärung des Präſidenten Gewalt 
anmaßungen bebanptet, welche ſowohl mit der rechtmäßigen 
Gewalt beider Häuſer des Gongrefjer, al3 auch mit der Vers 
faſſung der Vereinigten Staaten unverträglich ſind; 2) daß 
der Senat —wahrend er allezeit bereit iſt und ſein wird, ſolche 
Botſchaften und Mittheilungen vom Praͤſidenten anzunehmen, 
zu welchen er durch Die Verfaſſung, Die Geſetze und den 
gewoͤhnlichen Geſchaäftsgang berechtigt iſt, den Präſidenten 
kein Recht zugeſtehen Faxen —wider irgend einen Beſchluß oder 
ein Verfahren de3 Senats eine formliche Gegenerklärung zu 
erlaſſen, wort er dieſelben als verfaſſungswidrig und unge— 
ſetzlich darſtellt, und den Senat erſucht, Leiztere in's Tagebuch 
aufzunehmen; 3) daß vorbenannte Gegenerklärung eine 
Verletzung der Vorrechte des Senats iſt, und daß ſie nicht in's 
Tagebuch aufgenommen werde; 4) daß der Präſident der 
Vereinigten Staaten kein Recht bat, Dem Senat eine Gegen— 
erflirung wider irgend ein Verfahren deſſelben zuzuſenden.“ 

Im Repräͤſentantenhauſe wurde, zufolge des oben (Seite 
552) mitgetheilten Aten Beſchluſſes deſſelben, ein Ausſchuß 
von 7 Mitgliedern ernannt: um die Angelegenheiten der 
Bank der Vereinigten Staaten zu unterſuchen.“ Diefe 7 
Mitglieder waren: Thomas, von Maryland; Everett, von 
Maſſachuſetts; Mühlenberg, von Pennſylvanien; Maſon, 
von Virginien; Ellsworth, von Connecticut; Mann, von 
Neu-York; Lyttle, von Ohio;—fünf von ihnen gebörten zur 
Jackſonpartei, und zwei zur Bankpartei. Diefer Unterſu— 
chungs⸗Ausſchuß' begab ſich nach Philadelphia, und verlangte 
(durch die Mehrheit) von der Bank eine Auslieferung ihrer 
Bücher ꝛc., um dieſelben zu unterſuchen. Dieſe ſollten dem 
Ausſchuß zugeſchickt werden, und zwar in einen Gaſthof 
(Mohe's Hotel), um die Unterſuchung' vorzunehmen, ohne 
Beiſein eines Bankdirectors. Die VBanf weigerte fich, ihre 
Bücher in einen Gaſthof zu ſchicken, wo ſie natürlich mancher 
Gefahr G. B. des Feuers) ausgefeist gewefen wären, Sie 
erflärte ſich indeß bereit, die Bücher unter folgender Bedin— 
gung auszuliefern: daß die Unterſuchung' ſtattfinde in einem 
beſondern Zimmer im Bankgebäude, und in Gegenwart von 
fieben Banfdirectoren, welche alle gemwünfchte Auskunft geben 
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würden. (Letztere Forderung bezog ſich auf den Umſtand. 
daß die Regierung von den 35 Millionen Geſammtcapital der 
Bank nur 7 Millionen beſaß.) Die Mehrheit des Aus 
ſchuſſes nahm diefe Bedindung nicht an, ſondern verlangte 
nun eine Abſchrift aller betreffenden Bücher, um ſie —in Abs 
wefenheit der Bankdirectoren zu *unterfuchen.’ ine folche 
Arbeit hätte mehrere Monate erfordert: die Banf ließ ſich 
damit natürlich nicht ein, und beſtand auf ihren eriten Bors 
ſchlag. Hierauf ging der Ausſchuß zurück nach Wafbingten, 
und legte Cam 22. Mai) dem Repräfentantenhaufe zwei 
Berichte vor: der eine war der Banf ungünftig, unterzeichnet 
von Thomas, Mühlenberg, Mafon, Mann und Ppttle; der 
andere zu Gunften derjelben, unterzeichnet yon Everett und 
Ellsworth. Erftere fehlugen vor: ‘den Präfidenten und die 
Directoren der Banf nach Wafhingten vor das Repraͤſen⸗ 
tantenhaus zu fordern, wegen Verachtung der gejeglichen 
Gewalt deffelben ;’ Everett und Ellsworth Dagegen berichtes 
ten: “daß fie diefelben nicht für ſchuldig hielten, die geſetzliche 
Gewalt diefes Hanfes verachtet zu haben, —indem fie fid} 
geweigert, ihre Bucher zur Unterſuchung zu überliefern, auss 
genommen wie es der Frei brief beitimmt.’—Entlic wurde 
anı 29. Mai im Repräfentantenbanfe (auf Adam’s Vor⸗ 
ſchlag) der Unterſuchungs⸗Ausſchuß' wieder aufgelöft, mit 
der Erklärung: daß zwiſchen Letzterem und den Banfbeamten 
nichts vorgefallen wäre, das zu einer rechtmäßigen Verhaftung 
oder Vorladung derjelben Anlaß geben fönnte,’ 20. — Und ſo⸗ 
mit batte diefe vielbefprechene, vielbejchriebene und vielbejtrits 
tene Angelegenheit ein Ende. 

Am 30. Juni fchloß -fich dieſe (23Ite) Sitzung des Gons 
greſſes, welche faſt ausſchließlich durch die Bank⸗ und Depoſi⸗ 
ten⸗Angelegenheit in Anſpruch genemmen worden war. Das 
Ergebniß derſelben iſt in Kurzem folgendes: 

Der Senat faßte mit Stimmenmehrbeit Befchlüffe, welche 
erflärten: daß die Beweggründe des Schatzmeiſters zur 
Wegnahme der Depojitengelder unbefriedigend und umzus 
länglich? waren; und welche die Zurückgabe derjelben verords 
neten. Die Beſchlüſſe des Repräfentantenhaufes waren 
wider die Zurücgabe der Depofitengelder an die Bank: alfo 
blieben Ketere in den Staatsbanfen. Die Stimmenmehrs 
heit im Senat für die Banf war 19; die im Repraͤſentanten⸗ 
haufe wider diefelbe war 13: folglich hatte die Bankpartei 
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immer noch eine moralifhe— wenn auch nicht geſetzliche — 
Mehrheit im Gongreß. Taney's Ernennung zum Edraßs 
fecretär wurde —am Schluß der Eitung— durch den Senat 
verworfen, mit einer Stimmenmehrbeit von 28 gegen 18. 
(Nach Art. 2. $. 2. theilt der Präfident mit dem Senat die 
Gewalt: die Minifter, die Gefandten, 2c. zu ernennen.) An 
Taney’s Etelle ernannte der Präfident L. Woodbury zum 
Schatzſecretär, welcher vom Senat angenommen wurde. 

Nabe am Schluß des diesjährigen Sitzung wurde ber 
Gongreß, und mit ibm die game Nation der Bereinigten 
Etaaten, in die tieffte Trauer verjeßt, Durch die Nachricht von 
dem Tode des großen und güten Lafayette. Am 21. 
Sun meldete J. Q. Adams dem NRepräfentantenhaufe dieſe 
betrübende Kunde, nd auf feinen Borfchlag wurde ein Aug 
ſchuß ernannt, (wozu von jedem Staat 1 Mitglied des Haufeg 
und 13 Mitglieder des Senats kamen): um zu berathen 
über die Art und Weiſe, den Tod diefeg edlen Freundes der 
Nation zu feiern. Es ward “befchloffen, daß alle Mits 
glieder des Gongreffeg dreißig Tage lang Trauerzeichen tragen 
jollen; daß dem Bolfe der Vereinigten Staaten anempfoblen 
‘ werde, ein Gleiches zu thun; daß die Hallen beider Häuſer 
ſchwarz behängt werden, bis zum Ende der Eikung; und 
dag J. Q. Adams erfucht werde, in der nächften Sitzung vor 
beiden Häuſern des Congreſſes eine Rede zu halten, über dag 
Yeben und den Character des Generals Yafayette.” 

Es fei dem Verfaffer erlaubt, bier den Geſchichtsfuͤden der 
falten und trodenen Bolitif ein Wenig abzubrechen, um—in 
der Hoffnung, Daß es den Leſern nicht unangenehm fein wird, 
— einen furzen Auszug der Lebensgefihichte Lafayette's zu 
geben, und zugleich dem Andenfen des unfterblichen Todten 
„ eine ſchwache aber aufrichtige Huldigung darzubringen. 

Lafayette wurde geboren den 6. Eeptember, 1757, zu 
Chavagnac .(Auvergne) in Franfreih. eine Erziehung 
erhielt er in Parig. Er vermählte fich, kaum 16 Jahre alt, 
mit Mademoifelle De Noailles, Enfelinn des Herzogs von 
Noailles, und Tochter des Herzogs von Ayen. Durch diefe 
- Verbindung wäre es ihm leicht gewefen, am Hofe fein Glück 
zu machen; allein er wählte eine fchönere und edlere Lauf— 
babn, Die er aus Liebe zur Freiheit und zum Menfchenges 
ſchlecht ſchon ale SJüngling betrat. 

Nordamerika hatte den großen Kampf um feine Freiheit 
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und Unabhängigkeit begonnen, und die kleiue Heldenſchaar 
der edlen Sretheitsjöhne, unter der Anführung Des großen 
Wafbingten, focht mir beifpiellofer Anitrengung und Bebarrs 
lichkeit wider die brittifchen Despotenfnechte. Allein Die Ue— 
bermacht des Feindes hatte die zahl der tapferen Patrioten 
zuſammengeſchmolzen; und die wenigen noch übrigen Streiter 
der heiligen Sache des Rechts hatten beinahe Alles verloren, 
ausgenommen—ihren Math, ihre patriotiſche an zur Frei⸗ 
beit, und das Vertrauen zu Gott und ihrem Wafbington. 
Aber ihre Kräfte begannen zu finfen: fte Bu ohne Kies 
dungsſtücke, ohne Kriegsvorräthe, ja faſt ohne Waffen: eine 
große und — Unglückswolte ſchwebte über unſerm theu— 
ren Vaterlande! Da erſchien —wie ein Rettungsengel— 
Lafayette! 

Kaum war die Kunde des — — Freibeits⸗ 
kampfes nach Frankreich gedrungen, als Lafayette ſich ſogleich 
entſchloß, demſelben Gut und Blut zu weihen. Auf eigene 
Unkoſten rüſtete er eine Fregatte aus, mit welcher er Den 25. 
April, 1777, in Charleston CS. 6.) landete. Das Volk und 
der Congreß der Vereinigten Staaten empfingen ibm mit 
dankbarer Freunde. Waſhington ſchenkte den edlen Jüng—⸗ 
ling ſeine ganze Freundſchaft, und bot ihm ſogleich in ſeinem 
Heere eine Dfitziersitelle an, die Lafayette aber beſcheiden 
ablehnte. Er zog es vor, ſelbſt eine Schar auf eigene Uns 
Foften zu errichten und zu unterhalten, und nahm Dienite al3 
Freiwilliger obme Befeldung. Auf diefe Art, und mir ſeinen 
Lieferungen von Kleidungsſtücken 2c. fir das amerikaniſche 
Heer, verwendete er binnen 6 Jahren Coon 1777 bis ’83) 
ungefähr 140,099 Thaler. 

Lafayette wurde in Juli, 1777, zum General⸗Major er 
naunt, und erhielt einige Wochen darauf eine Wunde in der 
Schlacht an der Brandywine. Im nächſten Jahre un er— 
ſtützte er die Kriegsoperationen in Rhode⸗ Island und Penu⸗ 
ſylvanien. Im Januar, 1779, ſchiffte er ſich in Boſton em, 
um nach Frankreich zurückzukehren, begleitet von dem Dauk 
der amerikaniſchen Nation, fir feine wichtigen Dienſte. In 
Frankreich unterſtützte er perfönlich Franklin's Unterhand⸗ 
lungen zum Schluß eines Bundesvertrags mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Er kehrte zuruck nach Amerika mit einer Ver— 
ſtärkung, und erhielt den Befehl uber eine Heeresabtheilung 
von 2,090 Man, die er auf eigene Unfojten kleidete und 


der VBereintgten Staaten. 557 


bewaffnete, Gr zeichnete fich aus unter dem amerifanifchen 
General Greene, in Süd⸗ und Nord-Garolina und in Virgi⸗ 
nien (1780), wider den fchredlichen Lord Cornwallis, mit 
dem er glücklich in der Kriegsfunft wetteiferte ; bis der Graf 
De Graffe mit der franzöfifchen Flotte in der Cheſapeake 
ankam, und der Marquis De St. Simon mit 3,000 Mann 
Franzoſen zu ibm ftieß. Lafayette trug viel dazu bet, daß Lord 
GSornwalli8 bei Yorktown Cin Virginien) ſich mit 7,000 
Man englifhen Truppen an Wafbington ergeben mußte, 
der mit 9,000 Amerikanern und 7,000 Franzoſen (unter Ro- 
chambeau) von NeusMorf berbeigeeilt war. 

Lafayette kehrte zurück nach Frankreich, wo er Alles auf bot, 
um der amerifanifchen Freibeitsfache nee Hülfe zu werben. 
Schon war er im Begriff, fid) mit 8,000 Mann Truppen an 
Bord der Kriegsflaste des Grafen D'Eſtaing zu begeben, die 
von Cadix nach Amerifa abfegeln follte: als er die Nachricht 
von dem Friedensjchluß in Paris Cam 30. November, 1782,) 
erhielt. Ein von ibm abgefandter Brief verfündigte den 
Amerikanern dieſe glückliche Nachricht am 24. März, 1783. 
Dringende Einladungen bewogen ihn 1784 zu einer dritten 
Reife nach den Vereinigten Staaten, wo er die vornehmiten 
Städte befuchte, und überall mit der Liebe und Ehrfurcht 
empfangen wurde, die er fo reichlich verdiente. Bei feiner 
Abreife nach Frankreich nahm eine Gefandtfchaft Abgeordnete 
(zu welcher jeder Staat einen jchickte,) von ihm Abjchied, im 
Namen des Volfd der Vereinigten Staaten. 

Nichts als Liebe zur politifchen und religiöfen Freiheit 
athmend, richtete Rafayette nun fein Streben darauf, in 
Frankreich den Proteftanten die Bewilligung diefer letztern 
Freiheit zu bewirken ; auch die Abfıhaffung der Sclaverei 
war ein wühtiger Gegenftand feiner Bemühungen. Er nahm” 
theil an allen politischen Begebenheiten feines Vaterlands, 
feit dem erjten Anfang der Nevolution; er wurde (1789) 
erwählt zum Mitglied der National-Verſammlung und zum 
Dberbefehlshaber der Nationalgarde von Paris; er befahl 
als folcher die Zerftörung des furchtbaren Staatsgefängniffeg, 
der Baſtille; rettete Cam 6. October, 1790,) die königliche 
Familie von der Wuth des Pöbels ; und legte am 8. October, 
1791, den Dberbefehl der Nationalgarde nieder. Im Sahre 
1792 mußte Lafayette fein Vaterland verlaffen, um ſich den 
Verfolgungen der Jacobiner zu entziehen; aber in Nochefort, 
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einem Städtchen in Flandern, ward er von öftreichtichen Sol⸗ 
Daten verbaftet, und gefangen fortgeſchleppt nach der Feſtung 
Olmütz, in Muühren, wo er fünf Sabre im dumpfen Kerker 
fehmachten mußte. Vergebens fchrieb Wafhington eigenbänz 
dig an den Kaiſer von Deftreich, um die Sreibeit des edlen 
Gefangenen auszuwirken: nur die Siege des Generals Vor 
naparte endigten feine Gefangenſchaft; Denn Letzterer machte 
feine Befreiung zu einer Bedingung des Friedens von Campos 
Formio, am 17. October, 1797. Er lehnte die Senators⸗ 
wurde ab, welche Bonaparte ihm anbot; und bei aller 
Danfbarfeit und Bewunderung gegen denfelben, bfieb er 
feinen republifanichen Freiheitsgrundfäßen getreu, indem er 
wider Bonaparte’s Erwählung zum Conſul auf Lebenszeit 
ſtimmte. Nun zog er ſich zurück von allen politiſchen Geſchäf— 
ten, und widmete ſich dem Aderbau und Landleben; bis im 
Ssabre 1814 der frangöfifche Kaiſerthron zuſammenſtürzte, and 
Frankreich von fremden Kriegerborden überſchwemmt wurde. 
Als Napoleon von Elba’ zurückgekehrt war, wollte er Lafa— 
yette die Pairswürde aufbringen; allen Liefer fchlug fe aus, 
nahm aber von feinen Mitbürgern die Ernennung zum Depu— 
tirten an. Im Sabre 1818 wurde er wieder zum Steilvers 
treter des Volks gewählt, und zeigte fich immer als ein ftarfer 
und bebarrlicher Verfechter der Freiheit, —als ein Fels, au 
welchem mancher Plan der despotiſchen Reſtauration zer 
trummerte. 

Lafayette wollte nicht ſterben, ohne noch ein Mal das Land 
der Freiheit, den Schauplatz ſeiner jugendlichen Heldenthaten, 
zu beſuchen und das Volk wiederzuſehen, dem er ſeine erſte 
Freiheitsliebe gewidmet hatte. Dringende Einladungen von 
Seiten des Präſidenten, im Namen des Volks der Vereinigten 
Staaten, bewogen ihn zu dieſer Reiſe; und am 13. Inli, 
1824, ſegelte er ab von Havre am Bord des Cadmus, und 
landete nach einer 5wöchentlichen Fahrt in Nen-York. Dies 
fer vierte Beſuch veranlaßte ein wahres Volksfeſt im ganzen 
Lande, und der alfgeliebte "Gaft der Nation’ wurde 
mit einer Freude empfangen, welche die dankbaren Gejnts 
nungen der Amertfaner jowobl, als feine eigenen Verdienſte 
um fie beurfundete. Er durcdyreif’te, wie im Triumphzuge, 
24 Staaten der Unton beſuchte die vier ehemaligen Präfts 
denten J. Adams, Gefferfon, Madifon und Monroe; empfing 
den Abfchtedsgruß des Präfidenten 3. Q. Adams im Namen 
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der Nation; und fegelte wieter ab nach Franfreich den 7. 
Eepteniber, 1825. am Berd der amertfanifien Fregatte 
Brandywine.“ 

Lafayette's unerſchütterliche Freiheitsliebe, als Mitglied 
der frauzöſiſchen Deputirtenkammer, erregte Den dankbaren 
Beifall aller freigefinnten Franzoſen, aber auch den Haß ter 
föniglichen Partei. In der parifer Juli-Revelution war eg 
fein Name, der das Volk zum Kampf der Freiheit begeifterte 
und vereinigte, —jein Beifpiel, der es zum glorreichen Siege 
führte. In 3 Monaten ſah er fih an ver Spitze von 80,000 
Mann partfer Nationalgarde, und wurde Dberbefehlähaber 
der ganzen Nationalgarde von Frankreich, eines Heers von 
ungefähr 2 Millionen Bürgern. Aber auch an ter Spitze 
diefer furchtbaren Macht blieb Lafayette fich felbit getreu : 
feine Tugend war fo groß als fein Ruhm, und nur die Frei 
beit feines Vaterlands war das Ziel feines Strebens. Allein 
die Ränke der neuen königlichen Partei nötbigten ihu, den 
Dberbefebl der Nationalgarde niederzulegen, zum großen 
Bedanern aller guten Franzoſen und aller Freibeitsfreunde; 
und Gritere fonnte nun ungehindert ihre Macht befeftigen. 
Er blieb Mitglied der Deputirtenfammer von Frankreich, und 
farb in Paris am 20. Mat, 1834, in einem Alter von beinahe 
77 Sabren. 

Lafayette bat, wie unfer Waſhington, das feltene Beiſpiel 
gegeben, Tugend mit Größe zu verbind den, und nicht nur ein 
großer Mann, ſondern zugleich auch ein großer Menfch zu 
fein. Fur einen Politiker war er zu ehrlich: deshalb gelang 
es einem ſtaatsklugen Heuchler, ihn zu betrugen. Weil Zafas 
yette ſelbſt tugendhaft war, glaubte er anch an die Tugend 
Anderer, und— Ludwig Philipp wurde Koönig der Franzeſen. 

Aber in den Herzen aller Guten, aller Freunde der Frei⸗ 
heit des Menſchengeſchlechts, —-in Ten Herzen aller Amerika— 
ner wird das Andenken des edlen Lafayette fortdauern, neben 
dem Andenfen des unfterblichen Waſhington, der fein treuer 
Waffengefährte, fein befter Freund und fein fehönftes Vorbild 
war, as find Die blutigen Kronen der größten Kaiſer und 
Könige der Welt, gegen die unbefledten Lorbeerkränze dieſer 
unvergleichlichen Freibeitsbelden !!— Große Neiche geben in 
Trümmer, ganze Bölfer verſchwinden, Thronen ftürzen zu⸗ 
ſammen: aber Waſhington' 8 und Lafayette's 
Zugenden haben Saaten gejtreut, deren herrliche und reiche 
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Früchte noch die frätiten Nachkommen beglüden, und ihre 
Herzen erfüllen werden mit heißen Segenswünſchen, fiir dag 
Andenfen diefer edlen Wohlthäter des Menjchengefchlechts ! 

Und wo ift in unferer Union ein Amterifaner, der den Nas 
men Lafayette nennen fünnte, obne das Gefühl der dank— 
barften Liebe und Ehrfurcht? Wo ift ein amerifanifches 
Herz, das nicht aufrichtig getrauert hätte, bei der Nachricht 
von dem Tode dieſes Lieblings aller Menfchenfreunde ? 


Er iſt nicht mehr! der Held, den wir verchren, 
Der Freund des "Vaters unfers Vaterlands;"— 
Doch herrlich ftrahlt, auf beiden Hemisphären, 
As Freiheitsfonne feiner Tugend Glanz — 
Zwei Welten Haan. — Millionen Zähren 
Benetzen trauernd feinen Lorbeerkranz. 
Und mächtiaer als taufend Etimmen klingen, 
Wird nech fein Leb zur fernften Nachwelt dringen. 


Er iſt nicht mehr !—ded feine Thaten leben 
Und feſt beftcht, was Großes er vollbracht: 

Das Wohl der Menichheit war fein edles Streben, 
Sie zu begluͤcken war cr ſtets bedacht. 

Zum Voͤlkerthron die Freiheit zu erheben, 
Hat er als Held aekämpft und treu gewacht.— 

Unsterblich ift fein Ruhm in beiden Welten ; 

Dech feine Zugend fann nur Gott vergelten.— 


Eine Angelegenheit, welche furz vor dent Schluß ter letzten 
Sitzung des Congreſſes Die öffentliche Aufmerffamfeit erregte, 
darf hier nicht unerwähnt bleiben. Im vergangenen März 
hatte der Senator Ewing, ald Mitglied eines Ausfchuffeg, den 
Auftrag und die Bevollmächtigung erhalten, den Zuftand des 
Poſtweſens zu unterfuchen und darüber an den Gengref zu 
berichten. Demzufolge gab er Cim uni) einen Bericht, 
welcher ſchwere Befchuldigungen wider den General⸗Poſtmei⸗ 
fter Barry enthielt, wegen großer Unordnung im Poſtweſen, 
namentlich wegen ungefeglicher Gelt-Anleiben und Ausgaben, 
feit feiner Ernennung zum GeneralPBofimeifter, (durch Den 
Präfidenten Jackſon, ım Jahre 1829). Ter vorige Peftmeis 
fter MLean hatte einen Ueberfchuß von mehr als 200,060 
Thaler binterlaffen, —und num ergab fih ein Deftcit ven 
800,000 Thaler! Der Bericht endigte mit 14 Vefchluffen, 
welche alle zum Nachtbeil des Poftmeifters waren; 5. ®. der 
I1te erklärte die Poltbehörde tief in Echuften, ihre Gefchäfte 
in Unordnung, ihre Rechnungen und Berichte für unregelmä⸗ 
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Fig und unbefriedigend, die öffentlichen Klagen wider diefelbe 
fir gerecht, und eine durchgängige Verbeſſerung des Poſtwe— 
fen3 für notwendig.’ Der Senat verordnete, daß von dieſem 
Bericht 39,090 Ereinpfare gedrudt und vertheilt werden foll 
ten; und von 41 Senatoren wurde Cam 27. Juni) einſtimmig 
“befchloffen, daß es bewiefen it, daß der General-Pofts 
meiſter —zur Deckung des Deftcits, welches er in der Verwal- 
tung de3 Poſtamts berbeigefuhrt,— große Geldfummen von 
verschiedenen Banken geborgt hat, ohne dazu durch irgend ein 
Geſetz des Gongreffes befugt zu ſein; und daß —da der Gons 
greß allein die Gewalt bat, im Namen der Bereinigten Stars 
ten Geld zu borgen, —alle folhe vom General-Poſtmeiſter 
eingegangenen Verträge von Anleiyen ungeſetzlich und nichtig 
find.’— Der General-Poftmeitter Barry erließ eine lange 
Denkſchrift an das Volk, Gvorin er feine Ergebenheit gegen 
den Präsidenten Jackſon betbeuerte,) und —er tft noch jetzt 
(Eade 1837) General⸗Poſtmeiſter. — 

Um dieſelbe Zeit kam eine andere, höchſt wichtige Angelegens 
heit vor den Congreß: nümlich die wegen der Entſchädigungs— 
anfpriche der Vereinigten Staaten gegen Frankreich, fir Die 
Wegnahme und Ziritörung amerikaniſcher Handelsgüter, 
Shife, 2c., anf Befehl der franzöftfihen Negterung, ſeit 1399 
bi3 1317. Alle bisherigen Unterbandfungen in Betreff dieſer 
Arfpriüche hatten feinen befriedigenden Erfolg gehabt: big 
endlich, unter der neuen franzöftfchen Negterung, die Miniſter 
de3 Koͤnigs Ludwig Philipp in Paris am 4. Juli, 1831, einen 
Bertrag unterzeicdy.ieten, in welchem feſtgeſetzt wurde: Daß 
Frankreich an die Vereinigten Staaten 25 Millionen Franken 
(4,761,9941% Thaler) zablen follte, in 6 jährlichen Terminen: 
alfo jedes Mal 4,166,6663 Franfen (793,6595% Taler). 
Bon diefen 25 Millionen Franken follten 13 Million abgezogen 
werden, (d. h. verhaͤltnißmäßig jährlich, ) zur Tilgung gewiſſer 
Anfpriche, welche Frankreich gegen die Vereinigten Staaten 
hatte. Ein Jahr nad) der Beſtätigung des Vertrags follte 
der erſte Zahlungstermin fein; und dieſe fand ſtatt in 
Waſhington am 2. Februar, 1832. Fuͤnf Tage darauf 
wurde der Vertrag dem Congreß vorgelegt, welcher die zu 
deifen Vollziehung nötbigen Gefege annahm. 

Allein die franzöjifche Deputirtenfammer weigerte fich, jene 
> Millionen Franken zu bewilligen, wozu die Barfaffung von 
Frankreich fie gefeglicy berechtigte. Ein angeblicher Grund 
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diefer Weigerung war ein in Paris verbreitetes Gerücht, 
welches entitanden war durch einen dort befannt gemachten 
Brief des amerikanischen Bevollmächtigten Rives an den 
Staatsfecretär in Waſh ington. Nach dieſem Gerucht follte 
Rives, der die Unterhandlungen mit dem franzöftjchen Miniſte— 
rium betrieb, fich in dem genannten Briefe geruhmt haben: ‘er 
hätte die franzöfifchen Minifter überliftet, und im Vertrag eine 
mehr als hinreichende Entfchädigungsfunme erlangt.’ Im 
mehreren Sitzungen der franzöfiichen Deputirtenfammer 
wurde wenig oder nichts wegen diefer Angelegenheit verhan⸗ 
delt; bis Eritere endlich (im April, 1834,) den Bertrag 
förmlich verwarf. Diefes berichtete der amerikaniſche Ges 
fandte Rives fogleich nach Wafbingten, wo indeß der franzö⸗ 
fifche Gefandte, im Namen feiner Regierung, erflärte: daß 
Letstere bei der neu zu erwählenden Kammer, in der nächiten 
Sitzung derfelben, Alles aufbieten würde, um die Annahme 
des Eutfchädigungsvertrags zu bewirfen. Diefe Sigung 
begann am 29. December, 1834. 

Ueber diefe Angelegenbeit fprady der Präftdent Jackſon, in 
feiner Borfchaft an den Congreß, (1. December,) folgender: 
maßen: 

“Diefer Bertrag iſt gebörig beftätigt worden, nach den 
Vorfchriften der Verfaffungen beider Länder. — Die Nedlichfeit 
der franzöſiſchen Nation bat fich endlich, durch ihre verfafs 
fungsmäßigen Bevollmächtigten, feierlich verpflichtet zu einer 
lange vorenthaltenen Tilgung der Anfprüche unferer Bürger, 
fo wie auch zur Berichtigung anderer Punkte von großer 
Wichtigkeit für beide Länder ; und da die Vereinigten Staas 
ten Alles gethan haben, was nöthig war, um ihrerfeits—mit 
einer Treue und Schnelligkeit, die ihnen, wie ich glaube, immer 
eigen waren, —den Vertrag redlich und gänzlich zu erfullen: 
fo hegten fie das vollfommenfte Vertrauen, daß von Seiten der 
frangöfifchen Regierung eine gleiche Treue und Schnelligfeit 
ftattfinden würde. Allein mit Bedauern muß ich Ihnen 
melden, daß ‚wir in diefer Erwartung gänzlich getäufcht wor: 
den find. Die Gefetgebung von Frankreich hat Feine Anftal- 
ten getroffen, um den Vertrag zu vollziehen: weder in Sins 
ficht der zu bezahlenden Entfchädigung, noch der Handelsvor- 
theile, welche den Vereinigten Staaten zugefichert worden find. 
Hierdurch haben ſich die Verhältniffe zwifchen den Letzteren 
und Frankreich fo geftaltet, daß fie das gute Einverftändnig 
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zu zerftören drohen, welches zwifchen beiden Nationen fo lange 
und fo glücklich ftattgefunden bat.” 
* * * * * * * 
Unſere Berfaffungen find im Weſentlichen friedlich. Der 
Wunſch unferer Regierung fewohl, als der Vortheil des 
Bolfs it— Friede und freundlicher Verfehr mit allen Natio: 
nen. Aber diefe guten Berhältniffe können wir nicht lange 
erbalten, wenft wir die Rechte unferer Bürger aufgeben; oder 
wenn mir ung gefallen laffen, daß feierliche Verträge —ge— 
ſchloſſen, um Letztere für erlitteneg Unrecht zu entfchädigen, — 
unerfüllt bleiben.” 
* * * * * * * 
“Es gibt nur einen Punkt in dieſer Streitfrage, und die 
ganze gebildete Welt muß entjcheiden, daß Franfreich Unrecht 
bat. Wir befteben auf die Bezahlung einer Geldfumme, 
welche es ung fchuldig üt, nach feiner eigenen Anerfennung ; 
und über die Gerechtigkeit unferer Forderung kann in der 
ganzen Menfchheit nur eine Stimme fein.” 
* * * * * * * 
"Da Franfreih—mit Verlegung der VBerfprechungen feis 
nes Gefandten allbier, — die endliche Bollzichung des Vertrags 
fo lange aufgefchoben bat, daß die Entſcheidung darüber ung 
wahrſcheinlich nicht zeitig genug bekannt wird, um folche Dem 
Gongreß noch in diefer Sitzung mittheilen zu können: fo emp— 
fehle ich, Daß die geſetzliche Befugniß ertbeilt werde, franzöfts 
ſches Eigenthum zur Schadlos haltung wegzunehmen, —für den 
Fall, daß in der nächſten Sitzung der franzöſiſchen Kammern 
keine Bewilligung zur Bezahlung der Schuld gemacht werden 
ſollte. Frankreich darf dieſe Maßregel nicht als eine Dro— 
hung betrachten. Sein Stolz und ſeine Macht ſind zu be— 
kannt, um etwas von ſeiner Furcht zu erwarten; ſie überheben 
uns der Nothwendigkeit, zu erklären: daß wir keineswegs die 
Abſicht haben, ihm Furcht einzuflößen. Es muß Tiefe Maß— 
regel bloß als einen Beweis anfehen, daß die Ver. Staaten 
entichloffen find, ihre Nechte zu behaupten. Wenn die franz 
zöftfche Negierung nur thut, was fie als recht anerfannt hat, 
fo kann fie den Vereinigten Etaaten die Nothwendigkeit ers 
fparen, fich mit eigener Hand Genugtbuung zu verfchaffen ; 
fie Fann das Eigenthum franzöfifcher Bürger bewahren 
vor der Einziehung und Wegnahme, welche "amerifanijche 
Bürger fo lange erduldet haben, chne alle Wiedervergeltung 
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oder Genugthuung. Sollte Frankreich aber ferner ſich wei⸗ 
gern, dieſe Handlung anerkannter Gerechtigkeit zu vollziehen, 
und—ınit Verletzung des Voͤlkerrechts —ine ſolche Wegnahme 
von franzoſiſchem Eigenthum unfererfeit 8 ala Beranlaffung 
von Reindfeligfeiten wider die Vereinigten Staaten benußen: 
fo witrde eg nur Gewalt zur Ungerechtigkeit fugen, und fich 
unfeblbar dem gerechten Tadel gebildeter Nationen und der 
vergeltenden Gerechtigkeit des Himmels ausſetzen.“ 

Ein feindſeliges Verhältniß mit Frankreich iſt um fo mehr 
zu bedauern, wegen ſeiner Stellung in Europa, hinſichtlich 
freiſinniger Verfaſſungen. Allein bei Behauptung unſerer 
Rechte und unſerer Ehre als Nation, find ung alle Negieruns 
gen gleich. Wenn die Fortſchritte freiſinniger Grundſaͤtze 
gehemmt werden durch Feindſeligkeiten mit Frankreich, in 
einem Fall, wo es offenbar Unrecht bat: jo kann Die Berants 
wortlichfeit für alle Folgen derfelben nur ihm allen zur Lajt 
fallen.’ 

Da ich num diefe Betrachtungen dem Gongreß vorgelegt, 
gebührt es ibm, zu entſcheiden: ob —nachdem was geſchehen 
iſt, -das fernere Verfahren der franzoͤſiſchen Kammern noch 
abgewartet werden ſoll: oder ob wir vorläufige Maßregeln 
treffen wollen, welche Erſterer fir nöthig und am Beſten 
geeignet erachten möchte: um Die echte des Vaterlands zu 
vertbeidigen, und feine Ehre zu bebaupten. Was auch die 
Entfcheidung des Kongreffes fein mag: die vollziebende Bes 
börde wird ſie getreulich ausführen, fo weit fte Dazu gefetslich 
befugt iſt.“ 

Obgleich man eine —in diefer Beziehung —etwas drobende 
Botſchaft erwartet batte, jo ubertraf doch ihr Friegsluitiger 
Inhalt die gebegten Envartungen, und brachte große Aufres 
gung hervor, fowohl unter dem Wolfe ala im Gongref. Bes 
ſonders Fräftig ſprach der Repräſentant Clayton (von Geors 
gien) wider alle Feindſeligkeiten mit Frankreich, und ſchilderte 
die freuudſchaftlichen und friedlichen Verhältniſſe, welche ſeit 
45 Jahren zwifchen Letzterm und den Vereinigten Staaten 
geberricht. Er fagte, Daß der Präfident geneigt fchten, den 
Gongreß zu veranlaffen, dag gegenfeitige gute Vernebmen auf 
einmal zu ftören. Er "bat die Mitglieder des Hauſes, Ihre 
Blicke zu werfen auf die vor ihnen hängenden Bildniffe 
Wafbington’s und Lafayette's, indem er ausrief: Könnten 
die Bilduiffe diefer großen Männer fprechen, —was würden 
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fie wohl ſagen! —Es wäre gut, fie zu verfchleiern, warn hier 
beratbichlagt wird uber einen Krieg mit Franfreich — Sch bin 
— nie wird das amerikaniſche Volk einen ſolchen 
Krieg billigen —Birginien, Mount⸗Vernon, Yorktown feres 
chen dagegen !’’ 

. Am 11. December wurde im Senat ein Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten’ erwählt, an deſſem Spite der 
Senator Clay jtand, welcher entichieden wider den Strieg mit 
Franfreic; war. Diefer Ausfchuß follte berathen über ben 
Vorfchlag des Präfidenten, hinfichtlich der Berhältniffe mit 
Frankreich. 

Wenn einerſeits die diesjährige Botſchaft des Präſidenten, 
wegen der mißlichen Angelegenheit mit Frankreich, beunrnhi⸗ 
gend war, ſo enthielt ſie andererſeits die höchſt erfreuliche 
Nachricht: daß am nächſten 1. Januar, 1835, der letzte Reſt 
der Nationalſchuld bezahlt fein ſollte; und daß alsdann — 
nach allen Ausgaben fur das verfloffene Jahr,—ſich ein 
Ueberfchuß von ungefähr 440,000 Thaler im Schatze befinden 
wiirde. 

Folgende Tabelle zeigt die Zunahme und Abnahme der 
Nationaljchuld der Vereinigten Staaten, feit Dem 1, Januar, 
1791, bis zum 1. Januar, 1835. 

Thaler. Cents. 


Am 1. Januar, 1791, 75,463,476 52 
179%, 71,227,924 66 

u 1793, 80,352,734 04 
“ 1794, 78,427,404 77 
u 1795, 80,747,587 39 
Z 1796, 83,762,172 67 
u 1797, 82,064,479 33 
“198 „ 7928539 12 
u 1799, 73,408,669 77 
u 10 8808800 80 

, [2 

— 1802, 80,712,632 25 
“u 1803, 71,354,686 30 
u 1804, 86,427,10 88 
* 1805, 82312,150 50 
* 1806, 72,123,270 66 
— 1807, 69,218,398 64 
* 1808, 65,196,317 97 
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Am 1. Januar, 1809, 57,023,192 09 
“1810, 53.173.217 52 
u: =; 

’ [4 

“1818, 55,962,87 57 
“1814, 81,487,846 24 
“1815 99,833,660 15 
“ 1816, 177. 234,933 74 
“1817, 123,491,965 16 
“1818, 103,466,633 83 
= =; 
“1891, 89,987,427 66 
“18, 93,546,676 98 
“188 90,75,877 2 
u 14, 90,269,777 77 
“1835, 88.788,432 71 
“1826, 81,054,059 99 
u 187, 73,987,357 
“188, 67.475.043 87 
“189, 58.421.413 67 
“1830, 48,550,534 

“1881, 39.082,461 88 
“1832 24282879 24 
“1888, 7.001,893 83 
“1834, 472,0 29 
“1885, lichte. 


In Betreff der Vereinigten-Staaten:Banf äußerte fich der 
Präfident mie immer höchft ungünftig, indem er feine früberen 
Beſchuldigungen gegen diefelbe wieterbolte, und fie eine ‘Geis 
el des Volks’ nannte. Dazu fam ncch eine andere Streit— 
fache wegen einer vorgefchoflenen Geldſumme, welche die 
Regierung von der Banf auf die zu erwartende erfte Zablung 
der franzöfifchen Eutſchädigungsſchuld erhalten hatte; und 
für welche die Bank—als dieſe Zahlung nicht ſtattfand, —ine 
gewiſſe Summe (170,041 Thaler) von den öffentlichen Eins 
fünften zurücbielt. (Zu einer umftändlichen Erflärung diefer 
Sache it bier fein Raum.) 

Durch die legten Wahlen Cim Dctober) jandte Pennfob 
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vanien 7 neue Nepräfentanten von der Sacfonpartei und 2 
neue von der Whigpartei in den Gongreß; fo daß von allen 
23 Repräfentanten diefes Staats 17 zur Sadfonpartei und 11 
zur Wbigpartei gehörten. Bon den neu ermählten Staats⸗ 
fenatoren waren 6 von der Sadfonpartei, und 4 von der 
Whigpartei; im Ganzen 25 von Eriterer und 8 von Letterer, 
zufammen 33 Senatoren. Die Zahl der Staatsrepräfentans 
ten war 100, von welchen 60 zur Jackſonpartei und 40 zur 
Whigpartei gehörten. 

Im Borbeigehen fei hier bemerft, daß um diefelbe Zeit Cim 
Novemder) in Neu Norf die Wahlen von 4 neuen Congreß—⸗ 
mitgliedern ftattfanden, welche fümmtlich zur Jackſonpartei 
gehörten. Zugleich wurde Marcy zum Gonvernör von Neu⸗ 
Vork erwählt, und Tracy zum Vice-Gouvernör: mit einer 
Stimmenmehrheit von ungefähr 19 gegen 16, welche für 
Semward und Stillmell waren. Marcy und Tracy gehörten 
zur Sacfonpartei, Seward und Stillwell zur Whigpartei. 
Sm Songreß hatte Neu-York im Ganzen 42 Repräfentanten, 
von welchen 33 zur Sackfonpartei und 9 zur Whigpartei ges 
hörten. In beiden Häufern der Staatsgefeßgebung von 
Neu:Morf hatte ebenfalls die Sackfonpartei eine ftarfe Mehr: 
hei 


eit. 

Am letzten Tage dieſes Jahrs hielt J. Q. Adams, in der 
Halle des Repräſentantenhauſes, vor den Mitgliedern des 
Congreſſes, feine Rede über das Leben und den Character 
des Generals Lafayette’, um welche der Gongreß ihn erfucht 
hatte. (S. 555.) —Sie war vollfommen ihrem Ges 
genftand angemeffen, wie man fie wohl von einem fo audges 
zeichneten Redner erwarten konnte. Auch wurde im Nepräs 
fentantenhaufe ein befonderer Befchluß gefaßt und vom Senat 
ebenfall8 angenommen: um J. Q. Adams im Namen des 
Congreſſes zu danfen für feine vortreffliche Rede. 

An 6. Sanuar, 1335, eritattete der Senator Clay den 
Bericht des ’Ausfchuffes für ausmärtige Angelegenheiten? 
über den Theil der letten Botfchaft des Präfidenten in Bes 
ziebung auf Franfreich. Diefer Bericht ging zurüc auf die 
Zeit des Urfprungs der Entſchädigungsſchuld Franfreich’g, 
(als, zufolge der Verordnungen Napoleon’ von Mailand und 
Berlin IS. 257.], amerikanische Schiffe weggenommen wur⸗ 
den,) wegen welcher mit Frankreich fihon im Sabre 1812 Uns 
terhandlungen angefangen, und bis 1831 fortgefegt wurden. 
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Hinſichtlich der Gerechtigfeit diefer Forderung, ſtimmte der 
Bericht mit den Anfichten de3 Präftdenten vollfommen über; 
ein; mußbilligte aber jede drohende Aeußerung unfererfeits 
wegen der Nichterfüllung des Vertrags, ald der Staatsklug⸗ 
heit zuwider: weil dadurch der frangöfifchen Regierung Hin⸗ 
dernijfe in den Weg gelegt würden, die Vollziehung deifelben 
zu bewerfitelligen. Schließlich bemerfte der Bericht, daß es 
noch zu früh wäre, ernftlich zu berathen über gewaltfame 
Mittel, uns Genugthuung zu verſchaffen; er empfahl daber: 
obne weiter zu handeln, die fernere Entſcheidung der franzöfts 
fchen Kammern abzuwarten, und alle Beranlaffung zum 
Kriege zu vermeiden. Der Bericht wurde vom Senat mit 
großer Zufriedenheit aufgenommen; und auch das Repräfens 
tantenhaug ſtimmte im Weſentlichen Damit überein. 

Die Gefepgebung von Pennſylvanien erhielt im Januar 
einen Bericht vom Oberrechnungsführer (General Audi- 
" tor), nach welchem die öffentliche Schuld diefes Staats 
23,365,000, 5 Thaler betrug: wofür jährlich 1,166,475 1,5 
Thaler Zinfen bezahlt werden mußten. Bon der ganzen 
ori gehörten auswärtigen Eigenthümern 12,494,936, 35 

haler. 

im Senat von Pennfplvanien wurden am 9. Februar 6 
wichtige Beſchlüſſe (die der Senator Vetrifin am vergangenen 
10. December vorgefchlagen batte,) angenommen, mit einer 
Stimmenmehrbeit von 22 gegen 5. Cie waren folgende: 

1) “ Daß die Senatoren, welche diefen Staat im Senat 
der Vereinigten Staaten vertreten, hierdurch angemiefen 
werden: dafür zu ſtimmen, Daß ein gewilfer—in dag Tages 
buch eingetragener— Befchluß? entweder aufgehoben, oder 
widerrufen, oder nochmals geprüft werde; welcher Beſchluß 
in der legten Sitzung gefaßt wurde, und alfo lautete:” Daß 
der Präfident—in feinem letzten Verfahren als vollziehende 
Behörde, binfichtlich der öffentlichen Gelder, —die Verfaſſung 
und die Geſetze übertreten, und fich eine Gewalt angemaßt 
hat, welche Lettere ihm nicht verleihen.” (S. 552.) 

2) “ Daß wir glauben, daß der Senat der Vereinigten 
Staaten, indem er den erwähnten Befchluß angenommen, die 
Verfaſſung und die Geſetze übertreten, und fich eine Gewalt 
angemaßt hat, welche Letztere ihm nicht verleihen.” 

8) * Daß unfere genannten Senatoren angewiefen werden, 
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wider die Erneuerung des Freibriefs der jegigen Banf der 
Bereinigten Staaten zu flimmen.” 

4) "Daß fie angewiefen werden, fic der Errichtung’irgend 
einer Bank der Vereinigten Staaten— welche Geftalt fie auch 
haben möge,— zu widerſetzen.“ 

5) "Daß das Volk von Pennfylvanien die Mafregeln 
unſers ausgezeichneten Präfidenten, Andreas Sadfon, . in 
Betreff der Banf der Vereinigten Staaten, unterftügt hat 
und auch ferner unterſtützt.“ 

6) "Daß das Volf von Pennfylvanien, von Seiten unfe> 
rer Senatoren, im Allgemeinen eine fräftige Mitwirfung 
erwartet, bei den Maßregeln, welche die Regierung genommen 
hat, zum Wohl und zum Glück des Wolfe diefer Vereinigten 
Etaaten.” 

Am 18. Februar kam nach NeusMorf die erſte Nachricht 
von der Aufnahme der legten Borfchaft des Präfitenten in 
Paris, mo ketztere einen höchft nachtheiligen Eindrud gemacht 
hatte. Dom Volk fowohl, ald von den Kanımern und dem 
Miniſterium wurde fie als eine mittelbare Kriegserklärung 
der Bereinigten Staaten gegen Franfreich betrachtet: Cers 
rurier, der franzöfifche Gefandte in Waſ hingten, erhielt 
Befehl, die Vereinigten Staaten zu verlaffeg; und dem 
amerifanifchen Gefandten in Paris, Kioingfton (Rives' Nadıs 
folger), wurde angezeigt: "daß feine Päffe ihm zu Dienften 
ftänden.’ Diefes Verfahren galt als das Vorzeichen einer 
offenbaren Kriegserflärung, und die parıfer Tageblätter von 
allen Parteien fprachen einſtimmig mißbilligend über Jackſon's 
Borfchaft. Die gemäßigften unter ihnen bedauerten, daß 
diefe gerade zu einer Zeit anlangte, ald das Mintftertum im 
Begriff war, dag Gefeg wegen der 25 Millionen Franfen der 
Deputirtenfammer vorzulegen ; denn jegt waren die Schwie⸗ 
rigfeiten noch größer, als vorher, weil der verwundete Ehrgeiz 
der Franzoſen nicht den geringften Schein von Furcht ers 
laubte. 

‚Sn der frangöfifchen Deputirtenfammer ſprach der Finanzs 
minifter Humann über die Botfchaft des Präfidenten Jackſon 
unter Anderm Folgendes: 

Meine Herren — Die Regierung war: bereit, —um ihre 
Pflicht getreu zu erfüllen, —von Neuem Ihren Berathungen 
die Maßregeln vorzulegen, welche nötbig find zur Vollziehung 
des Vertrags vom 4. Juli, 1831. Sie war bereit, dieſelben 

* | 
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zu vertheidigen, im Namen der Gerechtigkeit und im Namen 
der Vortheile Franfreichg, hinfichtlich der Staatsflugheit und 
des Handels; und erwartete, daß auch Sie die Ueberzeugung 
theilen würden, nach welcher fie handelte. Die Erreichung 
diefer Abficht iſt verzögert worden, durch die Botſchaft des 
Präftdenten der Vereinigten Staaten, bei Eröffnung des 
amerifanifchen Gongreffes. Von diefem Augenblif an bat 
die Regierung überlegt: ob fie noch Immer derfelben Pflicht 
geborchen müßte; —ob die Würde Franfreichs nicht ein andes 
res Benehmen verlangte —oder endlich, ob es Mittel gäbe, 
die unveränderlichen Geſetze der Gerechtigkeit in Einflang zu 
bringen mit dem rechtmäßigen Gefühl der Nationalehre.” 

“Die Regierung des Königs, meine Herren! braucht fich 
vor Ihnen nicht zu rechtfertigen wegen der Vorwürfe, welche 
ihr vom Präfidenten der Vereinigten Staaten reichlich zu 
Theil geworden find: eine folche Rechtfertigung wäre zwecklos 
und unter ihrer Würde. Deffenungeachtet follen in den nun 
erfolgenden Verhandlungen alle nötbigen Erflärungen geges 
ben, und der Kammer alle dazu erforderlichen Schriften vors 
gelegt werden.” 

+ General Jadfon it falfch unterrichtet worden, hinfichtlich 
der Ausdehnung der Gemwalten, welche die Verfaffung ung 
verleiht. Allein, wenn er im Sertbum ift über die Geſetze 
unjers Landes, fo wollen wir nicht in denfelben Irrthum 
verfallen über die Verfaffung der Vereinigten Staaten. Der 
Gert und der Buchſtab der Festern verbieten ung, die Bots 
fihaft de3 Präſidenten anders zu betrachten, denn als die 
Meinung eines einzelnen Bürgers: fo lange fie nicht Die 
Beitätigung der beigeordneten Gewalten der amerifanifchen 
Union erhalt. Die Borfchaft iſt eine noch unvollſtändige 
Handlung der Negierung, welche ung zu feinem Verfahren 
bewegen kann, mit welchem Frankreich gewöhnlich eine Dros 
hung oder eine Beleidigung erwiedert. Wir wollen warten, 
meine Herren! bis wir Nachricht haben von den Befchlüffen 
des Gongreffeg, um unfer Benehmen darnach zu richten.” 

Folgende Gefege wurden der Depntirtenfammer zur Bera- 
thung und Aunahme vorgelegt : 

1) “ Der Finanzwminiſter iſt bevollmächtigt, vem Budget 
von jedem der Jahre 1836 big 18411 die Summe beizufügen, 
welche nöthig it zur Bezahlung des Capitals von 25,000,000 
Sranfen un fech3 gleichen Terminen: um den Vertrag zu 
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vollziehen, der anı 4. Juli, 1831, zwiſchen Franfreich und den 
Vereinigten Staaten gefchloffen, und am 2. Februar, 1832, in 
MWafbington beftitigt worden tft.” 

2) “Die Summe von 1,500,000 Franken —melche die 
Negierung der Bereinigten Staaten in ſechs jährlichen Terz 
minen zu zahlen fich verpflichtet hat, zur Tilgung der Anfprüche 
frangöfifcher Bürger, —foll in einem befondern Artifel des 
Budgets gutgefchrieben Cereditirt) werden, fobald fie bezahlt 
worden.’ 

3) Die Zahlungen der 25,000,000 Franken follen nicht 
eher ftattfinden, als big e3 gewiß iſt, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten feine Mafregeln wider Franfreid) 
getroffen hat.’ 

Dem Gongreß zu Wafhington wurden Anfangs März ges 
wife Briefe mitgetbeift, die gewechfelt worden waren zwifchen 
den franzöfifchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen De Niguy,— dem amerifanifchen Gefandten Livings 
fton, in Paris, —dem frangöfifchen Gefandten Serrurier, ın 
Waſ hington, —und dem amerifanifchen Staatsfecretär For: 
foth. Nach diefer Mittheilung fihlug Sambreleng im Nepräs 
fentantenbaufe Befchluffe vor, zufolge weldyer der Congreß 
ſogleich Vorbereitungen zu Feindfeligfeiten treffen follte. 
Adams aber fihlug andere vor, welche den Eriteren entgegens 
gefetst waren und eine friedliche Ausgleihung der Mißbellige 
keiten bezweckten, jedoch die Erfüllung des gefchloffenen Vers 
trag verlangten. Durch eine gebaltvolle Rede vertheidigte 
Adams ſeine Anfichten; worauf fein erfter Befchluß von allen 
gegenwärtigen (210) Mitgliedern angenommen wurde. Er 
lautete folgendermaßen : 

“Einſtimmig befchloffen, daß—nach der Meinung 
diefes Haufes—der Vertrag mit Frankreich, vom 4. Zult, 
1831, behauptet und auf deffen Vollziehung beftanden werden 
ſollte.“ Ferner ward Yeinftimmig befihloffen, daß 
der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten’ nicht weis 
ter berathen follte über die Botſchaft des Präftdenten, hins 
fihtlih der Handelsbefchränfungen oder der Wegnahme 
franzöfifeher Handelsgüter.” Gin dritter (vom befagten 
Ausfchuffe vorgefchlagener) Beſchluß: —“ daß Vorbereitungen 
—— werden ſollten, um allen möglichen Ereigniſſen zu 

egegnen, welche aus unſeren Verhältniſſen mit —*— 
erfolgen könnten,“ —blieb einſtweilen unentſchieden. 
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Am 9. März vertagte fich der Congreß. In der dies jäh⸗ 
rigen Sitzung gefchab nichts Wichtiges, außer das Wenige, 
was in Betreff der Verhältniffe mit Fraufreich verhandelt 
wurde. Mehrere Gefete gingen im Senat durch, über welche 
aber im Repräfentantenhaufe gar nicht berathen wurte. 

Am 30. Januar trug fich in der Halle des Capitols in 
Wafbingten ein Borfall zu, der die Theilnabme des Velfs 
der Bereinigten Staaten im höchiten Grade erregte: es wurde 
nämlich ein fchändlicyer Verſuch gemacht, Ten Prüfidenten 
Sadfon zu ermorden. Dieſes gefchah beim Leichenbegängniß 
des Nepräfentanten Davis (von Sudcarolina), welchen ter 
Präfident, mit den Mitgliedern des Cabinets und tes Gens 
grefleg, beiwohnte. In dem Augenblick, als der Präfitent im 
Begriff war, am Arm des Echagfecretärs Weodbury aus ter 
fogenannten Rotunde un die öftliche Halle zu geben, trat em 
Menfch aus der verfammelten Velksmenge berver, näberte 
fichh dem Präfidenten, und drücte ein Piſtel auf ibn ab, wel 
ches jedoch glücklicher Weiſe verfagte, indgm Elch das Zunts 
hütchen abbligte. Darum zog er ſchnell ein zweites Piſtol, und 
drückte auch diefes ab, ehe man es verbintern kounte; allein 
zum Glück—wie durdy ein Wunder—ging es ebeufalls nicht 
los. Hierauf wurde er augenklidlich vom See⸗-Lieutenant 
Gedney und vom Schatzſecretär Woodbury zu Boden geſchla— 

en und verbaftet. Er war ein Maler, Namens Nichard 

arrence, gebürtig aus England, und feit einigen Jahren in 
Waſ hington wohnhaft. Bei der gerichtlichen Unterfuchung 
ergab es fich, Daß die Piltolen mit gutem Pulver und Kugeln 
(jede von Pfund) geladen waren; und man konnte ſich nicht 
genug wundern über den höchſt glucklichen Umſtand, daß breite 
Piltolen nicht losgingen. Der Richter verlangte vom Gefuns 
genen eine Bürgfchaft von 1,500 Thaler—nach dem Geſetz die 
höchſte Summe in folchen Fällen —in deren Ermangelung er 
im Verhaft bfeiben mußte. Anfangs ging über diefe abfchens 
liche That das allgemeine Gerücht, daß Lawrence verrüct 
wäre ; und im Verhör zeigte fich bei ihm auch wirklich eine 
entfchtedene eiitegzerrüttung. Gr wurte durch dag Ges 
ſchwornengericht freigefprochen. — Eine fhändliche (von öffent: 
lichen Blättern verbreitete) Berleumdung witer den Eenator 
Poinderter, — daß er mit Lawrence Verbindung gebabt’,— 
veranlaßte auf fein eigenes Verlangen, im Senat die einftims 
mige Ernennung eines Ausfchuffes, um die Sache zu unters 
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ſuchen; und 2eßterer beftand aus 5 Senatoren: Smith, 
Mangum, King, Wright und Tyler, welche furz darauf im 
Senat erklärten: dag auch nicht der geringite Schatten von 
Verdacht auf Poinderter’s Character ruhte.“ Dieſe Erfläs 
rung wurde mit allgemeinen Beifall von den anderen Mits 
gliedern des Senats aufgenommen. 

Die Miglichfeit eines Kriegs mit Franfreich gibt hier An⸗ 
[aß zu einigen Bemerfungen über die Kriegsmacht der Union, 
und zu einem Vergleich zwifchen der amerifanifchen und frans 
zöftfchen Seemacht, im Jahre 1835. 

Verhältnißmäßig zur Bevölferung der Vereinigten Staaten 
war die Zabl der regulären Yandtruppen fehr geringe. Im 
Sabre 1815 beftaud— zufolge eines Gungreßgefeßes— dag ganze 
Heer der Festeren aus 9,950 Mann; im Sabre 1821 zäblte 
es nur 6,442 Mann; und im Januar, 1832, ward ed vers 
mindert bi3 auf 6,188 Mann: nämlich — 1 General Major, 
2 Brigade-Generale, 1 Genera-Adjutant, 2 GenerakInfpecs 
toren, I General⸗Quartiermeiſter, 4 DOber-Quartiermeifter, 
11 Unter-Quartiermeiſter, 1 GenerabBorratbscommiffär, 2 
Commiſſäre, 1 General-Wundarzt, 8 Wundärzte, 45 Unters 
MWundärzte, 1 General-Zablmeiter, 14° Zablmeifter, 1 Genes 
ral⸗Kaufcommiſſar, 1 Unter-Kriegsbaumeiſter, 2 Kriegsvors 
raths⸗Commiſſäre, 12 Oberſten, 12 Oberjt:tieutenante, 19 
Majore, 120 Gapitäne, 148 Ober:Pieutenante, 148 Unters 
Fientenante, 11 Ober-Feldwebel, 354 Unter: Feldwebel, 424 
Gorporale, 14 Capellmeiſter, 212 Mujifer, 108 Yeuerwerfer, 
56 Ranonirer, und 4,452 Soldaten. 

Die Miliz oder Landwehr it die Hauptfrieggmacht des 
Landes. Alle Bitrger der Union von 18 bis 45 Jahren find 
dienftpflichtig zur Miliz, haben im Kriege gleiche Löhnung mit 
den regulären Truppen, brauchen aber nur 6 Monate zu dienen. 
Das ganze Heer der Miliz zählt etwa 1,260,000 Mann, 
wozu die verfchiedeuen Staaten folgende Zahlen ftelfen : 
Maine, 41,136; ensHampfbire, 29,149; Maffachufetts, 
49,500; Gonnecticut, 21,8935 Rhode⸗Island, 9,6005 Bers 
mont, 27,653, Neu-York, 188,689: NeusSerfey, 39,1715 
Pennſylvanien, 178,112; Delaware, 7,4545 Marpland, 
46,113; Birginien, 101,254; Nordcarolina, 61,785; Süds 
carolina, 49,512; Georgien, 39,056; Kentucky, 63,6025 
Tenneſſee, 60,337; Ohio, 135,159; Louiftana, 14,808; Ins 
Diana, 40,000; Miſſiſſippi, 13,724; Illinois, 8,5215 Ala⸗ 
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bama, 30,000; Miffeuri, 7,8885 Michigan, 1,600; Arfan- 
fas, 2,08; Dijtriet Golumtia, 1,756; Florida, unbejtunnt. 

Die Seemacht der Bereinigten Staaten zäblte: 7 Linien— 
fchiffe, von 74 Kanonen — Intepentence, Wafbingten, 
Franklin, Columbus, Ohio, North-Carolina, Delaware; 7 
Fregatten eriter Glaffe, ven 44 Kanonen, — Uniteds 
States, Gonftitution, Guerriere, Sava, Potomac, Brandes 
wine, Hudſon; 3Fregatten zweiter Glaffe, von 26 Ka— 
nonen, —Congreſs, Genftellatien, Macedonian; 15 Kriegs 
fhaluppen (GEorvetten), 2 von 24 und 13 von 18 Kano— 
nen, —Cyane, John: Adams, Erte, Ontario, Veacck, Bolten, 
Lexiugton, Vincennes, Warren, Natchez, Falmonth, Fairfteld, 
Vandalia, Et. Louis, Concord; SS chooner, ven 12 Ka— 
nonen,— Dolphin, Grampus, Porpoiſe, ECharf, Enterprife, 
Borer, For (von 3 Kanonen), Sea-Gull (Galliote). Außer 
diefen waren im Bau: 5Linienſchif fe, —Venvfolvaniu®, 
Alabama, Vermont, Birginia, New-ork; 7 Fregatten 
eriter Safe, —Santee, Cumbaland, Sabine, Savannah, 
Raritan, Golumbia, St. Lawrence. Zufammen 52 
Kriegsfchiffe. 

Die franzöfifche Seemacht zählte 33 Linienſchiffe, werunter 
8 Dreideder ; 13 Fregatten eriter Claffe, 25 Fregatten zwei 
ter Claſſe; 19 Gorvetten von 20 bis 30 Kanonen ; 42 Cors 
vetten von 18 bis 20 Kanonen ; 3 Schooner von 12 Kanonen; 
2 Dampffchiffe von 6 Kanonen. Außer diefen waren im 
Dau: 24 Linienfchiffe, worunter 3 Dreideder ; 26 Fregatten 
und 3 Dampfidiffe.— Zu fammen 208 Striegsichiffe. 


® Diefes Riefenfchiff wurde in Philadelphia (feit 1813) gebaut, und 
am 18, Juli, 1837, vom Stapel avlaffen. Es ut cin Vierdecker von 
140 Kanenen und 3,000 Tonnen Yaft. Seine ganze (äußerſte) Loͤnge 
iſt 247, feine Breite 58, feine Sehe (vom Kiel bis zum eberiten Dech 
54 Fuß. Das untere Did ift 205 Ruf 6 Zoll fana und 55 Fuß 5 Zeil 
breit; das Haupt: oder Mitteldeck iſt 212 Fuß fana und 54 Fuß 9 Zoll 
breit ; das obere Ded it 217 Fuß fang und 52 Auf breit; Das (eberite) 
Eparrended iſt 219 Fuß lang und 47 Ruß 6 Zell breit. Griteres bat 
32, und jedes der drei Pegteren 36 Kanenen. Die Yänce des Kiets 
it 195 Fuß. Die ganze Hehe des Hauptmaſts (bis zur eberſten Spiße) 
it 283 Fuß, fein (größter) Durchmeſſer 4 Fuß; die Sche des Feckmaſts 
tit 252 Fuß 6 Zell, fein Durchmeſſer 3 Ruß 8 Zell; die Höhe des Mes 
fanmajts tft 216 Fuß, ſein Durchneffer2 Fuß 10 30. Die Baupriesels 
ange ift 110 Fuß lana, ihr Durchmefler 2 Ruß: die Foeckſegelſtange 
iſt 100, und die Kreuzſtange 80 Fuß lang. — Vom Kiel bis zur Waſſer⸗ 
linie find 25 Fuß. 
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ir menden jett unfere Aufmerffamfeit zum Staat Penns 
folvanien, wo wichtige politische Ereigniffe und Veränderungen 
vorgeben. Bisher batte in diefem Staat die Jadfonpartei 
die Oberhand gehabt, ſowohl in der Gefetgebung, als auch in 
der vollziebenten Behörde: aber das Ergebniß der nun ers 
felgenden Wahl des Gouvernörs brachte eine große Veräns 
derung berver. 

Schon fängft war allgemein die Nede gewefen von einer zu 
baltenten Volksverſammlung (Convention) in Pennfylvas 
nien, um die Verfaffung diefes Staats zu verändern. Die 
Hauptpunkte Diefer beabfichtigten Veränderung waren: 

1) Eine Verminderung der Gewalt des Gouvernörs, 
binfichtlich der Ernennung von Etaatsbeamten: z. B. der 
Nichter, Friedengrichter, Rathsherren (Aldermen), Regis 
ftratoren (Recorders), ıc. welche Erfterer—zum Theil auf 
Lebengzeitt— ernennt. Die Richter follten auf beftimmte 
Sahre erwählt werden von der Gefekgebung des Staats, 
und die Kriedengrichter, Rathsherren, 2c. unmittelbar vom 
Dolfe. 2) Bisher wurde der Geuvernör auf drei Sahre 
ermwählt, und Fonnte dann ncch zwei Mal wiederermählt 
werden, —alfo neun Sabre hintereinander im Amte bleiben: 
jegt follte feine Erwählung nur auf zwei Sahre, und ale» 
dann nur eine Wiedererwählung ftattfinden fünnen. 3) 
Die Amtszeit der Etaatsfenateren, — welche bisher auf vier 
Sabre beftimmt war, follte auf zwei Sahre feftgefegt werben. 
— Auch in Betreff der Zeit der Präfidentens und Staatswahr 
len follten einige zweckmäßige Veränderungen getroffen wers 
de 


1. 

Diefe Angelegenheit wurde eine politifche Etreitfrage: die 
Jackſonpartei war dafür, die Mbigpartei Dagegen. Ein zu 
diefem Zweck vorgefchlagenes Geſetz gung durch im Repräfens 
tantenhaufe und im Eenat von Pennſylvanien; in Letzterm 
mit einer Etimmenmehrbeit von 18 gegen 18. Folgendes 
find die Namen der Eenatoren: dafür —Gmninghbam, 
Baker, Dickey, Fore, Hays, Hepfing, James, Klingenfmith, 
Kern, Leer, Middlecoff, Penroſe, Nead, Eangften, Elenfer, 
Emib, Strohm, Toland ; dagegen, Burten, Fullerton, 


*3. B— Nach der Verfaffung ven Pennfolvanien (Art. 2. $. 8.) 
ernennt der Souverner die Richter des Oberaerichtshefe, und dieſe 
fen (nach Art. 5. $. 2.) ihre Aemter verwalten, fo lange fie fich gut 

etragen, 
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Geiger, Harper, Hafjinger, Hibſhman, Kelly, Kribs, MEut 
loch, Matheys, Perrifin, Rogers, Smyſer. 

Am 13. October wurden folgende Staatsbeamten von 
Pennſylvanien erwählt: der Gouvernör, die diesjährigen 
Senatoren und Repräfentanten in der Staatsgefegebung, 
der Scherif und andere Beamten. Diefe Wahlen waren fait 
fänmtlich zu Gunjten der Whigpartei. Joſeph Ritner wurde 
zum Gouvernör erwählt mir emer Mehrbeit von 92,172 
Stimmen gegen 63,831, welche Wolf, und 38,555, welche 
Müuͤhlenberg erhielt. In Philadelphia (Stadt und County) 
waren die Stimmen alſo vertheilt: für Ritner—in der Stadt 
5042, im County 5591, zufammen—10,6335 für Wolf—in 
der Stadt 1801, im County 6,033, zufammen —7,834; für 
Mühlenberg—in der Stadt 1351, im County 2754, zufammen 
—4105.—J. ©. Watmougb Cein Whig) wurde zum Scherif 
erwihlt, in Philadelphia (Stadt und County) mit 11,596 
Stimmen. Seine Hauptgegner waren Frafey und Beaver ; 
Eriterer hatte 11,330, und Xeßterer 7,309 Stunmen. Außer 
diefen waren noch 7 andere Mitbewerber zu dieſem Amt. 

Nach den neuen Wahlen waren die Stimmen in der Ge— 
feßgebung von Pennſylvanien alfo: für Ritner 70, fir Wolf 
16, für Mühlenberg 135 und da Erfterer die Berufung einer 
Volksverſammlung (wegen Veränderung der Berfaffung von 
Pennfgloanien) nicht billigte, fo ging diefe Sache durch die 
Gouvernörswahl verloren. *—( Den wichtigen Einfluß der 
Letztern, auf Das fernere Daſein der Voreinigten-Staatens 
Bank in Pennſylvanien, werden wir bald fehen.) 

Ehe wir den Gang der politifhen Begebenheiten weiter 
verfolgen, nimmt ein böchft unglücliches Greigniß in Neu— 
Dorf unfere beſondere Aufmerffamkeit in Anſpruch. Eine 
ungeheure Feuersbrunft, —welche feit dem berithmten Brand 
von Mosfau (1812) wohl ſchwerlich ihres Gleichen gehabt 
hat,—legte einen großen Theil der Stadt Neu: Norf in Afche, 
am 15. und 16. December, 1835. Das Keuer brach aus 
am 15. December (Abends um 9 Uhr, im Waarenlager der 
Kaufleute Comſtock und Andrews, No. 25. Merchantitraße, 
um untern Theil der Stadt,) und zerjtörte binnen 15 Stunden 


Schon im Jahre 1825 hatte eine ähnliche (verneinende) Entſchei⸗ 
dung Rattaefunden, —mit ner Stimmenmehrheit von 59,892 gegen 
44 483, — über die Berufung einer Volksverfammlung, “um die Wers 
faffung von Pennfolvanien zu verändern.’ 
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2) "Befchloffen, daß der Gongreß ſich auf feine Art 
einmifchen fol in den Gebrauch der Eclaverei im Diftrict 
Columbia.” 

3) "Befchloffen, daß alle ſich auf die Sclaverei bes 
ziehenden Bittfchriften, Vorfchläge, Befchlüffe, 2c. ferner nicht 
mehr beachtet werden follen.’ 

Diefe drei Befchlüffe wurden Cam 235. Mai) im Nepräs 
fentantenhaufe nochmals vorgelefen, um über diefelben abs 
zuftimmen. Es ging dabei fehr ftürmifch zu: mehrere Mits 
glieder Cdie Feine Sclavenhalter waren,) wollten dagegen 
auftreten ;—allein die Mehrheit fiegte: denn der Sprecher 
(Vorfiger) gehörte felbit zur Glaffe der Sclavenbalter, was 
ihm 3. Q. Adams auch laut vorwarf. Umſonſt verlangte 
Adams nur fünf Minuten Zeit: um den erften Befchluß 
als durchaus falfch und unwahr zu beweifen :—er wurde 
von allen Seiten zur Ordnung' gerufen und mußte endlich 
fchmeigen. Die Befchlüffe gingen durch, mit einer Stimmens 
mehrheit von 183 gegen 9! —Dieſes gefchah im Repräfentans 
tenhaufe der Vereinigten Freiftaaten von Nordamerifa, 
am 25. Mai, 1836, 

Am 8. Februar meldete der Präfident dem Congreß: ’baß 
der König von England feine Vermittlung angeboten habe, zu 
einer freundlichen Schlichtung der Mißhelligfeiten mit Frank⸗ 
reich, binfichtlich der 25 Millionen Franfen; und nod in 
demfelben Monat erhielt der Gongreß die amtliche Anzeige : 
daß die franzöfifche Negierung fidy bereitwillig erflärt habe, 
den gefchloffenen Vertrag zu vollziehen ’—fo daß endlich diefe 
Angelegenheit, — welche in Amerifa und Europa fo viel Aufs 
fehen erregte, —auf eine friedliche und freundfchaftliche Weiſe 
in Ordnung kam. 

Der mwichtigfte Gegenftand, welcher num zunächft den Gons 
greß beſchaͤftigte, war die Vertheilung des Ueberfchuffes (Sur- 
plus) der Staatseinfünfte, die jegt —nachdem die Nationals 
ſchuld getilgt war, — bedeutend ftiegen, befonderd aus den 
Berfäufen der öffentlichen Rändereien,—ungefähr 50 Millios 
nen Acker. Diefe hatten feit 1817 bie zum 1. April, 1836, 
—58,384,588 Thaler eingetragen, nämlic) : 

1817,  1,991,226 Thaler. 1877,  1,494,815 Thaler. 


1818, 3,606,364 + 1838, 1,018,308 ⸗ 
1819, 3,%75,422 + 1839, 1,517,1755 + 
1890, 1,635,871 + 1830, 2,329,3856 + 
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1821,  1,212,966 Thaler. 1831, 3,210,815 Thaler. 
1822, 1,803,551 = 1832, 2,623,331 + 
1823, 916,523 1833, 3,069,6592 ⸗ 
1824, 984,418 1834, 4887,620 ⸗ 
1825, 1,216,090 1835, 14,757,600 ⸗ 
1826 1,393,785 1836, 5,439, 640 ⸗ 

dach Verhältniß des erſten Vierteljahrs, 1836, würden 
alſo in dieſem Jabre 21,758,560 Thaler einkommen. 

(Der Werth aller Cam 1. Januar, 1836,) noch unverkauf— 
ten Ländereien, —außer den noch gar nicht vermefjenen, von 
Indianern abgetretenen Ländereien, deren Werth auf 100 
Millionen geſchätzt wurde, —belief fich auf 150,259,723 Thaler 
in folgenden Staaten: Ohio, 3,792,034; Indiana, 9,770,790; 
Illinois, 16,352,937 5 Miffouri, 18,166,156;5 Alabama, 
25,084,770; Miſſiſſippi, 11,933,262 5 Louiſiana, 5,535,859; 
Michigan CHalbinfel), 8,247,567 5 Michigan Cweftlich vom 
©ee),5,041,871; Arfanfas, 12,981,714; Florida, 6,352,763.] 

Die wichtige Frage :—’ ob ferner der Ueberſchuß der Natios 
nal-Einfünfte im Schatze ſd. h. in den Etaatsbanfen]) auf 
bemahrt,—oder ob derfelbe unter die verfchiedenen Staaten 
vertheilt werden follte ’—befchäftigte den diesjährigen Gons 
greß am Meiften. Anfangs waren die Meinungen hierüber 
verfchieden : die Sadfonpartei war größtentbeils für die Aufs 
bewahrung der Gelder zur Verfügung der Regierung, wodurch 
diefelbe freilich an Einfluß und Madıt gewonnen hätte; die 
Whigpartei dagegen war für die Vertheilung der Gelder. 
Nach zablreihen Wortkämpfen änderten fidy viele Meinuns 
gen zu Guniten der Vertbeilung unter die Etaaten, im Bers 
hältniß der Gongreß: Mitglieder eineg jeden Staats. Endlich 
wurte im Juni der ‘Gefegvorfchlag zur Bertbeilung des 
Ueberfchuffes der Einfünfte’ (Bill for distributing the Surplus 
Revenue) in beiden Häufern des Gongreffes angenommen, 
mit einer grofen Eeimmenmehrbeit. Im Repräfentantens 
haufe waren 163 Stimmen dafür, [44 dagegen, J—und zwar 
folgendermaßen vertheilt: Pennfylvanien 23 [2], Neus:Norf 
17 [17], Birginien 13 [7), Obio 13 [2], Kentudy 13, 
Maffachufetts 12, Tenneſſee 10 [1], Nortcarolina 10 [1], 
Indiana 7, Connecticut 6, Neu-Jerſey 5, Alabama 5, Maine 
4 [4], Maryland 4 [2], Vermont 4, Eütcarelina 3 [1], 
Georgien 3, Louiſiana 3, Sllinois 3, Miffouri 2, Mifftfjippi 1 
[1], Rhode-Ssland 1 [1], Delaware 1, Neu-Hampfhire [5]. 


I u u 
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Der Vräfident unterzeichnete diefes Geſetz mit Widermils 
Ien—allein auch obne feine Beſtätigung wäre es in Kraft ges 
treten, da es vom Gongreß mit fo großen Mebrbeiten anges 
nommen wurde; denn nach der Verfuffung der Vereinigten 
Staaten, [Art. 1.8 7.] find zwei Drittel der Stimmen in 
beiden Häufern hinreichend, obne die Zuftimmung des Präs 
fidenten Gefetse zu machen. Folgende Tabelle zeigt die Vers 
theilung des diesjährigen fauf 20 Millionen geſchätzten] 
Ueberſchuſſes unter die verſchiedenen Staaten, nach Verbälts 
niß der Anzahl Nepräfentanten und Senatoren eineg jeden 
Staate,— wobei der Diſtrict Columbia und Die Territorien 
Michigan, Arfanfas und Florida jedes zul Jtepräfentanten 
und 1 Senator angenommen find: 


Staaten. Repraͤſentanten. Senatoren. Thaler. 
Neu-York + 40 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 2,857,000 
Pennſylvanien 28 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 2,042,000 
Pirginien > 21 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,555,000 
Dhio ⸗ 19 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,429,000 
Kentudy + 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Tennefjee > 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Nordcarolina 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Maſſachuſetts 12 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 953,000 
Südcarolina 9 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 748,000 
Georgien + 9 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 748,000 
Maryland + 8 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 630,000 
Maine ⸗ 8 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 680,000 
Indiana ⸗ 7 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 612,000 
Meu-\eriey + 6 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 544,000 
Gonnecticut + 6 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 544,000 
Alabama ⸗ 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Vermont ⸗ 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Neu-Hampſhire 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Illinois ⸗ 3 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 340,000 
Louiſiana ⸗ 3 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 340,000 
Miſſouri ⸗ 2 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Miſſiſſppi- 2— 272,000 
Rhode⸗Island 2 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Delaware + 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,300 
Diftrict Columbia 1 ⸗ ⸗ 1 z 124,800 


580 Allgemeine Gefhidte 


Etaaten. Repraͤſentanten. Senatoren. Thaler. 
Michigan + 1 2 ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Arfanfas > 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Florida ⸗ 1 ⸗ ⸗ 1 s 124,800 

Zufammen 244 51 20,000,000 


Am Ende des Jahrs 1835 begann der Krieg mit den Ses 
minolen⸗Indianern in Florida, welcher jetst (nach zwei Jah—⸗ 
ren) noch nicht zu Ende ift, und auf beiden Eeiten fchon fo 
viel Blur und Menfcenleben gefoftet hat. Eine Beſchreibung 
diefes Kriegs kann in diefem Buche nicht geliefert werden, fo 
merfwirdig derfelbe auch it: fie gehört in die befondere Ge» 
ſchichte der Indianer. 

In einem Vertrag vom 9. Mat, 1832, hatten die Seminos 
fen ihre Fändereien an der TampaBai (an der Weitfüfte von 
Florida) abgetreten, und fich verpflichtet : binnen drei Jah⸗ 
ren jenfeits des Miſſiſſipi⸗Fluſſes in Die Wiefenländer von Ars 
kanſas auszumwandern. Laut dieſes Vertrags, den ihr Häupts 
ling ‘Charles’ angenommen hatte, follten fie ihre Pferde und 
ihr anderes Vieh Cam 1. und 15. December, 1835,) öffents 
lich verfaufen. Hicks'—der Nachfolger des berühmten Ses 
minolensKriegerhauptes Nea⸗Mathla,'—war furz zuvor von 
feinen eigenen Renten erfchoffen worden, wegen feiner zu gros 
Ben Anhänglichfeit und Unterwürfigfeit gegen die Weißen ; 
Charles traf aus demfelben Grund ein gleiches Scyidfal : 
und die Indianer waren entfchloffen, lieber kämpfend zu ters 
ben, ald das Yand ihrer Väter zu verlaffen. Gine Menge 
Neger hatte fich mit ihnen vereinigt, und mit diefen bildeten 
fie eine Kriegsmacht von ungefähr 2,000 Mann: wuührend 
zu diefer Zeit nur etwa 800 Mann amertfanifche (Miliz und 
reguläre) Truppen in Florida ftanden, welche in Penfacola, 
Zallahafjee, St. Auguftine und anderen Militär-Poſten zers 
ftreut waren, und-ihre Winterquartiere bezogen hatten. 

Am 28. December, 1835, wurden 112 Mann Bereinigtes 
Staaten-Truppen, unter dem Befehl des Majors Dade,—ale 
fie von Tampa nad) Gamp fing marfchirten, um fich mit dem 
General Elinch zu vereinigen, —von 800 bis 1,000 Seminolen 
(und Negern) in einem Hinterhalt überallen, und fümmtlich 
(nebit dem Major) getödtet, bis auf drei, welche ſchwer vers 
wundet davon famen: indem zwei ſich todt ftellten, und einer 


der Vereinigten Staaten. 581 


fein Leben für 6 Thaler von einem Indianer Tosfaufte. Die 


Nachricht von diefem Blutbad und andern Feindfeligfeiten 
veranlaßte die Regierung, den General: Majer Scott nad) 
Florida zu fchicfen, um die Dperationen wider die Indianer 
zu leiten ; und Letzterer erhielt Vollmacht : die nöthigen Trup⸗ 
pen von den Behörden in Südcarolina, Georgien, Alabama 
und Florida zu verlangen, —um die Sndianer zu einer unbes 
dingten Unterwerfung zu zwingen. Auch ſegelte die amerifas 
nifche Fregatte Gonftellation (Commodore Dallas) mit mehe 
reren andern Kriegsjchiffen nach Florida, um die Landtrup— 
pen zu unterftügen. In diefem Krieg ftritten Die Seminolenz, 
Creek⸗, Cherofefens, Hitchatee⸗, Uchee- und andere Indianer, 
unter ihren Häuptlingen Dfeola (Powell), Black⸗Dirt, Nehar 
Micco, Tuskeena, Sfare-Mathla, Philip, Jumper, Micanopy, 
20. — Die vornehmften amerifanifchen Offiziere in dieſem Feld» 
zuge waren (big jet) die Generale Scott, Gaines, Clinch, 
Euftis, Macomb, Smith, Seffup, Gall, Armftrong, Armi— 
ftead, 2c.; und man fieht, daß es wenigftend nicht an ’ Genes 
ralen? gefehlt hat in diefem Bertilgungsfriege, der aus zahls 
loſen Gefechten und Meßeleien befteht, in weldyen beide Theile 
mit einander an Graufamfeit und Erbitterung wetteifern. 
Und damit auch deutfche8 Blut zur Unterdrückung der Ins 
dianer fließe, find Cim November, 1837,) 2 Sompagnien 
freiwillige (nicht freifinnige) Deutfche von Philadelphia und 
Neu-Norf nad) Florida abgefegelt: um fich dort ’ Korbeeren’ 
zu holen, oder — zu den Giegegzeichen. der Indianer auch 
deutſche Skalpe' zu liefern. 

Am 28. uni, 1836, ftarb der ehrwirdige James Mabdifon, 
ehemaliger Präfident der Vereinigten Staaten, in einem Alter 
von 85 Jahren. Als ein Stern erfter Größe hat er herrlich 
geftrahlt am politifchen Horizont der neuen Welt, und wie dag 
Andenken feiner glorreichen Vorgänger, wird auch das Geinige 
fortleben in den Herzen der danfbaren Amerifaner, 

Sm November diefes Jahre fand die Wahl des neuen 
Präfidenten Cauf 4 Jahre) ſtatt. Martin Ban Buren, 
Sandidat der Demofratenpartei, Cund legter Vice Präfident), 
erhielt in Allem 740,998 Stimmen, und fein Gegner Harris 
fon, Sandidat der Whigpartei, 738,189 Stimmen; alfo hatte 
Ban Buren eine Mehrheit von 2,809. Zum Bice- Präfidens 
ten wurde Sohnfon Cein Democrat) erwählt. Am 6. Decem⸗ 
ber erließ der Präfident Jackſon feine letzte Borfihaft. Der 
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diesjährige Ueberfchuß der Einfünfte, welcher unter die ber: 
- fchiedenen Staaten der Union zu vertheilen war, belief fich auf 
37,468,860 Thaler. 

Am 4. März, 1837, trat Ban Buren in fein Amt, als 
Präfident der Vereinigten Staaten. Seine politischen Grunds 
füge find ungefähr diefelben, wie die feines Vorgängers, deffen 
Syſtem er fortfegt,— wie er auch in feiner Antritte = Addreffe 
erklärt. Unter Anderm fagt er darin: “ Ich muß mich auf 
den Präfidentenftuhl fegen, als ein unbiegfamer Gegner wider 
jeden Verſuch von Seiten des Gongreffes, “die Eclaverei im 
Diftrict Columbia aufzuheben? gegen die Wünſche der Sclas 
venftaaten. Eben fo feit bin ich entfchloffen, Widerftand zu 
leiften gegen die geringfte Einmifchung in die Sclaverei, in 
den Staaten, wo fie ſtattfindet.“ Diefe Erklärung beurfuns 
bet hinreichend die Etaatsflugheit und die menſchen— 
freundlihen Grundſätze Ban Buren's. 

Im Frühjahr, 1837, begann eine ſchwere Zeit für die Hans 
dels⸗ und Gefchäftswelt der Vereinigten Staaten: in mehreren 
Hauptftädten fanden bedeutende Banferotte ftatt,—die Bars 
fen hörten auf, ihre Noten mit Hingender Münze einzulöfen, 
— und eine allgemeine Sündfluth von Papiergeld brach herein, 
die das Land mit Noten und Nöthen überfchwenmte. 

Im Monat Dezember deffelben Sahres wurde das Dampf: 
ſchiff Garoline, das Eigenthum eines geachteten Bürgers 
in Buffalo, welcher die Unruben, die an der Grenze von Gas 
nada ftattfanden, wodurd) viele Menfchen fich verfammelten, 
benußte und diefes Dampfboot den Niagara Fluß hinüber 
nad; Navy Island fahren ließ. Der Hauptzwed, wozu das 
Boot beftimmt, war, Perfonen und Waaren von dem an dem 
Amerikanischen Ufer liegenden Fort Schloffer nad) Navy Is⸗ 
land, auf der Brittifchen Seite des Fluffes zu fahren. Das 
Boot wurde blos einen Tag zu diefem Zwecke benußt, denn 
die nächte Nacht wurde es, während es bei Schloffer lag, 
angegriffen und verbrannt, Man fagt, daß bei diefer Geles 
genheit mehrere Verfonen ermordet worden fein, gewiß iſt eg, 
daß ein Mann todt auf das Verdeck fiel. 

Mit Recht beflagten fich die Einwohner der Vereinigten 
Staaten über diefe frevelhafte Verlegung des Völkerrechts, 
denn es kann einer Nation Feine größere Beleidigung zuges 
fügt werden, als ein feindlicher Angriff in Zeiten des Friedens. 
Das Volk, welches eine foldye fredye Entheiligung feines Bos 
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dens mit Geduld erträgt, erniedriget fich in den Augen ans 
derer Nationen und wird früher oder fpäter Das Opfer ihres 
Ehrgeizes und ihrer Habiucht. Es war zuerft die allgemeine 
Meinung, daß der Angriff die gefeglofe Handlung einer von 
Leidenfchaft aufgeregten Parthei Ganadifcher Bürger gewefen 
fei; aber der Englifche Minijter erflärte, ald er die Freilaf 
fung des Alerander Me'Leod von Dber:Ganada, welcher auf 
einer Reife durch die Vereinigten Staaten, wegen der Anflage 
einer der Haupttheilnehmer in der Zerftörung diefes Boots 
gewefen zu fein, gefangen genommen und in das Gefängniß 
‚zu Lockport gefegt worden war, verlangte, daß die Perfonen, 
welche die That begangen hatten, dazu von der Regierung 
der Königin von England beauftragt gewefen wären. 

Im Sahre 1840 fand, wie diefeg alle zehn Jahre der Fall 
ift, die Volfszählung der Vereinigten Staaten ftatt. Und es 
fand ſich, daß diefelben eine Volksmenge von 17,062,566 
Seelen enthalten. 

Um dem Publifum zu zeigen, wie die Vereinigten Staaten 
an Volkszahl und fo an Nationalmacht gewinnen, wollen 
wir hier einen Ueberblik ihrer Bevölkerung von dem Jahre 
1790 bis zu 1840 geben: 


Staaten. | 1790. | 1800. | ısıo. | 120. | 180. | 10. 































Maine, 26,540 | 151,719 |228,705 | 208,335 | 399,955 | 501,793 
Rt. Hampfhire, | 141,509 | 183,502 | 214,360 | 241,161 | wos | 284,574 


Vermont, 85,416 | 154,465 | 217,713 235,764 20,052 291,943 
Maflachufetts, | 378,717 | 423,245 47: 2,00 523,237 610,408 737,099 | 
Rhode Island, 69,110 69,122 77,031 53,050 97,19 108,830 
Eonnecticut, 238,141 | 251,002 | 262,042 275,202 207,665 309,078 
Neu: dort, 340,10 | 86,756 | 059,049 | 1372812 1,918,.6083 |2,433,021 
Reu⸗Jerſen, 184,130 | 211,049 | 240,555 271,919 Ro 23 373,306 
kennfylvanien | 434,373 | 602,05 | 201,091 | 1,040,158 | 1348,23 11,724,03 


lamare, 50,098 | 64,273 | 72,674 72,749 76,743 78,085 
Marnland, 319,723 | 41,543 | 30,516 407,350 447,040 469,232 
Nirginien, 748.303 | 880,200 | 974,622 | 1,065,379 | 1,211,405 | 1,239,797 
R. Sarelina, | 303,751 | 478,103 | 555,500 | 180 | 737.07 | 753,419 
©. Carolina, | 249,073 1345/5091 | 415.115 | 502,711 | 521.185 | 594,308 
Georgien, 2,518 | 102,101 | 252,433 | 310987 | 516,823 | 691,392 
Alabama, 20,845 | 127,001 | 300,527 | 590,756 
Mififfippi, ae50 | 40,352 | 75443 | 136.021 | 375,651 
deufiana, 76,556 | 153,407 | 215,79 | 3523411 
Arfanfas 14.27: 20,383 | 97,574 
Tenneike, 35,791 | 105,602 | 1,27 | awjrı3 | 081,604 | 899,210 
Kentuch, 73,077 | 220,955 | 405,511 | 564,317 | 687,017 | 770,228 
Dil 45,365 | 230,760 | 581,434 | 137,903 | 1,519,457 

ichigan 4702 | 8,806 31,639 | 212.207 
Indiana, 4875 | 21,5% | 147.178 | 343.031 | 655,866 

ineis 12.22 | 55211 | 157,455 | 476,183 
Mieuri, 20.845 | We | 140445 | 383,702 
D. Eolunibia, 14,093 | 24.03 | 33,00 39,894 | 43,712 
Florida, 34,730 54,477 
Misconfin, 30,945 
Jowa, 43,112 


Totaf Sunıme: |3,929,827|5,305, 025 17,239, BA 9,683,131 | 12,866,920 |17,062,566 
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1510, | 1820, 1830, 1840, 


New Nerf, |33,131) 60,489] 96,373| 123,706 |203,007 312,710 











1730, | 1800, 







































Philadelphia, | 42,520) 70,287] 96,664| 108,116 | 167,118 128,691 
Baltimore, 13,503) 26,614 46,555! 62,738 | 80,625 | 102,313 
New Orleans, | 17,245) 27,176 | 46,310 | 102,193 
Reiten, 18,038|24,027|32/250| 43'298 | 61,392 | 93,385 
Einsinnati, 750] 2,5401 9,644 | 24,831 | 46,338 
Brocklin, 3238 4,402| 7,175 12,042-| 36,233 
Albann, 3,498) 5,349] 9,356) 12,630 | 24,238 | 33,721 

ı Charlesten, 16, ‚359| 18,712] 24,711) 24,480 302 ‚289 | 29,261 

| Wafhingten, 3210| 8,208 13/247 | 18/827 |: 23/364 

| Drevidense, 7,614] 10,071! 11,767 | 16,832 | 23,171 
Louisville, 1,357) 4,012 | 10,352 | 21,210 
Pittsburg, 1,565| 4,768) 7248 | 12,542 | 1,115 
Lowell, 6,474 |: 20,786 
Recheiter, 1,502 9269 | 20,191 
Richmend, 5,537) 9,735) 12,046 | 16,060 | 20,153 

| Iron, 3,885 5,264 11,40] 19,334 

| Ruffale, 1,508| 2,095 | 8,653 | 18213 
Newarf, 6,507 | 10,953 |: 17,290 
St. Louis, 4,598 | 5,852 | 16,469 
Pertland, 3,677) 7,169 8, 581 | 12,601 | 15,218 

| Salem, 1792| 9 ‚457,12,6 613] 18,731 13,886 |. 15,082 | 





Sm September 1840, verfammelte fich in der am Ufer des 
Ohio Fluffes gelegenen Stadt Wheeling eine Anzahl von 
mehr denn 30,000 Männern, um die Wahl des General Harz 
rifon ale Präfident der Vereinigten Staaten zu befördern, 
und zu dem nämlichen Zwece fand eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung in Boſton ſtatt. Der Zug begab ſich von einem bei der 
Stadt liegenden offenen Felde auf einem Umweg von mehr 
denn vier Meilen nach Bunker Hill, welcher Hügel durch die 
im Anfange der Revolution auf demſelben geſchehene Frei— 
heitsſchlacht berühmt iſt. Der Anfang des Zuges hatte ſchon 
Bunkerhill erreicht, ehe die letzten ſich in Bewegung geſetzt 
hatten. Die Anzahl der in dem Zuge ſich befindenden wurde 
bei 20,000 berechnet, von welchen 1500 zu Pferde waren. 
Auf Bunker Hill wurde durch Daniel Webſter, den Präſiden⸗ 
ten der Verſammlung, eine Erklärung der Grundſätze der 
Whig Partei verleſen. 

Bei der Präſidentenwahl erſchien General Harriſon als ein 
Mann des Volks: aus 294 Stimmen empfing er 234 und 
feine Reife von feiner Wohnung am Ohio Fluſſe nach Was 
fehington wurde ihm durch vielfältige Bezeugungen ber Volkes 
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liebe verfchönert. Seine Antritts⸗Rede, obgleich feine unge⸗ 
wöhnliche Geifteggröße und fein ausgezeichnetes Mufter einer 
literarischen Arbeit offenbarend, war dennoch von der Art, daß 
das Zutrauen des Volks zu feinen gefunden und edeln Gefins 
nungen bejtärft und erhöht wurde. Er berief eine befondere 
Sitzung des Congreſſes, um über verfchiedene wichtige Punfte 
des Zollgefeßes und die verwirrten Geldangelegenheiten der 
Nation zu unterbandeln. Diefe von ihın fo fehr gemünfchte und 
eifrig bewirfte Sigung, von welcher er den beiten Erfolg für 
die Union hoffte, follte den 31. Mat 1841 ihren Anfang nehs 
men; aber fchon am 4. April ftarb er an den Folgen einer 
Erfältung und einer für fein hohes Alter zu anbaltenden 
förperlichen und geiftigen Anftrengung, nachdem er die Ehre, 
das höchite Amt der größten Republik der Welt zu befleiden, 
gerade einen Monat genoffen hatte. Sein unerwarteter Tod 
verurfachte einen großen Eindrud auf die Bewohner der Vers 
einigten Staaten und wurde von den meiften als ein unglück— 
liches Ereigniß betrachtet. Er war der erite Präfident der 
Union, weldyer während der Verwaltung feines Amts in die 
Arme des Todes fanf. Die Mitglieder des Gabiners in Was 
fchington äußerten in ihrem amtlichen Bericht über diefe Bes 
gebenheit: “ Das Volk der Vereinigten Staaten gleich ung, 
von Trauergefühl übermwältigt, bei einem fo unerwarteten und 
- tief betrübenden Ereigniß,wird fich Durch das Bewußtſein trös 
ften, daß fein Tod fo ruhig und entfagungsvoll war, als fein 
Leben Vaterlandsliebend, nützlich und ausgezeichnet geweſen; 
und daß die legten Worte feiner Lippen eine glühende Sehns 
fucht nach der Dauer der Gonftitution und der Bewahrung 
ihrer reinen Grundſätze ausdrüdten.” Er war ein edler 
Mann, ein Amerikaner, wie fie alle fein follten. Im Tode, 
wie im Leben war das Glück feines Landes fein Hauptges 
danfe. Ehre feinem Andenken ! 

Am 7. April wurde fein Leichenbegängniß zu Wafchington 
mit aller einer folchen Handlung angemeffenen Pracht gefeiert, 
wobei fich eine große Menfchenmenge nicht nur von diefer 
Stadt und ihrer Nachbarfchaft, fondern von allen Theilen der 
Union verfaminelte, An demfelben Tage und einige Zeit fpäs 
ter wurden in den vorzüglichften Städten prachtvolle Keichens 
züge veranitaltet, wobei jich Die Theilnahme des Volks an dem 
unerwarteten Tode feines Dberbauptd auf eine rührende 
Weiſe ausdrücte, Die meiften Kirchen waren eine geraume 
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Zeit fchwarz behängt und deren Prediger hielten eine dem Ers 
eigntiffe angemeffene Trauerrede. Den 26. Juni wurde fein 
Leichnam auf eine feterliche Weiſe von Waſchington hinweg— 
geführt, um auf feinem Landgute in Ohio beerdigt zu werden, 

Nach dem Gefete der Gonititution der Vereinigten Staaten, 
nach welchem, im Todesfalle des Präſidenten, der Vice⸗Prä— 
fident die Präjtdentenftelle zu übernehmen und diefelbe big zu 
Ende der Amtszeit des Dabhingefchiedenen zu begleiten bat, 
beftieg der Vice: Präfident Tyler den Präſidentenſtuhl. 

Am 31. Mai nahm die von Präfident Harrıfon beitimmte 
außerordentliche Sitzung ihren Anfang und dauerte bis zum 
13. September. Die wichtigiten Befchluffe, welche in derfels 
ben gefaßt wurden, find: ein neues Zollgefeg; Die Aunabme 
einer Anleihe von 12 Millionen Dollars; der Widerruf der 
Unterfchatsfammer; ein für alle Staaten der Union gleich- 
fürmiges Banferott > Glefeß ; ein Gejeß über die Anwendung 
der Gelder, welche ans dem Berfauf der öffentlichen Lände— 
reien gezogen werden ; das Vorbefisrecht folcher, welche öffent» 
liche Ländereien bewohnen, und Geldbswilligungen für vers 
fhiedene Befeitigungen und die Defung der Koften, welche 
die Indianer: Feindfeligkeiten verurfachen. Die Errihtung 
einer Fisfal-Banf, wie die einer Fiskal-Corporation, wurde 
von beiden Häufern des Congreſſes befchloffen, aber durch dag 
Veto des Prüäfidenten verworfen. Diefe Ausübung des Betos 
rechts erregte theils den Beifall, theils den Unwillen des Pubs 
licums, und gab Veranlaffung, daß Vieles für und gegen dieſes 
Hecht gefprochen und gefchrieben wurde. 

Das Betorecht des Prüjidenten wurde feit der Annahme 
der Gonftitution vierzehnmal angewandt, wie folgt: 


Waſhington, März 5, 1792. | Jakjon, Mat 31, 1831. 
do. März 1, 179. do. Decemb. 7, 1831. 

Madifon, Februar 21, 1811. do. Juli 10, 1832. 
do. Februar 38, 1811. do. Decemb. 6, 1832. 
do. November 6, 1812. bo. Decemb. 8, 1834. 
dv. Januar 20, 1815. | Tyler, Nuguft, 16, 1841. 
Monroe, Mai 4, 1822. dv. Geptemb.9,184l. 


Die Banf der Vereinigten Staaten, nachdent diefelbe von 
ber Zeit der allgemeinen Auszahlung der Banfen den 13. Jas 
nuar 1841 in zwanzig Tagen eine Summe von beinahe 6 
Millionen Dollars in Münze ausbezahlt hatte, fand ſich 
genöthigt, die Zahlungen einzuftellen. Dieſes verurfachte 
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eine große Aufregung, und zeigte ihren Zuftand in einem fol 
chen Fichte, welches das Eritaunen des Publikums zur Folge 
hatte. Die Zahlungen wurden auch von den andern Banfen 
in Philadelphia, und in Baltimore eingeitellt; aber die von 
Neu⸗-York und Neu England fegten ihre Zahlungen fort. 

Dem wegen feiner Theilnahme an der Verbrennung des 
Dampfichiffes Garolina angeflagten Me'Leod wurde von 
der Court zu Lockport eine Bürgfchaft von 5,000 Dollars ers 
laubt. Als diejes befannt wurde, ftieg die Wuth des Volkes 
fo hoch, daß es ſich in großer Anzahl verfammelte und die 
Bürgen zwang, ihre Bürgfchaft aufzugeben, fo daß Me'Leod 
in dem Sefängniffe zu Lockport bleiben mußte, bis er nad) 
Utica abgeführt wurde, wo der Haß des Volkes weniger gegen 
ihn aufgeregt war und er nad) einer jtrengen Unterfuchung 
feine Freifprechung erbielt. 

Der Krieg mit den Seminolen s Indianern, welcher dem 
Lande fchon fo viele Menfchenleben und Millionen Dollare 
gekojtet hat, dauert noch immer fort und es ift zu winfchen, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten alle Maßregeln 
treffen möge, um in Zufunft ähnliche Kriege zu verhüten. 

In diefem Jahre erregte der durch Heinrich Ginal, Predi⸗ 
ger einer Deutfcyen Gemeinde zu Philadelphia, gegründete 
Gewerbe⸗Verein, welcher die aus gemeinfchaftlichem Zufams 
menwirfen und gleicher Vertheilung des Gewinns entfprins 
gende Beförderung der materiellen und geiftigen Sutereffen 
zum Zwecke hat, und ſich durch feine Einfachheit und tiefen 
Scharfjinn empfteblt, eine große Aufmerkfjamfeit unter der 
Bevölkerung Penuſylvaniens und der benachbarten Staaten, 
Diefe Geſellſchaft zähle bereit3 mehrere hundert Mitglieder, 
kaufte bei 40,000 Acker im nordweftlichen Theile Pennfylvas 
nieng, vergrößert fich noch immer und wird vieles dazu beis 
tragen, um dieſe bisher nicht genug gejchäßte Gegend urbar 
zu machen, und in eine blühende Yandjchaft zu verwandeln. 

Die Handelsgefchäfte find durch den verwirrten Zujtand 
der Banfen, die zu großen Geldſummen, welche beſonders 
während Jackſon's Präjidentfchaft, freilich ohne feine Schuld, 
für fremde Waaren in das Ausland gefandt wurden, gelähmt. 
Das Vebergewicht der Einfuhr uber die Ausfuhr betrug 129 
Millionen ; von 1837 bis 1840 überftieg die Ausfuhr die Eins 
fubr um die Summe von 69 Millionen ; aber im Jahre 1840 
ließen unfere Kaufleute wieder fo viele fremde Waaren foms 
men, daß fie 26 Millionen mehr in das Ausland bezahlten, 


553 Gefhichte der Bereinigten Staaten. 


oder noch zu fenden haben, fo daß, während der Präfibents 
fchaft Ban Buren’s durch den Handel mit dem Ausland 16 
Millionen verloren gingen. 

Es ift daber zu wünfchen, daß der Handel mit fremden 
Ländern auf eine für unfere Nation mehr vortheilhafte Weiſe 
getrieben werde, welches nur dann gefchehen kann, wenn wir, 
anftatt fo viele ausländifche Waaren zu faufen, unfere eigene 
Fabrifen und Manufafturen begünftigen. 

Die Seemacht der Vereinigten Staaten befteht gegenwärs 
tig aus 15 Finien » Schiffen, 16 Fregstten, 21 Kriegs +» Schas 
Iuppen, 15 Fleineren Schiffen und 2 Kriegs + Dampfchiffen, 
welche aber noch nicht beendigt find: in allem 69 Schiffe. 

Nach der neueften Weife, Seefrieg zu führen, tft jedes 
Schiff, Fleiner als eine Fregatte, nuglos. Wir haben daher 
zu denfelben Vertheidigungs- Mitteln Zuflucht zu nehmen, wie 
andere Seemächte ; wir haben Dampfichiffe zu bauen und die 
Anzahl der großen Schiffe zu vermehren. Privatichiffe, welche 
während dem letzten Kriege einen bedeutenden ‘Theil unferer 
Seemadht bildeten, können durch die Einführung der Krieges 
Dampffchiffe nicht mehr gegen den Feind gebraucht werden. 

Ein bedeutender Theil unferer Seemadht iſt in der Befchüs 
gung unferes Handels und unferer Bürger in dem Mittelläns 
difchen Meere, in der Südfee, an der Küjte von Brafilien und 
im Meerbufen von Merico befchäftigt.» Cine Fregatte nebft 
einer Kriegs: Schafuppe Durchfreuzen die Chineftjche und Ins 
difche See ; eine Kriegd-Schaluppe befucht die Sandwichs⸗ und 
Geſellſchafts-Inſeln; Die Küften von Neu: Seeland und Japan, 
nebft andern Seebäfen und Inſeln, welche von unfern Walls 
fifchfängern befucht werden, um diefelben, im Fall ed nötbig 
fein follte, zu beſchützen. Andere Fleinere Schiffe waren und 
find noch immer befchäftigt, die KüftensAusmelfung der Bers 
einigten Staaten fortzufeßen, welche durch verfchiedene Cons 
greß-Befchlüffe verordnet wurde, 

Die Entdefungs s Erpetition, melde die Regierung der 
Vereinigten Staaten unter dem Befehl der See⸗Lieutnants 
Wilkes und Hudfon ausfandte, entdeckte einen Gontinent von 
einem Umfang von 1800 Meilen, wurde aber durch große Eis⸗ 
maffen gehindert, an demfelben zu landen. 

Die Streitigkeiten zwifchen den Vereinigten Staaten und 
England wegen der nordöftlichen Grenze find noch immer 
nicht befeitigt ; laffen aber hoffen, daß diefelben einen friedlis 
chen Ausgang nehmen werben. 
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Botfchaft Des Prafidenten, 


An den Senat und das Haus der Nepräfentanten 
der Ber. Staaten. 


Mitbürger! Bei unferer Zufammenfunft, um bie 
Pflichten, welche ung ingbefondere vom Volfe, auferlegt find, 
zu erfüllen, finden wir hinlängliche Gelegenheit, ung des alls 
gemeinen Glückes unferes Landes zu erfreuen, — Wir ges 
nießen alle Segnungen bürgerlicher und religiöfer Freiheit 
nebft beifpiellofen Mitteln für Erziehung, Kenntniß und Forts 
fchreiten in der Kultur, Während des Jahres, das fih nun 
feinem Ende nahet, war Friede in unfern Landen und Fülle 
in unfern Wohnplägen; und obfchon Krankheiten wenige 
Theile des Landes mit Unglüd und Tod heimgefucht haben, 
wurde dennoch im Allgemeinen die Gefundheit des Volkes 
bewahrt und wir werden von unfern höchſten Verpflichtungen 
aufgefordert, unferem bimmlifchen Vater Danf und Ergebung 
zu erneuen—ihm, der ung alle ung umgebenden Segnungen 
gewährt und diefes Jahr mit feiner befondern Güte gefrönt 
hat. Wenn wir finden, daß unfere Zahl, Stärfe, Wohlftand, 
Kenntnig — Alles, das menfchlihes und gefellfchaftliches 
Glück befördert — auf beifpiellofe Weife fich vermehren: fo 

laßt ung immer bedenfen, daß wir für alles dieß dem Schuße 
und der Gnade der göttlichen Vorſehung unfern innigften 
Danf fchulden, 

Seit unferer lettten Vertagung ift Alerander M’Keod, ein 
brittifcher Untertban — angeflagt wegen des Mordes eines 
amerifanifchen Bürgers, über welchen Gegenftand die ftatts 
gefundene Gorrefpondenz Ihnen ſchon früher mitgetheilt wors 
den — durch den Ausſpruch eines unpartheüfchen und wohls 
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unterrichteten Gefchwornengerichts freigefprochen und nad 
dem Urtheil des Gerichts förmlich freigelaffen worden. 

(Der Präfident gibt hier eine ausführliche Ueberficht von der 
Zerftörung des Dampfichiffes Caroline, indem er dem Gons 
greffe anempftehlt, durch paſſende Gefege—fo weit es die Gons 
ftitution zuläßt— dafür zu forgen, daß Feine Störung des Fries 
dens mit dem Auslande jtattfinden fünnte und führt dann 
fort :) 

Hiermit lege ich Ihnen die Gorrejpondenz vor, weldye vor 

einiger Zeit zwifchen dem amerikaniſchen Gefandten am brits 
tifchen Hofe, Hrn. Stevenjon, und dem Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten jener Regierung ftattgefunden hat, in 
Betreff des Nechtes, welches fich jene Regierung anmaßt, 
Schiffe, die unter amerifanijcher Flagge fegeln und in geſetz— 
mäßigem Handel an den afrikaniſchen Küften begriffen find, 
u unterfuchen und aufzuhalten. Unſer Handels s Sntereffe 
in jener Gegend hat fich bedeutend vermehrt umd es ift die 
Pflicht diefer Negierung, ihn gegen jede unpaffende und ärger: 
liche Unterbrechung zu bejchugen. 

Wie wünfchengwerth es auch für die Vereinigten Staaten 
fein mag, den Sclavenhandel zu unterdrüdfen, fo Fünnen fie 
dennoch feine Störungen des See-Rechts Tediglicdy nur wegen 
des Willens und Bergnügend anderer Regierungen zugeben. 
Mir läugnen das Recht einer foldhen Störung von Seiten 
irgend einer Nation oder von Seiten aller Nationen der Erde, 
ohne unjere Zuftimmung. Wir glauben eine Stimme für 
alle Hinzufügungen und Abänderungen jenes Rechtes zu has 
ben— und wenn man ung, wie in diefem Augenblie von einer 
ansländifchen Regierung, zu verftehen gibt, daß deffen Vers 
träge mit andern Nationen nicht obne die Errichtung und Ers 
jwingung neuer Grumdfüße einer Eee: Politif, welche ohne 
unfere Zuftimmung angewandt werden follen, ausgeführt wers 
den können: fo dürfen wir in feiner Sprache reden, die zwei— 
deutig ift oder verdreht werden Fan, Amerikanische Bürger, 
die unter der Flagge ihres Landes einen gefegmäßigen Hans 
del in den afrikaniſchen Meeren treiben, find nicht für die 
Schändung und die ungefeßmäßige Behandlung diejer Flagge 
durch Andere verantwortlich, noch Fünnen fie mit Recht wegen 
folcher angemapten Mißbräuche auf der See geitört, beläftigt 
oder aufgehalten werden ; und wenn fie auf diefe Weiſe be— 
Läftigt und aufgehalten werden, während fie redliche Reifen 
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auf dem gewöhnlichen Wege machen und felbft fein Gefeß 
verlegen, fo find fie unbedingt zu einer Entfchädigung berechs 
tigt. Diefe Regierung bat ihren Unwillen gegen den Sclas 
venhandel auf eine Weiſe ausgedrückt, die nicht mißverftanden 
werden kann. Durch feine Grundſätze ut deſſen Fortdaner 
Schranken geſetzt; und durch das Munizipal-Geſetz tit denjes 
nigen Bürgern, welche fo weit das Recht der Menfchlichkeit 
vergefjen follten, daß fie fich mit diefem findhaften Handel 
befchäftigen, eine angemeflene Strafe auferlegt worden. 

Ob diefe Negierung auf Verträge eingehen follte, welche 
gegenfeitige Stipufationen enthalten, tjt eine Frage, die rechte 
liche Ueberlegung verdient. Es iſt gewiß, daß, wenn das 
Recht, amerikanische Schiffe auf der hoben See aufzubalten, 
durch die Entfchuldigung, folch? eine Störung würde durch 
Verträge mit anderen Nationen hervorgebracht, rechtzufertis 
gen fei: fo mag diejelbe Entſchuldigung noch mehr ausgedehnt 
und vergrößert werden durch neue Stipulationen neuer Der: 
träge, an denen die Ber, Staaten feinen Antheil nehmen mös 
gen. Diefe Negierung wird nicht aufhören, bei der von 
GroßsBrittanien um volle und pafjende Entjchädigung für 
alle diejenigen Verluſte anzuhalten, denen amerifanijche Bür— 
ger durch die Ausübung von ſolchen Rechten bisher unterwor⸗ 
fen waren und noch unterworfen find, welche diefe Regierung 
nicht als angemeffen und gejesmägig anerkennen Fanı. 
Auch will ich keineswegs einen Zweifel hegen, daß der Sinn 
für Gerechtigkeit von Seiten Groß Brittanieng irgend Ans 
fand nehmen wird, Genugthuung fir Ungerechtigfeiten oder 
Berlufte zu geben, welche irgend ein amerifanifcher Bürger, 
in gefegmäßigen: Handel begriffen, von der Hand ihrer Streus 
zer oder anderer öffentlichen Autoritäten erfahren hat. Diefe 
Regierung wird auch feinen Verſuch fyaren, feine Bürger 
(wenn es folche gibt, die dazu geneigt find) von.einem Hans 
del abzuhalten, der jedes menſchliche Gefühl empört. Gie 
beabſichtigt nichts weiter zu thun, als den rechtlichen Handels⸗ 
mann vor Beläftigung und Schaden zu beſchützen, aber da 
der unternehmende Seefahrer einen ehrbaren Handel verfolgt 
und ihren Schuß verdient, wird fie auch zu gleicher Zeit die 
eines entgegengefegten Gharafterd mit angemeffener Strafe 
heimfuchen. 

Ich mache fie auf die in Betreff der Unterdrückung des 
afrifanifchen Sclavenhandel3 eriftirenden Geſetze aufmerkſam 
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und empfehle Ihnen folche Abänderungen, welche ihnen mehr 
Kraft und Nachdruck geben mögen. Der Gongreß bat vor 
nicht gar langer Zeit diefen Gegenftand ın Betracht gehabt 
und feine Wichtigkeit verlangt erneuerte und baldige Aufmerks 
ſamkeit. 

Ich theile Ihnen hiermit auch eine Abſchrift von einer Cor— 
reſpondenz zwiſchen Hru. Stevenſon und Lord Palmerſton 
über einen für einige der ſüdlichen Staaten fo intereſſanten 
Gegenſtand, nämlich des Neis Zolles, mit, welche zu Ehren 
der Serechtigfeit Großbrittanieng und zum Nuten der Ber. 
Staaten ausging. 

Bei der Eröffnung der legten jübrlichen Sitzung benachs 
richtigte der Präfident den Congreß von dem Fortfchritt einer 
Convention zwifchen diefer Regierung und England mit der 
Abficht, die Grenzitreitigfeiten der beiden Länder endlich zu 
befeitigen. Ich bedaure, fagen zu mujfen, daß man diefem 
Endzwecke feit letztem Jabre wenig näber gefommen fei; aber 
dieß iſt keineswegs ein Zeichen von einem verringerten Vers 
langen beider Partbeien, die Unterbandlung zu ihrem Schluffe 
zu bringen und die Streitfrage fo ſchnell als möglich abzumas 
hen. — m Laufe der Sitzung hoffe id im Stande zn fein, 
Ihnen einen weiteren Fortfchritt in der Erreichung diejes fo 
wünfchenswertben Zwedes anzeigen zu Fönnen. 

Die von diefer Negierung ernannte Sommifjion zur Unters 
fuchung und Ueberſicht der Gränze zwifchen den Staaten 
Maine und New: Hampfbire einer», und der brittifchen Pros 
vinzen andererfeits, it nabe daran ihre Meßarbeiten zu bes 
enden und der Erfolg ihrer Unterfuchung wird bald der Re— 
gierung des Staats zugefandt und alsdanı dem Gongreffe 
vorgelegt werden. 

In Ermanglung der pünftlichen Zingzahlung von Seiten 
Spaniens nad) der Uebereinfunft von 1834 wegen der Beis 
legung der Forderungen zwifchen den beiden Rändern, bat fich 
die Erecutive Macht nöthig gefeben, jene Negierung auf dies 
fen Gegenjtand befonders aufmerkfam zu machen. Es wurde 
dabei die aufrichtige Neigung ibrerfeits an den Tag gelegt, 
ihren Verpflichtungen, fobald es ihr innerer Zufland und der 
der Finanzen erlaubt, nachzukommen. — Es find Vorrichtuns 
gen im Werke, durch deren Ausführung diegenigen unferer 
Mirburger, weldye Korderungen durch die Convention haben, 
ziemlich ſchnell die ftipulirten Zahlungen erhalten werden, 
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Ein Handels: und Schiffrahrts-Vertrag mit Belgien wurde 
am 29. März 1840 zu Waſchington gefchloffen und gezeichnet 
und pflichtgemäß von dem Senate der Ber. Staaten legitis 
mirt. Der Vertrag wurde ratifizirt von Sr. belgiſchen Mas 
jeität, erhielt aber nicht die Zuftimmung der belgischen Kam— 
mern binnen der feftgefegten Zeit und ıft Daher nichtig ges 
worden, J 

Dieſer Vorfall erhält ein ernſteres Anſehen durch den Um— 
ſtand, daß ein im Jahre 1833 zwiſchen den beiden Regierun— 
gen zufammengebrachter Vergleich von Seiten der Ber. Staus 
ten ratiftzirt worden, welches von Seiten Belgiens ausblieb. 
Der Repräfentant jener Regierung in Wafchington benach—⸗ 
richtigt das Departement des Staateg, er fer beauftragt wor: 
den, die Urſachen diefer Verzögerung auseinanderzufegen und 
das Bedauern des Königs über diefen Borfall auszudrüden. 

Die nad) der Convention mit Texas vereinte Commiſſion, 
die richtige Gränze zwifchen den beiden Ländern auszumitteln, 
hat ihre Arbeiten befchloffen, aber der letzte Bericht des Com— 
miſſionärs der Der. Staaten iſt noch nicht erhalten. Es wird 
jedoch angegeben, daß die Gränze von Norden nach Süden, 
wie von der Commiſſion beftimmt, etwas weiter nad) Diten 
liegt, als bisher angegeben war, und fchließt Daher in Texas 
einen Theil von dem Territorium ein, das bisher als zu den 
Staaten Rouiflanna und Arkanſas gehörend betrachtet worden. 

Die Ber. Staaten können nur ein tiefes Intereſſe empfin— 
den in Allem, dag diefe junge aber wachfende Republif angeht. 
Diefe Republik, größtentheils von Auswanderern aus den 
Ber. Staaten angefiedelt, gewährt ung dag glüdliche Bewußts 
fein, daß die großen Grundfite bürgerlicher Freiheit dort uns 
ter weifen Einrichtungen und gefunden Gefegen zu blühen 
beftimmt find, und dag durch ihr Beifpiel ein anderer Beweis 
geliefert wird, wie Volfgeinrichtungen fähig find, den Wohl 
fand, das Glück und den beftändigen Nuhm des Menfchens 
geichlechts zu befördern. Die große Wahrheit, daß die Re 
gierung für das Volk und nicht dag Volk für die Regierung 
gemacht fei, ift fchon durch die praftifche Ausübung der Ber. 
Staaten feftgeftellt worden ; und wir fünnen nicht umhin, die 
weitere Beweisführung diefer Wahrheit Durch eine Schweſter⸗ 
Republik mit dem tiefften Intereſſe zu betrachten, 

Unfere Berhäftniffe mit den unabhängigen Staaten biefer 
Syalbfugel, die früher unter foanifher Herrfchaft waren, has 
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ben in bem verfloffenen Sahre Feine befondere Veränderung 
erfahren. Die fortwährenden higigen Etreitigfeiten in und 
zwifchen jenen Ländern find ſehr zu bedauern, weil fie mittels 
bar oder unmittelbar unfern dort mit Handel befchäftigten 
Mitbürgern zu Befchwerden Anlaß geben und die Entjchädis 
gung für Unrecht verzögern, das fchon längft begangen 


worden. 

Das Ausbleiben einer Situng des Gongrefies von Ecuas 
dor, zu der für dieſen Zweck feitgefegten Zeit im legten Januar, 
wird vielleicht einen unzeitigen Handeld s Vertrag mit jener 
Nepublif hervorbringen, der zu Quito am 13. Juni 1839 ges 
zeichnet und der pflichtgemäß umnfererfeits ratifizirt worden, 
der jedoch zuvor von jener VBerfammlung bätte anerfannt 
werden follen, ehe die Natification von der Ecuadorian Eres 
cutive ftattfand. 

Eine Uebereinfunft, welche mit der Nepublif Peru gefchlof 
fen worden, um gewiffe Forderungen von Bürgern der Ber. 
Staaten an die Regierung jener Republik zu fchlichten, wird 
dem Senate pflichtgemäß vorgelegt werden. 

Die Forderungen unferer Bürger an die braftlianifche Re— 
gierung, die von Gefangennehmungen und andern Urfachen 
berrühren, find noch unberichtigt. Die Ver. Staaten haben 
jedoch ftetd eine Neigung gezeigt, mit jenem Kaiſerthume in 
freundfchaftlihem Verhältniffe zu bleiben, fo daß dieß zur 
Hoffnung berechtigt, die unzweideutigen Beweiſe einer ähnlis 
chen Keigung, welche die Schlichtung jener Angelegenheiten 
an den Tag legen wird, werde ohne weitern Auffchub gegeben 
werden. 

Der Krieg mit den indianifchen Horden auf der Halbinſel 
von Florida ift während des legten Sommers und Herbſtes 
mit unermüdetem Eifer und ſteter Xhätigfeit geführt worden. 
Ein Sommer-Feldzug wurde befchloffen, ale das beite Mittel 
ihn zu beenden. Unſere tapfern Offiziere und Soldaten, 
welche dort im Dienfte ftehen, haben Mühfeligfeiten und Ents 
behrungen ertragen und eine Thatfraft gezeigt, weldhe ihnen 
in einem andern Kriege unvergängliche Lorbeeren gewonnen 
hätten. Zroß der dem Klima eigentlichen Krankheit haben 
fie die feften Plätze der Indianer Durchdrungen, ihre Feldla- 
ger abgebrochen und fie ohne Unterlaß geplagt. Maffen wurs 
den gefangen genommen und noch größere Maffen unterwars 
fen fid) und wurden nad dein Landesſtrich gebradyt, der von 
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der Regierung für fie und ihre Vereinigung mit ihren Brüs 
dern bejtimmt worden, —und man hegt eine flarfe Hoffnung, 
daß unter der Leitung des tapfern Offiziers, der jet an ber 
Spite der Truppen in Florida fteht, diefer mühfelige und 
Foftfpielige Krieg fich feinem fchnellen Ende nähert. 

Mit allen andern indianifhen Stämmen erfreuen wir ung 
der Segnungen des Friedens. Unſere Pflicht fowohl, ale 
auch unfer beftes Intereſſe beftimmt ung, in unferem Um— 
gange mit ihnen Treue in der Erfüllung unferer Berfprechuns 
gen, ftrenge Gerechtigfeit ſowohl, als auch die beftändige Aus 
übung von wohlthätigen und gütigen Handlungen zu beobachs 
ten. Dieß find die großen Hebel der Bildung, und durd) 
ihren Gebrauch allein kann das ungelehrte Kind des Waldes 
bewogen werden, ihren Kehren Gehör zu fchenfen. 

Der Staatgfecretär, der vom Gongreffe mit der Gten Zäh- 
ung der Einwohner der V. St. beauftragt war, gibt den 
beiden Häuſern folgendes Nefultat: Die Zahl beträgt 
17,069,453, welches eine Zunahme feit der Zählung von 
1830 von 4,202,646 Einwohnern ausmacht und einen Ger 
winn nach dom Maaßſtabe von mehr als 324 pro Gent für 
die letzten 10 Sabre zeigt. 

Durch den Beridyt des Echatsfecretaird werden Sie von 
dem Zuftande der Finanzen in Kenntniß gefeßt werden. 
Der Beftand des Schatzes am 1. Sannar diefes Jahrs, wie 
berichtet von dem Echatfecretair und dem Gongreffe bei der 
Ertra » ©itsung vorgelegt, war 987,345 Thlr. 3 Ctd. Die 
Einnahme des Echaßes während der drei erften Bierteljahre 
von allen Quellen betrug fich auf 23,467,022 Thlr. 52 Ets. 
Die abgefchätte Einnahme für dag vierte Vierteljahr beläuft 
fi) auf 6,943,095 Thlr. 25 Gte., zufammen 30,410,167 Thlr. 
77 Ete., und nebft dem Kaffenbeftand vom Iften Januar 
31,397,512 Thlr. 80 Gte. Die Ausgaben für die drei erften 
Vierteljahre betragen 24,734,316 Thlr. 97 Gte., die Ausga⸗ 
ben für das vierte Vierteljahr werden auf 7,290,7233 Thlr. 
70 Std. abgefchägt —alfo eine Total Ausgabe von 32,025,- 
070 Thlr. 70 Ets., welches ein Deftcit von 627,557 Thlr. 
90 Ets. macht, die am nächften 1. Januar zur beforgen find. 

Bon der Anleihe von 12,000,000 Thlr., die vom Gongreß 
bei der legten Sitzung ermächtigt worden, find nur 5,432,226 
Thlr. 88 Ets. unterhandelt worden. Die Kürze der Zeit, 
welche fie zu laufen hatte, hat fein unbedeutendes Hinderniß 
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in deren Aufnahme von Seiten der Kapitaliſten zu Haufe in 
den Weg gelegt, während diefelbe Urfache mit weit größerer 
Kraft auf den ausländischen Marft gewirft hätte. Aus dies 
fem Grunde hat man zu dem ausländischen Marft feine Zus 
flucht genommen ; und es wird nun Ihrem Urtheile unters 
worfen, ob es nicht rathſam wäre, dag Gefeb dahin abzuäns 
dern, indem der Ueberreſt auf eine fpätere Zeit zahlbar ger 
macht werde. 

Sollte es in irgend einer Beziehung nothwendig fein, daß 
der Gongreß den jetzt eriftirenden Zolfs Tarif zu verbeffern 
unternimmt, fo erlaube ich mir zu fagen, dag mäßiger Rath 
bei der Ausführung diefeg zarten Unternehmeng der weijefte 
wäre. Die Regierung, unter welcher wir das Glück zu leben 
haben, fchuldet ihr Dafein dem Geiſte ded Einverſtändniſſes, 
der unter ihren Gründern berrfchte — zänfifche und uneinige 
Anfichten fonnten nicht von jenem edlen patriotijchen Geilte 
verziehen werden, der Ginigfeit beftimmte und in Harmonie 
endete. In demfelben Geiſte wurde die „Compromiſe Bill,“ 
wie fie gewöhnlich genannt wird, in der Sitzung von 1833 
angenommen. Während dag Bolf von feinem Theile der 
V. St. jemals zögern will, alle nothwendigen Taren für die 
Erhaltung der Regierung zu zahlen, fo erütirt Doch ein auges 
borner Widerwille gegen die Auslegung von Laſten, die nicht 
wirflich nothwendig zu diefen Behufe find. Bei der Aufles 
gung von Zöllen, beabjtchtigt für die Einnahme des Staats, 
ft ein Recht vorhanden, nad) dem man unterfcheiden muß, 
anf welche Artikel der Zoll nothwendigerweiſe am paffenditen 
zu legen fei und zu weldyem Betrage. Sonft würde die Re— 
gierung genöthigt fein auf alle Artikel denfeiben Zoll zu legen, 
fowohl auf die produftiven als unproduftivent. 

Der geringfte Zoll an maichen Artifeln mag deſſen Ein— 
führung ein völlige Ende fegen, während andere, die einen 
ausgebreiteten Abfat im Lande haben, den fchwerften Zoll 
ohne wahrnehmbare Verringerung ihrer Einfuhr ertragen 
könnten. Die Regierung mag dann auch in diefer Entfcheis 
dung gerechtfertigt werden in Betracht einbeimtfcher Politik, 
verbunden mit unfern Manufafturen. So lange als die Zölle 
mit beſtimmter Nückjicht auf die Bedürfniſſe des Schatzes 
auferlegt werden, Fann Feine wohl gegründete Ginwendung 

egen diefelben vorhanden fein. Es mag wünfchenswerth ers 
cheinen, daß Feine folche Vergrößerung der Taren ftattfinden 
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follte, da dieß die Afte der Fandes-Diftribution von der letzten 
Sitzung michtig machen würde. Jenes Gefeß wird außer 
Kraft erflärt, fobald der Zoll über 20 pro Gent vergrößert 
wird, welches als das Maximum von der Gompromife Afte 
feitgejegt worden. Ginige von den Gefeten der Compromiſe 
Akte, Die am nächſten 30. Juni in Musubung treten werden, 
mögen jedoch außerordentlich unpraftifch gefunden werden, 
bei allen Verordnungen, welche der Gongreß aud) annehmen 
follte. Ich verweife in's Befondere auf die einheimifche 
Schätzung. Eine Berfihiedenheit im Werthe derfelben Artis 
Fel muß unbedingt an verſchiedenen Häfen vorfommen—aber 
dies ift ganz unbedeutend im Vergleich mit den Schwierigfeis 
ten in der Schätzung, welche leicht durch eine Meinungsvers 
fchiedenheit unter den zabllofen Waarenabfchägern fattfinden 
kann. In vielen Füllen muß die Abfehäßung angenommen 
fein und daher müffen fo viel verfchiedene Preiſe als Abſchä— 
ger da fein. Diefe Berfibiedenheit in der Abfchägung mag 
noch Durch die Neigung zu Gunſten ihrer refpeftiven Seehä— 
fen obne die geringfte Unredlichfeit von den Abfihägern vers 
größert werden. 

ch empfehle diefen Gegenftand ber Betrachtung des Sons 

refjes nebjt einer hinzugefügten Bemerkung. Gewißheit und 
———— in irgend einem Syſtem von Regierungs-Politik 
find in jeder Beziehung ſehr wünſchenswerth; aber ganz bes 
fonders it dies wahr in Allem, was Handel anbetrifft, deffen 
Unternehmungen weit mehr von der Gewißheit ihrer Erwies 
derung und entfernte Perioden einfchließende Berechnungen 
als von hohen Abgaben oder Zöllen abhängen, welche beftäns 
digen Veränderungen unterworfen find, 

Dei der legten Sitzung verwies ich Ihre Aufmerffamfeit 
auf den Zuftand des Geldumlaufs und MWechfel und drang 
auf die Nothwendigfeit, ſolche Maagregeln zu ergreifen, wels 
che mit der Sonftitution übereinftimmen, um die Straftlofigkeit 
des einen fo wie die unpraftifchen Ungleichheiten des andern 
gu verbefiern. 

Es wäre ernftlich zu winfchen, daß jede Bank, die nicht 
die Mittel befigt, Silber zu zablen, dem Beifpiele der V. St. 
Bank folgen möchte und lieber eine Liquidation machen, als 
durch deren Verweigerung die Verlegenheiten der zahlenden 
Banken hervorzubringen und fo die Echmierigfeiten zu vers 
größern, welche der gegenwärtige Zuftand der Dinge mit fich 
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bringt. Ob die Regierung, mit fchuldiger Berüdfichtigung 
der Rechte der Staaten die Macht hat, die Banken zu zwin⸗ 
gen, entweder Silber zu bezahlen oder fie zu einer Liquidation 
zu zwingen, ift eine Frage, weldye Shrer Betrachtung nicht 
entgehen darf. In Betreff der großen Bortheile, welche ih⸗ 
nen geftattet werden, und die wahrlich nicht zu den Fleinften 
gehören, die ihnen in den meiften ihrer Chartres die Erlaubs 
niß geben, dreimal fo viel ald der Betrag ihres Kapitals ıft, 
Anleihen zu machen, wodurch fie oft dreimal fo wiel Intereſ—⸗ 
fen an einer Summe Geldes haben, als einem Individuum 
vom Gefetse zu empfangen erlaubt wird: alle diefe Dinge 
laffen feine hinreichende Entfchuldigung für die weitere Auf 
fhiebung von Eilberzahlungen zu. — Ein ſolches Aufichieben 
ift vom größten Nachtheil für das Publikum, indem die koſt⸗ 
baren Metalle vom Umlaufe vertrieben werden und indem 
man von Seiten der Regierung den Erfolg eines Berfiches 
auf das Epiel fest, Faufmännifche Erleichterung zu erweitern 
und das allgemeine Intereſſe zu befürdern. 

(Er fährt dann, indem er feines verfprochenen Planes in 
Betreff des Geldumlaufs Erwähnung thut, fort, wie folgt:) 

Der Plan ift, wie Sie fehen werden, dem Willen des Gons 
greffes mittelbar und dem des Volfes unmittelbar unterwors 
fen, Er räth durch wahrbafte Gränzen und durch den edlen 
Geift unferer Gefeße die Börfe von dem Schwerdt zu trens 
nen, oder richtiger zu fprechen, verweigert dem Präjidenten 
jede andere Kontrollirung über die Agenten, welche gemäblt 
werden mögen, jenen Plan in Ausübung zu bringen, als dies 
jenige, welche unbedingt nothwendig ift, um die Treue der 
Agenten zu fihern; und it durch weife Einrichtung von allen 
andern privat oder öffentlichen Geldern abgefondert. Er bes 
abfichtigt einen Kontroll» Ausichuß am Gig der Negierung 
mit Agentfhaften an den vorziglichiten Handelsplaͤtzen oder 
wo der Gongreß fonft beſtimmen jollte, firr die Aufbewahrung 
und Verausgabung der öffentlichen Gelder und eine Bertres 
tung von Schatsnoten nach der Wahl des Gläubigers anftatt 
des Goldes ımd Silbers. Der Betrag der auggegebenen 
Noten fol nicht 15,000,000 Thlr. überfleigen — mit Aus⸗ 
nahme einer ausdrüdlichen Sanktion von Geiten der gefeßs 
gebenden Macht. Er erlaubt aud) die Niederlegung von eins 
zelnen Summen Geldes oder Silbers zu einem befchränften 
Betrage und Aufbewahrungsfcheine in folhe Summen einges 
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theilt, al der Deponent fie verlangen mag. Er geht eine 
Stufe weiter und ermächtigt zu dem Aufauf und Verfauf von 
einheimifchen Wechfeln oder Tratten, die auf einer wahrhafs 
ten und fubitantiellen Bafis beruhen, nach Sicht zahlbar find 
oder nur eine kurze Zeit zu laufen haben und auf Pläge ger 
zogen find, die nicht weniger ald 100 Meilen entfernt liegen 
— welche Ermächtigung, ausgenommen in fo weit ale fie für 
die Abfichten der Regierung ausſchließlich nothwendig find, 
fol nur unter der Bedingung ausgeführt werben, daß das 
Unternehmen nicht von dem Staate, in welchem die Agents 
ſchaft gelegen ift, verhindert werde. 

Der Bericht des Sefretaird der Seemacht wird Sie mit 
dem gegenwärtigen Zuftande jenes wichtigen Armed der Nas 
tional-Bertheidigung befannt machen. Jedes Beſtreben wird 
angewandt werden, um fie zu vervollfommnen, und ich kann 
nicht ſtark genug in Sie ‚dringen, reichlühe Appropriationen 
für diefen Zweck zu machen. Beweggründe von wichtigem 
Charafter verlangen die Annahme diefer politifhen Maapres 
gel, unfere ausgedehnte und unbefchüste Küſte ruft um Schuß, 
zu welchen Zwecke eine hinreichende Seemacht nothwendig iſt. 

Wir ſtreben nach feinen auswärtigen Eroberungen, nod) 
wollen wir mit irgend einer Nation um die Uebermacht auf der 
See wetteifern—aber wir fchulden ed der Ehre und der Si—⸗ 
cherheit des Bolfes der B. Staaten, daß Feine Nation nad) 
Belieben in unfere Gewäffer Einfälle macen, noch unfere 
Städte und Dörfer mit Brand und Raub heimfuchen könne. 
Sparſamkeit in allen Zweigen des öffentlihen Dienftes ift 
allen Beamten des Volkes angemefjen—aber nur fehmußiger 
Geiz wird die nörhigen Mittel verfagen wollen, durch die wir 
unferen häuslichen Herd vor Unfall und unfere National 
Ehre vor Schande bewahren, Sch empfehle dem Gongreffe 
ernfilich, ſich aller Appropriationen für nicht durchaus notly 
wendige Zwecke zu enthalten; aber ich will die Verantwort⸗ 
lühfeit ohne Zaudern auf mich nehmen, wenn ich zu der Vers 
größerung und prompten Ausftattung jener Seemacht ans 
rathe, die jedes Meer mit ihren Siegen erleuchtet und einen 
unvergänglichen Ruhm über das Land geftreut hat. 

ch halte es für meine Pflicht, Sie auf einen Mißbrauch 
aufmerffam zu machen, der in der Regierung » Verwaltung 
fich gebildet hat, und nach meiner Weberzeugung verbeffert 
werden follte. Ic) meine die Gewohnheit mehr ald die vers 
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nünftigen Gründe, welche die Präfidenten bewogen hat, Bes 
amte abzujegen, um Andere zu Gunften der berrfchenden Pars 
thei einzufegen. — Mein eigenes Betragen in diefem Punfte 
wurde von einem gewilfenhaften Zwecke geleitet und ich habe 
nur Solche abgefegt, welche entweder treulod oder unfähig 
waren, oder auch Solche, deren Betragen es erheifchte, jenen 
heftigen Partheiengeiſt zu unterdrüfen—ein Geiſt, der fie der 
unpartheiiſchen und ſteten Grfullung ihred Amtes entzieht, 
der einen fchädfichen Einfluß auf Wahlen ausübt und den 
Charakter der Regierung erniedrigt, da er auch den erften 
Beamten ale eine Partbei darftellt, entweder durch geheime 
Klubs oder durch dag öffentliche Treiben politijcher Faftionen. 

in Betreff dieſer Macht follte nichts dem Belieben übers 
laffen werden, was durch das Gefeg ficher in Drdnung ges 
bracht werden kann; und eg ift von großer MWichtigfeit, den 
Reiz perfönlichen Einfluffes jo viel ald möglich zu befchräns 
fen. Wenn man die große Zunahme der öffentlichen Nemter 
in den legten 25 Jahren beobachtet und die WWahrfcheinlichfeit 
einer fernern Zunahme, fo risfiren wir heftige politifche 
Kämpfe zu fehen, welche zu oft nur dem alleinigen Zweck bas 
ben, diejenigen im Amte zu behalten, die ed haben, oder dies 
jenigen hinein zu bringen, die außer Amt find. 

Mit diefer Ueberzeugung werde ich herzlich mit allen cous 
ftitutionellen Maaßregeln ubereinftimmen, die Macht der 
Amtsentfegung zu ordnen und Dadurch zu befehranfen. Sch 
empfeble es Ihrer unverzüglichen Beratbung an, irgend eine 
befondere Anwendung von dem Vermächtniffe des Herrn 
Smitbfon in England, für die Verbreitung von Kenntniffen 
zu machen, welches in Aftien angelegt worden, big der Gons 
greß eine befondere Anwendung fur gut befindet. Sch bim 
auch überzeugt, daß Sie feine Verringerung der Sinterlaffens 
fhaft zugeben werden, wenn die Aktien einen Fall erleiden 
ollten. 

Schließlich empfehle ich das Intereſſe diefes Diftrifted 
Shrer Sorgfalt an, deffen ausjchliegliche Geſetzgeber Sie find, 


Sohn Tyler, 
Mafıhington, Dezember 7, 1841. 
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